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Die Chronik der Cölner Ztadtfchreiber 
vom Sahre 1542 bis zum Jahre 1605. 


Die im Berliner Stadt- Archive aufbemahrte „Matricula civium 
Coloniensium“ oder Bürgerrolle der Stadt Cöln von 1508 bis 1610 
enthält, vom Sahre 1542 ab, Mittbeilungen von Tagesbegebenheiten 
und dergleichen, welche die zur Führung der Bürgerrollen verpflichteten 
Stadtichreiber von Jahr zu Jahr niedergefchrieben haben. 

Es mochte im Plane ded Schreiberd, weldyer hiermit begann, ge- 
legen baben, nur ſolche Gegenftände zu verzeichnen, welche allein die 
ftädtifche Verwaltung berührten; wogegen feine Nachfolger Alled ver: 
merft zu haben fcheinen, was ihnen amtlich befannt geworden oder als 
Stadtnenigfeit zu Ohren gefommen war. Sic jelbft nennen diefe Mit- 
tbeilungen mehrmald: „VBerzeihnud, was fich dieſes Jahr denk— 
würdig zugetragen.“ 

Im bunten Gemisch werden Begebenheiten aus der Nähe und 
Ferne erzählt, Hoffeite beichrieben und Nachrichten von Taufen, Ver— 
löbniffen, Hochzeiten und Todesfällen, nicht nur angejehener, jondern 
auch geringerer Perjonen gegeben, und auch der Himmelderfcheinungen 
wird mit großer Sorgfalt gedacht. 

Der heutige Großftädter, welcher den Ernſt und Eifer belächelt, 








womit unfere Vorfahren alle dieſe Gegenftände verzeichneten, möge bes 


denfen, dab Berlin und Cöln damald nur Feine Städte waren, Deren 

Bewohner ſich faſt alle fannten und an ihren Yamtlienbegebenheiten 

Theil nahmen, daß den Berlöbniffen und Hochzeiten wohl die halbe 

Stadt beimohnte, daß die dabei gehaltenen Aufzüge, die Beſchenkung 

der Armen und Schüler (wobei auch die Straßenjugend nicht leer aus— 

ging) dergleichen Begebenheiten gewifjermaßen den Charakter eines 
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Die Ehronik der Cölner Stadtfchreiber 
vom Jahre 1542 bis zum Jahre 1605. 


Die im Berliner Stadt-Ardhive aufbemahrte „Matricula civium 
Coloniensium“ oder Bürgerrolle der Stadt Cöln von 1508 bis 1610 
enthält, vom Sahre 1542 ab, Mittheilungen von Tageöbegebenheiten 
und dergleichen, welche die zur Führung der Bürgerrollen verpflichteten 
Stadtjchreiber von Jahr zu Jahr niedergefchrieben haben. 

Es mochte im Plane des Schreibers, welcher hiermit begann, ges 
legen haben, nur ſolche Gegenftände zu verzeichnen, welche allein die 
ftädtiihe Verwaltung berübrten; wogegen feine Nachfolger Alles ver- 
merft zu haben jcheinen, was ihnen amtlich hefannt geworden oder als 
Stabtnenigfeit zu Ohren gefommen war. Sie jelbft nennen diefe Mit« 
theilungen mehrmald: „Verzeihnud, was ſich diefed Jahr denf- 
würdig zugetragen.” 

Im bunten Gemiſch werden Benebenheiten aus der Nähe und 
Ferne erzählt, Hoffefte befchrieben und Nachrichten von Zaufen, Ber: 
löbniſſen, Hochzeiten und Todesfällen, nicht nur angefehener, jondern 
auch geringerer Perjonen gegeben, und aud der Himmelderfcheinungen 
wird mit großer Sorgfalt gedacht. 

Der heutige Großſtädter, weldyer den Ernſt und Eifer belächelt, 
womit unfere Borfahren alle diefe Gegenftände verzeichneten, möge be- 
denfen, daß Berlin und Cöln damald nur kleine Städte waren, deren 
Bewohner ſich fat alle kannten und an ihren Familienbegebenheiten 
Theil nahmen, dab den BVerlöbniffen und Hochzeiten wohl die halbe 
Stadt beimohnte, daß die dabei gehaltenen Aufzüge, die Beichenfung 
der Armen und Schüler (wobei auch die Straßenjugend nicht leer aus— 


ging) dergleichen Begebenheiten gewifjermaßen den Charakter eines 
1 


— 2 — 


Volksfeſtes gaben, — und daß endlich, beim Mangel alles deſſen, was 
den Geiſt zu beſchäftigen und zu bilden vermochte, der Aberglaube lange 
noch in allen Ständen tief eingewurzelt war, fo daß jede außergewöhn- 
lie Naturerfcheinung, wie Comet, Nordlicht. und dergleichen, ftetö als 
Vorbote von Ktieg,’ Peftilenz oder andern Unglüdöfällen betrachtet 
wurde. u. = — 

Nichtsdeſtoweniger müſſen wir ben Stabfichreibern für Die und 
hinterlaffenen Nacjrihten,. welche ‚in der folgenden Zufammenftellung 
eine Chronik ihrer Zeit bilden, dankbar fein. Ste geben und Kunde 
von Perfonen, welche im Dienfte des Staated und der Stadt die Ach— 
tung ihrer Mitbürger genoffen, verſchaffen Einblide in damalige Zu- 
ftände und können immerhin als Beitrag zu einer Sittengejchichte jener 
Zeit betrachtet werden. ’ 

Mit Audnahme der im Drude fortgebliebenen, faft ſtereotypen Be- 
fchreibungen von Luft» und Himmelderfcheinungen ift Alled nad dem 
Originale mitgetheilt, auch die Orthographie defjelben weſentlich bei- 
behalten und nur — zur Erleichterung des Leſens — ftatt des üblich 
gewejenen v am Anfange und w in der Mitte der Wörter (wie 3. D. 
bei vnd und Fewr (und und Feuer) x.) ftetd m gelebt worden. 
Grläuterungen und Ergänzungen find in edigen Klammern [] binzus 
gefügt. " 


Fidicin. 





Fn dieſem 1542. Jare im Januar umb Antenit haben Ein Rath 
beider Stedte derjelben beider Stedte Heide vor Cölln, item die Hol= 
zunge binter Rojenfelde [Zriedrichöfelde] vor Berlin, der Heideberg 
genannt, deögleihen dad Tunkelbruch, zwiſchen der Reichen, Rofen- 
feldfehen und Glofter-Sungffern zu Spandew Holgungen*) inne gelegen, 
auch das Hole hinter Richftorf gefavelt und nachbarlichen getheilt. Ge— 
Ichehen in Hand Tempelhoffen des Elteren und Georgen Freibergs 
zu Berlin und Hand Pirifjen zu Gölln, Bürgermeiftern, Regiment; 
und feint die Schalm- oder Kavelherren geweſen: Sacob Franf, Hand 
Weber, Burdart Mertzan, Jurgen Blanfenburg und Merten Seger, 
in Berlin, und Peter Dobbergag, Caſpar Khone, Michael Werbid, 
Caſpar Ehurt, zu Cölln Verordneten, und Hand Hoppe, Heidereiter 
dajelbft. 

1550. Diefed Jares ift in diefen beiden Stedten Berlin und Colin 
ein großes Sterben gewejen. 

1556. In diefem Sabre ift ein Stud der Stadtmauern hinter dem 
Beginen-Sonvent [Brüderftraße No. 2] eingefallen, welches ein Rath, 
vermöge derjelben Jahresrechnung, mit großen Unfoften wieder erbanen 
müſſen. 

1557. In dieſem Jahre hat Ein Rath zu Colln den neuen großen 
Keller unter dem Schuhhauſe erbauen laſſen. 

Des Ziegelmeifterd Hauß und Wonung ift auch in diefem Sare 
am Copenickſchen Thore [died ftand bei der jegigen Roßftraßen-Brüde] 
neu erbauet worden. 

1558 ift dad Haus und Wildftall zu Richſtorf erbauet. 

In diefem Sahre ift auch die Schule etwas vergrößert worden. 


*) Rofenfelde (jebt Friedrichsfelde) gehörte Damals der Familie Reiche und dem 
Sungfern-Klofter zu Spandow. 
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1559. Sn diefem Sabre feint die beiden Hirten-Buden [fleine 
Häufer] gebauet. 

1562. Sn diefem Jare haben Ein Rath beider Stedte Berlin 
und Colln abermalen beider Stedte Heide gefavelt und den Burgern 
nachbarlichen außgetheilet. Eß haben aber Ein Rath daß Hoffgefinde 
[die Dienerfchaft ded Hofes], jo zwar eigene Heufjer gehabt, aber nicht 
das Bürgerrecht gewonnen, außſchließen wollen. &8 ift aber durch ein 
Churfürftlih ernftes Schreiben dem Rathe uferlegt worden, dem Hoff: 
gefinde, jo eigne Heufer haben, ob fie gleich nicht das Burgerrecht ge⸗ 
wonnen, eben jo wol vor ire Heufer die Kaveln, ald andern Burgern 
folgen zu laljen. Iſt das Schreiben datirt Freitag nad) Trium Regum 
Anno 1562. 

1563. Sn diejem Sare ift Magifter Er Seronimus Schwolle, Chur: 
fürftliche Gnaden Hoffprediger, den 8. January im Herren feliglichen 
entichlaffen. 

1564. Sn diefem are den 24. December ift Benedictu$ Dorn, 
Unterftadtichreiber diefer Stadt Coͤlln, jm Herrn jeliglichen entichlaffen. 

Es ift auch in diefem Jare den 2., 3. und 4. Novembris der große 
Landtagk alhie gehalten worden, do die Prelaten und die von der Ritter: 
ſchafft Churfürftliche Gnaden ſchuldes 400000 Taler, und die von Stedten 
zleichergeftalt 400000 Zaler zu bebaln gewilligt. 

1565. In diefem Sare den 22. Juni ift der Erbare Safpar Wal- 
dom, Cämmerer dieſer Stadt Colln, aus diefem Sammertal feliglichen 
abgejchieden. 

1566. In dieſem Sare ift der wirdige und andedtige Er Blaſius 
Dbdeiholm, Pfarrer albie zu Colin zu St. Peter, Mitwochs am Abent 
Ascensionis domini, welder war der 22. May, eines gehen Todes 
feliglich geftorben und an fein Statt Cr Anthonius Konigf, ein 
Caplan derfelben Kirchen, wiederumb zum Pfarrer vocirt worden. 

In diefem are ift ein großes Sterben an der Peſtilentz geweſen 
und feint eine große Anzal Leute in beiden Stedten Berlin und Colln 
todtlichen abgangen. . 

Es iſt auch Er Georgen Bucholtzer, Probft zu Berlin, den 
31. May dieſes Jared im Herrn feliglichen entfchlaffen. 

Borgenannter Er Anthonius Konigk, Pfarrer albie zu Golln, 
ift den 16. Septembriß dieſes Jared, zu Abentd um 9 Uhr, an obge⸗ 
melter peſtilentziſchen Seuche von diefem Jammertal auch feliglichen ab⸗ 
gefordert worden. 


RE 


Der Ehrwirdige und Hochgelarte Er Johann Agricola Eisleben 
[®eneral-Superintendent der ganzen Marf] ift den 22. September dieſes 
Sared im Herrn audy feliglichen entſchlaffen. 

1567. In diefem are feint der Burgern Guter in diefen beiden 
Stedten Berlin und Colln, aud an andern Orten, dur B. Chriftoff 
Brudmann und andere Churfürftlichen Verordneten getariret und ge- 
ſchatzt worden, wie diejelben hinfuro ſollen verfchoffet werden. 

Es ift au in diefem Jare zu Spandow der Knuttelfrieg gebalten 
worden, do Churfürftliche Gnaden die Burger diefer beider Stedte ge- 
ruftet dabingefürt. Es haben auch Churfürftlihde Gnaden die Kirch— 
thurmſpitzen dofelbft ſtracks niederſchießen wollen; es ift aber endlich 
verbeten worden. 

1568. In diefem Jare ift gar ein harter Winter geweſen, daß 
es auch in den gewelbten Kellern, wie felt fie auch zugehalten, deögleichen 
in den Brunnen [damals Ziehbrunnen) hart gefroren. 

1569. In diejem Sare auf Septuagesime ift Hieronimud Hein, 
Stadtfchreiber, wegen jeiner Nachleffigfert und aufgeblafenen Stolßheit ıc. 
ſeines Ampt3 entfepet,. an fein ftatt Georgen Otto wiederumb beftalt 
und Bartholomens Brandenburg zum Unterftadtichreiber angenommen 


“worden. 


Den 15. April dieſes Jahres ift Sohanned Schmidt, Oberitadt- 
fchreiber zu Berlin, von diefem elenden Sammertal feliglichen abge- 
ſchieden. 

Den Sontagk nach Bartholomei, welcher war der 28. Auguſti, hat 
Churfürſtliche Gnaden zu Brandenburgk ꝛc., unſer gnedigſter Herre, das 
festum gratiarum Actionis, fo Ihre Churfürſtliche Gnaden vor 
weinig Jaren geſtifftet, mit großen ſtadtlichen Solemniteten, viel herr- 
licher dann zuvor jemals geſchehen, halten und begehen laſſen, und haben 
aller Burger Tochter in beyden Stedten, mit angezogenen weißen Bade⸗ 
kitteln und zufeldt geſchlagenen Haaren, mit in Circuitu gehen muſſen, 
do dann das große Geſchutz auß dem Thiergartten weidtlich uber die 
Stadt hinwegk losgeſchoſſen worden; volgent3 haben nad) vellbradytem 
Ampt in der Kirche auff einem hohen darzu aufferbanten Catheder oder 
furftlihen Stuel, welcher mit ftabtlichen feidenen Tuchern mancdherley 
Zarben bedeckt und umbhenget geweien, Sein Churfürſtliche Gnaden 
fich geſetzet, und nach einer gehabten zierlihen Oration zween polo- 
niſche Geſanten, item den Herrn von Putlift, Joachim von Robeln, 
Joachim von Bredomw, Jacob von Arnym, Staupip den Oberften, 


h- 
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Franciscum de Chyaramella, oberſten Baumeiſter zu Spandow, den 
Herrn Canzler D. Lampertus Diſtelmeyern, Doctor Schradern, 
B. Thomas Mathiaſen und B. Bruchman von Frankfurth solenni 
more zu Rittern geſchlagen, und Jederm (wie wahrhafftig ausgeſagt 
worden) eine gulden Ketten und ein ſammet Kleidt auß Gnaden verehret. 

Uff Martini dieſes Jares hat man erſtlich angefangen nach der 
neuen Taxa, jo anno 67 gemacht worden, Schoß einzufordern, als uff 
Dftern und Martini jededmald 1 Taler Vorſchoß und 6 neue Pfennige 
von jederm Schod Pfundtſchoß. 

1570. Sn diefem Jare den Sonntagt nah Trium Regum, 
weldyer war der 8. Sanuary, ift dem durchlauchtigen hodhgeborenen Für- 
ften und Herrn, Herrn Joachimo Friderichen, poftulirten Admini- 
ftratorn des Ertzſtiffts Magdeburgf ꝛc, Marggraff Johannis Georgy 
unſers gnedigen jungen Herrn Sohne, Marggraffen Johannis zu 
Cuſtrin Tochter, Freulein Catharina genant, ehelichen vertrauet und 
beygelegt worden. 

Den 12. Aprilis iſt Matthis Marcus, ein Rathsherr und Gold⸗ 
ſchmit zu Berlin, von dieſer Welt ſeliglichen abgeſchieden. 

Den 8. Juny iſt des gefangenen Joachim Griebens Sache, fo 
er mit dem Churfürſten etzlicher vermeinten Schulden halber gehabt, 
offentlih, daß es Sedermann freigeftanden mit anzuhören, gehandelt 
mworben. 

Den 16. Octobrid diejed Jahres am Tage Galli ift dad gantze 
Stedtlein Nauen biß auff viergig Erben [Häufer] ausgebrant. 

1571. Diefed 1571. Jared den 2. Sanuary des Morgend zwiſchen 
3. und 4. Uhr ift der durchlaudhtigfte und bochgeborne Furſt und Herre, 
Herr Soahimus secundus, Marggraff zu Brandenb. und Churfurft ıc., 
unfer gnedigfter Herr, zu Copenigk uffm Schloſſe im Herrn feliglichen 
entichlaffen, und ſeint des volgenden Tages feiner furnembften Diener 
und Sectetarien Heufer und Gemecher vorfiegelt und mit Wechtern vor- 
waret, auch Lippolt, der fchelmifche Jude, incarcerirt worden. 

Den 9. Sanuary dieſes 1571. Jared haben die Burgern beyder 
Stedte Berlin und Colln Marggraf Johanſen Georg ꝛc, Churfürften, 
feinen Erben und Nachkommen gehuldet und geichworen. 

Den 26. diefes Monats ift Joachimus secundus, Marggraff zu 
Brandenburgf x., gang ehrlich, furftlich und herrlich zur Erden beftetigt. 

Der durchlauchtige hodygeborne Furft und Herr, Herr Johanns, 
Markaraff zu Brandenburgf ıc., Churfürft Soadyimi II. Bruder, ift den 
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13. Jannary zu Cüſtrin todtlichen abgangen anno 1571. des Morgens 
umb vier Uhr, und iſt volgends den 1. Tagk February furſtlich und 


ehrlich zur Erden .beftetigt worden, und alſo die gantze Neue Mark 
Churfürft Johanſen Georgen wiederumb erblid anheim gefallen. 

Den 3. Marty ift die Bier-Zieje uff einen Taler erhohet und ben 
Burgern ſolches alſo publicirt und augefundigt worden. 

Den 30. Marty iſt Staude, der Zollner von Lentzen, darumb 
daß er mit feiner Rechnung nicht beitehen Tönnen, gerechtfertigt [bin- 
gerichtet] worden. 

Dinftags in Pfingften, weldyer war der 5. Suny, haben Ein Rath 
beider Stedte unſern gnedigften Herren, den Churfurftlichen Marggraff 
Johanſen Georgen, und deffelben Gemahl mit Credentzen, gulden 
Khetten und Kleinoten, welliche zufammen 777. Thaler geftanden, un⸗ 
derfheniglich verehret und zu feiner Churfurftlichen Regirung Gluck ges 
wunſcht. 

Den 2. Octobris haben die Fiſcher beider Stedte mit den Stra⸗ 
fowifchen der Filcherei halber auf der Oberjprew einen Ariedtitandt 
gemadht. 

Den 19. Octobris haben ein Rath zu Colln dem Churfurften 
eigener Perfon und feiner Churfl. Gnaden furnembiten Landtrethen 
Rechenung gethban de anno 1569. et 1570. 

Den 26. Decembrid am Tage Stephani ift vom Churfurften und 
feinen furnembften Landreihen die Sadye zwilchen dem Rathe und [dem 
Stadtichreiber] Seronimo Heintzen geboret; und ob er wol den Rath 
und ehliche Perjonen mit Lügen zum Hochſten eingelappt ꝛc. tft er doch 
fchal beftanden und mit feinen eigenen Schrifften des Gegenſpiels uber- 
wieſen worden. 

1572. Den 15. Ianuary tft die Churfl. gedrudte neue Schoß⸗ 
ordenung dem Rathe zu Colln, fi binfuro darnach zuridhten, durch D. 
Paul Goltſtein inſinuirt worden. 

Den 30. January iſt Hedwigis, geborne Konigin in Polen, Marg⸗ 
graff Joachimi IL, hinterlaſſene Witwe, kegen Ruppin auff ihre Leib⸗ 
gedinge gezogen. | 

Den 8. Marty fein: zu Nacht drey, des folgenden Morgens aber 
zwo Sonnen und fonften ein ſchrecklich Wunderzeihen am Himmel 
gejehen worden. Eß ſoll aud an etzlichen Ortern Blut geregnet 
Haben. 

Den 8. May feint abermals drey Sonnen gejehen worden. 


Fi 
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Den 28. May iſt Andreas Gabbe, ein Tiſcher, von ſeinem eigenen 
Lehrjungen, ſeines Bruders Sohn, erſtochen worden. 

Den 9. Juny iſt der große Landtag alhie gehalten, do die von 
Stedten ſo wol als die Prelaten und Ritterſchafft, uber die vorige an⸗ 
genommene Schulde, abermalß eine unmeßige Summa zu betzaln auf 
ſich nehmen muſſen. 

Den 5. Novembris iſt Georgen Matthis, Surgermeiie zu Berlin, 
geitorben. 

Den 29. Novembrid ift Rudiger Ruft, Churfl. Gnaden Rent: 
meifter, geftorben. 

Den 12. December ift zu Nacht die Sägemüle aufm Mülentbam 
abgebrant. 

1573. Sn diefem Sare den 7. Suli ıft Chriſtoff Zobel, ein Raths⸗ 
herr, in Gott ſeliglichen entſchlaffen. 

Den 28. January dieſes Jares iſt Leupolt der Jude, ſo dem ver- 

ſtorbenen Churfurſten vorgeben gehabt, mit gluenden Zangen gezwackt, 
darnach von unten auff geredert, volgents geviertelt, vor jederm Thor 
ein Viertel aufgehenkt, das Haupt auff S. Georgens Thor geſtackt, das 
Eingeweide ſampt ſeinem Zauberbuch gein Himmel mit Feur geſchickt, 
und den andern Juden ſamptlich das Landt zu reumen angekündigt 
worden. 
Den ... Februar iſt Hedwigis, geborne Konigin in Polen, des 
alten Churfurſten hinterlaſſene Witwe, zu Ruppin geſtorben, folgendes 
anhero gebracht und den ... dieſes Monats furftlich beſtatet worden. 
Es iſt auch an dem Tage ein großer ungeſtümer Windt und Regen 
geweſen. 

Den 21. Februar iſt Valtin Düringk, Burgermeiſter zu Berlin, 
geſtorben. 

Den ... Juli iſt Matthes Zemnick, ein Rathherr und Kirchvater 
zu Berlin, im Herrn entſchlaffen. 

Den 4. Augufti ſeint die Burgere beider Stedte gemuftert und der 
Berliniiche Haubtman mit einem Ladſtecken durch beide Baden geſchoſſen 
worden. 

Item Sontags nach vincula Petri [9. Auguft] iſt auch der Herr 
Burgermeifter Andre Grieben von Gott dem Allmechtigen zu fi in 
fein Reich gnedigft abgefordert worden, und haben Hand Baart, 
Joachim Paſche, Andreas Rues und Benedictus Raben vullents das 
Far uber dad Regiment verwaltet. 
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Den 11. Rovembris jeint Ditterih Bartelebe und George Zeulß, 
Rathherrn zu Berlin, todtlihen abgangen. 

1574. Der Ernvefte und Erbar Johan Bretfchneider, Burger- 
meifter alhie zu Colln, iſt dieſes Jares den 1. Juli Nachmittag um 
1 Uhr im Herrn jeliglichen entichlaffen; des Seelen Gott der Allmed: 
tige mit Gnaden geruben wolle. Und ift folgent3 an feiner ftadt der 
Ernveite und achtbar George Thenigk, Churfl. Brandenb. Secretarius, 
zu einem Burgermeiiter uff da8 künfftige 75. Sar ermwehlet, confirmirt 
und bejtetiget wurden. 

Den 16. Suni ift Doctor Burchard Neuendorff todtlichen abgangen. 

Den 26. Suny ift Doktor Joachim Lintholtz, Churfl. Gnaden 
Rath, im Herren jeliglicyen entichlaffen. 

Den 13. July dieſes Jares ift die neue Schul zu Berlin im 
Cloſter eingeweiet und der neue Rektor Magifter Bergemann fampt 
jeinen Collegis jolemniter introducirt worden. 

Den 2. Augufti ift Nicolaus Wutenow, Churfl. Gnaden Rath, 
von Georgen von Arnym entleibet worden. 

Den 17. Octobris ijt Georg Bredtſchneider, des Herrn Dr. 
Joh. Bredtſchneiders ſeel. Bruder zu Halle, von dieſem Jammertale 
abgeſcheiden. 

Den 22. Novembris iſt der Berliniſche neue Probſt IJoachim 
Paſche)] introducirt worden. 

1575. Den 30. January iſt des Herrn Burgermeiſters Chriſtoph 
Rochs zu Berlin eheliche Hausfrau im Herrn ſel. entſchlaffen. 

Den 12. Februar iſt Chriſtoph Roch, Burgermeiſter zu Berlin, 
von dieſem Jammertale ſeliglich abgeſcheiden. 

Den 10. Aprilis iſt Matthias von Saldern, Churfl. Gnaden 
Cammerer Hauptmann, zu Plauen verſtorben. 

Den 24. Aprilis ift Joachim Reich der Elter abgangen. 

Den 27. Aprilis ſeint zwo Sonnen und gar ungewohnliche Regen⸗ 
bogen geſehen worden am Himmel. 

Den 10. Juni iſt einem, ſo Churfl. Gnaden ein Hundt geſtolen, 
ein Hundt aufm Backen gebrant worden. 

Den 25. July iſt Churfl. Gnaden Gemahl mit ber ſchweren Krank⸗ 
heit plotzlich uberfallen, alſo daß ſie bei 3 Stunden vor todt gehandelt 
und bis uff folgenden Morgen ſprachloß blieben. 

Den 27. Auguſti iſt Zacharias Robel, Hauptmann zu Epandow, | 
aller Burger und Bauern Feindt, geitorben. 
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Den 9. Octobris tft Andreas Ruſt, Rathsverwandter der Stabt 
Solln, todtlichen abgangen. 

Die durchlauchtige hochgeborne FZurftin und Frau, Frau Sabina, 
geborne Marggraffin von Anſpach 2c., unjed gnedigften Herrn des Chur- 
furften zu Brandenburg ıc. Marggraff Johanfin Georgend Gemahl, 
ift den 2. Novembris im Herrn feliglihen entichlaffen umb 12 Uhr zu 
Mittage, und den 17. Novembrid in der Thumkirchen im Chor, in eim 
neuen ®ewelb, jo in Eil dazu erbauet, ehrlich und furftlich zu Erden 
beftetigt worden. 

Den 16. Novembris ift Anna Sydows, Concubina Electoris 
Joachimi secundi, zu Spandow im Gefencknus geitorben. 

30. die Decembris. Novus electus et confirmatus Consul 
D. Georgius Mollerus, et Georgius Ottho cum Georgio Ha- 
niken, Senatores, de officio fideliter curando iuramentum prae- 
stiterunt. 

1576. Den ... May bat das Wetter in die Spandowiſche Kirch⸗ 
ipipe gefchlagen, Diefelbe angezundet und biß auffs Maurwerk abgebrant, 
die Gloden zerſchmoltzen und 3 Perfonen, jo nad dem Glodenerk ges 
ſucht, erichlagen und zwo Perſonen ubel bejchedigt. 

Den 23. May ift Thomas Gategaſt, gemeiner Landtichaft Rent» 
meifter, todtlichen abgangen. | 

Diejes 1576. Jared im Monat Funio hat die pefitilengiiche Seuche 
zu Berlin greulich zu romorn angefangen und volgentd auch gein Colln 
fommen und faft bis zu Ende des Jars regirt, “aljo das in beiden 
Stetten beinahe in die 4000 Menſchen Jung und Alt ploplidh geitorben 
und abgangen, und do von Burgern nicht fo eine große Anzal audge- 
zogen und vorgewichen gewejen, wurden ihrer Zweiffeld ohn vielmehr 
auff den Plan blieben fein. 

Den 30. Juli ift Gregurius Heintze, Baccalaureus der Colin- 
ſchen Schule, todtlihen abgangen. 

Thomas Matthias, Burgermeifter zu Berlin, ift zu Branden⸗ 
burgf, dohin er vorm Sterben entwichen, im Herrn feliglichen entichlaffen 
an obberurter contagifchen Krankheit den ... Augufl. 

Er Seorgen Neumann, Caplan allhie zu Eolln, tft den 17. Sep⸗ 
tembris im Herrn feliglich entichlaffen. 

Er Petrus Hein, Diacon albie zu S. Peter, deögl. am 19. Sept. 

Chriftof Schonborn, ein Rathöherr zu Berlin, deögl den... 
Septembriß. 
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Den 28. Septembris ift Marcus Schulten Bude vor dem Co⸗ 
penidiichen Thor bei der Nacht abgebrant, und des folgenden Tags zu 
Abendt ein ſchrecklich Wunderzeichen, auch der Mond verfinftert gejehen 
worden. 

"Martin Hartmann, Cantor der Petrifchule, tft am 6. Octobris 
verftorben. 

Den ... NRovembris ift Martin Götzke, Rathöverwandter zu Ber- 
lin, zu Mitienwalde, do ehr vorm Sterben gelegen, todtlichen abgan- 
gen und feiner Haudfrauen, die den 10. Novembris verftorben, nach⸗ 
gefolgt. 

1577. Den 18. Sanuar ift die chrbare und viel tugendſame Eli⸗ 
zabeth Bornemanns, B. Johann Brettfchneiders ſel. nachgelaſſene 
Witwe, eine gar gottfürchtige und kegen die Prieſter, Prediger und 
Armen gutthetige und fromme domina, von diefem Sammertale felig- 
lichen abgeſcheiden. 

Den 6. Martii iſt die Ehrentugentſame Georgen Tempelhoffen 
ſel. Witwe, ſo bey der Herrſchafft, vom Adel, reichen und armen Bur⸗ 
gerinnen in Kindesnöthen mit Rath und That viel Gutes bewieſen, 
todtlichen abgangen. 

Den 26. Martii ift Matthes Furmann, der eltiſt Chammerer 
dieſer Stadt Colln, im Herrn ſeliglich entſchlaffen. 

Den 7. Aprilis hat M. Sebaſtianus Brunnemann, der lange 
Jahre Rector der Schulen zu Colln geweſen, nachdem er zum Diacon⸗ 
Ampt voecirt, ſeine erſte Meſſe geſungen. 

Den 12. Aprilis iſt Magiſter Petrus Hafftitius (der viele Jare 
zu Berlin Schulmeiſter geweſen, auch viel gelerter feiner Diſcipel er⸗ 
zogen), alhier zu Colln pro Rectore scolae solemniter introducirt. 

Den 4. May ift Licenciat Paul Musculus, Bice-Superintendens, 
begraben. 

Den 28. May ift Andreas Pajche, ein Bürger und Schufter albie, 
felbdritte erfoffen. | 

Den 13. Septembrid Ursula Bredtschneiders, relicta vidua 
Matthie Wyprechts, peste obiit. 

Den 20. Septembris Consulis filia Hedwig Bredtschneiders, 
Coniux Joachimi Arentheses, mortua. 

Den 22. Septembrid hat Paul Lindow, ein Xromeler, feine eigene. 
Schwefter aljo hart geftrichen mit —— daß ſie die Nacht alſo fort 
davon geſtorben. 
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In dieſem Jare hat auch zu Potſtam und an andern Ortern die 
Peſt eben hart graſſiret. 

Den zehenden Novembris iſt gar ein ſchrecklicher großer Comet, 
der ſeinen Schwantz kegen den Mittag und Morgen geſtreckt, erſtlich 
geſehen worden, und hat hernacher etzliche Wochen, biß er endtlich gar 
vorzehret, ſich ſehen laſſen. 

1578. Den 24. Martii iſt Peter Lindholtz, alter Cammerer 
alhie zu Colln (der ſich vor etzlichen Jaren wegen ſeins Alters und 
Schwachheit bey Churfl. Gnaden von feinem Ampt losgebeten), chriſt⸗ 
lichen zur Erde beſtattet worden. 

Den 10. Aprilis ſeint zu Bornimb [bei Potsdam] 7 Heufer abgebrant. 

Den 14. Aprilid feint in des Ebarn Rath Dorffe Reichitorf fieben 
Huffener und acht Coſſaten abgebrant, eben an dem Tage, ald Conrad 
Schreck, Munpmeifter, mit Catharinen Ruftes Hochzeit gehabt. 

Den 6. Juni ift der fromme Melchior Kraufe, der Ziefemeifter 
Oberfter, ein fleiffiger Eractor der Steuren, todtlihen abgangen. 

Den 8. Juny ift Doctor Paulus Goltftein, Churfl. und Erg 
Biſchoflicher Rath, der Mittel-, uckermerkiſchen und Ruppiniſchen Stedte 
beftalter Borordenter (dem die Schuldt geben worden, alß folte ehr die 
Scheffelfteuer und die großen Vorſchoſſe auffbringen heiffen, daher aud) 
fein Hauß zu Halle dad Scheffelhaus — wirt), plotzlichen geſtorben 
und ein boſes Ende genommen. 

Den 17. Juni iſt Hans Barth der Eltere, Camerer alhie zu Colln, 
im Herrn ſeliglichen entſchlaffen ꝛc. 

Den 18. Auguſti iſt des Herrn Liborii Jungen Hausfrau, Anna 
IE von dieſem Sammertal el. abgejcheiden. 

Den 1. Septembri8 hat Rudiger Ruft mit Annen Griebens 
Hochzeit gehalten. 

Die 6. Octobris Doctor Neuman, Medicus Electoris ete., 
-subitanea morte, in nuptiis Andreae Griebens, obiit. 

Den 20. Octobris ift des Herrn Burgermeifterd Georgen Mollers 
Tochter Catharina Hanſen Dahmen vertraut und beygelegt worden. 

Den 22. Dctobrid hat fein Sönlein, Hand Moller, auff dem 
Rathhauſe ein Bein zerbrochen. 

Den 1. Novembrid ift Churfl. Gnaden Buchjengiefier Michael 
Keffeler eines fchnellen Todes geftorben. 

Die 29. Novembris Coniux Joannis Tauchers, Catharina 
Schwollen, in hac vita esse desiit. 
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Den 10. Decembris tft auf ben Abent umb 5 Uhr ein erſchrecklichs 
Feuer im Maltzhauſe uff den Mollenhofe auskommen, und ded Herrn 
Cantzlers Seiten» und Border-Oberhaus abgebrambt. 

Den 11. Decembris ift des Herrn Michael Dietrich, Burger: 
meiſters zu Berlin, Hausfrau todtlihen abgangen. 

Den ... Decembris ift Matths Phifter, Churfl. Gnaden geweſner 
Kuchmeiſter und Rathsfreundt zu Berlin, geſtorben. 

Georgen Hanniken, Rathsfreundt, ſRathmann auſſer der Regie: 
rung] iſt Dienſtags post Luce, den 15. Decembris, aus dieſem Jam⸗ 
mertal ꝛc. abgefordert worden. 

1579. Den 5. January ſeint Georgen Lembke, Churfl. Gnaden 
Mundtkoch, und Valtin Grundelingk geſtorben. 

Hans Paul Gottsmann, ein Austheiler der Allmoſen, iſt von 
dieſem Jammertal ſeliglichen abgeſcheiden, den 8. January. 

Den 18. Februarii iſt ein groſſes Donnern, Blitzen und 7 
geweſen, alſo daß Peter Neumanns Tochter vor großen Schrecken 
etßzliche Tage gar fiumm geweſen. 

Den 23. Februarit feyndt auf dem Kietze zu Copenick Adhtzehen 
Heuſſer abgebrant. 

Den 19. Martii ift Er Sebaftianus Brunnemann, Caplan albie 
zu ©. Peter, im Herren feliglichen entichlaffen. 

Den 31. Martit ift Magifter Michael Haniſch von der Neuftadt 
zum Caplan wiederumb beftalt und [hat] die erfte Predigt albie gethan. 

Den 5. Aprilis ift zu alten Stettin ein groß erfchredlich Wetter 
gewejen, als wenn die Welt untergehen jollen, und St. Sacob8-Thurm 
dajelbft angezündet und abgebrandt worden. 

Den 23. April Weichardt Barbeleben, Churfl. Gemahls Mundt- 
fchenf, vom Schlage gerurt und biß an fein Ende ftumm geblieben. 

Den 27. Aprilis ift Doctori® Georgii Seleftini, Ihumprobftes 
des Nenen Stifftd [Doms], Tochter Hanjen Bentersten ehelichen ver- 
traut und beigelegt worden. 

Den 6. May ift Joachim Hartmann, Oberftadtfchreiberd zu | 
Berlin, ehelidye Hausfrau ini Herrn jeliglichen entfchlaffen. 

Den 18. May it Panthaleon Thuembs, Churfl. Onaden ge 
wejenen Sammer-Secretard, Tochter, Sungfer Anna, Georgen Hefien, 
des Gaftnerd Sohne zu Schlieben, ehelichen vertraut worden. 

Den 20. May it Bartholt, Churfl. Gnaden Kalfbredyer zu Ru⸗ 
derſtorff, erichlagen. 


—— 


Den 1. Juni iſt Buchart Ramos, Churfl. Kammergerichts⸗Advo⸗ 
caten, Jungfer Anna Griebens, Joachim Griebens ſel. ——— ehe⸗ 
lichen vertrauet worden. 

Den 9. Juni iſt Veith Schotte, Churfl. Gnaden reittender Bothe, 
todtlichen abgangen. 

Den 24. Juny bat Joachim Bredtſchneider, B.[ürgerJmeifters 
Johann Bredtſchneiders zu Cöln fel. Sohn, zu Hamburg Hochzeit ges 
halten. 

Den 5. Augufti ift der Hand Kratzin Hauß in der Bruderftraße, 
welche nicht gar alt geweien, gar zu Grunde in einen Hauffen ge⸗ 
fallen. 

In diefem Share im Monden Augufto ift uff unzeitiged Angeben 
eglicher Nobiliften, Burger und Pauren Feinde, alle dad zwiefcherige 
Schaffviehe allhie vor der Stadt um auff dem ganpen Teltow ab und 
wege zu thun bejchaffet worden. 

Den 2. Septembris ift Johann Blantenfeldt der Junger, Churfl. 
Gnaden Ampt=Landt- Sammer -Secretariud, im Herrn feliglichen ent 
Ichlaffen, und in dem Geleute der Klepel in der großen Glocken zu 
Berlin zerbrochen. 

Den 26. Septembrid hat fi) ein frembder Furmann albie in ı ber 
Trunkenheit felber zu Tode gefaren. 

Den 27. Septembrid ift die alte Sohann Mittelftrafjin von 
diefem Sammertal feliglichen abgeſcheiden. 

Den 1. Octobrid ift dei Schreinerd Tochter vom Mühlenhoff von 
dem Kammrade unter der Sagemülen erwijchet, umbgebradht und gar 
zerquetichet. 

Den 9. Octobrid ift Johann Blanfenfeldt der Elter, geweſener 
YBurgermeifter zu Berlin, Churfl. Gnaden alter Kuchmeiſter (der in 
feinem Leben mit wunderfeltjamen und vielfeltigen ®ebeuden an Tei⸗ 
hen, Graben, Schleufen und Anderm viel Weſens getrieben), nachdem 
er ſich epliche Iare zuvor vom Burgermeifter-Ampt loßgebeten, im Herrn 
jeliglichen entichlaffen und feinem Sohne nachgefolget. 

Den 13. Novembrid haben Ein Erbar Rath zu Colln in ihrer 
von Nüdiger Ruftes fel. Wittwen und Erben erfaufften Schefferei, 
nachdem fie das zwiejcherige Viehe wegbringen muſſen, wieberumb auffe 
Neue 200 einicherige Schafe befommen. 

Den 15. Novembrid Magister Arnoldus Mielingk, Advocatus 
Camerae judicialis Electoris eto., obiit. — Diefem Magifter ft 
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darumb, daß er ſich in loco judioii an die Scheppen beyder Stedte 
mit erenrurigen Worten vergriffen, im Brandenburgiſchen Urtheil der 
Staupbeſen zuerkant; und weil er von deßwegen dem Rathe 100 Thaler 
Straff geben ſollen, iſt er vor Gremen daruber geſtorben. 

Den 21. Novemhris iſt Joachim Sommer, Goldtſchmidt und 
Verordneter der Stadt” Berlin, todtlihen abgangen. 

Den 23. Novembris ift Soahim Steinbredherd, Churfl. Gnaden 
Lehns⸗Secretars, Tochter Magifter N. Roſenheim ehelichen vertrauet 
worden. 

Den 13. Decembris ift Doctor Georgiud ECoeleftinus, Thum: 
probft allhie im neuen Stiefft und Churfl.r Hoffprediger, im Herren 
feliglichen entſchlaffen und in der Thumbkirchen gang Chriftlichen und 
ehrlichen zur Erden beftetigt worden. 

Den 17. Decembris ift Ern Andres Stolps, etwan Churfl. Gnaden 
gewejenen Raths, nachgelafjene Wittwe im Herrn jeliglichen entjchlaffen. 

. Den 20. Decembris ift der achtbar und hodhgelarte Doctor Hein» 
ri Gethbeke, Churfürftl. Gnaden Sammergerichtörath, von diejem 
Jammerthal jeliglichen abgefcheiden. 

Den 25. Decembrid ift in Hans Auifen, Meſſerſchmiedes zu 
Berlin, Haufe zu Nacht umb 1 Uhr ein Feuer auskommen; aber doch 
durch gottliche Hülffe ohne fonderlichen Schaden gerettet worden. 

Den 30. Decembris ift Jacob Schulg, Churfl. Gnaden eltefter 
Zromeler, von Gott dem Allmehtigen auß diefem Jammerthal felig« 
lichen abgeforbert. 

1580. Den 1. Ianuar ift Anthonii Hoyerd, Churfl. Gnaden 
Cammerdienerd, Hausfrau todtlihen abgangen. 

Den 26. January haben Ein Rath beider Stedte Berlin und Colln 
in ebener Anpal, ald die Brietzker in iren Holtz-kavelen epliche Mhal 
Beume zur Ungebuer abhauen lafjen, die Grenitze umb beider Stebte 
Heiden uffm Eiſe durchzogen und der Briepfer unrechtmeßiges Beginnen 
alfo befunden, und haben die Brietzker hernacher zugelagt, anftadt der 
abgehauenen Mhalbeume große Zeldfteine furen und bringen zu laſſen, 
Damit Ein Rath dero halben uber fie weiter zu lagen nicht UPrſach 
baben folle. 

Den 1. Martii it Mertten Giermann, des Raths Diener, todt⸗ 
lichen abgangen. 

Den 9. Martii iſt Tobias Spiegel, Churfl. Gnaden Hoffjunker, 
in Sanct Peters⸗Kirchen begraben. 
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Den 14. Martit ift Michael Ditterich, Burgermeijter zu Berlin, 
im Herrn jeliglichen entichlaffen. 

Den 27. Martii ift Johannes Freyer, Cantor alhie zu Sanct 
Peter, von diefem Sammerthal feliglichen abgefcheiden. 

Den 1. Aprilis Joachimus Reiche, Berolinensis ambarum 
civitatum Vasallus in Rosenfelde [#riedridhöfelde], morbo caduco 
corruptus ex hac vita migravit. 

Den 5. Aprilid Comedia de vera amiecitia Dasonis et Py- 
thiae in Curia Cöloniensi acta. 

Den 7. May in der Luft Wunderzeichen mit Feuerftralen gemejen. 

Den 10. May ift Bfürgermeifter] Johann Ingell zu Spandow 
neben andern abgebrant. 

Den 9. May ift Mertten Mylow, Churfl. Gnaden Entenfteller, 
der einen Theil feines Heußleind in der Grunenftraffen dem gemeinen’ 
Saften [Armen Kaffe der Gemeinde] legirt, im Herrn feliglihen ent- 
Ichlaffen. 

Den 11. May tft Lubertus Moller, Churfl. Gnaden Guardian 
oder Münp-Probirer, todtlichen abgangen. 

Den 18. May iſt Burdart Bauraths, Cammerers zu Berlin, 
ehelihe Haußfrau, Eliſabeth Lindts, vorftorben. 

Den 20. May ift Iacob Pregfen todtlichen abgangen. 

Den 25. May, welder war die Mittwoche in Pfinziten, iſt gar 
ein ſchrecklich Feuer vor Sanct Gertraudten Thor in einer Buden ent- 
ftanden, da dann der Andred Grieben und Eliafen Fauſtens Schenne 
und Friederih Trebbowen epliche Gebeude an der Scheffereyen ab⸗ 
gebrandt. 

Den 1. Juny Georgen Teuſcher todtlichen abgangen. 

Den 10. Juny iſt David Waldow im Herrn ſeliglichen ent⸗ 
ſchlaffen. 

Den 11. Juny iſt Weichardt [v.] Bardeleben, Churfl. Gnaden 
Gemahls geweſener (Mund⸗]Schenk, im Herrn feliglichen entſchlaffen. 

Den ... Sımy bat fich deß Churfürſten zu Sachſen Cammermeiſter 
auß Vorzweiffelunge, weil ihm ſein wucheriſcher Pfefferhandel ſeins 
Gefallens nicht von Statten gangen, ſelbſt umgebracht und erſtochen, 
und ſoll doch nach feinem Tode über 300,000 FI. an Gutern und Vor⸗ 
rath befunden worden fein. 

Den 22. Juny ift Hand Schotte, Churfl. Gnaden Landreiter, 
zu Berlin todtlichen abgangen. 
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Den 27. Zuny ift uff der Collnifhen Stadtheiden eine todte, er- 
fchlagene Magdt oder Weibsbildt, jenjeit dem Treptow, gefunden worden. 

Den 27. Zuly hat Raphael Teppihmachers Sunge mit Namen 
— einen erſtochen, und iſt ihme des folgenden Tages vor dem Coll⸗ 
niſchen Rathhauſe wiederumb der Kopff abgeſchlagen und neben dem 
Entleibten in ein Grab gelegt worden. 

In dieſem Monat den 15. 16. 17. und 18. Tagk Auguſti iſt die 
große Stube auf dem Rathhauſe zu Colln renovirt, ausgeweißet und 
neue Fenſter darin gemacht worden. 

Den 18. Auguſti iſt im Schloß der neue Küchen ⸗Scharfſtein ein⸗ 
gefallen und einen Jungen getroffen und ime die Augen auß dem Kopff 
und beyde Arme und Beine entzwey geſchlagen. 

Den ... Auguſti iſt in der Nacht der Jurgen Hainken Hauß 
alhier zu Colln in der Großen⸗ [Breiten] Straße abgebrant und zwey 
irer Kinder darin uberfallen und durchs Feuer vorzehret worden. 

Den 30. Augufti hat Ein Rath und die Verordneten mit den 
Bürgern die Wiefen am Richſtorffer Thamme audgangen [Grenzichau 
gehalten]. 

Den 4. Septembris ift Achatius von Brandenburg, Churfl. Gna- 
den Sonfiftorialratb, tedtlichen abgangen. 

Den 5: Septembrid ift Liboriud Jungen, Cammerer alhie zu 
Colin, Jungfer Gertraut Schmeers ehelichen vertraut und beigelegt 
worden. 

Den 8. Septembris ift Conradt Schrede, Churfl. Gnaden Münp- 
meifter, eines geheligen und unvorhergeſehenen Todes geftorben. 

Den 14. Septembris ift Hand Felle, Churfl. Suaden alter Mund- 
koch, geftorben. 

Den 17. Septembris, weldyer war der Sonnabent nady Crucis, ift 
Der Erbar und Zurnehme Johann Moller, Sammerer alhie zu Colln, 
nachdem er ſich nad) dem Bade ind Bett gelegt und ein wenig ruhen 
wollen, unvorjebnlicher Weile im Herrn feliglichen entichlaffen ar. 

Den 22. Septembris Nachtes feindt zu Bießdal 20 Erben abgebrandt. 

Den 25. Septembris ift Urban Biers, Goldtichmieded und Schep- 
pen zu Berlin, Hausfrau geftorben. 

Den 30. ift Hand Sieverſtorff, Schwarßferber, todtlidien ab⸗ 
gangen. 

Den 1. Octobris ift Hand Bentroth, Churfl. Gnaden Mund» 


koch, geftorben. 
2 


—— 
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Den 7. Octobris Er Martinus Wilmerftorff, Scolaftieus im 
Neuen Stifte albie, item Jurgen Huen und Sacob Groskopff ge⸗ 
ſtorben. 

Den 8. Oetobris Otto v. Krummenſen mit ſeiner Hausfrau todt⸗ 
lichen abgangen. 

Den 9. Octobris Burchart Bartholt, Allgemeiner Landſchaft der 
Mark Rentmeiſter, im Herrn ſeliglich entſchlaffen. 

Den 10. Octobris Hand Hake der Elter, Erhfaffen zu Bornym, 
mit Tode verblichen. 

Den. 11. Octobrid David Heinit ch, Ehurfl. Gnaden Ladey, und 
Wolf Schreiber, Thumb-Küſter, geftorben. 

Den 17. Octobris ift Magiftro Sacobo Sommerfelde, Rectori 
Scolae alhie, Urfula Hermerstorfd ehelichen vertraut. 

Den 26. Octobrid iſt Hieronimud Tempelhoff, Burgermeiſter zu 
Berlin, vor Gott dem Allmedhtigen zu ſich in fein Reich gnedigft von 
diejem Jammertal abgefordert worden. 

Nuptiae Michaelis Hollon iunioris cum Ursula Meleses 
celebratae 14. die Novembris. 

Den 24. Novembrid ift Chune v. Thümens ehel. Hausfrau felig- 
lichen entichlaffen. 

Den 10. Derembriß ift Urbanus Schultz, Burgermeifter von Nauen, 
aldie zu Berlin eined ſchnellen Todes geitorben. 

Den 29. Decembris ift un Gottſchalck im Herrn fel. 
entichlaffen. 

1581. Den 26. Januarii iſt der Moller von Großen Machenow 
von einem Mollenſteine, den er von hinnen abholen und auf einen 
Wagen laden wollen, zu Todt geſchlagen und zerquetzſcht worden. 

Den 30. Januar hat die durchlauchtigſte hochgeborne Fürſtin und 
Frau ...... [Eliſabeth], geborne von Anhalt, Churfürſtin zu Branden⸗ 
burg, Nachmittag zwiſchen 4 und 5 Uhr ein junges Herlein geborn, 
welcher nachher Chriſtianus getaufft worden. 

Den 19. Februarii iſt Gabriel Monnich, Churfl. Gnaden Enten⸗ 
ſteller, geſtorben. 

Den 20. Februarii ſeindt die Burgere beider Stedte im Thier⸗ 
garten eins Theils gemuſtert worden. 

Den 21. Februarii iſt Criſtoff Sparre, ObersHofmeifter, ein gar 
guter Bürgerfreundt (der auch die zwieſcherige Schaffe wegbringen bel- 
fen), geſtorben. 
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Den 25. Februarit ift Peter Fifcher, Churfl. Gnaden Gertner, 
fetiglichen entichlaffen. 

Denfelben 25. Zebruarit ift Churfl.e Durchleuchtigkeit zu Sachſſen, 
ſampt bdefjelben Gemhale und Sohne, von unferm gnedigiten Herrn, 
dem AZurften vom Anhalt und Herr Joachim Friederichen dem jungen 
Herren, mit einer großen Antzal vom Adel, Pferden und Reutern, alhie 
fegen der Kindttauffe, furſtlich und gar ſtadtlich eingeholet worden, und 
mit ... Pferden albie einfommen. | 

Den 26. February iſt das junge Herrlin getaufft und mit Nhamen 
Chriſtianus genant worden. 

Den 27. February haben die Herrihafft und derſelben Dienern 
und Hoffleutbe, in mandherley Farben, ftadtlichen feidenen und andern 
Kleidern vermummet, epliche wie Bergfleutbe, eind theild wie Münche, 
jo junge Nonnelein hinter fi uff den Roffen gehabt, eind theild wie 
Lewen, Behren, Clephanten, einötheild wie Paurn, auch einötheild wie 
Jungkfern zugerichtet ꝛc. Nach dem Ringe mit Nenneftangen gerandt, 
und die daß befte gethan, jeindt alle mit guldenen und filbern Cre⸗ 
dengen mit vorherreitenden Drometen und Heer Pauden gar ftadtlichen 
begabt und verehret worden, und haben in diefem Ringkrennen der Ad- 
miniftrator Herr Soahim Friedrich, der Furſt von Anhalt, auch dep 
Churfurften von Sachſen Söhne und Churdt von Arnym Marſchalck 
allewege das beſte gethan, die beiden alten Churfurften ıc. aber haben 
uber dem Trommeter-Stande neben ihren Gembalin und Freulein zu 
gefehen. Auch hat deſſelben Tages, des Churfurften von Sachſen Sohne 
ein ghar uber auf ſchön geſchmücktes, mit Goldt, Silber, güldenen und 
jeidenen Teppichen geichmudtes Heußlein, darauff- ein Knabe nadter 
Geſtalt mit geferbter Leinwand befleidet, mit feinem ſchießenden Bogen 
in der Geſtalt Cupidinis filii Veneris an einem Eifen angefaht, ge- 
ftanden, uff die Bhane furen und bringen laffen, welches Heußlein 2. 
Schwanen forthgezogen, und iſt in demfelben gar eine ftadtliche und 
jehr liebliche Mufica gehalten worden, darauß dann auch egliche Tauben 
Ichön geſchmuckt geflogen, deren eine ftrad8 unjern gnedigften Herren ıc. 
uffs Haupt geflogen und ſich da niedergejaht, die ehr dann, mit beiden 
Henden darnach greiffende, erwilcht, die ander dem Churfurften von 
Sachſſen zugeflogen, die ehr auch erwiicht, darnach noch eine ſich hoch 
uber unſern guten Herren, die vierde dem Churfurſten zu Sachſſen zur 
Seitten geſatzt, und ift ſolch Heußlein nach vollendetem Nennen wieder 
fein zierlich abgefurth in Sohann Koderiges Behaufung gebracht worden. 

2% 
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Den 1. Martii haben die Herren und von Abel zu Fuße turnirt: 
erftlich Stenglein [Langen] gebrochen, darnach Schwertter uff einander 
hauffenweiſe zerichlagen und fi gar manniglich gegen einander erzeiget, 
und haben ber Nöminiftrator Herr Joachim Friedrid), der Fürſt von 
Anhalt und Gurt von Arnym die Andern alle beftanden und fid) gan 
ritterlich verhalten. Defjelben Tages bat abermals ded Churfurften von 
Sachſen Sohft ein gar überaus ſchön Schifflein, mit Silber und Golde 
Ihön geſchmücket, mit fliegenden Segelu von guldenen Tobyn gemadht, 
mit vorhergehenden allerley Drommeten, Schallmeyen, Geigen und 
anderm Saytenfpiel, jo uff trudnem Lande fortgangen, bringen laffen, 
darin er, ded Churfuriten von Sachſſen Sohne, Chriftianus, felber 
neben Graff Burchart von Barby in einem eijenfarbenen Harnifch, mit 
viel Schönen Federn geſchmücket, gefeffen, und darnach auf der Bahn, 
als das Schiff dreimal dafelbit herumgegangen, ausgeſtiegen und ſich 
mit feinen Turnierftengeln und Schwerttern gang ritterlic, ſehen laffen. 
Es ift auch aus diefem Schiff viel und hart geſchoſſen worden, und gar 
ein Kleiner Schiffmann mit einem jehr großen Barth, faft jo lang als 
der Mann jelber, gewejen, der fi) gang ebentheuerlich und ſeltzam 
barauff geberdet. Nach Vollendung ded Turnyrs und Streit iſt Herhog 
Shriftianus, des Churfurften von Sachſſen Sohn, wieder in das 
Schiff neben dem Graffen von Barby gefeffen und damit wieber ab 
von der Bahne gantz zierlich gezogen und dafjelb wiederumb in Sohann 
von Köderiped Hauß gebracht worden. 

Den 2. Martii zu Abentd umb 10 Uhr- ift von der Thumbfirchen 
herunter ein gar ſchoͤn wolgeputztes und abgemalted Heußlein, fo uff 
der Stehbahn bald beim Glockenthurm erbauet und mit allerhandt 
Artolerey, Raketlein und Schießwerk erfüllet, fünftlichen durch einen 
fliehenden Drachen angezundet worden, und darauß epliche 1000 Schüſſe 
wunderlicher Weije gejehen und gehoret und dabei die froliche Kind- 
tauffe furftlich und herrlich in Freuden geendigt werben. 

Den 3. Martii bat Hertzog Auguftus, Churfurft zu Sachſſen, 
jampt feinem Gemahl und Freulein von hinne wiederumb ſeinen Ab⸗ 
ſcheidt genommen. 

Nota. Dieſe Zeit der Kindtauffe über ſeindt uff dem Collniſchen 
Rathhauſe Trinkſtuben und Schuhhauſe unſers gnedigſten Herrn und 
bed Adminiftratortd Hoffgeſinde o.. Tagelang bis in die ... Tiſche ge- 
jpeifet worden, und ift dazu eine große hölgern Küche, vor Chriftoff 
Meyenburgd Thüre, gegen dem Rathhauſe uber, auffgebauet geweſen. 
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Den 23. Martii ift Hand Behr zu Berlin geſtorben. 

Den 25. Martii ift Urban Marcus, Heidereiterd alhie zu Colln, 
Shefrau todtlichen abgangen. 

Den 26. Martit ift Map Molderknapen eheliche Hausfrau von 
diefem Sammertal jel. abgeicheiden. 

Den 4. Aprilis ift die alte Reihen zu Berlin todtlichen abgangen. 

Den 7. Aprilis ift Georg Bartholts ehel. Hausfrau von dieſem 
Jammertal jel. abgefordert. 

Den 23. Aprilig bat Herr Chriftianud Diftelmeyer, Chufl. 
Gnaden Rath, de8 Herrn Sanplerd Sohne, mit der edlen und tugent- 
ſamen Sungfrau Gatharinen v. Lüderitz fein ehelich Beylager gehalten. 

Den 14. May ift Levin Wind, ein Rathöfreundt zu Berlin, ber 
vielen Leuten das Ihrige biß in die 20,000 Thaler abgeliehen und fie 
ichendlichen darumb gebracht, todtlihen abgangen. 

Den 29. May ift Caſper Mollern, der Mittelmerfifchen Stedte 
Schreiber, die tugentjame Margarethe Bredtjchneiderd, Burger: 
meifterd Joh. Bredtichneiders fel. Tochter, ehelichen vertrauet. - 

Den 25. Juny ift Doctorid Johann Schletzer [ded Kurfürften 
Leibarzt] Ehegemal von dieſer trübjeligen Welt abgefordert. 

Den 29. Suny ift Bartholomei Schulgen, Rathöverwandten zu 
Berlin, ehelihe Haudfrau und Kindelein zugleich gejtorben. 

Den 3. Zuly ift ein Weib, fo zwey ihrer Kinder, die fie in Un⸗ 
ehren erzeuget, erdrüdet, verjeuffet worden, und jeint 9 Perſonen mit 
in die Spree gefallen, aber doch errettet worden. 

Den 19. Zuly ift Andrea Sambſtags, Burgerd albie, Hausfrau 
von dem Kamrade unter der Sagemüllen erhajcht, mit herumbgezogen 
und gar zerqueßicht und getodtet worden. 

Den 30. Zuly ift Maria Bartholomei Brandenburgers, Ric 
ters albie zu Colln, Tochterlein geftorben. 

Den 4. Augufti ift zu Arnftadt in Düringen durch Borfwar]lofunge 
ihres Burgermeifterd Hanjen Bohms, do er eine Rinne auff dem 
Dache zwifchen zweyen Heufern gepichet, ein jehr groß Feuer außfommen, 
und 366 Wohnheufer, 63 Scheunen, auch die Kirche, Schule und Rath⸗ 
hauß abgebrandt. 

Den 830. Augufti ift Lampertus de Fletin, Churfl. Gnaden 
Senger, im Herrn feliglidhen enilchlaffen. 

Den 2. Oetobris ift Hergog Barnym von Pommern fampt feinem 
Herren Brudern zum Verlobnuß albie furftlich eingeholet worden. 
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Den 5. Octobris iſt Urban Bier, Scheppe und Goldtſchmidt zu 
Berlin, todtlichen abgangen. 

Den 8. Octobris tft Freulein Anna, Markgraffen zu Brandene 
burgf ıc., unferd gn. Herrn Tochter, Herbogen Barnym von Ponmern 
ehelichen vermahlet worden. 

Den 12. Octobris ift Benediets Raben, Cammerer alhie zu Colin, 
von diefem Sammerthal feliglichen abgefcheiden. 

Den 27. Octobris ift die Kirche zu Tempelhoff erbrocdhen und 
daraus ungeferlich 24 Thaler geftolen. 

Den 7. Novembris, welliher war der Dinftagf nah omnium 
sanetorum, ift dur Borwarlojung Georgens Warjen, Mardtmeiiterö 
zu Berlin, dad Rathhaus zu Berlin (weil ehr mit einem brennen- 
den Kyen den Abent zwilchen funff und ſechs Uhren daroben gewejen 
und nadleffiger Weiſe gefherlihen damit umbgangen) auff den Abent 
um zehen Uhr in jchneller Eil mit Feur angangen und alled, was an 
Holtzwerk daran und inne geweſen, auch da8 Thurmlein mit dem Geiger 
oder Stundenuhr und fonften gar vieler armen Kinder und Weislein- 
gerethe darinne mit Feur gar zu Grundt vorzehret und gentzlich vor- 
brant worden. 

1582. Den 2. Januarii ift Georgen Freyberg todtlichen ab- 
gangen. , 

Den 3. Sanuarit ift Asmus Stulper, Qutbäuermanbier albie zu 
Colin, eines jchnellen Todes geftorben. 

Den 6. Januarii tft Er Nicolaud Rode, Diacon zu Berlin, im 
Herrn jel. entichlaffen. 

Den 7. Januarii hat die Churfuritin au Brandenburgf ein junges 
Sreulein geboren, ded Morgens. 

Den 13. Sanuarii iſt zu Berlin in der Paddengaß beim Stell- 
macher zu Nacht um 11 Uhr ein Feuer auskommen, aber Gott Xob 
ohn Schaden gelöjchet. 

Den 3. Februarii iſt Herkog Julius von Braunjchweig ſampt 
feinem Sohne, Herbog Heinrich Sulio, defgleihen Herkog Frantz 
von Sachſen, beide Herkogen von Pommern und der Herhog von 
Medlenburg alhie anfommen und ftadtlichen eingeholet worden. 

Den 4. Februarii ift das junge Freulein [Magdalene] getaufft. 

Den 10. Februarii ift Sreulein Anna Marta ihrem Herrn, Hertzogk 
Barnym von Pommern, in einem ftadtlichen guldenen Wagen mit 
vielen reifigen Pferden befeittet, von hinne aus anheim gefuret worden. 
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Den 16. Februarii iſt der Ernveſte und wohlgeachte Georgen 
Thenigk, Churfl. Brandenb. Secretarius und Burgermeiſter alhie zu 
Colln, im Herrn ſeliglichen entſchlaffen. 

Den 17. Februarii haben Ein Rath beider Stedte Berlin und Colln 
fich mit einander einmuthiglichen vorglichen, daß fie binfurder zu ewigen 
Zeiten, jo oft ein Burgermeifter oder Rathöfreundt zu Berlin oder Golln 
ober berjelben eheliche Hausfrauen tudtlichen abgehen, daß fie alddann 
aus beiden Stedten jedesmahld zufammenfommen und famptlichen der 
vorftorbenen Perjon ehrlihen zu Grabe nachfolgen wollen. 

Den 18. Februarii ift follich8 uber dem Begrebnuß B[urgermeifters] 
Georgen Thenigks aljo zum erjtenmal zu halten angefangen worden. 

Den 26. Februarii ift Urbanus Rudow, Thumbherr [Domberr], 
geftorben. 

Den 27. Februarii der Herkogin von Lunenburg Hofmeiſterin todt⸗ 
lichen abgangen. 

Den 30. Martii iſt zu Brandenburgk in der Neuſtadt der Kirch—⸗ 
thurmb und Spige gar in Grundt unter fi) eingefallen, alle Gloden, 
die Orgell und ein Stud von der Kirchen zerfchlagen und viel Kinder: 
gerethe [sic] vorterbt. Und ift doch gleichwol der Hausmann [Thurm⸗ 
wächter], jo jelb8 dritte uff dem Thurm gefchlaffen, durch Gottes große 
Wundergnade ſemptlich unverjehret erhalten worden. 

Den 1, 2, 3., 4. May ift zu Carlsbadt ein groß Gewitter fom- 
men; in die 0 Deuter weggefurt und uber 100 Menfchen erjeufft. 

Den 10. May bat Herpogl Chriſtianus von Sachſen mit 
Sopbien von Brandenburzf, Churfurft Johaunis Georg Toter, 
zu Dresden Hodhtzeit gehabt. 

1583. Den 1. Januarii iſt Martin eure an der Peſte ge⸗ 
ftorben, denn Gott gnade. 

Den 8. Januarii hat HH Michael Köler | elbſti im Gefengnuß erhenckt. 

Den 13. Januarii iſt Hans v. Thumens Bruder durch einen 
vom Berge im freundlichen Fechten erſtochen. 

Den 1. Februarii iſt der Erbare Rudiger Ruſt, Rathsverwandte 
zu Colln, aus dieſem trübſeligen Leben in Gott verſtorben. 

Den 5. Februarii hat Churfl. Gnaden den Stetten uffgebotten in 
[Kriegs⸗] Bereitſchafft zu fitzen. 

Den 8. Februarii iſt der ſteinerne Gangk zu Schloſſe, daran die 
Geiſtliche Churfurſten ausgehauen geweſen, eingefallen. Item der Klepel 
auß der Nicamerſchen Glocken entzwey gefallen. 
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Den 19. Marty. feint beider Stedte Burgere zu Colln und Berlin 
gemuftert vom Grafen zu Spandow und v. Ribbed. 

Den 31. Marty ift dab Waſſer jehr groß zu werden angefangen. 

- Den 3. Aprilis ift zu Ober-Glogow 154 Heufer abgebrandt zu 
Nacht. 

Den 17. May iſt in der Stadt Lobichun, im Erzſtift Magdeburgk, 
in Mattheus Reubers Hoffe ein groß erſchrecklich Feuer uffgangen 
und in einer Stunde Kirhe und Thurm mit dem Geleute ꝛc., Rath⸗ 
haus und dazu 128 Wonheuſer abgebrant, eplihe Menſchen im. %eur 
gar vortorben und eine ebene Anzal — bejchedigt. 

Den 28. May zu Bierraden 6 Wuhnheujer abgebrant. 

Den 11. Suny feint zu Wolmerftedt 14 Wohnheuſer ꝛc. abgebrant. 

Den ... Juny ift das junge Herlein [Joachim Ernſt)] getaufft. 

Den 19. Juny ift uber der Stadt Engelöburgf ein graufam er- 
Ichredlih Wetter uffgeftanden — bat in die Kirche eingeschlagen, dies 
jelbe mit 7 Sloden verbrant; item die Schule und Pfarre mit 39 Won- 
beufern, auch 11 Perſonen und 100 Haupt Vieh verbrant. 

Den 27. Zuny ift zu Friedlaudt in Preußen ein jchredlich Ge⸗ 
witter gewejen, hat an 5 Orten eingeichlagen, 125 Heufer abgebrant 
ſampt dem — Pfarr, Kirch und Schulen, auch darin 18 Per⸗ 
ſonen umbko 

Den 26. * iſt die Stadt Grunenbergk mit Kirchen, Schulen 
und der einen Vorſtadt in Grundt abgebrant. 

Den 23. Septembris iſt Hertzogen Chriſtian von Sachſen erſtes 
Herrlein, jo auch Chriſtianus genandt, geboren, früe um 3 Uhr. 

Den 28. Septembris iſt zu Lauenburg an 3 Orten Feur ange— 
legt — daß 9 Wonheuſer ſampt Pfarre, Schule und Rathhaus ab⸗ 
gebrant, auch 6 Perſonen darin umbkommen. 

Den 10. Octobris iſt der Burgermeiſter Georgen Otte von Heine 
Briepfen vom Rathhauſe offentlich aufgefordert. 

Den 10. Decembris ift Map Ihan Paul, Landfreiterd Sohn, 
wezen begangened Diebitald, und das er zwo Kirchen erbrochen 
und eine Magdt notzuchtigen helffen, uff Borbitte furnemer Leute 
(vb ihme woll dad Radt zuerfandt) mit dem Schwerte hingerichtet 
worden. 

In diefem 1583. [Jahre] bat Burgermeifter Georgen Otto ſampt 
jeinen mitregirenden Herren dad Rathhaus allhie zu Collen inwendig 
auffm Tangboden und unten neu abtünchen, auch das Gewelbe oder 
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Loben ſLaube] vor dem Rathhauſe neu renoviren, die Fenfter auch groſſer 
und neu maden laffen. 

Item in diefem Jaren baben fie aud die zerfallene Stadtmauern 
oben wiederumb ergenhen und mit gemauerten Pfeilern, do es von 
Röten geweſen, unterfteuern laſſen; und ift angefangen bey dem Thurm, 
darinn der Marktmeifter wohnet, bi8 an das Copenickſche Thor [Rob- 
ftraßen- Brüde], und fo zufolge bis an das erfte Weichhauß bei der 
Waſſerpforte und Thurm in der Srünftraßen. Es ift auch der Pulver: 
thurm oben gar neu wieder ausgebeſſert, neu abgetünchet, auch dabei 
an der Mauern epliche neue Pfeiler gemacht worden. 

1534. Den 4. Ianuary biß uff den 10. hujus ift fo graufame 
grimmige Kelte geweien, dad es auch in Kellern, Brunnen und allen 
Gemachen gefroren, ımd haben die Kauffleute und andere, fo den Xeip- 
bigifhen Marckt bejucht, der Kelte halber große Noth erlitten, dab 
auch vielen die Beine und andere Gliedmaßen gar erfroren jeint. 

Den 20. Sanuary hat das Waller angefangen zu wachſen und ift 
von Tage zu Tage biß zu Endt dieſes Mondes auch epliche Tage her⸗ 
nacher immer groffer worden, das es faft alle Eder und Gertten vor 
Colin uberſchwemmt, aber gleich woll endtlich ſich immer mehlich wieder: 
umb vorlohren und abgenommen, daß es alfo dieſes Ortts nicht fon- 
derlihen Schaden gethan. Aber gleichwoll ift in der Altenmard zu 
Seehaufen und andern Drtten großer Schaden davon erfolget, wie es 
dann auch zu Cuſtrin den Tham weggeriffen und uff epliche Tauſent 
Zaler Schaden vorurſacht, auch an andern Ortten egliche Dorffer gar 
hinweg getrieben haben jolle. 

Den 14. Februarii ift Bartholomeus Wedigen, Rathsvorwandter 
und Cammerer albie, im Herrn fel. entichlaffen. 

Den 2 Martii bat Mfagifter] Nicolaus Albertus, Conrector 
diefer Schulen zu Colin, mit des gewejenen Diacons Sebaftiani Brun- 
nemannsd Tochter jein ehelich Beylager gehalten. 

Den 23. Marty, alß die Stadt Lübben auß keyſerlicher Majeftat 
Rudolphens Vorordenung nach dem neuen Calender ire Oftern gehalten, 
ift inen in einer Scheunen eur eingelegt, davon in einer Stunden 
zu Mittage zwiſchen 10 und 11 Uhr 165 Heujer und Erben abgebrant. 

Den A. Martit ift ded ehrwürdigen ꝛc. Johannes Herpbergii, 
Daftors der Kirchen albie zu St. Peter, ebeltche Hausfrau ſel. abgejcheiden. 

Den 11. Aprilis ift Stephanus Ritter, Amptjchreiber auffm Mülen⸗ 
Hoff, im Herrn ſel. entichlaffen. 
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Den 18.Aprilis iſt Hanſen Teſicks Hausfrau todtlichen abgangen. 
Den 19. Aprilis, am heiligen Oſtertage, iſt S. Niclas Kirchen zu 
Berlin der ſammaten nn] Vorhang vom Altar und Predigtituel 
geftolen worden. 

Den 27. Aprilis iſt Ambroſio Stormen, Rathsverwandten zu 
Colln, des Herrn Cammerers Mollers ſel. nachgelaſſene Tochter ehe⸗ 
lichen vertraut und beygelegt worden. 

Den 5. May iſt des Herrn Hausvoigts Sigismund Roſeneckers 
Hausfrau im Herrn ſel. entſchlaffen. 

Den 14. May iſt Er Johann Hertzberg, Pfarrer alhie zu Colln, 
uff der Cantzel ſehr ſchwach worden und alſo die letzte Predigt gethan. 
Den 18. May iſt Hans Tyſiken im Herrn ſel. entſchlaffen. 

Den 20. May iſt der ehrwirdige, adfibare und wolgelarte Er Jo⸗ 
hannes Hertzbergk, Pfarrer alhier zu Sankt Peter, des Morgens umb 
5 Uhr im Herren ſel. entſchlaffen und feiner Hausmutter balde nachgefolget. 

In diefem Monath, die Woche misericordias domini, tft Zeon- 
hart Thurnheujer, Churfl. Gnaden Leibsarzt, heimblichen mit viel 
Tauſent Golt Gulden davon gezogen und entworden. 

Den 24. May iſt der ehrwirdige und wolgelarte Magiſter Ele 
nimud Brunner von einem erbaren Rathe wieberumb zum Pfarrer 
diefer Kirchen zu Sanct Peter vocirt und beruffen. 

Den 31. May, am Sonntage Craudi, bat der neue Pfarrer M. 
Jeronimus alhier die erfte Predigt gethan. | 

Den 7. Zuny bat fi eine rote Feuerwolfe am Himmel, gleich 
einer Kirchipigen, mit der Spipen hernieder gelaſſen und zu Stargart 
in Pommern 3 Heufer angezundet, wellich8 Feur fo überhandt nenom- 
men, daß davon 350 Heufer gar in Grundt abgebrandt worden. 

Den 13. Zuly ift in der Stadt Burgfhaujen ein Erdbeben ge- 
ihehen mit großen Donnerſchlegen, davon die Stadt angezundet und 
165 Heufer fampt dem Rathhaufe und Pfarrkirchen in Grundt ver: 
torben und in einem Holpital 60 arme Leute verbrandt ıc. 

Den 17. Zuly bat die Churfurſtin zu Brandenburg? 2c., unjere 
gnedigfte Frau, ein junges Sreulein geboren, wellich8 hernacher Agnes 
getaufft worden. 

Den 26. July ift Urban Zcepkow, Burger albier, geftorben. 

In diefem Jare und Monath und hernacher den gangen Sommer 
durch haben die Poden in beiden Stedten beide an Menjchen und 
Schaffen weidtlich regirt. 
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Den ... July iſt der neue Pfarrer Jeronimus Brunner solem- 
niter introdueirt und in fein Pfarrambt eingefabt worden durd den 
Herren Brobft zu Berlin, Doctorem &olerum, do er an die ganpe 
Gemein, derfelben mit Leer und Leben getreulichen vorzugehen, und fie her⸗ 
fegen neben den Schulgejellen vorwiefen worden an ihtgemelten Herrn 
Dfarrern ıc., und hat Ein Erbar Rath nach vollbrachtem Werd zu Rath⸗ 
baufe ein ehrlich Conuiuium angerichtet, den neuen Pfarrer ſampt 
feinem Batern, auch Doctor Eafparum Hoffmann, Churfl. Gnaden 
Leibsartzten, Doctor Johann Schlengern, Medicum, und andere mehr 
erbrliche Leute zu Gaſte gehabt, und aljo den Tagk mit Dandjagung 
in Zreuden vollendet. 

Das Berliniihe Rathhauß, jo Dinſtags nad aller Heiligen 
Ao 1581. uffn Abent zwifchen 10. und 11. Uhr biß auff die Mauren 
abgebrant, ift in diefem 1584. Jare wiederumb erbauet worden. Wellich's 
zuvor albereit zwier alß Anno 1380. am Tage Laurentii jampt der 
gangen Stadt Berlin zum erftenmhbal, und Anno 1481. zum andern« 
mal abgebrant gewejen ıc. Gott wolle es ferner vor Feur und allem 
Schaden bewahren, Amen! 

Den 1. Augufti ift Doctor Caſpar Hoffmann, Churfl. Gnaden 
Leiböargt, ded Nachts umb 12 Uhr feliglichen entjchlaffen. 

Den 2. Auguftt ift Daniel Huber, Richter zu Berlin, todtlichen 
abgangen. | 

Den 24. Augufti ift Andread Gotzken eritochen. 

Den 10. Septembris jeint Er Matthei Leupolts, Thum-Decdants, 
und Hanſen Schmidtd, Churfl. Gnaden Cammergerichts-Notarien, 
Zöchter geftorben. 

Den 28. Septembris hat Churfl. Gnaden Küchmeifter Barthol. 
Fibig mit Burgermeijter Georg Tenigß fel. vorlaffenen Tochter Hoch⸗ 
zeit gehalten. 

Den 1. Detobris ift Joachim Strand, fonft Heun genant, Churfl. 
Gnaden gewejener Secretariud, nachdem er das Seine, etzliche Tauſend 
Zlor., ſchendtlich vorpraffet, aus Trundenbeit vom Boden gefallen und , 
Davon hernacher geitorben. 

Den 6. Detobris bat Joachim [von] Fald feinen eigenen Unter- 
than erichlagen. 

Den 28. Octobris ift die Pet zu Berlin in 9 Heuſer fomen. 

Den 31. Octobris tft die Peft auch alhie [zu Cöln] in der Lapp⸗ 
ftraß in ein Hauß fomen. 
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Den 11. Novembris iſt Churfl. Gnaden Secretarius Peter von 
Lagow chriſtlich zur Erde beftattet. " 

Den 30. Rovembrid ift Sungfer Margaretbe Hoffmeifterr — 
Sieymundt Rojenedern, Churfl. Gnaden Hausvoigt, ehelichen ver- 
trauet und beygelegt worben. 

Den 8. Decembrid bat Georg Celeftinud mit Gertrand Mol: 
derfnapen Borlobnuß gehalten. 

Den 10. Decembris ift die alte Hendelin bei Dr. Johaun 
Scleegern geftorben. 

Den 11. Decembris iſt Niriula Ziefeners mit Gaipar Herpen 
wegen lang getriebenen Ehebruchs gerechtfertigt; fie erfrendet und er 
enthauptet worden. 

Den HD. Decembrid ift Johann Weinlebens Wiwe im Herm 
jel. entichlaffen. 

1585. Den 1. Januarii ift Rudiger Rufts, geweſenen Rent⸗ 
meifterd, Witwe Ottilia Brugken jel. entichlaffen. 

Den 12. Zanuarii ift ein frembder Bote im Stadtkeller, do er 
nur eine Kanne Bier getrunken, ploplidy gefterben. 

Den 15. Januarii ift Margaretha Grunows, Barthel. Schleegers, 
Churfl. Gnaden Hofſchneiders, eheliche Hausfrau, die da der Kirchen 
100 Fl. zur Erfauffung ded Weined vor die Communicanten legirt, 
im Herrn fel. entichlaffen. 

Den 17. Sammarit ift Georg von Oppens, Churfl. Suaden Cam⸗ 
merers, Kindt plotzlich geftorben. 

Den 19. Sanuary haben Ein Rath beider Stette, alß B. Georgen 
Schulle, Joächim Hartman, Mar Golte, Baltian Dieringf, 
Joachim Belingf, Surgen Stolle x., wegen des Raths zu Berlin, 
und B. Georgen Otto, B. Georgen Moller, Peter Neumann, 
Thomas Kruger, Peter Walter, Soahim Churdt und Michael Holle, 
wegen des Raths zu Cöllu, die Grenig umb beider Stedte Heide ge- 
zogen und diefelbe an denen Ortern, [wo fie] ven den Briepfern mit 
Abhauung eplicher Mhalbeume verrudt gewejen, wiederumb ergenget. 

Den 19. Februarii ift Peter Ziele, Burgermeifter zu Berlin, in 
Chriſto feliglihen entſchlaffen. Item die alte Teichmeifterin. 

Den 24. Yebruarii ift Martin Stephan, Landrentmeifters, ehel. 
Haudfrau, item Benedict8N ige, Verordneter in Colln, tedtlihen abgangen. 

Den 28. Februarii ift Andreas Konen, zeweienen Ziefemeifters, 
Wittwe von diefem Sammerthal abgejcheiden. 
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Den 7. Martii ift Er Sebaſtianus Schultz, alter Diacon der 
Kirchen albie zu St. Peter, im Herrn jel. entichlaffen, den Abend umb 
10 Uhr. 

Den 19. Martii it M. Hieronimi Brunnerd, Pfarrerd, Vater 
entichlaffen. 

Den 6. Aprilid ift M. Martinus Fabritius zum Caplan albier 
zu Söln zu ©. Peter wiederumb beftalt worden. 

Den 11. Aprilis ift Kilian Hamwentzweig, Nathöverwandter und 
Apoteker zu Berlin, aus diefem Jammerthal abgeforbert. | 

Den 3. May ift Bartholomeus Lintholtz der Elter im Herrn ſel. 
entichlaffen. 

Den 22. May ift Hiobft Bede todtlichen abgangen. 

Den 27. May item Er Petrus Blonftorff. 

e Den 6. Zuny bat Magr. Martinus Fabritius feine erfte Meile 
gehalten, und des volgenden Tages den 7. Suny tft ime Catharina, Ern 
Sebaftian Schullzen feligen binterlaffene Tochter, ehelichen vortrauet 
und beygelegt worden. 

Den 14. Zuny bat Anthonius Kikepuſ ch, Rathsverwandter zu 
Berlin, Hochzeit gehalten. 

Den 20. Juny bat Georgen Pondow, Thumb⸗Chuſter, die Go: 
media vun den drei Mennern im feurigen Offen uffm Cöll- 
niſchen Rathhauſe agirt. 

Den 5. July hat Ein Rath beider Stedte die Greinitz uff der 
Sprewen wegen des Friedtſtandes mit beider Stedte Fiſchern und den 
Stralowiſchen wiederumb vorneuert. 

Den 6. July iſt Peter Duberitz und Anna von Lamperswaldin, 
die Bier⸗Anne genannt, beider Stedte Gerichte verwieſen worden. 

n ... July iſt Hiobſt Krappe, des Raths zu Berlin geweſener 
Cammerer, todtlichen abgangen. 

Den 14. July iſt Georgen Moller, Rathsvorwanter zu Berlin, 
“an ber Peſt geſtorben und des Abents um 10 Uhr begraben worden. 

Den 11. Augufti ift die Frans, Pergamentmacherin, todtlichen 
abgangen. 

Er Philippusd, Thumbherr, M. Criſpini Vater, [ift] Peſte ge- 
ftorben den 13. Augufti. 

In diefem Monat und vorher albereit auch hat Die Yelt zu Berlin 
weidtlich rumort. 

Den 23. Augufti haben die Abgejanten beider Sichte, alß B. 
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Valtin Retzlow, B. Georgen Otto, Laurentz Zielefeldt und Peter 
Walter bei. Churfl. Gnaden uff der Jagdt zu Schonbeck um Ab⸗ 
ſchaffung der Thorwege auff der langen Brucken und Mollentham unter- 
thenigſt angehalten, aber nichts ausgerichtet. 

Den 24. Auguſti haben Churfl. Gnaden den Collniſchen Pfarrer 
M. Hieronimus Brunnern zu einem Thuemprediger vocirt. 

Den 13. Septembris hat die Peſt auch zu Colln zu regirn an⸗ 
gefangen. 

In dieſem Monat Octobri ſeint alhier zu Colln im Hoſpital und 
ſonften 14 Perſonen Peſte geſtorben. 

Den 27. Octobris iſt Hans Schultz, Churfl. Gnaden Trometer, 
todtlichen abgangen. 

Den 2. Novembris iſt Er Gregor, Caplan zu Berlin zu Sankt 
Niclad, im Herren ſel. entſchlaffen. 

Den 12. Novembris hat Lange Georgens, Stadtknechts in Berlin, 
Sohn einen mit Namen Lamprecht im alten Bernowjchen Keller er: 
ſtochen und ift den 15. wieder enthauptet. 

Den 14. Novembrid bat M. Laurentius Hertzeberg, Conrektor 
scolae Coloniensis, feine erſte Mefje gelungen. 

In diefem November jeint im Hofpital und jonften alhier 10 Per- 
ſonen Peſte geftorben. 

In dieſem Jar wegen des Sterbens iſt Churfl. Gnaden Rentey 
gein Spandow vorlegt geweſen und die Einnahme der Landtſchafft und 
der Stette zu Brandemburg gehalten worden. 

Den 27. Decembris iſt Jurgen Dehne, ſo zu Mittenwalde zu 
Markt geweſen und krank zu Hauſe gekommen, plotzlich an der Peſt 
verftorben. 

In dieſem 1585. Jare, die Zeit der regierenden Peſt uber, haben 
Ein Rath zu Berlin ſampt iren Burgern dahero, das ſie den Rath zu 
Coͤllen (aber doch umbillicher und unrechtmeßiger Weiſe, wieder ir eigen 
Gewiffen und wolbewußt) vordechtig gehalten, alß folten bei Ehurfl.” 
Gnaden, unjerm gnedigften Herren ꝛc, ſoviel fie zu Wege gebracht haben, 
das die Thorwege auff der langen Brugfen und Mollentbam gemadt 
worden, damit beider Stedte Burger, ſonderlich aber die inficirten zu 
den gelunden gein Cölln nicht zufammen kommen fonten ꝛc. ſich ganz 
unnachbarlihen und ſehr unChriftlihen und unfreundtlidhen erzeigt und 
vorbalten, in dem, das fie ihnen fein Holg, Kohlen, Bretter, noch anders, 
jo dajelbft bey ihnen zu Mardt feil gebracht worden, berrüber nad) 
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Collu geftatten wollen, welchs zwar den Collniſchen jehr fchmerzlichen 
furgefallen, aber doch haben fie ed mit Gedult vorbiffen, und inen 
nichts defteweiniger mit allem Willen, maß die Berliniichen albier zu 
Solln an Ruben, Kohl und anderm gefaufft, unweigerlich folgen laffen 
und das Ubrige unferm lieben Gott befholen, der inen dannoch miit 
Gnaden ausgeholffen, das ſie ohn jonderlihen Mangel herdurdher kom⸗ 
men feint. Sein Gottlich Allmacht wolle ferrer dieſe beide Stette vor 
ſolchen und derogleihen Unglud in Gnaden bewaren, Amen. 

1586. Den 23. Jamary ift Churfl. Gnaden wiederumb anhero 
ind Hofflager fomen. 

Den 20. Februarit ift die alte Liborius Möteln geftorben. 

Den 22. Februarii ift Magdalena Rufts, Philipp Krappen ehe 
lihe Haudfrau, im Herrn ſel. entichlaffen. 

Den 24. Februarii ift Frans, Churfl. Gnaden Silberfnedt, todt- 
lichen abgangen. 

Den 13. Marty bat M. Nicolaus Albertus, Nector scolae 
Coloniensis, jeine erfte Meſſe gejungen und ift zu Bobow Pfarrer 
geworden. . 

Den’ 27. Marty Johannes Hoffmann, Schuldiener albier, be- 
ruffener Pfarrer gein Cuilitz, bat albier feine primitias celebrirt. . 

Den 8. Aprilid haben fid die Abgefanten ded Raths durch Unter: 
bandelung des Pfarrerd Ern Stephen mit der gemeinen Paurichafft 
zu NRuderötorff wegen des Kalckbruchs uff irer, der Paurn, Heide und 
ſonderlich des umgegrabenen Holbed oder Beume halber, fo itzo albereit 
umbgegraben und in fünfftigen Zeiten noch niedergefellet werden mochten, 
auffd neue vorglichen und inen dafür Semelpro semp. 3 Merkiſche 
Schock und zu irer Kirchen 500 Dachſtein gegeben. 

Den 14. Aprilis ift der neue Rector, M. Daniel Mhermann 
von Bernew, introdueirt, und hat der Conrektor aljofort fein Ampt 
wieder rejignirt. | 

Den 25. Aprilis hat Dito Koch, Heidereiter auf dem Grunewaldt, 
mit Dr. Luce Hoffmeifterd Tochter Hochzeit gehalten. 

Das Wafler der Sprewen ift fo groß gewejen, dad ed des Raths 
Stadtheide, deögleichen beider Stedte Heide und faft die ganbe Feldt- 
mardt und aller Burger Eder in anderthalb Ellen body gar uber: 
ſchwemmet, alfo, dad man die gange Heiden lang und breit mit SChanen 
gar durchfaren Tonnen, und hat das Waffer in folder Große in die 
10 Zage ftille geftanden, volgende den 15. Aprilis etwas wieder gefallen. 
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Den 16. May iſt Leonhart Stor, Churfl. Gnaden Chammer⸗ 
meiſter, zu Cüſtrin todtlich abgegangen. 

Den 17. May iſt Merten Lembke vom Schlage gerurt und den 
20. May todtlichen abgangen. 

Den 17. May tft Burgermeiſter Georgen Ruſts eltefte Tochter 
im Herrn fel. entichlaffen. 

Den 18. May ift uff Churfl. Gnaden ernften Befehlid den Bur- 
gern in beyden Stedten ufferleget, Löcher in den Zeunen an den Gerten 
zu madjen, damit die Hafen hineinlauffen Fonnen. 

Den 1. Juny ift Urfula Tielen von Tempelhoff mit ...... 
Sajfen, der fie beichlaffen, alhie auf dem Rathhauſe vertrauet 
worden. 

Den 1. Suni ift der Adminiftator von Halle alhie einfomen. 

Die folgende Tage feindt auch die andern frembde Herrichafft alhie 
. angelangt. | 

Den 8. Juny feint uffm Collnifchen Rathauje zu erfte der fremb- 
den Herrn, alß de Chuf. zu Sachſen, der Herpogen zu Pommern 
und Hertzogk Philips von Grupenhagen Gefinde 125 Tiſche auffm 
Collniſchen Rathhauſe geſpeiſet worden. 

Den 11. Juny ſeint beide Churfürſten, Hertzog Chriſtianus zu 
Sachſen und Johannes George, Marggraff zu Brandenburg ıc., gein 
Lunenburgf gezogen. 

Den 18. Juny ift die Stadt Neuffe Neuß a. Rh.] vom Pringen 
von Parma gefturmet, erobert und eingenommen, erbarmlich Alles er- 
mordet, Weib und Kindt gefchendet, und eined Theils Burger umb 2, 
3, 4 und uff Hochſte 5 Cronen vorfaufft. Da die Soldaten geſehen, 
das feine Gnade vorhanden, haben fie die Stadt mit Pulver an vielen 
Orten angeltedet, dab biß uff die hundert Heujer abgebrant. Da die 
Hilpanier daß Feuer gefehen, ift dad Mepgen erften recht angegangen. 
Darnach hat man die gefangenen Burger eraminirt, welche lutteriſch 
oder calviniſch alle gehendet, eins Theil gefopfft, und hat fi die 
hiſpaniſche Inquifition rechtſchaffen ſehen laſſen. 

Den 29. Juny hat des Bapſts Legat unterm offenen Himmel vor 
den Oberſten und Kriegsleuten eine Meſſe mit großem Gepreng ge— 


halten und eine ſonderliche Dankſagung gethan vor die herrliche Victoria, 


ſo Gott den Katholiſchen wider die Ketzer vorliehen, und offentlich vor 
Jedermann, wegen des Bapſtes, dem Printzen ein gantz gülden Schwerdt 
ſehr koſtlich neben andern Geſchencken vorehret, und daneben gebeten 
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mit Vortilgunge der Ketzer ferrer fortzufaren. Deſſen werde er zeitlich 
und ewige Belohnunge haben. 

Michael Speldt, Cammerarius Berolinensis, in hac vita 
esse desiit 8. die Augusti. 

Den 22. Augufti Nuptiae Joachimi Gödekinus et Mariae 
Rechenbergers celebrate. 

Den 24. Augufti ift Peter Wallers, Nathöverwandten albie zu 
Coln, ehelihe Hausfrau todtlihen abgangen. 

Den 27. Auguftt ift Johann Caſimirus, Pfalsgraff am Heine, 
anbero fomen. 

Den 6. Oetobris ift der alte Panthaleon Thuem, ded alten Herren 
Joachimi II. gewejener geheimer Chammer-Secretarius, uff feinem 
Dorffe Falckenberg im Herrn feliglichen entjchlaffen. 

Den 8. Octobris ift Zürgen Lembkens, Mundkoch, Witime todt- 
lichen abgangen. 

Den 9. Octobris Meles, Schufter, und Hand Schneider, der 
Beder. 

Den 16. Detobrid Urfula Rabend, Hand Schneiderd Wittwe, 
auch todtlihen abgangen und irem Manne balde nachgefolgt. 

Den 17. hat Bartholomes Blume, Churfl. Gnaden Lafay, mit 
Martha Handtimard Hochzeit gehalten. 

Den 24. Octobris hat Hans Taucher mit Walpurg Ferbers, 
item Thomas Hartmann mit Achtmanns Tochter Hochzeit gehalten. 

Den 25. Detobrid ift ded Herrn Doctors Koppend Kindtlein 
begraben. 

Den 3. November ift Dittrih v. Rochow, Golbe erbfeflen, albie 
in feiner Herberge bei der Georgen Schulen durch einen Schwindel, 
je ihn anfomen, auf dem Bette zu Tode gefallen und den 6. hernach 
ehrlich zur Erden beitattet worden. 

Den 5. hujus iſt Meifter Caſpar Spiegel, Scarffrichter, ges 
ftorben. 

Den 9. Novembris ift Churfl. Gnaden geweſener Marfchall, erb- 
jeffen uff Plauen ꝛc., Churdt v. Arnym, zu Naht umb ... Uhr 
todtlihen abgangen, und volgentd den 28. Novembrid gar ftadtlich be- 
graben worden albier in der Tumbkirchen, und fol das Begrebuus in 
5000 Taler geloitet haben. 

Den 21. Novembris ‚hat Hand Schulg, Baccalaureus, albie, mit 
Annen Hanßmanns Hochzeit gehalten. 
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Den 28. Novembris hat Joachim Hartmann, Syndieus zu Berlin, 
ihme die tugentfame Sungffer Sabina Griebens ehelichen vertrauen 
und beylegen lafjen. 

Eodem die hat aud Thomas Kruger, Cammerer in Coln, Hoch⸗ 
zeit gehalten. Und ift zu diejer Zeit eine jehr überaus große, grimmige 
und unertregliche Kelte geweſen. 

Den 5. December haben Ein Rath) beider Stedte uff beider Stedte 
Heiden die weichen Holger zum kaveln auszufchalmen angefangen und 
volgendes den 29., 30. und 31. diejelben beider Stette Bürgern aus- 
geteilt. 

Den 28. Decembrid ift der neue Scharffrichter, Meifter Merten 
Heinge, angenommen und vereibet worden. 

1587. Den 17. Januarii ift Ern Michel Krops, Shumberren 
alhie im Neuen Stifft, Sohn todtlichen abgangen. 

Eodem die ift aud Peter Beerbaums zu Berlin ehelihe Haus- 
frau im Herrn entichlaffen. 

Den 23. hat Paul Tormölen, Burger und Kramer albie, mit 
Slaufen Dechanen verl. Wittwen Hochzeit gehalten. 

Den 6. Februarii hat der Erenveite ıc. Doctor Franciscus Hil- 
denhbem mit der Jungfer Goltbecken ehelich Beilager gehalten. 

Den 10. Zebruarii ift Ulrich Marquarts, Churfl. Gnaden Uhr— 
machers, Hausfrau todtlichen abgangen. 

Den 283. ift der Edle ꝛc. Hand Albrecht v. Schlabberndorff 
von dieſem Jammerthal ſehlich abgeſchieden. 

Den 14. Martii hat Gregorius Thomas, Churfl. Gnaden Munb- 
Ichenf, mit Gertrudten Schulzen, Burgermeifter Bauraths zu Berlin 
nachgelafjenen Wittwen, ehelich Vorlobnuß gehalten. 

Den 8. Aprilis ift Churfl. Durchlauchtigkeit zu Sachſen, Herhogen 
Augufti Witwe, anhero fomen. 

Eodem die iſt die alte Ritter-Köchin geftorben. 

Sem Hand Große, Riemer, von diefem Jammerthal fel. ab» 
jchieden. 

Den 14. Hank Behmen, Ratböverwandten zu Berlin, eheliche 
Haudfrau todtilich abyangen. 

Den 16. ift Gregor Haußwaldt, jo im Haupt verrüdt gewejen, 
geftorben. 

Den 18. ift Hanle Bardenids Hausfrau, den 21. ift Anna u 
des Baders uffm Krewel Hausfrau, geftorben. 








— 35 — 


Den 27. April iſt der Geſtrenge, Edle und Ehrnveſte Adam Throte, 
Marichald, todtlihen abgangen, und ift folgentö jein todten Korper den 
30. von binnen aus der Stadt mit großer Solennität und Beleidtung 
vieler ftadtlicher Churfl. Rethe und vom Adel, auch vielen Bürgern, 
gehn Badingen gefhuret, und als fie ein Zeltweged vorm Spando⸗ 
wiſchen Thor hinauffen kommen, hat man mit der ganken Prozeſſion 
der Leiche ftille gehalten, und hatt alda Her Chriſtian Diſtelmeyer, 
ded Herrn Cantzlers Sohn, fegen dem ganpen Volck, jo die Leiche be- 
leitet, eine berliche und zierlihe Dration und Danfjagung getban; 
folgent8 feindt die Beleiter wieder herein gangen und die andern dartzu 
beftellten bey ber Leiche geblieben und die gehn Badingen gebracht. 

Den 5. May ift Magifter Daniel Mbermann, Bector hujus 
Scholae, geftorben. 

Den 8. bat Johanns Koppen mit ded Erbarn ıc. Herrn Zochii 
Tochter zu Frankfurth prechtig Hochzeit gehalten. 

Den 27. Zuny Churfl. Gnaden Hoffjunder ...... Wedell mit 
einem Gaul den Halt abgelturzet uff der Naumburgiichen Reife. 

Den 6. July ift der Graff von Zollern todtlich abgangen. 

Den 29. zu Bredenftette im Lande zu Holzftein von Donner und 
Blitzen an 3 Orten eingeichlagen, 174 Heuer, Kirche, Schule, Rath: 
haus ꝛc. abgebrandt. 

Eodem die iſt Joachim Brandenburgk, des Richters Sohn, 
verſoffen. 

Den 22. Auguſti Bartholomenus Moller vom Summet, Wahr: 
ſager und Teuffelsbanner, hat ſich im Gefencknus ſelber erhenckt. 

Den 22. Septembris Chriſtoph Joachim v. Arntznitz Sohn bat 
zu Brandenburg einen Meſſerſchmidt darumb, das er ihn gemahnet, 
durchftochen. 

Den 14. das Dorff Peutingen vor deme Cuſtrinſchen Damme bis 
uffs Schultzengerichte abgebrandi. 

Den 15. Octobris haben Udalriceus Marquart und Catarina 
Weiſen Hochzeit gehalten. 

Den 28. Octobris Elector Saxoniae Christianus cum con- 
Juge advenit. - 

Den 29. Nuptiae Hieronymi Beers cum relicta Consulis 
Petri Tielen vidua celebratae. 

Den 30. Octobris ift der Hertzogk von Holftein alhie anfommen. 

Den 1. Decembrid Pauli Behmen conjux in hac vita esse desiit. 
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Den 3. und 4. Decembris bei der Stadt Witiſch im Lande Cra⸗ 
vaten feint unzehlich viel hundert Genſe und Enten geflogen fomen, 
wie zwey groffe Heere, die fich uffs Waſſer niedergelaffen und faft alle 
Zeih und Beche gefüllet und in der Nacht ein groß Getummel und 
Geſchrey gemacht, folgents bey Tagf in der Lufft geflogen, fi) in zweien 
Heere getheilet, fegen einander geftritten und Schlacht gehalten, mit 
den Schnebeln und Flügeln grimmiglich mit großem Gefchrey einander 
zerbiffen und zerriffen, daß alje viel Hundert lebendig und todt auf die 
Erde herabgefallen. Nach vollendeter Schladht feind Die Ueberbliebenen 
davon geflogen, und haben die Burger von Witiſch, Mein und groß, 
epliche viel Hundert gefammelt und in den Rauch gehangen. Uff den 
Maffern, Zeichen und Seen haben Epliche gante Schiffe voll Genje 
und Enten befommen ıc. 

Den 7. Decembris ift Magister Jeronymus Gorlitius, Rector 
Berolinensis [Scholae], geftorben. 

In diefem 1587. Jare feint auff Churfl. Gnaden und der Stedte 
Vorordenung die Ernphefte, Achtbare und Wolweiſe Andres Dittereich, 
in der Altenftadt Brandenburgf, und Georgen Dtto, zu Colln an der 
Sprew Burgermeiftere, in allen mittelmerdtjchen und udermerdijchen 
Stedten abgefertigt, Bifitation und Erfundigung anzuftellen laut ha⸗ 
bender Churfl. Inſtruktion, wie viel ein jede Stadt bey iren Bitrgern 
ausftendige retardirte Schojfe habe und wie viel in jeder Stadt an 
niedergefallenen, wuften Heufern und gar ledigen Stedten vorhanden ıc. . 
Do dann hernacher aud irer jchriftlichen Relation befunden, daß in ob⸗ 
berurten Stedten allein uber 1000 wufte, verfallene und ledige Heufer 
darin vorhanden, und die Burger darin 123000 Zaler auff den Rath» 
beujern an vorjellenen Schoſſen fchuldig geweſen feindt. 

1588. Den 1. Januarii ift Michael Lihtenomw auf dielem Jam⸗ 
merthal gefcheiden. 

Den 1. Februarit ift Scahim Wilmerftorff im Dorff Schmar- 
chendorff geftorben. 

Den 2. ift Sydow Jeine Frau mit einem Zoberbaum gejchlagen, 
daß fie davon geftorben. 

Den 5. hat Sohanned Roling und Barbara Lintholtz Hochzeit 
gehalten. 

Den 8. Februarii bat Churfl. Gnaden die Burgerfhafft in ihrer 
Ruſtung durdhgehen laſſen. 

Den 12. hat Hans Bardenick Hochzeit gehalten. 
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Den 14. Februarii ift Georg Breitereich, Scabinus, geftorben. 

Den 17. iſt Er Martinus Geride, Burgermeifter zu Poftamb, 
geftorben. 

Den 18. bat Dr. Krappen mit Goltbecks Tochter Hochzeit ge⸗ 
bulten. 

Den 15. Martit liſt] da8 junge Herrlein [Friedrich] geboren. 

Den 18. Martii bat Churfl. Gnaden zu Bernau die Neifigen 
Pferde muftern laſſen. 

Den 11. Aprilis die Conradt Horerin, item Michael Berfelders 
Tochtermann, ein Jeger, in Ein Grab geleget. | 

Den 11. Aprilis dad vorder Theil am [Cötnijhen] Rathhauſe 
renoviren laſſen. 

Den 2. Juny iſt der edle und Ernveſte Caſpar v. Otterſtedte, 
Schloßhauptmann, von dieſem Jammerthall abgeſcheiden und den 7. 
begraben worden. | 

Den 22. Suly haben Paulus Behm und Anna Zimmermannd 
Hochzeit gehalten. 

Den 7. Augufti ift Herr Georg Herbrandt, Gammerer und 
Vorſteher des gemeinen Caſten, von dieſem Jammerthal tudtlichen ab- 
gangen. 

Den 10. Septembris hat der v. Bredow, Thumbprobſt zu Bran⸗ 
denburgk ıc., zu Magdeburgk einen ohne alle Urſache erſtochen. 

Den 4. Octobris ift Georg Tileke, ein alter Burger, im Hojpital 
zum heiligen Geiſt ſel. entjchlaffen. 

Den 7. ift Peter Neumannd, Cammererd, ehel. Tochter Magda- 
lene Staufen Roßmann, Churfl. Gnaden Futtermarfchald, ehel. bey- 
gelegt. 

Eodem die bat auch Georg Bredereke Witiwe mit Merten 
Meermann Hochzeit gehalten. 

Den 12. Octobris ift der Ehruvefte, Adıtbar und Hochgelarte Lam- 
pertus Diftelmeyer, Gangler, in der Naht umb 1 Uhr von Gott 
den Allmedhtigen aus diefem trubfeligen Sammerthal zu fi in fein 
Reich gnedigft abgefordert und des folgenden 16 Tages hujus gank 
chriſtlich und ehrlich zur Erden beitetigt worden. 

Den 21. Novembris ift der Edle und Ehrnveſte Kuhn v. Thumen 
(weldyer der Kirchen alhie zum Gebew 100 Fl. im Teſtament vormacht), 
ibm Herrn ſeeligklich entichlaffen, und ift folgents den 2. Decemb. alhier 
in ©. Peterskirchen chriftfichen begraben worden. 
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Den 22. ift Matthiaſes, des Gerichtſchreibers zum Berlin, Haus⸗ 
frau im SKindelbette geftorben. 

“ Den 26: ift des Herrn Jacob Pieterichs, Churfl. Gnaden Rent- 
meilterd, ebel. Hausfrau Gertraut Dorings im Herrn jel. entichlaffen. 

1589. Den 13. Sanuarit bat Magifter Hieronymus Brunne, 
Pfarrherr alhie zu Coln, von feinem Ampte abgedandet. 

Den 27. ift der Bogynen-Sonvent [Brüderftraße No. 2] aus 
Berwahrlofung eines alten Weibes abgebrandt. 

Den 24. Martit haben zu Lichtenfteen, 4 Meilen von Areibergf, 
die Zigeiner Feur eingelegt, jeindt 29 Erben abgebrandt und epliche 
Kinder umbfomen. - 

Den 19. April Aduenit Elector Saxoniae Christianus. 
Und iſt den 24. wiederumb wegfgezogen. 

. Den 1. May ift das Stedtlein Bahne bis uff 40 Erben abgebrandt. 

Den 3. May fein 8 Erben zu Teltow ploglihen in 1 Stunde 
abgebrandt. 

Den 13. May ift der Hertzogk von Hollſtein anhero fommen. 

Den 16. May ift Herkogf Barnym von Pomern anfomen. 

Den 20. ift Magifter Huffnerd Kindt mit einem Pfeil unter 
der Vogelftangen am Rucken getroffen und des Knabens Paedagogus 
den 21. May in der Spree verjoffen. 

Den 26. May ift der Ausschuß der Henptftedte albier einkommen. 

Den 8. Juny ift der neue Paftor M. Joachimus Fabritius 
solenniter introduciret und von dem Rathe zu Gaſte geladen 
und herlich tractiret. 

Den 23. bat der Rector M. Andread Geierberger mit Pfifters 
Dochter Hochzeit gehalten. 

Den 15. July ift zu Lebuß das Schloß, Vorwerd, der Ackerhoff, 
Brau⸗ und Pfaffenhauß, die Scheunen, Kornheuſer und Getreidich, auch 
der Kit und dab gantze Stettlein, in die 80 Heufer, fampt der Kirchen 
in Grundt abgebrandt uffn Nachmittag umb 1 Uhr. 

Den 15. Suly ift der Churfurft von Sachſen, Marggraff von An- 
ſpach, Herbog Ulrich von Mefelnburgf ıc. neben andern Herrn albier 
angefommen, der Churfurftlihen Gnaden Kindteuffe gehalten. 

Den 2. Augufto ift dad Stedtlein Sterneberh vom Wetter ange- 
zundet und faft gahr außgebrandt. 

Den 2. und 12. Septembris feindt Sigmund Schönbrunnen, 
Landrentmeiftern, 2 Kinder nad) einander todtlichen abgangen. 
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Den 12. Septembris iſt des ꝛc. Herrn Ehriſtof Meyenburgs, 
Churfl. Gnaden fürnehmen und Geh. Hofraths, nachgelaſſene Wittwe 
ſel. abſcheiden. 

Den 24. Septemb. umb 10 Uhr zu Mittage iſt der Ehrnveſte 
Jacob Pieterich, Churfl. Gnaden Rentemeiſter, im Herrn ſeeligklich 
entſchlaffen. 

Den 13. Novembris iſt Bentzel Thumbs, Bauſchreibers, Frauen⸗ 
Schweſter alhie uffm Werder geſtorben. 

Den 25. Decembr. iſt in der Chriſtnacht im Thum vom hohen 
Altar Churfl. Gnaden ein großer, gantz guldener Kelch und etzliche 
Ringe und Edelgeſtein von des Keyſers Maurity Bilde, bis auff die 
20000 Thaler geachtet, geſtolen worden. Dahero in beiden Stedten 
etzliche viell Wochen die Thor zugehalten, und Niemand Frembdts 
oder Unbekants ohne genugkſame Kundtſchafft und unbeſucht hinauß 
geftattet worden. 

1590. Den 5. Sanuary ift Marggraff Friedrich Admintftrator 
alhie anfommen. 

Den 15. January hatt Dittrich Flanſes Sohne zu Poftamb einen 
andern vom Adell umb eines einigen Wurted willen jchendtlich er- 
ftochen. 

. Den 19. bat Burgermeifter Schulle zu Berlin feine nahe Zreun- 
din, Sungfer Catharina, Johan Schmieden, Ehurfl. Gnaden Capell- 
meiltern, ehelichen vertrauen laſſen und eine ftadtliche Hochzeit gehalten. 

Den 25. January ift der Churfurft von Sachſen, Chriſtianus ıc., 
anhero fommen am Abendt umb 4 Uhr. | 

Den 26. hat Hand Friedershaufen, Ehurfl. Gnaden Mundkoch, 
mit Michael Hollen jel. Witwen Hochzeit gebalten. 

Den 27. January ift ded Churf. von Sachſen Gemahl aud) übers 
fommen. 

Den 28. Martio ift zu Schwerin in Polen an der Warte durch 
2 boje Buben Feur eingeleget und davon in die 225 Wonheufer ohne 
Malpheufer, Scheunen, Stelle, Rathhauß, Kirch, Schule, Gloden, 2 
Pfarrheuſer, Molen und aller Vorrath in Grundt verbrandt. 

Den 21. Juny hak Hieronymus Schmidt, Stadtichreiber, mit 
Golzkens Tochter Hochzeit gehalten. 

Den 6. Zuly bat Matthis, Gerichtsſchreiber zu Berlin, Hochzeit 
gehalten. | 

Den 29. July Frantz Sturtze, Pergamentmacher, geitorben. 


— 00 — 


Den 18. im Augufto ift das ganhe Stettelein Bopow [Dranien- 
burg] fampt der Kirchen außgebrandt. 

Den 7. Septembrid haben Peter Hand und Margarethe Meftagt 
Hochzeit gehalten, und hat der Breutgam die Hochzeitgefte geichlagen. 

Den 19. September zu Domig, 2 Meill von engen, jeindt in 
diefem 90. Share 150 Heufer abgebrandt. 

Den 9. Octobris ift Burgermeifter Jurgen Moller, jo das gantze 
Ihar uber, aber doch vergeblich, in Schweden geweſen, wieber zu Haufe 
kommen. 

Den 19. Oetober hat Churfl. Gnaden Gemahl ein junges Freu⸗ 
lein [Dorothea Sibylla] geboren. 

Den 6. November ift der Churfurft zu Sachſen alhie anfommen. 

Den 8. November iſt da8 junge Freulein getaufft. 

Den 9. November haben die frembde Herihafft, als: der Ehurfurft 
zu Sachſen, Marggraff Sohim Friedrich Adminiftrator ıc. und der 
Furft von Anhalt, mit andern Rittern, Grafen und Edeleuten nad) dem 
Ringe gerandt und allmege das befte gethan. 

Den 12. ift der Ehurf. von Sachſen wieder weggetzogen. 

Den 16. Novembrid bat der hochgelarte Jacob Pitterich mit 
Magdalena Meyenburgd Hochzeit gehalten. 

1591. Den 13. Ianuarii ift Peter Treßkows Hausfrau ge⸗ 
ftorben. 

Den 18. Sanuari ift Churfl. Gnaden gein Dredden zu des Chur- 
furften von Sachſen Kindtauffe alhier abgereifet. 

Den 18. im Januario Marggraff Soahimo Zriederich einen 
Arm gefroft [gebrochen?] 

Item fein Zwerglein den Hald entzwei gefallen, 1 Ladey ein Bein 
zerbruchen, feinem Stalmeifter ein Bein vom Roß entzwei gefchlagen. 

Den 24. im Januario ift die Nachtwach vom Hoffgefinde ubell 
geichlagen. 

Den 12. Februar hat Kune v. Theumend Biefh-] Mutter ſich 
jelber erhentt, unter [während] N. von Fuchſen Leichpredigt. 

Den 25. Februario Thamme Vitztem nobilis ift von einem 
andern Edelmann zu Drekden erftochen. 

Den 22. Martii ift Henning, der Steinleger, geftorben. 

Den 2. April Wolff von der Trojfel geftorben. 

Den 3. im Mayo jeindt zur Arnsbruck in der Neuenmard durch 
ein großes Ungewitter 7 Heußer angeftadt und zu Grunde verbrandt, 
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auch Michael Kreißner, einem Quchmadyer, jein Kindt im %eur 
blieben. 

Den 16. im Mayo ift Herkogf Karl von Zweiburgf albier an- 
fommen. 

Den 15. Augufti v. Gerstorff ift von diefem Sammerthal geſchieden. 

Den 3. September ift die halbe Stadt Ratenow durd) Einfhu- 
runge eines Fuder Howes und in großem Winde ausgebrandt. 

Den 19. Detober die Churfurftin ein junges Herlein geboren. 

Den 28. da8 junge Herlein getauft und Georgen genannt worden. 

1592. Den 3. Januario ift der Heidreiter von Walterödorff, Hanß 
Klingen Schwager, außgeltrichen und ihme 1 Hajen vor der Stirnen 
gebrandt, Hanß Klinge in den grunen Hut gejebt. 

Den 21. ift Hand Klinge, nah Erlegunge 300 Thaler Straff, 
wieder looßgezahlt und deß Landeß vorwieſen, do ehr fonften außge⸗ 
ftrihen und ihme ein Ars und 1 Haſen uff den Baden fulten gebrant 
worden fein. 

Den 3. im Januario ift Churfl. Gnaden gen Dreßden gebogen. 

Den 17. ift Churfl. Gnaden wieder ind Hofflager fommen. 

Den 19. ift Churfl. Gnaden gen Borddall zezugen. 

Den 24. Januar bat der Erbar und Wolgeadhter Andread Lint- 
holtz mit Krappen Dochter Hochzeit gehalten. 

Den 31. bat der Edle ıc. Petrus Moller, der Mittel-, Ufermer- 
fiichen und Ruppinfchen Stedte Einnehner, mit Anna Trebow Hoch—⸗ 
zeit gehalten. 

Den 20. February die Abgefandten des Raths zu Berlin, ald 
Joachimus Hartmann, Lauren Schmidt, Laurent Tzielefeldt und 
Laureng Mallow, haben im Beylein Herrn D. Chriftoff Benden- 
dorffs und Johannis Suppen des jungern, Churf. dartzu vorordneten 
Sommijfarien, den Abgelandten des Raths zu Colln, ald B. Geor- 
gen Oth, B. Georgen Mollern, Peter Neumans, Thomad Krugers, 
Johan Porcels, Peter Walterd, Peter Henpfferlings, Paul Beb- 
men, Lucas Gaͤulrappen, Johan Dhamen, Johan Rettels, Joach. 
Churdts und Jacob Fuchſſen und vieler andern mehr, ihre tzwey Theil 
der dreyen Dorffer Mariendorf, Marienfelde und Tempelhoff, auch die 
harte Holtzunge uff beider Stedte Heiden tradirt und übergeben. 

Den 25. Baſtiau Kraaz mortuus. Item Michel Schmidt von 
Sinnen komen. 

Den 22. Marty Hertzogk Hauns von Mechelenbürgk ſich ſelber 
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eritochen, darumb, da8 er fich mit feinem Bruder, Hertzogk Chriſtoff, 
vergurnet, und derjelben plotzlichen baldt hernacher geitorben. 

Den 22. Marty die Verſatzung des Raths gehalten. 

Den 5. Apritis ift der Erbar und wolmeife Herr Matthias Francke, 
Burgermeifter zu Berlin, von diejem Jammerthal ſeliglichen geſcheiden. 

Den 25. May Nuptiae Bardelebens et relietae viduge Cune 
a Thuemen celebratae. 

Den 29. ift ded Erbarn ıc. Herrn Leonhardt Elverd des Tungern, 
Churfl. Gnaden Rath, mit Urjula Coppen Hochzeit celebriret. 

Den 4. im Sulio tft dab Stedtlein Neumwedell in die 114 Erben 
fegen Abent umb 4 Uhr in 2 Stunden in Grunt abgebrant. 

" Den 31. hat Hans Stein mit Anna Schoͤnbachs Hochzeit gehalten. 

Den 26. Septembri® D. Bartholomeus Sujjemild, Juris pe- 
ritus Lipsensis, ſo vor 13 Tagen uff der Reifen uff jenjeit Anger- 
munde geftorben, iſt albie ehrlich begraben. 

Den 22. Octobris ift Heinrich Rappoft, Burger und Goldtichmidt, 
geftorben. 

Den 19. Novembriß die Churfurftin ein junges Herlein [Sieg- 
mund] geboren. 

Den 1. Decembrid Galle Weber, Sungfferfnedht, und der Filcher, 
jo bei Bellins Hausfrau foll geichlaffen haben, fein entheuptet. 

1593. Den 22. Martit iſt Hand Reinmann, Hof⸗Riemer, von 
dieſem Jammerthal chriſtlich abgeſcheiden. 

Den 17. Aprilis iſt der Mollen-Hauptmann Heinrich ee 
geftorben. 

Den 28. Aprilis ift das Stedtlein Neumwedel in der Neumark vom 
Wetter angezundt und audgebrandt, mit Kirchen, Schulen, Rathhaus 
und andern Gebeuden. 

Den 17. Zuly ift Peter Wolff, Hoff-Goltihmidt, begraben. 

Den 29. Suly ift der Berlinifchen Schupen Gilde gehalten. 

Den 31. iſt Map Molderinape anno Men 86 von dieſem 
Sammerthal jeliglidy abgejchieden. 

Den 17. Septembris ift Georgius v. Nibbede, Oberhoffneifter, 
mit Zode abgangen, den 28. begraben. 

Den 19. Rovembris  ift Hieronymus Schmidt, Stabdtichreiber zu 
Berlin, geftorben. 

Den 22. Hochzeit des Kuchichreibers und Anna Bauraths gefeiert. 

Den 27. Novembrid haben die Stedte und Randjchafft mit einander 





EI ER 


von ber Contribution der Turckenſteuer tractiret; auch ihrer Same 
rungen halber. 

1595. In diejem Ihare ift die Brüde in St. Sertrubten. Thor 
neu gebauet worden. 

Dienftags nad) Margarethe jein Mag. Samuel Gerufius zum 
Rectoren und Mag. Martinus Greiffenhagen zum Conrectoren ber 
Schulen albie zu Colin beftallt und introducirt worden. 

1596 ift denen Burgern beider Stedte Berlin und Coln an der 
Spree die Turkenſteuer angefundigt, auch dad lange, große Mandat 
von den Landfehden und Landftreichern uff dem Colniſchen Ratbhaufe 
publicirt worden. 

1597. Den 14. Novembris haben Ein Rath alter und neuer Re- 
gierunge in Gegenwart bed funftreichen Peter Nivron, Churfl. Bran- 
denburgifchen Baumeilterd, von Hand Jorden, Churfl. Trommetern, 
feinen Garten bei Hierujalem umb 350 Thaler baar Geldt abgefauft. 
Und zwar ift diefer Garten zu diefem Behuef gefaufft, weill nicht allein 
die Peſt bin und berwieder greulich graifiret, jondern auch fich bier 
eblichermaßen ereugent, daß auff St. Peterd ſowoll [ald] auf ©. Ger⸗ 
trudis Kirchhofen zum Begraben nicht mehr Raum gewejen, dab man 
ein Ende deßelbigen Gartens zu einem neuen Gotted-Ader (fintmalen 
die Kirche Jeruſalem anbei vorhanden), gebrauchen wollen. Weill aber 
Ehurfl. Gnaden nach geſchloſſenem Kauff ſolches nicht nachgeben wollen, 
auch die Geiftlihen fowoll fald] die Verordneten und vornehme Bur- 
ger in der Gemeine, weil ſolcher Ortt weit/abgelegen, damit nicht zu— 
frieden gewefen: Alb it aljo fortt der Raum vorm Holpitall zu St. 
Gertraudten, außerhalb der Mauern nad dem Thor [jept Gertrauten- 
brüde] wärts darzu genommen und damit der [&ertrauten-] Kirchhoff 
erweitert worden. Und ift die Mauer in großer Kelte, alß den 28. No- 
vembrid, zu mauern angefangen, [und bat] ſolches gewehrt bis uff den 
T. Decembrid; darzu man dan ded Hoſpitalß Braupfanne, darin warm 
Waßer gemacht worden, den Kald zuzurichten, gebraucht worden: für- 
nemblich, weill obgedachter Baumeifter Peter Nivron für guet Ange- 
jehen, daß joldher Foft den Mauern nicht ſchedlich ſein wurde, welches 
folgig die Erfahrung geben wird. 

“ 16598. Umb Johannis hat fi ein Sterben alhie zu Coln ange- 
fangen; zu Berlin aber ſſchon] fur Pfingften, und bat daſſelbe gewehrt 
bi nad Trium Regum Anno 99. Sind in beiden Stedten über 
3000 Perjonen gejtorben. 
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1602. Dienftaged am Tage Laurenti ift der Hr. Burgermeilter Geor- 
gen Roft in dem Herrn feliglichen entfchlaffen; ſeines Alters im 63. Jahre. 

1605 jeind zwei von der jungen Herren, alb Marggraff Johans 
George, Adminiftrator. des Biihofftumbs Straßburgf, und Maragraff 
Ernft, zu den Schügen bey der Bogelftange gekommen und daſelbft 
im Glückstopf geipilet. Und haben Ein Erbar Raht fie draußen be- 
wirtet. — Und bat Burgermeifter Sohan Purcelius die Herrn mit 
einer Dration, wegen E. Erbarn Rahts und der Schugen, empfangen 
auch nachmalß mit Margagraff Johans Georgen umb Zinn geipilet 
und 3. Fürftl. Gnaden vier Duzent große Teller abgewonnen. 

Den erften Sontagf nad Trinitatid, war der zweite Tagk des 
Monats Suny, nad Mittage umb 4 Uhr bat fich ein großer und ſchreck⸗ 
licher Sturmbwind erheben, welchem gleich feinem Menjchen dieſes Orts 
gedendet, und bat derjelbe zwar nicht lange uber eine Viertel Stunde 
gewehret, aber ehr großen Schaden an den Heufern, Techern, Scheunen 
und Gerten, auff viele tauſend Taler Wehrt, diejed Orths getan. Und 
unter andern 7 Scheunen vor Coln uber einen Hauffen geworffen, vor⸗ 
züglich viele Beume und Weiden in den Gerten, auch in Den Heiden, 
deögleichen auch die Zeune und Gehege vor den Gerten und Weinbergen, 
wie auch den halben Gang auf der Spree, nad) der Colniſchen Seiten, 
und des Naht? zu Berlin gantze Meierei im Buchßhagen umbgerijjen. 

Item ed iſt damals der Windelftein [die fteinerne Wendeltreppe) 
im Schloß, die Schnede genaudt, jo furk furbero etwas bereit® in- 
wendig eingefallen, itzo villents inwendig.mit den Steigen eingeworffen. 
Auch ift in der folgenden Nadıt in Churfl. Gnaden Marftall eines 
von Ehurfl. Gnaden Leibpferden, ſo magni Dr gehalten worden, 
plotzlich umbgefallen undt geitorben. 

Sm Septembri diejed Sahres haben E. €. Rah und die Vorfteher 
der Petri⸗] Kirchen den Glockenturmb wie auch dad ganpe Dach ber 
Kirche, jo von Joldem großen Winde, alß obgedacht, ſehr zerriffen ge= 
weien, von Thomas Nageln, Sciferdedern und Bürgern zu Stendel, 
befteigen und außbeßern, auch einen neuen Knopff aufd neue machen und 
vergülden lajjen; darin noch über das vorige darin befindliche Verzeichniß 
(in weldyem ftehet, daß der Zurmb Anno 1440 gebauet worden), ein ander 
Berzeichniß der itzo regirenden Herren und anderer Ambtö-Perjohnen, 
unter Georgii Jahns Handt, geleget worden. Dem Scyieferdeder hat 
man in Alled gegeben 28 Taler und 1 Taler feinem Gejellen Driuckgeldt. 











Die Wendland'ſche Chronik 
von 1648 bis 1701. 


Als Verfaffer der bier folgenden Chronif wird ein ehemaliger bie- 
figer Bürger, Chriftian Wendland, bezeichnet. Er war, wie die älteren 
Berliner Bürgerrollen, die jpärlichen, der Chronik beigefügten Familten- 
nadyrichten und die Kirchenregifter der Marien-Parocdhie ergeben, der Sohn 
Bertheld Wendlands, der um das Jahr 1630 von Budew bier ein- 
wanderte, 1632 das hiefige Bürgerrecht ald Grundbefiger erwarb und 
am 17. Zuni 1668 verftarb. Der Sohn Chriftian Wendland trat hier- 
auf in ben Beli des väterlichen Grundftüds, gelangte aber erft am 
18. Auguft 1669 zum Bürgerrechte; wahrjcheinlich, weil er bei Der Weber: 
nahme ded Grundſtücks noch nicht großjährig war. — Died voraudgefept, 
würde er i. 3. 1645 geboren und i. 3. 1668, al8 er, nach eigener Mit- 
theilung (mwahricheinlich zur weiteren Ausbildung), nach Leipzig ging, 
18 Jahre alt gewejen fein. Won dort i. J. 1665 zurüdgefehrt, trat er 
beim Oberften v. Goͤtze „ald Schreiber in den Dienft, verließ denjelben 
aber Schon im folgenden Sabre, verheirathete fich hierauf, fcheint aber 
fein bejondered bitrgerliched Geſchäft betrieben und auch ſpäter von feinen 
Einfünften (ald Rentier) gelebt zu haben. Er war dreimal verheirathet 
und ftarb, mit Hinterlafjung von 9 Söhnen und 3 Töchtern, am 11. Sep» 
-temmber 1701, nachdem er noch wenige Tage zuvor (am 2. defjelben 
Monate) die lebte Notiz in ſeiner Chronik vermerft hatte. 

Soviel von der Perſon des DVerfaffers, der einen für feine Zeit 
nicht gewöhnlichen Grad von Bildung befeffen und zur fogenannten 
‚guten Bürgerflaife“ gehört zu haben jcheint. 

Seine Chronik, die er aus Liebhaberei führte, beſchränkt ſich nur 
auf die Mittheilung von Tagesbegebenheiten aller Art. Eine ganz be- 
jondere Aufmerkjamfeit hat er aber den Hinrichtungen und öffentlichen 
Strafvollftredungen — deren Augenzeuge er möglichft felbft geweſen 
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zu ſein ſcheint — gewidmet, ſo daß ſeine Nachrichten hierüber als ein 
reiches Material für eine Statiſtik der Verbrechen und Strafen jener 
Zeit betrachtet werden konnen. 

Mit einem Worte: es ſcheint der Verfaffer ein fleißiger Beobachter 
geweſen zu jein, dem jo leicht nicht8 entgangen jein dürfte, was ſich |. 3. 


in Berlin zutrug oder Gegenjtand des Tagedgeipräched war. Als Selbft- - 


erlebtea fönnen feine Mitteilungen aber erſt aus der Zeit (von etwa 
‚1670 ab) betradytet werden, in weldyer er ſich in Berlin anjäffig ge— 
macht hatte. Die früheren, offenbar dürftigeren Nachrichten find zum 
Theil aus derjelben Duelle 'geichöpft, welche jpäter Jacob Schmidt für 
feine Berliner Memorabilien*) und Annalen**) benußte. 

Alle dieſe Mittheilungen, fo einfady und oft naiv fie auch erfiheinen, 
ſind wohl geeignet, und ein Bild der fittlihen und gejelligen Zuftände 
jener Zeit vorzuführen, und bieten für die Geſchichte unfrer Stabt noch 
mannigfach brauchbares Material. 

Der nachfolgende Abdrud der Chronik tft nady einer Abfchrift er- 
folgt, welche der hiefige Magiftrat von einem ältern, ihm vom vor⸗ 
maligen Stadtwundarzte Wade i. 3. 1827 zur Benutzung überlaffenen 
. Eremplare hat nehmen laflen, das aber ebenfalld nur als eine, wenn 
‚ auch viel ältere, Abjchrift ded Driginald zu betrachten ift. Letzteres er- 
giebt ſich aus folgender, der Chronik binzugefügter Nachſchrift: 

„Notata des jeeligen Herrn Chriſtian Wendlands, mwel- 
cher bis hieher daß, waß zu Berlin Notabled paffiret, aufgezeichnet 
hat, von ſich und feiner Familie, weldyes um Mißverſtandes willen 
nicht in der Ordnung mit eingeführet worden, um feiner 
binterbliebenen Familie willen aber, zu deren Bericht, dennoch nicht 
auszulaßen ift, und ift Folgendes:“ 

worauf verjchiedene Familiennachrichten des Wendland folgen, welde 
dem Driginale der Chronif einverleibt geweſen, von dem Abjchreiber 
aber übergangen und erſt am Schluſſe bejonderd zujammengetragen 
worden find. 

Da diefelben fein allgemeines Intereſſe haben, jo find ſie im ge⸗ 
genmwärtigen Drude fortgelafjen. 

Fidicin. 

*) Collectionum Memorabilium Berolinensium. Das ift: Derer Sammlungen 

Berliniicher Merk: und Denfwürdigfeiten 2c. von Iacob Schmidt. Berlin (1727). 


**) Jacobi Schmidit: Past. ad Spirit. S., Annales Berolinenses. Die Berli- 
ntiche Chronica ıc. Berlin, 1736. 
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Anno 1648 den 18. July, des Nachts zwiſchen 11 und 12 Uhr, 
eroberte Königsmarf die Fleine Seite von Prag. 

Den 11. May ward Ihro Durchl. dem Churfürften Friedrich 
Wilhelmen der erfte Prins, Wilhelm Heinrich, geboren. 

Den 14. October ward der allgemeine Weftphäliiche Friede ge- 
ſchloſſen. 

Den 19. Detober bietet der Churfürſt der Crone Schweden Magde⸗ 
burg, Halberftadt und Minden nebft einer großen Summe Geldes an, 
Ihme das halbe Pommern wieder hbzutreten. 

1649. Den 15. February empfängt der Churfürft Friedrich Wils 
beim, bloß durch Seine Gefandten, die Preubifchen Lehen von dem 
König in Polen Johann Gafimir, welder auch jeine Wahl, negft 
Gott, Shur-Brandenburg zu danfen hat. 

Den HD. Marty wird es fchwer, die Grentzen zwilchen denen Bran- 
Denburgifchen und Schwedifchen in Pommern zu treffen. 

1650. Im Majo läßt der Churfürſt die erfte Schleufe in der 
Spree nahe bei Berlin verfertigen. 

1651. Den 13. Augufti ward Fritz, der Pfeiffer, gehenft. Item 
eine Sergeanten- Fran (deren Mann todt), melde den Diebftahl vers 
beblen helfen und mit welder er zugehalten, aufm Rabenftein ent- 
Bauptet. 

In diefem Jahre entftund der Krieg zwiſchen Ihro Ehurfl. Durch⸗ 
laucht zu Brandenburg und dem Neuburger. 

Im October wurden die Pommerſchen Gränpfcheidungen endlich 
mit Schweden getroffen, Dabei Chur-Brandenburg, auß Liebe zum 
Frieden, viel nachgegeben hat. 

1652. Den 18. January ereignen ſich in dem Hertzogthum Pom⸗ 
mern neue Streitigfetten mit Schweden wegen des Zolles. 

Den 5. November kommt der Churfurft, nady vielem Anbalten, 
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endlich bei dem Kaiſer zu Prag an und erhält gute Hoffnung für die 
Pommerſchen Streitigkeiten mit Schweden. 

1653. Im Auguſto ward ein Edelmann vom Hackenſchen Ge- 
ſchlechte erftlich mit glüihenden Zangen 2 mahl an den Brüften gezogen, 
und nachmahls auf dem Rabenftein mit dem Nabe erftlih dad Genid, 
nachmahls Arme und Beine zerftoßen, zulept nad) dem Galgen geführt 
und bis Abends auf dem Rade gelegt und hernach begraben. Er hatte 
feine eigene Frau tm Brunnen geſtürzt und mit N zu Tode ges 
worfen. 

1664. Den 2. Auguſty war eine erſchreckliche , Sonnenfinftemiß; 
entftund Morgens um 7 Uhr und wärete bis 11 Uhr. 

Im Julio ward aufm NRabenftein vorm St. Zürgen-Thor ein alter 
Herenmeifter von Zofjen enthauptet, von Meifter Gottfrieden. Sein 
Blut ward in einen neuen Topf aufgefangen, welche einer, jo mit den 
ſchweren Gebrechen beladen, warm außtranf und nachmals im Felde 
herum lief. 

1655. Den 6. February ward Ihro Durdl. dem Churfüriten 
ein Printz zu Cölln an der Spree geboren, ward genannt Carolus 
Emilius. 

Im Sommer ward ein Dieb, feines Handwerks ein Schmidt, Nah 
mend Sprenger, auf dem Rabenftein vorm St. Jürgen-Thor mit dem 
Schwerte enthauptet, weil er eine große Sonfertichale auf dem Chur: 
fürftlihen Schloſſe aus der Silber- Kammer geftohlen, jelbige engiwei- 
geſchlagen und die Stüden nad und nach verfaufen wollen. Er follte 
gehänkt werben, aber aus Vorbitte jeined Bruders Martin Sprengers 
(jo am Hofe Churfl. Silberdiener) begnadigt. Der Scharfrichter, Mftr. 
Gottfried, hieb zweimal, und ſchnitte zum drittenmal mit dem Schwerte 
den Kopf herunter; nachmals entichuldigte er ſich, er hätte ſich auf's 
Hängen geichiet, und man follte es ibm vorhero und nicht auf die 
lebte Stunde gejagt haben, daß der Maleficant follte mit dem Schwerte 
gerichtet werden. 

“1656. Den 18. Zuly geſchahe die Schlacht vor Warſchau, zwiſchen 
dem König in Pohlen eineötheild und dem König in Schweden und 
Sr. Churfl. Durchl. andertheils. 

1657. Den 14. September warb der Knopf auf den St. Marien- 
Thurm gefeßet. 

Den 1. July um 9 Uhr Bormittags ward dem Ghurfürften ein 
Pring, Friedrich, zu Königdberg in Preußen geboren, deſſen Zauf- 
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zeugen waren: der Koͤnig in Frankreich, der Kaiſer und Churfurſt zu 
Sachſen x. 

1658. Den 1. February ſtarb der Herr v. Knieſebeeck. 

Den 25. Marty ward zu ſchanzen angefangen. 

Den 18. Juny fam die Königin aus Polen albier. 

1659. Den 17. Sanuary ftarb der Hoffmarihall Rochow. 

Den 17. May brannte Tieß Mertens Haus ab, item der fleine 
Zhurm auf der St. Marten Kirche. 

Den 30. Juny ward ein nen Spar am Mariihen Thurme ges 
machet. 
Im November ward Stettin von den Kaiſerlichen und Branden⸗ 
burgiſchen vergeblich belagert. | 

Den 18. December ftarb Die Herpogin von Schöningen. 

1660. Den 16. April ftarb Sr. Churfl. Durdl. Frau Mutter 
zu Grofjen. 

Den 11. July fahm der Churfürft von Sachſen alhier. 

Den 19. July ward der Friede [zu Oliva) geſchloſſen. 

Den 4. September ward die Churfl. Frau Mutter und den 6. Sep» 
tember Die Herhogin von Schöningen im Dohm beigefepet. 

Den 13. September ward Erdmann Gieße, Stadtrichter allhier, 
von zwei tollen Pferden überrandt, davon er ftarb. 

Den 8. Rovember zog der Churfürft nacher Clewe. 

1661. Den 13. January, Nachts zwilchen 11 und 12 Uhr, fchlug 
dad Wetter oben in der Spige des Marien⸗Thurms, und brannte drei 
Mann hoch herunter. | 

Den 19. April ward eine Hure von der langen Brücke herunter 
erjäuffet im Waſſer. 

Im Augufto ward die lange Brüde neu gebauet. 

Den 7. October ftarb Herr Johann Roößner, Prediger zu St. 
Marien, feines Alterd 72 Jahre. 

Den 30. October fam ber Churfürft wieder aus Clewe. 

NB. Sn dieſem Jahre haben ſich 6 Perſonen jelbft um ihr Leben 
gebracht. 

1662. Den 25. April fiel des Hoff⸗ — Montag ſeine 
Frau in die Spree und erſoff. 

Den 13. July ward Herr Lic. Jacob Gelmig zum Prediger an 
der St. Marien⸗Kirche introdneirt. 

Den 16. Augufti ftarb Herr Doctor Tornow. 
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Den 6. September ward der Hirib von Ouaden⸗Germendorf ge- 
richtet, weil er feinen Schwiegervater todtgejchlagen. 

Den 15. September zog der Churfürft nach Preußen. 

Den 13. November ward Herr Magifter am Tiburth. Rango 
Rector des Berliniihen Gymnafii. 

. 1663. Den 26. February wurden Zween mit dem Schwerte hin⸗ 
gerichtet. 

Den 10. Marty ftarb Herr Doctor Böttder. 

Den 3. April ward ein Soldat Nahmens Rudolfus wegen Dieb- 
ftahl aufm Mulfen-Marft gehängt. 

Den 6. April ward ein Anfang gemakht, den St. Marien⸗Thurm 
wieder aufzubauen. 

Den 28. July ward auf bei Mulken⸗Markt ein Soldat gehänkt 
und zween andere des Landes verwieſen. 

1665. Den 27. Auguſti brannte der Stallplatz [furf. Marſtall] ab. 

In diefem Sahre fing man an, auß Churfl. Befehl die Prediger 
an der St. Nicolai-Kirche ihres Amtes zu entjegen. Die eriten waren: 
Herr Lio. Reinharth und Herr Paulus Gerhart. 

1666. Den 9. July ward der Knopf auf den St. le in 
wieder gejebt. 

Den 16. July wurden 2 Reuter, darunter der eine ein Sorporal, 
wegen Straßenraubes vorm St. —— beim Rabenſtein ent⸗ 
hauptet. 

Den 9. November brannte des Hofichlöfferd Haus in der Fiſcher⸗ 
ftraße zu Cölln bis auf den unterften Stuhl ab. 

1667. Den 9. January ward Herr Gygas, Prediger an St. 
NicdlaisKirche, naher Spando auf der Veſte gebracht. 

Den 8. Juny ftarb die Churfl. Gemahlin ILuiſe Henriette] 
Abends zwilchen 3 und 4 ihr. 

Den 7. July ward Herr Andread Müller zu St. Ricolai zum 
Probſte introdueiret. 

Den 13. September ward des Kaiferlichen Agenten jein Koch er- 
ftochen. 

Den 26. November ward die Churfl. Gemahlin feel. im Dohm 
zu Cölln an der Spree, — Gebrauch nach, zur Erden be—⸗ 
ſtättigt. 

1668. Den 5. January — der Bürgermeiſter Herr Benedictus 
Reichardt begraben. 
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Den 7. January ward eine Hure, fo ihre Kindt umbracht, vorm 
Berlinifhen Rathhauſe enthauptet. 

Den 12. January that Herr Mag. Conrad Tiburt. Rango, biß- 
bero gewejewer Hector ded Berliniichen Gymnaſii, zu St. Marien eine 
Balet:Predigt, zog nad Stettin. In feine Stelle kam Mag. Gott 
fried Weber. 

Den 9. Februar ward Herr Mag. Chriftian Siegmund Wolff 
vor emen Prediger zu St. Nicolai introduciret. 

Den 5. May verfoff-ein Dienftmädchen von Bernau. 

Den 8. May verfoff eined Herrn Diener. 

Den 9. May ftarb der Feldmarjhall Sparr. 

Den 22. May hielten Ihro Churfl. Durchl. nebft dero andern 
Gemablin Dorothea allhter Ihren Einzug. 

Den 9. Suly ward Herr Mag. Samuel Lorenz, Prediger zu St 
Nicolai, auf Befehl Ihro Churfl. Durchl. ſeines Amtes entjept. 

Den 28. Zuly jeyud Ihro Churfl. Durchlaucht nachher Preußen 
verreifet. | 

Den 9. Augufti ward Herr Mag. Schrader, bei ber Churfl. Ge⸗ 
mahlin gewejener Hofprediger, zum Diacono zu St. Ricolai introduciret. 

Den 15. Augufti in der Naht bat fih Samuel Zimmermann 
zu Spando auf der Beitung, im Gefängniß, an einen Nagel erhänft. 
Er hatte ein Crimen lesae Majestatis begangen. 

Den 15. Auguft ftarb Herr Andreas Fiſcher, Organift zu St. 
Marien. 

Den 14. December, Abende um 7 br, braunte eine Buchbinder» 
Kramlade aufm Mühlendamm ab. 

1689. Den 14. Februar ward Herr Adam Thielo vor einen 
Prediger zu St. Nicolai introduciret. 

Den 4. April hat ſich eine Frau zu Eölin in der großen Straße 
auß böfen Gewiflen die Kähle mit einem Brodtmefjer abgeftochen. Sie 
war Herr Berent Wiedemannd Frauen Schweſter. 

Den 4. Augufti war Bußtag. Ward ein Schneider, Rahmens 
Mftr. Jonas Siebert, vorm St. Zürgen- Thor hinter den Schützen⸗ 
plap von Mftr. David Freund, jonften der eimäugige Sattler genannt, 
mwerſehens geichoffen, davon er geftorben. 

Den 28. Augufti ward der Herr v. Platen in der St. Marien- 
Kirche, adelichen Gebrauch nad, zur Erden beftättigt. Seines Alters 
98 Jahr. 

4% 


Den 9. September famen Ihro Churfl. Durchlaucht wieder aus 
Preußen. 

Den 15. September jollte eine Hure, jo ihr Kindt umbradht, ent- 
bauptet werden; weil fie aber in den Schöpfen-Bänfen revocirie, ward 
fie wieder eingezogen. 

Den 5. November verbrannte der Churfürftin und David Retzen s 
Scäferrey vorm St. Jürgen-Thor Abends um 6 Uhr. 

Den 11. November ward Mftr. Caspar Götze, Scharffrichter zu 
Berlin, begraben, jeined Alterd 52 Jahr. 

Den 4. December wurden die Dantiger Dexter [Heine Münze] 
abgejeßt. 

Den 22. September war der Herr General Duaft, Kommandant 
auf der Feftung Spande, in der Kirche dafelbft mehr als fürftlich be⸗ 
graben. 

.1670. Den 15. Marty ward die Hure, weldhe den 15. September 
Anno 69 jollte zu Berlin mit dem Schwerte gerichtet werden, zu Cölin 
ausgeſtrichen. 

Den 20. Marty bat das Waſſer vorm Straloſchen Thore die Brücke 
mit der Schleufe und Schlagbaum weggerifien. 

Den 10. May entftund eine Yeueröbrunft zu Cölln, wovon die 
Lappftraße [Petriftraße] meifteniheild auf der einen Seiten ahbrannte, 
in der Roßftraße brannten 5 Häufer ab. 

Den 11. July, Nachts um 11 Uhr, entftund aufm H. Geiſt⸗Kirch⸗ 
bofe durch Verwarlofung eines Pafteten-Bederd ein großes Feuer. 

Den 28. September ward Herr Bürgermeifter Stipe begraben. 

Den 3. October ftarb Herr Edmund Efjenbrüder. 

Den 22. December, um 9 Uhr Vormittagd, ward ein Büchſfen⸗ 
meifter, zu Cölln in der Kappftraße wohnhaft, Rahmens Blitr. Gerlach, 
Raths⸗Jimmermann dafelbft, von einem andern Büchfenmeifter, Stoffel 
Wenplow genannt, aufm Friedrichswerder aus Kurzweil erftochen. 

1671. Den 4. Februar ward ein Pfeiffer mit fammt jeiner Frauen 
ausgeſtrichen. 

Den 13. May ward ein Prediger, ——— genannt, vom Schloß 
ab bis vorm St. Jürgen-Thor mit Ruthen ausgeſtrichen. Er hatte 
Churfl. Hand nachgeſchrieben und von den alten Befehlen die Wachs⸗ 
inſiegel abgeriſſen und auf neue Befehl, welche er ſelber en wie- 
ber aufgeflebet. 

“1672. Ward im Richsdorffiſchen Buſche gefawelt. 
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Den 17. Juny ward ein entlaufener Soldat aufm Mulcken⸗Markt 
ſtrangulirt. 

Den 17. July ward ein Trommelſchläger, Barthold genannt, jo 
einen entleibt, todt geſchoſſem 

Den 19. Suly wurden 13 Eoldaten Diebftald wegen zu Cölln 
in der großen Straßen durd die Spießruthen gejaget. 

Den 2%. July ward ein neuer Galgen aufm Mulfen-Marft gefepet. | 

Den 233. Zuly follten 2 Soldaten, jo Erbdiebe, am neuen Galgen 
gehänft werden; der eine war ein Sergeant, Nahmens Claus Berent, 
welcher der Hehler, der andere ein Mudquetirer, Otto genannt, der 
Stehler. Weilen aber Claus Berent catoliih, und eben ein cato- 
liſcher Geſandter allbier, that er große Fürbitte feinefwegen, und er- 
langte endlich jo viel, daß die beiden Diebe unter dem Gerichte fpielen 
jollten, welcher davon fäme; und weil Claus Berent, ohne daß ein 
Spigbube, geichahe es leicht, daß er die melften Augen traff und davon 
fam. Der Andere, Otto, aber mußte das Gelach bezahlen. 

Den 7. Augufti marihirte die Garde von bier nad Frankfurth 
am Meyn. 

Den 12. Auguſti folgete der Churfürft. 

Den 4. November ward ein entlaufener Soldat aufm Mulken⸗ 
Markt gehänft. 

1673. Den 11. Marty warb ein Dieb in der St. Marien Kirche 
ergriffen, welder der Schirrener Kift eröffnet und 1800 Thlr. Geld 
herausgenommen und in den Stühlen der Kirche hin und wieder ver- 
feet. Das Geld befam die Frau wieder; der Dieb wurde eingejebet; 
er brachte fi aber im Gefängniß jelber um. 

Den 1. April kam die Churfl. Leibgarbe wieber von Frankfurth 
am Meyn ohne eingige Verrichtung. 

Den 8. Juny wurden die fremden Markſtücken [Münze] abgeſetzet. 

Den 27. Suly, war der 9. Sonntag nad Trinitatis, that Herr 
Lic. Jacobus Helwig, Prediger zu St. Marien, die Balet- Predigt, 
reifete nach Stodholm den 11. Auguit, ftarb zu Revel Anno 84, hat 
gelebet 54 Jahr 10 Wochen. | 

Den 17. Augufti wurden die fremden Groſchen, ald: Lübekker, 
Hamburger, Wißmarſchen, Roftoder, Sachſen⸗-Lauenburger ꝛc. abgeſetzet. 

Den 18. Augufti that ein Leintäntzer auf einem Seile, welches er 
mit einem Ende oben an Herrn Tonnenbinders [Poftftraße 16] Giebel ” 
und mit dem andern am Mühlenhoff feftgemacht, jeltzahm Gaudeley. 
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Den 10. September lief Earl Walterd Frau mit dem Leintänper 
davon (der Mann war nacher Hamburg verreifet), nahme ihm viel &eld 
mit. Er lieb fie an St. Nicolai⸗Kirchthür anfchlagen und nahm bald 
wieder eine Andere. 

Den 5. Detober begingen die Suden des Nachts bei Herrn Tunnen- 
bindern einen großen Diebftahl von etlihe 1000 Thaler. Herr Ton» 
nenbinder feste ihnen mit etlichen Trabanten nad, befam die Juden, 
wie auch das Geld meiftentheild wieder, und wurden die zween Juden 
mit einem jeltzchmen Somitat von Jungen albier eingebracht und auf 
dem Schloſſe eingeſetzet. 

Den 9. November ward der alte Tonnenbinder in St. Nicolai 
Kirche begraben, feines Alters 75 Jahr, 2 Monat, 2 Wochen, 3 Tage. 

Den 9. Suly ward ein Sdelmann, Joachim Albrebt v. Pröck, 
beim Gertrutſchen Kirchhofe geharquebufiret, weilen er einen Major, 
mit welchem er Kugeln gemwechjelt, mit dem dritten Schuß unebrlicher 
Weiſe ſollte erſchoſſen haben, wiewohl er nach feinem Tode ein Ma: 
nuſeriptum hinter ſich gelaffen, dab er unfchuldig. 

1674. Den 4. February ward Die Kücdhenfchreiberin, ſonſten Sophia 
Holpjchreiberd genannt, Abende um 8 Uhr auf dem St. Marien- 
Kirchhof begraben. Sie ftarb in Kindeönäthen, nachdem fie fi von 
einem Edelmann, v. Zitwih genannt, nad) ihred Mannes Tode — 
beſchlaffen laſſen. 

Den 8. Marty that Ben Lie. Hoffmann, Prediger zu Witi⸗ 
ftod, eine aftpredigt albier zu St. Marien. Den 15. wieber Die 
Beöperpredigt. 

Den 3. April ward aufm Friedrichswerder in Meiſter Mich els 
Hauſe wegen getroffenen Frieden zwiſchen Holland und Engeland tapfer 
geſchmauſet. Zu jeder Geſundheit wurden allemahl 3 Stüd gelöfet. 
Die Trompetten und Heerpauden erfiungen mitten auf der Spree barzu. 
Man ließ 4 Ochshaupt Wein unter dem Volle audlauffen. 

Den 18. April, war Ofterabend, entitund ein Hein Gewitter mit 
etwas Donner und Blitz, worauf ein großer Schlag kam, und fteeifte 
an Thieß Mertend Haus herunter dem Giebel, zerjchmeiterte das 
Dberfenfter, fchlug durch den Boden in der Unterftube hinein, wofelbft 
ed einen Mann etwaß beichädigte und die Kleider verbrandte. 

Den 4. Juny hat eine Frau zu Bieſenthal durch Hülfe ihres Lehr- 
iungen ihren eigenen Mann, jo ein Bäder, mit einer Art todt ge- 
ichlagen, nachmals den Coͤrper auf den Wagen geladen und nicht weit 
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von ber Stadt in- ein Waſſer geworffen. Den 17. July ward fie nebſt 
dem Jungen vor dem Berlinifchen Rathhauſe enthauptet, nachdem ihr 
der Henfer zuvor beide Arme mit glüenden Kohlen zwidte. 

Den 26. July ward ded Schönfarberd Sohn aufm Friedrichöwerder 
von einem Jäger im Thiergarten unverſehens erſchoſſen. 

Den 30. July ward ein Polack, welcher Pferde und Mundirung 
geftohlen, nahe beym Buxhagen vor Berlin an einer alten Eiche gehänkt. 

Den 3. Augufti marſchirte die Leibgarde von bier’nadher Straß. 
burg. Den 6. die Artollerte. Den 8. die Trabanten. Den 10. der 
Shurfürft mit der ganzen Hoffftät, wieder Sranfreih zum andern Mahl 

Den ˖ 16. Auguſti ward Herr Lie. Hoffmann von dem Bernau- 
ichen Probſt (weil es der biefige nicht thun wollte) albier zu St. Marien 
zum $rediger eingewiejen. Herr Mag. Lubath wolte nad) der Pre 
digt neben ihm denen damaligen Gommunicanten dad Abendmahl nicht 
beifen verrichten. 

Den 17. Augufti, Nachts um 12 Uhr, entitund zu Cöln Binter 
der Gertraudichen Mauer eine große Feuerdbrunft. 

Den 2. September warb ein Branntweinbremner, im Geckholz 
wohnend, in den Cour [corps] de garde im St. Jürgen⸗Thor von einem 
zahmen Hirich, weldyer in der Stadt auß und einging, am Beine ges 
ftoßen, daß er davon fterben muſte. 

Den 22. September wurden die beiden Juden, jo Herrn Tonnen» 
binder beitohlen (vorm Sahr), dur den Scharfrichter der Stadt ver- 
wieſen. Es gaben ihnen die Sungend ein ſolch Geleite, daran fie ihr 
Lebtage gedenken werden. 

Den 23. September ward Roſenkrantzens Tochter außgeitrichen. 

Deu 8. Roveniber ward ein 2andeöverräther ertappet und nad) 
Spando auf der Veſtung gebradht. 

1675. Im SIanuario fielen die Schweden in die Uder- und 
Neumark, plünderten und thaten großen Schaden und wollten dod 
Freunde jeyn. 

Den 4. Februarii ward ber Chusprinz Carolus Emilus, weldyer 
zu Straßburg geftorben, in der Dohmkirche beygeſetzet. Der Leichtert 
war: Amos Cap. 8 V. 9. 10. Seines Alters 20 Jahr. 

Im FZebruario verließen die Schweden die Bar: und Neumarkt 
und gingen in Hinterpommern. 

Im Majo fahmen die Schweden wieder, verheerten NReuftadt, Ber: 
nau, Prenplau, Bieſenthal und andere Derter mehr. 
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Den 22. May nahmen die Schweden Dranienburg ein; item 
Kremmen, Fehrberlin und das ganze Haveland. 

Im Junio wurden wegen der Schweden« Gefahr die Bethftunden 
von 7—8 Uhr in allen Kirchen gehalten. 

Den 16. Juny wurden die Schweden, welde in Rathenow lagen 
und in aller Sicherheit lebten, von Ihro Churfl. Durchl. überfallen und 
von Dero Bortruppen meiftentheild caputirt. Darauf geichabe 

Den 18. Juny da8 glückliche Treffen bei Sehrberlin, da durch 
"Gottes Hülffe die Churfl. Reuterey die gantze Schwediſche Armade aus 
dem Felde ſchlug. 

Den 28. Juny kamen Ihro Churfl. Durchl. alhier unvermuthet 
an, und als Sie die Fortifications-⸗Werke hie herumb beſichtiget, reiſeten 
Sie den 24. wieder von hier nach der Armee. 

Den 18. July ward auf Churfl. Befehl wegen glädhaften Sieg 
wider die Schweden ein allgemeined Danffeft gehalten. 

Im Julio ergoß fi die Spree fo fehr, ald in vielen Jahren wicht 
gejehen. 

Den 17. Sulywardeinentlaufener Soldat aufm Mulken⸗Markt gehäuft. 

Den 11. Auguft ward der Churfl. Stallmeifter Herr Emanuel 
Frobenius (welder im Churfl. Treffen mit den Schweden bei dem 
Dorffe Linum gehalten, mit einer Stüdfugel nahe bei Ihro Durchl. 
Seiten gequeticht und wenige Stunden darauf geftorben) albier zu 
Coͤlln im Thum [Dome] begraben. Sein Leichentert war: Sei getreu _ 
bis in den Todt u. |. w. 

Den 4, October marfdierte die Garde unter dem Commando bes 
Herrn Obriftlientenants Börfteld von bier nacher Greiffenhaagen. 

Den 13. November gegen Abend ift ein Weib, Nahmens Auna 
Marta, fo bier wohl befannt, in Meifter Peter Baumens Bür- 
gers und Bäckers albier, feinem Haufe, in der Stralgihen Straße 
gelegen, oben in feiner Wohnftuben gegangen und fi hinter dem Bette 
verftecfet bi8 12 Uhr des Nachts, da fie Peter Baumen, zu Bette 
liegend, mörberlicher Weiſe angefallen, in Willens, ihm mit einem Mefier, 
welches fte erit neu gekauft, die Kühle abzufchneiden. Welches aber 
Gott gewendet, alfo, daß fie zwar den Schnitt volbradht, aber die Gur⸗ 
gel nicht getroffen. Der Mann hat fi fo lange mit ihr gemranget, 
bis die Magd, fo in der Kammer gelegen, ihm zu Hülfe gefommen, 
welche auch einen Schnit von ihr über der Baden befommen. Diefe 
Beyde haben fich gegen fie im Finftern jo lange gewehret, biß unten 
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im Hauſe Lerm worden. Da dann die Becker⸗Knechte zu Hülffe kom⸗ 
men, die Stubenthür mit Gewalt geöffnet und alfo Peter Baumen 
nebit feiner Magd von der Huren erretiet. 

Den 27. November fahmen Ihro Churfl. Durchl. nebft Dero Hoff 
tat glücklich anbero, nachdem Sie das feſte Schloß Wolgaft erobert. 

Den 17. December jolte das Werbitüde, jo Meifter Peter Bau⸗ 
men die Kühle abſchneiden wollen, juftificiret werden; fie warb aber 
auß gewiflen Urſachen wieder eingezogen. 

Dito fahm die Ehurfl. Garde unter dem Commando ded Obrift- 
lieutenants Börfteld wieder albier. | 

1676. Den 12. January ward daß Weib, ſo Peter Baumen 
die Kähle abſchneiden wollen, alhier vor dem Berliniſchen Rathhaufe 
enthauptet, nachmals auf der neuen Wagebude gebracht, wojelbft ihr 
die Haut abgezogen und fie hernach anatomirt worden. 

Den 29. January ward einem Soldaten aufm en Rat der 
Galgen forn am Kopf gebrannt. 

Im $ebruario ward erftmahls befohlen, die Schweine abzuſchaffen. 

Den 24. Marty ward der geweſene Commandant von der Locknitz, 
v. Gögen, todtgeſchoſſen, darum, daß er die Feftung denen Schweden 
gutbwillig übergeben. 

Den 4. April ward ein Lieutenant vorm St. Gürgen-Thor Dieb» 
ſtals wegen enthauptet. 

Den. 20. May mußte Ernſt Stado zu Cöolln aufm Fiſchmarkt 
5 Stunden auf den Eſel dajelbft reiten. Ihme ward zu fonderbahren 
Schimpf die Huren» und Dieböfarre 3 Mahl um. den Ejel geführet; 
ſolches geſchahe bei volfreicher Verſammlung. | 

Den 8. Juny, Abends um 11 Uhr, ward Mitr. Chriſtian Kraufe, 
Bürger und Bäder albier, von einem Soldaten übern Kopf gehauen, 
dab er den 14. ftarb. 

Den 16. Suny reifete Se. Churfl. Durdyl. wieder nad) Dero Armee. 

Den 23. Zuny, Abends 11 Uhr, ward Friedrih Berwip, Apo- 
theler⸗Geſell, von Johann, den KunftsDreiler, in der linken Bruft 
geftochen, davon er den 14., Morgens zwiſchen 6 und 7 Uhr, ges 
ftorben. 


Den 24. Juny marfcierte die Garde unterm Commando des 
Dberftlientenants Borſtels von hier ab nacher Gark. 

Den 28. Zuly jeynd die 4 —— am St. Marion⸗Thurm 
geheftet worden. 








% 
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Im Auguſto eroberte Se. Churfl. Durchl. die Stadt Anelam mit 
Accord. 

Den 22. Auguſti ward ein Hamburger Schiffsknecht in Ham⸗ 
raths Hauſe aufm Fiſchmarcht erſtochen. 

Den 27. Augufti ward wegen Eroberung der Stadt Anclam ein 
allgemeines Danffeft gehalten. 

Den 30. September eroberten Se. Durchl. die Stadt Demmin mit 
Accord. 

Den 9. November kamen Dieſelben Ihro Durchl., nachdehm Sie 
die Belagerung vor Stettin wieder aufgehoben, alhier an. 

Den 20. September ward ein Schwediſcher Schnaphann bier, nahe 
beym Galgen, geföpft, der Cörper aufm Rade gelegt und der Kopf oben 
drauf genagelt. | 
[Hier fehlt in der Handichrift ein Blatt, ©. 62 und 68, Schluß des Jahres 1676, 

das Jahr 1677 und Anfang des Jahres 1678.] 

gerichtet, ded Batern Cörper ward aufm Rade geleget, der Sohn aber 
begraben. Sie hatten ſich beide beredet, ein Frauen⸗Menſch, welde des 
Sohnes Braut gewejen, zu ermorden, welches fie auch ind Werk ge- 
ftellet, und bat der Bater zuerit der Braut wit einer Haden binten in 
Kopf gefchlagen, dab fie davon zur Erde gefallen, nachmals die Gurgel 
abgefchnitten. Der Sohn bat foldhes mit angejeben, und feine Braut 
zulegt helffen begraben. 

Im September warb der neue Thurm auf der Klofter-irchen ge= 
bauet, und die Seyger-Glode zu St. Marien oben in des Thurmes 
Haube gejegt. | 

Den 1. December ſchlug ein Aderö- Knecht feinen Herrn, Sauer: 
wald genannt, in der Fiſcherſtraße zu Coͤlln wohnhaft (war ein Gaft⸗ 
geber und Aderömann), mit einer Runge zu Tode. 

Den 2. December warb Bürgermeilter Müller in St. Nicolai: 
Kirche begraben. 

Den 4. December, Abends um 8 Uhr, entftund zu Coͤlln in der 


Brüderftraße bei einem Bäder, Engel genannt, eine Feueröbrunft, 


ward aber durch Gottes Hülfe gelöjchet. 
In diefem Monath eroberten Se. Churfl. Durchl. die Stadt Stettien 
mit Aceord, und hielten den 27. dajelbit Ihren Einzug. 
Den 31. famen Ihro Durchl. glücklich wieder albier; Sie wurden 
von E. E. Rath und der loͤblichen Bürgerihaft anfehnlid empfangen. 
1678. Den 11. Sanuary ward einem Reuter, welcher an etlichen 
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Iuden Straßenraub begangen, vorm Berliniſchen Rathhaufe der Kopf 
abgejchlagen. Er gab in den Schöppfen-Bänken vor, er hätte es aus 
Roth thun mäflen, weil er feine Löhnung befommen. Bath alfv um 
Gnade. Der Richter ließ ſolches fofort an Ihro Churfl. Durchl. ger 
langen, half aber nichts, jondern er mufte fterben. 

Den 15. Januar ward der Knecht, Nahmens Jürge Noah, welcher 
feinen Herrn den 1. December vor. J., Johann Sauerwalten, er 
ſchlagen, nahe beim Rabenſtein geföpft. 


Den 283. January ward der Oberjägermeifter Hand Friedrich . 


Dppen in St. Petri⸗Kirche begraben. 

Den 11. February ward ein Soldat aufm Mollen- Markt ge- 
bängt. Er batte. einen filbern Teller vom Schloffe geitohlen, denfelben 
in Stüden geichlagen und verlauffen wollen. 

Den 15. Marty ward ein Bauerfnecht, Nahmend Hand Wendt, 
nabe beim Rabenftein enthauptet; weil er erftlih von dem Dorfe Schö- 
nerlinde Geld genommen, mit vor Stettin zu geben, er aber bavon 
gelauffen; zum andern ein Pferd und 2 Seiten Speck geftoblen, und 
drittens zwei Weiber gehabt. 

Den 20. April fam die Churfl. Frau Schwefter [Hedwig Sophia, 
Landgräfin von Heffen] alhier nebft ihrer Tochter [Henriette], welche 
dem Churprinzen albier [1679] vermählet ward. 

Den 24. Juny marſchirte die Churfl. Leib⸗Garde nebit den Tra- 
banten von bier ab, wieder nad) Pommern. 

Den 30. Suly ward zu der Neuen Kirchen auf der Dorotheenftadt 
der Grundi geleget. 

Den 17. Augufti ward ein Weibftüd, fo ein Kindt umgebracht, bei 
der langen Brüde erjäuft. 

Den 2. September, Nachts um 12 Uhr, entftundt eine große Feuer⸗ 
brunft aufm Berliniihen Fiſchmarkt, worin 4 Häufer abbrannten, alß: 
Rangows, Hamraths, Doctor Schmidts und Caſſels. Es warb 
auch Mſtr. Martin Winter, Rath-Zimmermann, von ein Stück Mauer 
an Rantzows Giebel todt gefchlagen. &. & Rath ließ ihn ehrlich zur 
Erben beftatten. 

Im September eroberten Ihro Churfl. Durchl. die Infel Rügen. 

Den 15. October eroberten und zwungen Se. Durchl. die Stadt 
Straliumdt mit Feuer fo heftig, daß fie fi) ergeben muſte. 

Im November eroberten Se. Churfl. Durdhl. die Stadt Greifäwalbe. 

Den 1. December kahmen Shro Churfl. Durchl. glücklich alhier. &8 


wurden überall wiel Ehrenpforten aufgerichtet mit arefen Uufoflen; weur- 
den aber von Ihro Durchl. wenig geachtet. 

Den 7. December marichierten 600 Bann von der Garde son bier 
nachher Preußen, wegen der Schweden Einfall. 

Den 9. December ward ein Beibftüd vorm Etralauer Thor er- 
fäufet. &ie hatte fih von ihrer Schwefter Mann beichlaffen — und 
nahmald dad Kind umgebradt. 

Den 9. December, Abende um 9 Uhr, ward ein Churfl. Säger 
nahe beim Bernaufchen Keller von einem Sergeanten unter der Garde, 
Hans Heinrih Brichſchwein, ſonſten Flenkin genannt, erftochen; der 
Thäter entlief. 

Den 10. December, Abende um 8 Uhr, warb der Galgen vorm 
St. Gürgen-Thor mit neuen Ballen beleget. 

Den 12. December ward einer, Rahmens Diedrih Neumann, 
mit dem Schwerte nahe beim Galgen gerichtet; nachmals der Eörper 
aufm Rabe, der Kopf oben drauf genagelt. Ex hatte fi mit feinem 
Bruder beredet, den Hamburger Poftillion zu ermorden, welchen zwar 
fein Bruder allein erſchoſſen, er aber des geraubten Geldes die Heiffte 
genommen. Sein Bruder ift entlaufen. 

Den 16. December wurben 6 Churfl. Trabanten wegen Rebellion 
draußen am Galgen gehänft, des andern Tages begraben. 

Den 4. December — die Trabanten von hier nacher 
Preußen. 

Den 30. December reiſeten Se. Churfl. Durchl. nebft dem ganzen 
Hoffſtadt von hier nacher Preußen wegen der Schweden Einfall daſelbſt. 

1679. Den 12. January ward ein Schallmieyen-Pfeiffer von ber 
Garde, Andreas Schröder genannt, Abends zwiſchen 9 und 10 Uhr 
von einem Süngling (meldyer des Stadthauptmanns Biers Sohn) er- 
ſtochen. Solche geſchah aufm Friedrichäwerder in Herrn Heinrichs 
v. Coͤlln feinem Haufe. Der Thäter ward auf etliche Jahre des Lan⸗ 
beö verwielen. 

Den 29. Ianuar, Abends um 8 Uhr, entftundt eine Fenerdbruuft 
aufm forderften Schloß-Plap durch Berwarlofung des Gonditord, ward 
aber bald gelöfcht. 

Im Januario machte der König von Frankreich mit dem Kaiſer 
Sriede [zu Nymmegen]. 

Im PBebruario famen Ihro Churfl. Durchl. nebft Dero Armee in 
Preußen an; die Schweden aber gaben bie Flucht. 
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Den 22. Februar warb des Emarius Tochter audgeftrichen, weil fie 
kei dem neulich entftandenen Brandt am Schlofje etliche Sachen geftohlen. 

In diefem Monat ward das Kopfgeld im gantzen Lande zum — 
mahl angekündiget. 

Den 12. Marty ward im gantzen Lande ein allgemeines Dankfeft 
gehalten, weil Se. Churfl. Durchl. durdy göttlichen Beiftandt die Schwe⸗ 
Den auf Preußen vertrieben. 

Den 21. Marty folte ein Medchen von 15 Jahren, welde zu 
Spando 3 Mahl Feuer angelegt, geföpft und nachmals verbrannt wer- 
den. Sie ward aber auf gewiflen Uhrſachen wieder eingezogen. 

Den 28. Marty kahmen Ihro Churfl. Durchl. au Preußen wieder bier. 

Den 1. April ward dad Medchen, weldhe den 21. Marty wieder 
eingezogen ward, nicht weit vom Walgen erftlich geföpft und darnach 
auf einem Holtzhauffen verbrandt. 

Den 12. April ftarb der Berliniihe Schützen⸗Krüger — 
Meißner. 

Den 6. May ward ein Weibſtück, welche ein Kindt N 
am Stralojchen Thore erfäuft. 

Sm Sunio ward dem Churfürften von Könige in Frankreich ein 
Friede angebothen, welcher Ihm nicht angenehm. 

Den 29. Juny jtarb Doctor Zecho. 

Den 9. July ward die Garde im ZThiergarten gemuftert. 

Den 18. July wurden die Trabanten gemuſtert. 

Den 8. Auguft ward ein Artillerte- Kuecht, welcher nebſt andern 
feinen Sameraden zu Nauen einen Juden geichlagen, daß er davon ges 
ftorben, nabe beim Schüpenplap enthanptet; darnach ein ander, fo mit 
dabey geweien, durch die Spießruthen gejagt. 

Den 27. Auguft fam ein Muscowiticher Gejandter albier, logirte 
bei Fauden in Cöln Den 31. befahm er Audientz. 61 Mann tru⸗ 
gen vorne und hinten nad lauter Geſchenke, welches meiftentheild im 
Zobeln und allerhand Fellwerk beftundt. 

Den 1. September ftarb Herr Chriſtian Fraup am Stickfluß. 

Den 4. ftarb Herr Schardius aufm Molfen-Markt. 

Den 10. ward ein Knabe von 15 Jahren, welder in einem Dorffe 
Feuer augeleget, nahe beym Galgen erft entbauptet, nachmahls mit Feuer 
verbrannt. 

Im December räumten Se. Churfl. Durdl. den Schweden daß 
Pommerland mieder ein, und daukten ein gut Theil von der Armee ab. 
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"Den 3, December ſtarb Mftr. Chriftopf Schirmer, Schlächter. 

Den 16. wurden 2 Reuter, welche Straßenraub begangen, vorm 
Spandoihen Thor nahe bei der Haaſenheyde flay vor dem Hamburger 
Thore] aufm Berge enthauptet, die Görper auf den Rädern geleget und 
die Köpffe oben drauf genagelt. Der eine war eined Predigerd Sohn 
von Riegelsdorff. Des andern Tages gegen Abend wurden fie wieder 
abgenomnren und unter: den Rädern begraben. 

Den 30. December zeigte ein Soldat E. E. Rath zu Berlin eine 
Fleiſchbrühe, welche in Blut war verwandelt worden. 

In diefem 1679. Jahre wurden die Fleinen Häufer auf der Stech⸗ 
bahne abgebrochen und hergegen 17 anfehnlihe &emwölber gebauet. 

1680 ward ein gedrudtes Pasquil in lateiniſcher Sprache, welches 
wieder Doctor Calixtum heranfgegeben, aufm Molfenmarft beim 
Galgen von dem Scharfrichter öffentlich verbrannt. 

- Den T. Februar fiel ein beladener Wagen nebft 2 Pferden von 
ber Zudbrüden am Spandoichen Thor herab in Schanggraben; bad eine 
Pferdt erfoff, dad andere ward gerettet. 

Den 27. Februar ward ein Soldat von der Garde vorm St. Gür⸗ 
gen⸗Thor gegen den Schüpenplab enthauptet, weil er feinen Cameraden 
um 6 Dreier halber, welche er aufm Spiele gewonnen, erftodyen. 

Den 22. Marty erfoff ein Knabe im ber Spree, weldyer bei Herrn 
Bürgermeifter Deterten in Dieniten. 

Den 29. Marty, Nachts um 11 Uhr, warb Herr Raban v. Can⸗ 
ſtein in der St. Marien Kirche beigefegt. Herr Mag. Lubath that 
ihm die Leichenpredtgt. 

Den, 31. Marty ward ein allgemeines Danffeft gehalten, weil 
zwijchen Franfreich, Schweden, Dänemark und Chur» Brandenburg ein 
. Allgemeiner Friede [zu St. Germain] getroffen. 

Den 25. April warb der Scharfrichter, Mſtr. Hand Müller, begraben. 

Den 9. May, war ber Sonntag nach Cantate, ward die nette 
Sanpel in St. Nicolai ſ-Kirche von dem Probft] eingemeibet. 

Den 8. May ward ded Rathi- Zimmermann M. David Schulgen 
fein Sohn von einem Stüd Holt im Spandofchen Thor erjchlagen. 

Den 23. May, Morgend zwiſchen 3 und 4 Uhr, entftund ein groß 
Donnerwetter, Ihlug in St. Marien⸗Thurm ein, that am Gemduer 
bier und dort Schaden. 

Den H. May, war Pfingftag, ſeynd 3 Perſohnen, welche Luft halber 
aufm Wafler fahren wollen und mit einem Meinen Kahn fid Hinter 





ben Mühlenhoff vom Lande geftoßen, erfoffen; ber vierte, welcher des 
Dberhoffmeifterd Knecht, ward kümmerlich gerettet. 

Den 3. Zuny, in ber Nacht, fam ein groß Gewitter, welches auf 
den Friedrichswerder im Eckhauſe eingejhlagen, und zwar ein Stüd 
vom Schornſtein weg. 

Den 7. July ward Herr Dr. Bernhard in St. ala Re 
begraben. 

Um diefe Zeit graſſiret die Peft um Drofien ſehr ftarf. 

Den 17. Auguft. ward die Churfl. Garde draußen bei der Nenftadt 
gemuftert. 

Den: 15. September ward mit ben großen Laternen ein Anfang 
gemacht. 

Die Peft graſſiret io auch jehr in Leipsig. 

Den 12. October. kahmen Ihro Churfl. Durchl. von Potſtam 
anhero und brachten mit ſich den Printz von Oranien, ſpeiſeten alhier 
zu Schloſſe, gegen Abend fuhren Sie wieder nad Potftam. 

Den 31. October warb ein reformirter Prediger, Herr Stojfins 
genannt, aufm Friedrichswerder von Dr. Bergio der Gemeine dafelbft 
vorgeſtellt. Solches geſchahe oben aufm Rathhauſe, welchen Saal fie 
zur Kirchen gewidmet haben. 

Den 4. November entfiunbt ein großer Comet, wehrete bis im Ja⸗ 
nuario des 1681. Jahres. 

Den 7. November ward ein luteriſcher Prediger, Chriftian Ranß⸗ 
leben genannt, der lutheriſchen Gemeine aufm Friedrichswerder von 
dem Cõollniſchen Inſpectore, Herrn Langen, introduciret und vorgeftellet. 

Den ˖ 80. December entftund des Morgens um 3 Uhr in Herrn 
Rath Summnitzes Haufe in der Heil. Geiftftraße eine erſchreckliche 
Feneröbrunft, maßen das Haus und 9 Perfohnen darinnen elendiglidh 
verbrandten. | 

In dieſem 1680. Sahre warb die Stadtmauer um Cölln nebft 
allen daran gemanuerten Thürmen und Gefängnifjen abgebrochen. 

1681. Den 11. Sannary ftarb Herr Adam Thielo, Prediger zu 
St. Ricolai. 

Den 9. Februar warb ein Soldat wegen begangeneh Diebftals 
aufm Mulkenmarkt gehängt. 

Den 12. Februar kamen. Ihro Churfl. Durchl. albier in brachten 
mit Sid Ihro Churfl. Durchl. von Sachſen. Die Bürgerfchaft ftund 
im Gewehr. Gegen Abend reijeten Ste Beiderfeits wieder nach Potsdamm. 


Den 17. Marty fahmen Ihre Printzi. Durchl. Ludodiens [jängfter 
Sohn ded Kurfürften aus der erften Ehe] nebit Dero Gemahlin Loyia 
Charlotte Radzivill aus Preußen albier. 

Den 20. Marty ward ein Edelmann, Huberg genannt, jo Ser- 
geant unter der Garde, von einem andern Sergeanten nicht weit von 
der Haaſenheyde im Duel erſtochen. Der Thäter enttief. 

Den 28. Marty ward ein Feldwebel, Klifch genannt, wegen Dieb» 
ftal vorm St. Gürgen-Thor am Galgen gehäuft; den 30. ward er 
auf Fürbitte ſeines Bruderd wieder abgenommen und aufm St. Gür- 
gensKirhhoff im Armen-Sündergrunde begraben. 

Den 28. April verfoff Herm Doctor Schmidts Sohne in der 
Spree, ein Knabe von 11 Jahren. 

Den 17. May fiel ein Trabant, Ehriftian Meyer genannt, vorm 
Eöpenider Thor im Wafler, als er feinen Huth, weldhen ihm der Wind 
abgewehet, wiedererlaugen wolte, und erſoff. 

Den 21. May wurden durch den Hänfer auf Churfl. Befehl aller: 
band Pasquelle, den Ahlrt und Bredow betreffend, aufm Mulken⸗ 
marft mit Feuer verbrant. 

Den 21. May, war ber erfte Pfingſttag, um 5 Uhr Nachmittags, 
erftach ein Soldat den andern trunfener Weile. 

Dito jtarb der Ziegler auf der Neuftadt, Herr Johann George 
Zieritz 

In dieſem Monath reiſete Se. Churfl. Durchl. nacher Halle, die 
Huldigung daſelbſt zu empfangen. 

Den 21. Juny ward ein Trabant vorm St. Gürgen-Thor eni⸗ 
bauptet. Er hatte feinen Sameraden zu Potsdam erſtochen. 

Im Julio fing die Peft in Magdeburg an zu graifiren. 

Den 7. Auguft warb der Küfter zu St. Nicolai in ber Kirchen 
begraben. 

Den 31. Auguft ward der Krüger zu Bießdorff, Nahmens Gott: 
fried Schulte, wegen begangenen dreifachen Pferde» Diebfta 
daß er mit andern PferdesDieben zugehalten, draußen vorm St. Särgen- 
Thor gebäntt. 

In diefem Monath ward an der Fortification der —— 
ein Anfang gemacht. 

Den 7. September verſoff eine Fiſcher⸗Magd hinter der Mohle 

In dieſem Monath eroberten die Frantzoſen Straßburg mit Accord. 

Den 8. Nopember warb ein Bauer, welcher in einer Dorfffirche 











den Gotteskaften beftohlen, außgeftrichen; vorm Thor bedanfte er ſich 
gegen den Scharffrichter für gnädige Straffe. 

Den 10. November ward die alte Thorwärterin durch allen vier 
Städten außgewieſen. 

Den 10. November ward ein Soldat, welcher mit einem Pferde 
u thun gehabt, außgeftrichen. 

1682. Den 6. January warb Herr Andreas Ridner in Herrn 
Adam Thielows Stelle zu St. Nicolat von dem Cöllnifchen Infpector 
Herm Langen introduciret. 

Den 14. January kam der Herbog von Hannover, Erneſtus 
Anguſtus, nebit Seiner Gemahlin albier an, wie auch deflen Prin- 
zeiftn. Cr warb mit großem Pomp eingehohlet, dergleichen Cinzug 
man bier fobald nicht gefehen. 

Den 10. April ftarb der Herr Bürgermeifter Tiefenbad. 

Dito wollte ein Frantzos ein groß Blockhaus, von 48 Stüden 
Holg gemacht, mit einem Schuß auf einer halben Eartaunen in Brandt 
ftedlen und zeriprengen; allein es war vergeblich, denn der Schuß thätt 
feinen Effect und hätte beynahe gar gefehlet. Den 15. verſuchte er es 
noch einmabl, aber auch umfonft. Den 28. ftedten e8 unfere Feuerwerker 
mit dem erften Schuß in Brandt. 

Den 14. May erfäufte fih Meiftr Schüßlerd, Bürgerd und 
Schufters albier, feine Frau ſelbſt. Ste war Meifterd Vicenp Neu 
meiſters feel. Tochter. 

Den 25. May, war Himmelfahrtötag, und Mitr. Samuel Carln 
Arreit (sic!). 

Fu diefem Monat wurden in allen Stadtthoren denen Ein⸗ und 
Außgehenden Zeichen gegeben. 

Den 2. Juny, früh um 8 Uhr, ward der Churfürftl. Banmeiſter, 
Kienaft genannt, aufm Mühlendamm von einem Blod, welder auf 
der Schneide» Mühle follte gebradyt werden, gequeticht, welcher bald dar- 
auf geftorben. 

Diefen Sommer ward der Churfl. Euftgarten am Schloffe erweitert 
biß an der Hunde⸗Brück. Stem der grüne Huth [ein alter Thurm am 
Schlofie, in der Nähe der Langenbrüde] abgebrochen. 

Den 27. Zuny warb der Zierigen Hochzeit. 

Den 8. July kam die Hergogin von Simmern und 

Den 12. Zuly fam der Marggraf von Anſpach bier [an]. 

Den 33. July warb ein Churfl. Edict von allen Cantzeln abge 
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lefen, daß ein jedweder Eimvohner fi nebit den Seinigen auf ein halb 
Jahr verproviantiren ſoll und ſolches innerhalb 4 — ob's geſchehen 
wird, lehret die Zeit. 

Den 17. Auguſt, Morgens um 3 Uhr, ließ fich din Cometſtern 
ſehen; that ſeinen Aufgang in der Mitternacht. 

Den 6. September, Abends 8 Uhr, entſtund ein Feuer in Herrn 
Rückers feinem Haufe in Coͤlln, nahe bei St. Petri⸗Kirche, und brannte 
daB Hanf mehrentheild ab. Die Schule und andere anftoßende Ge⸗ 
bäube blieben, Gott jey Dant, ſtehen. 

Den 26. September hielt der Frantzoͤſiſche Abgeſandte wegen eines 
neugeborenen Königlihen Prinzend in Frankreich Kindtauffen. 

Den 14. November ward ein Weibſtück vom Berliniihen Rath: 
hauſe bis zum Leiphiger Thor ausgeftrihen, auch nody zwei andere 
Weiber zugleich mit ihr ausgewiefen. Die Erſte war von Peftilenzia- 
liſchen Oerten gefommen und ſich albier eingejchlihen in der Stadt 
und nebſt den andern Beyden allerhand Diebftall verübt. 

Den 7. December ward ein Weibſtück, welche der Leute Kinder 
entführet, nachmahls vor dem Thor im Puch aufgezogen und diefelben 
nadend fiten laffen, vorm Berliniichen Rathhaufe enthauptel. Cine 
Ander, jo die geraubten Kinder verfauffet, wurde ber Stadt verwiefen. 

Den 16. December ward ein Weibſtück, welche ihr Kindt umge- 
bracht, vom Schloffe ab und zum St. GürgeneThor außgeftrihen. Ste 
hat in der Zortur befandt, daß das Kind fei todt fung geworben. 

1688. Den 6. February warb des Churfürften Geburtstag und 
der Churfürftin Namendtag in Fröhlichteit begangen. Es ftunden 18 
Stück [Geſchütz) auf der Stechbahn nebenft der Spree bimgepflanzet, 
welche beim Gejundheittrinfen wader Inalten. 

Den 27. April wurden 2 Soldaten draußen am Galgen gehänft, 
weilen fie lange Zeit großen Diebftahl in der Stadt haben begehen 
helfen. Ein Schlächter in Cöln, Krämer Hanf genannt, welcher der 
Hebler des Diebitald geweſen, ift entlaufen, fonften würde es ihm 
nicht befjer ergangen jeyn. 

Auf den Sonntag Lätare wurde ber Anfang mit der neuen Kin- 
derlehre gemacht, und ſoll auf Churfl. Verordnung damit alle Sonntage 
um 1 Uhr in allen Kirchen fortgefahren werben. 

Zwiſchen Dftern und Pfingften ward ber Anfang gemacht mit dem 
Buden-Abbredhen aufm Mühlendamm. 

Das Königsichiehen zu Coͤlln, welches fonften den letzten Pfingft- 








ing gehalten wurde, iſt dieſes Jahr abgeſchaffet und bis auf den Mitt, 
mod) verlegt. 

1684. Den 16. Januar ward ein Soldat von ber Garde nabe beym 
Rabenftein enthauptet, Darum, weil er feinen Cameraden erftodhen. Bald 
darauf ward ein ander Soldat am Galgen gehänft, weilen er fi 
auf dad Coͤllniſche Rathhaus verſteckt und Willens gewejen, die Acciſe⸗ 
Safe zu beitehlen. Er bat auch vor diefem einen filbern Zeller vom 
Hoffe geftohlen, deshalben er nach Spando zum Arbeiten gebracht wor- 
den, iſt aber durch Vorbitte feiner Srauen bald wieder loßkommen; weil 
er fi aber nicht gebefiert, ift er gebürlich geitraft worben. 

Den 5. Februar warb ein Weibftüäd von der Stechbahn ab und 
zum St. Gürgen-Thor außgeftrichen, weil fie beim Yranzöfiichen Ab⸗ 
gejaudten einen filbernen Zeller geftoblen. 

" Den 7. Februar ward der Dieb, welder bei Oberſt Börfteln bie 
Schatoll mit Gelde und allerhand Obligationen geftohlen, draußen am 
Galgen gehäntt. 

Den 20. Februar wurden zwei Maleficanten gerichtet; der erfte, 
Springinsfeld genannt, ward gehänkt, der andere, Bartholb ges 
rannt, ward der Kopf abgeichlagen und nachmals der Görper aufm Rabe 
geleget, dee Kopf obendrauf genagelt. Ihr Verbrechen war, daß fie 
Martin Elbings, Bürgerd und Fiſchers albier, „Ehefrau, als biefelbe 
des Abends vom Fiſchmarkt zu Haufe gehen wollen, überfallen, und ihr 
dad Geld, fo fie vor Fiſche gemarft, genommen, auch vor dieſem aller- 
band Dieberey begangen. Ein ander Soldat, welder von ber Schild» 
wacht gelauffen und das Gewehr mitgenommen, wurde auch mit 'nauß 
geführt, befahm aber Pardon und ward wieder in Arreft gebracht. 

Den 7. Marty warb ein Weib, welche mit einem andern Che- 
manne zugehalten und von ihrem Mann entlaufen, von der Stechbahn 
ab bis zum St. Gürgen-Thor hinauf mit Ruthen geftrichen. 

Den 18. Marty ward ein Kerl, welcher in der Poft eine Ahr, fo ihm 
nicht zugeftanden, abgeforbert, auch fonften allerhand Spitzbüberey verübet, 
vom Berliniſchen Rathhauſe ab bis zum Leippiger Thor aufgeftrichen. 

Den 12. Mai warb auf der Dorotheenftabt zum erften [mal] Sabr- 
markt gehalten. 

Den 23. Juny ward ein n entlauffen gewefener Soldat gehäntt. 

Den 14. July ward vor dem Berliniichen Rathhauſe einem Malie 
ficanten der Kopf abgefchlagen, weilen er falſche Müntze helfen durch⸗ 
bringen. Der rechte Autor oder Falſchmünzer war entlauffen. 
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Den 22. Suly ward M. Kerftens, geweienen Raths⸗ZJimmermanns, 
Tochter Diebftahls halber außgeftrichen. 

Den 2. Auguft warb ein Weibſtück Dieberey halber aufgeftrichen, 

Den 7. Auguft wurden etliche Schüler auf dem Berliniſchen Gym⸗ 
nafio von benen auß der reformirten Schule aufm St. Nicolai⸗Kirch⸗ 
hoff überfallen, darüber der Präfectus die Hanb verlor, ein Anber ges 
fährlih am Kopf verlebt; ob er davon kommen wirdt, lehret die Zeit. 

Den 8. Auguft ward eine Hure, welche ihr eigen Kind umgebracht, 
vor dem Rathhaufe zu Berlin enthauptet. 

Den 19. Auguft ward eine Edelfrau, fo eine gebohrne Hakin, 
vorm Berlinifchen Rathhauſe enthauptet, weldhe, nachdem ihr Mann 
(fo ein Rittmeifter geweſen) geftorben, fi von einem andern Edelmann, 
v. Röbel genannt, fo auch Weib und Finder gehabt, befchlaffen laſſen, 
und ald das Kindt zur Weldt geboren, ſolches getödtet, nahmahls auf 
einem Tiſch Hein gehackt und unter die Schweinetreber gemenget, wel» 
ches aber die Magd erkannt und alfo verrathen worden. 

Den 24. October warb ein Soldat von der Garde, feines Gewerks 
ein Kleinihmidt, draußen am Galgen gehäuft. Es war ein General. 
Dieb, und weil er Alles bei Tage geftohlen, billig ein Tagdteb — 

Den 4. November geſchahe die Churprintzliche Heimführung mit 
Seiner Gemahlin, der Prinzeffin 1S ophie Charlotte] von Hannover, 
mit großer. Solennität. 

Den 11. December ward eine Hure, fo ihr eigen Kindt umbracht, 
vor dem Berliniichen Rathhaufe enthauptet. 

1685. Im Außgang des vorigen Sahred und Anfang bed itzigen 
galt der Scheffel Roggen 1 Thlr. 12 Gr. 

Den 16. Januar ward dem Kleinfhmiede von Bernau, Han 
Eckert genamnt, darım, ba er falſche Müntze gepreget, der Kopf ab» 
geſchlagen und nachmahls zu Pulver verbrannt. 

Den 13. Februar ward ein Zrabante, weldyer zu Poſtdam Churfl. 
Silber, ald 2 Zeller, 2 Löffel, 1 Flaſche, 1 Becher geftohlen, draußen 
am Galgen gehbangen, begleitet von Herrn Hoffmann. 

Den 20. Februar ward ein Jude, jo ein Rabbi gewefen, im 28. Sahre 
feines Alter8 zu St. Nicolai von Herrn Magifter Schrabern getauft. 

Den 5. April, war der Sonntag Judioa, ward der Magifter Joh. 
Emft Schrader zum Probfte und Inſpectore albier in St. Ricolai« Kirche 
bei volfreiher Verfammlung introduciret. Die Introduction geſchahe 
vom Collniſchen Inſpeetore Magifter Langen. 
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Den 10. April warb des Schmid Frau von großen Schönebed, 
welche, als der Churfürft dajelbft aufm Schloffe geipeifet, eine filberne 
Scäffel geftoblen, felbige entzwei geichlagen und nachmals tn Zehdenick 
verlaufen wollen, vorm Berliniſchen Rathhanfe enthauptet. Begleitet 
von Herrn Pauloſiko [Pawlowskij. | 

Den 13. April fiel die Foderſtube an der nenen Mühle, weil kein 
gutes Zundament, plöglid übern Haufen. 

Den 20. April, war Oftermontag, that Herr Lie. Hoffmann bie 
Baletpredigt zu St. Marien, ward vocirt naher Cüſtrin. 

Den 21. April, ald den Ofterdienftag, predigte der neue Probft 
Herr Schrader zum erften Mahl aufm heiligen Geiſt⸗Kirchhoff. 

. Den 3. April lieh der General: Lieutenant Shön-Ed ſSchoͤ⸗ 
ning] 25 Gefangene aud Spando bringen, weldye albier an dem For⸗ 
tificationsbau arbeiten follen. 

Den 26. April ward Herr Andreas Ritter, fo zu St. Nicolai 
Subdiaconus gewehlen, in St. Marien» Kirchen zum Diacono intro- 
duciret. 

Den 21. April ſtach ein Barbiergeſelle den andern vor der Fauſt, 
im forderſten Thiergarten nahe bet [des] Stackenſetzers Haufe, daß er 
den 28. zu Abends um 9 Uhr ſtarb. Der Thäter entlieff. 

Den 20. April ftarb Herr Tonnenbinder. 

Den 16. Mat ward Shro Churfl. Durchl. von dem Churpringen 
tm Thiergarten tractiret, wofelbft eine Muſik von 52 Perfohnen in 
Mascarad- Kleidung mit allerhand Arten Inſtrumenten präfentiret ward; 
Alles luſtig zu fehen und zu hören. 

Den 18. Mat ward ein Weibſtück von Steinfür, weldhe ihre eigen 
Kindt umbracht, vorm Spandofhen Thore hinter des Commis-⸗Beckers 
Haufe in der Spree erjäufet; begleitet von Herm Düringen. 

P.8. Den 11. April ward ein Soldat, fo entlaufen geweien, aufm 
Mullenmarkt gehänkt. Item, Ein ander Soldat, welcher zu Potsdam 
einen filbernen Teller geftohlen, ward am Diebed-Galgen vorm St. Gür⸗ 
gen-Thor gehangen. " 

Im Sulio wurden die Fleiſchſcharren am Nicolai⸗Kirchhoff fein 
zierlich wieder aufgebauet 

Den 39. July bat fih ein Soldat von der Garbe, welcher zu 
Eöln bei einem Sclächter in der Lappftraße im Quartier gelegen, 
jelber erhängt. 

Den 7. Auguft ift die Feſtung Nenhäufel, jo die Türken 22 Iahr 
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beſefſen, von ber chriftlichen Armee mit ftürmender Handt eingenommen 


worden. 

Den 16. Auguft ward Herr Zeib, gewelener Prediger zu Spando, 
vor einen Diacono zu St. Nicolai eingewieſen. 

Item wegen der glüdhaften Eroberung der Feftung Reuhäufel und 
Niederlage der Türken bei Gran tft albier ein Danffeft gehalten im 
allen Kirchen, dai Tedeum laudamus gefungen und nach der Predigt 
die Stücken auf dem Walle dreymahl geloͤſet. 

Den 6. September ward Herr Schindler zum Bubdiacono zu 
Gt. Nicolai tntroduciret. 

Den 26. September hat die Churprinzeffin Morgens zwiſchen 
1 und 2 Uhr einen jungen Printzen Friedrich Auguft] gebohren, 
wehwegen mit allen Gloden geläutet und alle Stüd auf den Wällen 
3 mahl gelöfet worden. 

Den 30. September ward ein Soldat, Berent genannt, wegen 
Diebituld draußen am Galgen gebangen. Es war artL, daß Tein Hän- 
fer da war, und mufte der Zeldprediger 1'/, Stunde zubringen, bis 
endlich der Regtmentö-Hänfer kam. 

Den 6. November ward- eines Bildhauerd fein Lehrjung erftltch 
mit Ruthen geftrichen, nachmahls ward ihm mit einem Eiſen dev Gal⸗ 
gen auf den Rüden gebrannt. Sein Verbredhen war, daß er mit des 
Meifters feinem Kinde, fo ein Mädchen von 4 Sahren, Unzucht be- 
gangen. | 

Zu Außgang dieſes Jahres galt der Scheffel Roggen 11 Groſchen. 

1686. Den 7. Sanuary ward ein neuer Salgen auf dem Reuen 
Markt gerichtet, und furz vorher, am Thomastage, wurde ein neuer 
Eſel und Pfahl gelebt. 

Den 14. Ienner wollte Herrn Weftorfs ältefter Sohn von 26 
Fahren auf dem Eiſe im Stadtgraben vor dem Spandofchen Thore 
gegen der Dragoner Schanh Thinüber gehen] und verjofl. Sein Bru- 
der wollte ihn retten; e8 wäre ihm aber auch bald jo gegangen. 

Den 26. January ward ein Kuhhirte Draußen am Galgen gehäuft, 
darum, daß er die Hamburger Poſt unterwegens heimlich aufgepaßt 
und dann und wann nach feine Gelegenheit etliche Kiften und Päd: 
den abgeichnitten. 

Den 7. April marſchierte die Artollerie von bier; ben 8. die Auß⸗ 
fommandirte von der Garde. 


Den 12. April folgeten Ihro Churfl. Durchl. nach Eroflen, wo⸗ 














ſelbſt das General⸗Randevou joll gehalten werden. Die Churfl. Armee 
befteht in 7000 Dann, welche ſich in Ungarn mit andern Allitrten 
conjungiren werden und alſo den Erbfeind [Türken] mit gefammter Handt 
angreifen. Darzu ihn der Hoͤchſte Glück und Gnade verleihen wolle. 

Den 29. April ward ein Trabante (welcher zu Potsdam etliche 
flberne Teller geftohlen,- und als er die Wache vor dem Churfl. Ge- 
mac gehabt, ift er bineingegangen und der Churfürftin von ihrem 
Reijerod die filbernen Ligen und Haaken abgejchnitten) draußen am 


Galgen gehangen, gegen Abend aber wieber beruntergennmmen und j 
aufn St. Gürgen- Kirchhoff im Armen-Sünder-Grunde begraben. Be 


gleitet von Herrn Heinburgern. 

Den 5. May kam der Landgraf. von Heſſen, welder bed Chur⸗ 
fürften Schweſter⸗Sohn, alhier an. Die Bürgerſchaft mußte im Gewehr, 
und weil eben Bußtag war, jo ward die Predigt zur Vesper auf Churfl. 
Befehl wegen des Eintzuges dißmahl unterlaffen. 

Den 19. May, Abends um 9 Uhr, warb ein Margetender, welcher 
in Rath Appels Keller kochte, von einem Edelmann unter der Garde 
aufn Mulkenmarkt um 18 Pfen. halber todtgeftochen. 

Den 1. Sonntag nad Trinitatis ward auf Churfl. Befehl des 
Morgens um '/,8 Uhr mit der großen Gloden alleine und um 8 Uhr 
mit alles Gloden zugleid, zur Predigt geleutet, worauf der Gottesdienſt 
wit Singen fofort angegangen. &8 iſt auch zugleich verbotien worden, 
dab die Kunftpfeiffer mehr mit der Mufic in denen Kirchen aufwarten 
jollen. 

Den 17. Zuny ward ein Mann, weldyer die Briefe auf dem 
Poſthauſe herumtrug, von einem Säger auf der Dorotbeenftadt lieder⸗ 
liher und verwegener Weiſe erftochen. 

Den 29. Auguft, war der 13. Sonntag nad) Trinitatid, kahm Durch 
einen Kaiferl. Courier die erfreuliche Poft albier, dad die Hauptveſtung 
Offen, welde die Türken nunmehro 143 Jahre innen gehabt, mit 
fürmender Handt von ber dhriftlichen Haupt: Armee erobert und einge- 
Rommen. 

Dannenhero den 1. September, vor den monatliden Bußtag, ein 
öffentliches Dankfeſt jowohl bier ald im ganpen Lande gehalten ward, 
da daun in allen Kichen dad Tedeum laudamus gejungen und 
Gott vor bezeigte Wohlthat gedanfet wurde. Nachmahls wurden bie 
Stücke auf den Wällen 3 Mahl gelöjet. Gott helfe ferner! 

Den 7. September marſchirte abermald eine Artollerte von 30 Ge⸗ 
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fchüß von hier ab nacher Lengen. Es wurden auch einige Regimenter 
zum Marfchieren fommandiert; waß nun eigentlich foldheß bedeuten wird, 
lehret die Zeit. 

Innerhalb Monatbzeit kam die Artollerie wieder, und mar diefer 
Krieg ein Ende. 

Den 8. October warb ein Pferbedieb, Namend Martin Wepel, 
welcher 13 Pferde geftohlen, draußen am Galgen gehängt; ward be= 
gleitet von Herr Zeigen. 

Den 28. December kahmen die Außcommandirten von ber Garde, 
welche nad) Ungarn ben 8. April von bier abmarjchierten, nachdehm die 
Hauptveftung Dfen in Ungarn erobert, wieder albier an. Es mar« 
Ihierten albier von der Garde 260 weg und kahmen 86 wieder, darunter 
noch viel Neugeworbene auß Schleften waren. Die Meiften waren auf 
dem Rückmarſch geftorben. Brachten ſchlechte Beute. 
| 1687. Den 28. Ianuary wurden einer Huren zwei Finger auf 

ber rechten Hand, vorm Berliniſchen Rathhauſe, ein Glied lang, dur 
den Scharfrichter abgejchlagen, weil fie die Stadt und das ganpe Land 
verihworen, und dennody wiederlummen und aufs neue Hurerey und 
‚Diebftal begangen. 

Dito ward der Jäger Zedeng, welcher den 17. Juny vorigen 
Jahres den Briefträger erftorhen, außgewiejen. Daß war gar zu gnädig. 

Den 238. Marty ftarb zu Potsdam aufm Schloffe Markgraf Lu⸗ 
bewig, Sriedrih Wilhelms, Churfürft zu Brandenburg, Sohn von 
der eriten Ehe. 

Im Februario und Martio wurden die beyben Iuden am Ricolai- 
Kichhofe im ihrem Haufe bewacht, auch ihre Gewölbe und Waaren 
verarreftirt. Die Urſach kam daher, ob follten fie eine große Perle, 
etliche 1000 Thaler werth, jo in der Veſtung Ofen in Ungarn zur 
Beute befommen, und fie, die Suden, felbige Perle von einem Marke 
tänder vor 400 Thaler jollten gefauft haben, und weil fie das Kleinoth 
nicht angegeben, jondern andern Orth außerhalb Landes jollten ver- 
fauffet haben. Weil fie aber nicht haben können überwieſen werden, 
als jeynd fie auf gewiße Oonditiones wieder loßgelafjen worden. 

Den 27. April ward der Markgraf, fürftl. Gebrauch nach, in dem 
Thum [Dome] beigefegt. Sein Leichentert war aus ber erften Epiftel 
Johannis im erften Sapitel: „Daß Blut Jeſu Ehrifti" ꝛc. — War alt 
20 Jahr 9 Monat. Nach gehaltener Leichenpredigt wurden die Städe auf 
ben Bällen 3 mahl gelöjet und 3 Salven von der Soldatejchle gegeben. 
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Im April ward aufm Neuenmarkt Anftalt gemacht zur Aufbauung 
etlicher Haͤuſer. 

Den 4. und 5. July war das Königs- Schießen zu Coͤlln. Ein 
Schufter, Zimmermann genannt, ward König. 

Den 1. und 2. Auguft ward das Königs- Schießen von Berlin 
gehalten. Der Oberſtwachtmeiſter Hade ward König, 

Su diefem Monath ſtarb der Schiffer Andreas Freiberg in Ham- 
burg. Verließ große Schulden. 

Den 14. Augnft, war der 12. Sonntag nad Trinitatis, ward, 
wegen der erhaltenen Victoria der chriſtlichen Armee wider die Türken 
in Ungarn, in allen Kirchen dad „Herr Bott, Dich loben wir“ gefungen 
und nahmahls die Stüden auf den Wällen 3 Mahl gelöjet. 

Den 19. Auguft wurde einem Frantzoſen vorm Berlintihen Rath⸗ 
hauſe der Kopf abgeihlagen und nachmahls durch die Todtengräber zu 
Derlin vorm Thore begraben. Er hatte Einen erſtochen; und ward 
begleitet vom Catoliſchen Patre. 

Zu Außgang ded Monaths Detober warf der Balbier gegen den 
Bernauſchen Keller über jeinen Lehrjungen mit einem Wachſsſtock, ohne 
jondere Urjadhe, nach dem Kopf und verlekte ihn mit des Wachsſtocks 
eijerne Füße die Hirnfchale. Weil num ſolched nicht groß geachtet oder 
beſehen ward, ftarb der Lehrjunge in wenig Tagen hernach. Cr aber, 
ber Balbier, Dankwart genannt, entwid. Ob er auf geſchehene Ci⸗ 
tation wird wieder Tommen, lehret die Zeit. (&r bat ſich wieder ein- 
geftellet.) 

Den 1. December geichahe der Aufzug der Heimführung Herrn 
Saroli, Herkogen zu Medlenburg, mit feiner neulich vermählten 
Prinpeifin Anna Amalia, Markgräfin zu Brandenburg, von bier nad) 
der Refideny Güftro mit großer Sollennität. 

Den 28. December ward ein Mädchen von 15 Sahren, welche auf 
dem Lande zweymahl Feuer angeleget, draußen bey dem Galgen erftlich 
mit dem Schwerte gerichtet, nachmahls der Görper auf einen Haufen 
Hol geworfen und zu Pulver verbrannt; ward begleitet von Herrn 
Schindlern. 

Dieſes Jahr ward der Bernauſche Keller von dem Rath wieder ſtatt⸗ 
lich angefertiget, nachdem er zuvor von Falkenbergen gan ruinirt war. 

Den lebten December, in der Nacht, lief der Krüger in ber Chur⸗ 
fürftin Krug weg, weil er Churfl. Wildpret hatte helfen verpartiren. 
D wie wollt id das Maul zufchlagen. 


en 


1688. Im Jannario wurde alles Infe Gefindel, jo ben Leuten 
nicht guth thun wolten, wie auch alle unnüge Bettler, auf Churfl. Ber- 
ordnung nadyer Spando ind Zuchthauß gebracht, wofelbit fie BER 
Handarbeiten zu machen genöthigt werden. 

Den 11, Februar hatten die Zticher [zum] erftmahl in ihren neuen 
Scharren auf dem Wafler, mitten auf den Mühlendamm, feile. Sie 
murren aber. 

Den 17. Martio kahm die traurige Poft, daß der Hertzog non 
Medelburg (welcher von albier geheurathet die Churfl. Prinpeifin vor 
einem halben Sabre), derjelbe fey an den Boden geitorben. 

Den 31. Martio flarb der Kantor zu St. Marien, Martin Klin⸗ 
genberg. 

Den 6. April ſtarb Herr Bürgermeifter Otte. 

Den 29. April um 9 Uhr Bormittage ftarb zu Potsdam auf dem 
Schlofje der Durchlauchtigſte, Großmächtigſte und Hochgeborne Herr, 
Herr Friedrih Wilhelm, Marggraf und Churfürft zu Brandenburg, 
Seined Alterd im 68. Jahr, nahdem Er etlihe Tage zuvor Seinem 
älteften Sohn, Heren Friedrichen den Dritten, die Regierung an- 
befohlen, welcher den 30. dito die Garnifon albier in Eydespflicht nahm. 

Den 1. May reifeten Seine Churfl. Durchl. nacher Spando und 
lieben die Feſtungs⸗Garniſon fchweren. 

‚Den 7. May ward ber verftorbene Churfärft von Potftam anhero 
gebracht und oben auf dem Altan im einem koſtlichen, darzu bereiteten 
Bette geleget, und im Chur-Habit herrlich angekleidet. Der Churhuth 
ftund zu feinem Haupfe zur rechten Handt, zur rechten Seiten lag der 
Scepter und zur linfen das Shur-Schwerdt. Man lieh einen Jedweden 
zuſehen biß den 12. dito, da er ded Abends vom Althan in der Schloß- 
Capelle mit vielen Ceremonien durch hohe Miniftros gebradyt wurde. 

Den 14. Juny, Morgen! um 7 Uhr, ward in allen Kirchen ge- 
leutet, und geſchahe die Huldigungspredigt. Der Text war genommen 
aus dem erften Buche der Könige, am 10. Cap. der 9. Berd: „Gelobet 
ſey der Herr" x. Darnach verfammlete fi) die ganke Bürgerſchaft 
vor dem Rathhauſe und gingen in guter Ordnung nad dem Schlofie, 
fteliten fi dafelbft auf dem vorderiten Schloßplage, alwo ber Chur- 
fürft auf einem darzu bereiteten Throne erſchien. Bor ihm ber warb 
‚getragen der Churhuth, Scepter und Regimentöftab und andere Chur: 
Zierathen. Se. Churfl. Durchl. ſetzien ſich auf einen Stuhl. Herr 
Fuchs machte eine wohlgezierte Rede. an die Unierthanen und ſaͤmmt⸗ 
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liche Burgerſchaft, worin Se. Churfl. Durchl. ihnen alle Gnade Iteh 
veriprechen, und dab Ste auch in Religionsſachen feinen in jeinen Ge⸗ 
wiflen greifen wollten. Worauf der Berliniihe Bürgermeifter Herr 
Levin Schardius die Gegenantwort that. Alſo wurde nun der Bür- 
gerichaft der Eyd vorgelefen, welchen fie mit aufgereckten Fingern deut⸗ 
lich nachſprachen. Zulept wurden 3 Mahl „Bivat, Friedrich der Dritte, 
Shurfürft zu Brandenburg" geruffen; darauf die Stüden 3 Mahl ges 
loͤſet, welde vorigen Tages alle Über der Stadt gerichtet waren. Die 
Trabanten, welche auch auf dem Schloßplah hielten, und die Garde, 
von welchen eine Schmadron bei der Waflerlunft, Die andere auf ber 
Stehbahn in Bereitichaft ftunden, gaben auch 3 Mahl Salve. Ihro 
Churfl. Durchl gingen hierauf zur Taffel und ließen den Adel und 
Deputirte von den Städten tractiren. Zuleht ließen Ihro Churfl. 
Durchl. von einem darzu bereiteten Thron 18 Ochshaupt Wein dem 
gemeinen Pöbel zum Beften auslaufen. Und alſo ward diejer Huldi⸗ 
gungs⸗Actus mit aller Freude beſchloſſen. 

Den 22. Zuny lahm der isigen Churfürftin rau Mutter, die Herbo- 
gain von Hannover, albier zu Gaſte. Die Bürger ftunden in Bereit- 
ſchaft. Die Garde und Büchſenmeiſter muſten 3 Mabl Salve geben. 

Den 18. July, Morgens um 7 Uhr, warb ein Weibſtück, welde 
allerhand Hurerey und Dieberey verübet, vorm Berlinifthen Rath. 
baufe, auf der neuen SchausBühnen, enthauptet; begleitet von Heren 
Riiner. 

Den 18. July kahm des Churfürften vorigen Gemahlin Herr Bru⸗ 
der, der Landgraff von Heilen, albier an. Die Bürger muften in Ber 
reitſchaft [ftehen]. Die Stüden auf den Wällen wurden 3 Mahl ges 
jet. Er kam zum 2eiphiger Thore herein. 

Den 30. Suly 309 der Landgraff von Heflen wieder weg; weiwegen 
die Bürgerfchaft abermals in Bereitichaft muſte. Weil e8 aber jehr 
früh geichahe, waren went; dar; und wurbe der Hertſchaft auf diß⸗ 
mahl ſchlechte Ehre erwieſen. 

Den 15. July trat der neue Cantor zu Marien, Herr Magnus 
Peter Hennig, ſein Amt an. 

Den 30. July ward die verwitwete Marggräfin an dem Hertzog 
von Neuburg vermäble. Solded geihah in Herr Raths Appels 
feinem Haufe, in der großen Straße zu Cölln gelegen [Breiteftraße 
Ro. 20, Ecke der Scharreuftraße], in foldher Geheim, daß auch der 
Tauſende nichts davon gewuſt bat. 
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Den 4. Auguſt, Nachmittags um 3 Uhr, warb ein junger Chur- 
printz zur Welt gebohren, zu Coͤlln an der Spree aufm Schloſſe; weß⸗ 
wegen 3 Mahl Salve gegeben wurde und mit allen Gloden 3 Mahl 
abgeleutet. 

Den 12. Auguft ward der junge Churpring, Nachmittags um 5 Uhr, 
getauft, und ihm ber Nahme Friedrih Wilhelm, nad dem jeel. Herrn 
Großvater, gegeben; folgends bie Stüde 3 Mahl geldfet und Taffel 
gehalten, wojelbit Pauken und Trompetten luftig und froͤlich erſchalten. 

Den 17. Auguft ward ded Schleifer Franzens Sohn aufge- 
ftrichen und mit einem Brantmahl gezeichnet, weil er hatte 2 en 
genommen. 

Den 22. Auguft zog die Herhogin bon Hannover, ald der — 
Churfl. Gemahlin Frau Mutter, von hier wieder nach Hauſe, weßwegen 
die Bürgerſchaft abermahl in Bereitſchaft muſte. Nach Verrichtung 
deſſen wurde ein jeder Bürger aufgeſchrieben, damit man die Außen⸗ 
bleibende deſto eher finden und abſtraffen konnte. 

Den 29. Auguft ward mit den Glodenleuten wieder der Anfang 
gemacht, weil über 14 Tagen des feel. verftorbenen Churfürft Friedrich 
Wilhelms Leichenproges joU gehalten werben. 

Im Auguft muften die Zticher, ſowohl die Coͤllniſchen als Ber- 
linifchen, beiderjeitd, in welcher Stadt fie wohnten, feil haben. 

Den 1. September, Abends nad 9 Uhr, kam ein groß Gewitter, 
welches faft 4 Stunden anbielt; legte fi aber ohne jonderbaren Scha- 
ben, ohne dab ed am Leiptziger Thor oben an der Tafel etliche ver- 
güldete Buchſtaben außlöſchte und aufbrannte und etlihe Fugen er- 
jchütterte. 

Den 12. September ward dab hohe Churfl. Begräbniß gehalten, 
von deſſen herlichen Protzes nicht wohl zu jchreiben. Es wirb aud 
wohl ſolches in Drud und Kupferftich heraußgegeben werben.*) 

Deu 16. September warb wegen der Kaiferlichen Victory, in Er⸗ 
oberung Grichiſch⸗Weiſſenburg in Ungern, fo fie den Türken mit Stüden 
abgenommen, in allen Kirchen das Te Deum laudamus gejungen, 
und die Stüden 3 mahl gelöfet. 

Den 24. October marjchiereten die Trabanten. Den 30. dito 
reiſeten Se. Churfl. Durchl. nebſt der gantzen Hoffitadt von hier, und 


”) Es erſchien bald hierauf eine Darſtellung dieſes Leichenbegängnifſes in 90 
Blättern Kupferftich, in Querfolio. 








— 77 — 


den 31. dito folgeten 4 Compagnien vom der Garde nach, weil ber 
Frantzoſe abermahl das römijche Reich antaftet. Gott gebe Ihro Churfl. 
Durchl. zu diefem Ihren erften Außzuge Glück und Rath. 

NB. Im September wurde dad Duelliten durchauß verbothen, 
davon ein jonderlich Ediet. Item daß fein Bürger oder Churfl. Page 
oder Diener einen Degen tragen fol. 


* Den 23. November ward ded Krüger von Blankenfelde Tochter 


vor dem Berliniihen Rathhaufe der Kopf abgefchlagen, weil fie ein 
Kindt durch Hurerey befommen, nachmahls dafjelbe ermordet; ward be: 
giektet von Herrn Düringen aus Cölln. 

Den 9. December ward einer Huren bie beiden forderiten Finger 
aus der rechten Handt abgellopfet, weil fie oftmahls verwiejen und immer 
nieder Tommen war. Sie war ded Caninichen⸗Schlächters Grauen 
Schweſter. Geſchahe vorm Cöllniſchen Rathhauſe. 

Den 21. May ſtarb Frau Erdmuth Hintze, M. Michel Schmidts 
eheliche Hausfrau. — Den 22. October ward er wieder mit Jungfer 
Sliſabeth Köppens vertrauet. 

1680. Den 5. January ward ein Frantzos vor dem Berliniſchen 
Rathhauſe auf der neuen Gerichts-Bühne (welche nunmehro zum andern⸗ 
mahl verfertiget, weil der Scharfrichter mit der erſten im Aufbauen und 
Abnehmen nicht konnte zurechte kommen) enthauptet, weil er im Amte 
Grantzo 5 Perſohnen mit Meſſern helffen zu Tode ſtechen. Seine Ca⸗ 
meraden, ſo mit bei geweſen und auch Handt angeleget, ſind nacher 
Spando zur Arbeit gebracht. Er ward begleitet von zwei frantzöfiſch⸗ 
reformirte Prediger. 

Den 24. January, früh um 2 Uhr, fahmen Se. Churfl. Durchl. 
unverbofft alhier an, nachdem Ste in Dero Clewiſche Länder aller- 
Band gute Anordnung gemacht. 

Den 35. Sanuar kahmen die Trabanten wieder von Clewe. 

Den 13. Februar ftarb Herr Joachim Knitter, Zöllner auf der 
neuen Brüden, Abends um 6 Uhr; feines Alterd 46 Jahr; lieget zu 
Hennigsdorff aufm Kirchhoff begraben. 

Den 18. Februar marjchirten 4 Compagnien von der Garde von 
bier nachher Ruppin; wohin weiter, weiß man nicht. 

Den 28. Februar folte ein Pferdes und Kirchendieb, welcher auch 
2 mahl außgeriffen, erhängt werden. Als er aber vorm Thore mitten 
in der Galgenmauer ftundt, und man mit ihm herauf wolte, befahm 
er Churfl. Gnade, ward auf einen Wagen, von 4 Pferden gezogen, 
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geſetzt, und durch 2 Schloßwächter nad Spando geführet; warb be⸗ 
gleitet von Herrn Heimberger. 

Den 11. Marty, Mittags um 12 Uhr, entitund ein groß Feuer 
in der Großen Straßen zu Gölln, in Heidekampfs Haufe [Breite 
ftraße No. 15]; ward aber bald wieder gelöfchet. 

j Den 13. Marty warb auf Churfl. Verordnung ein großer Buß- 

und Bettag (wegen bevorftehenden Feldzuges gegen die Franpojen) ges 
halten. Bormitt. Tert: Daniel IX. 2. 17, 18, 19, Nachmitt. Zert: 
Eſai XLII. V. 24. 2. - 

Den 26. Marty ftarb Her Schröder, Probſt zu Berlin, ward 
den 7. April in St. Nicolai⸗Kirche begraben. Herr Heimburger that 
ihm die Leichenpredigt. Der Text war: Römer VIIL V. 9. 

Den 2. May marjchirten abermals 4 Sompagnien von der Garde 
auß, darauf den 8. dito die Artollerte folgte, welche beftumd in 40 Stück 
Geſchütz, ald 6 Cammerftücke, 16 3pfd. und 6 Gpfd., 6 12yfd., 4 Haus 
pigen und 2 Mörfern, 40 Pulverkarren, 60 Rüftwagen und 16 Kugel» 
wagen, wobey die Schneidemühle, 1 Paufenwagen und 1 Wagen mit 
2 Käne beladen, folgeten. Koran marſchirten 10 Zimmerlente und 
Zehn mit Haden und Spaben. 

Den 14. May brach der Churfürft auf, ging mit der Hoffitadt 
von bier nacher Halle in Sachſen, alwo Er den 21. dito die Huldi- 
gung empfing, und den 25. nad Dero Armee fidh verfügten. Den 24. 
marfchirten die Trabanten. Der liebe Gott gebe Ihnen Alle Glüd! Amen. 

Den 8. Juny, als der Ziegelbrenner vorm Cöpenidihen Thore 
nebft feiner Magd von Rateno auf einer Galefchen wieder zurücgefahren 
nach Haufe, hat ein Medchen und Sunge beym Tehroffen geſehen, daß, 
da fie nahe beym Tehrofen vor Spando gekommen, daß die Pferde 
mit der Caleſchen und gemeldete zwei Perfohnen in vollen Gurier in 
der Spree hinein gelauffen, da dann der Ziegelbrenner nebft der Magd 
verjoffen, die Pferde aber mit der Caleſchen wieder umgefehret und 
herausgekommen. Wie es nun anfänglich mit den Pferden zugegangen, 
kann Niemand wiſſen. Es gejchahe Nachmittage um 3 Uhr, um welcher 
Zeit eben ein großer Sturmwind war. 

Den 23. Juny ward wegen Eroberung Kaiſerswerth (welches 
Se. Churfl. Durchl. jobald Sie in Perfohn dafür gekommen, ſchrecklich 
beichießen laſſen, daß es ſofort in Feuer gerathen, und dahero ber frangd- 
ſiſche Commandant genöthiget wurde, den Ort per Accord an Ihro 
Churfl. Durchl. zu übergeben), nach gehaltener Predigt das Te Doum 
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laudamus in allen Kirchen gefungen, nachmals die Städen auf ben 
Wällen 3 Mahl gelöfet. Es ift der erſte Orth, welchen Ihro Durchl. 
bey der Regierung erobert. Ein Soldat ward auf ber Stralofchen 
Batterie auf Unvorſichtigkeit erfchoffen. 

Den 38. July, war Monntag, ward den Vorftädtern von Berlin 
ein eigener Prediger, Nahmens Herr Chriftoph Wilte, in St. Bürgen- - 
Kirche von Herrn Heimbergern (weil jonft kein Probft) eingewiefen 
und vom Rath zu Berlin eingeleitet. Zert war Czechiel AN: 

‚Du Menſchenkind“ ıc. 

Sn diefen Sommer ward ber Plap bei der Waſſerkunſt [An der 
Schloßfreiheit] durch die Frantzoſen bebauet. 

Den 25. July, war Jacobi Tag, ward Einer, welcher falſche Müntze 
ausgegeben, vorm Berliniichen Ratbhaufe enthauptet; ward begleitet 
von Herrn Zeigen. 

Den 6. Auguft ift die alte verwitwete Churfürftin, Fr. Dorothea, 
«m Garlöbade Todes verblichen, Abende um 5 Uhr; darauf mit dem 
gewöhnlichen &lodenleuten den 11. ditö der Anfang gemacht worden, 
weldhed 3 Wochen lang gewäret. 

Den 3. September folte ein franböftiher Morbbrenner erftlic 
4 Mahl mit gläenden Zangen geriflen, nachmahls geſchewucht [ge- 
ſchmaucht] und leptli verbrannt werden. Allein weil er des Morgens 
am 8 Uhr ftarb, jo ward er dennodh auf einen Wagen halbnadt ge 
bunden, und wurden ihme die Zangen 4 Mahl vorgehalten, nachmahls 
draußen beym Galgen auf einen Hauffen, weldher von Holt und Stroh 
gemacht, geſetzet und an einen Pfahl mit etfernen Ketten um den Half 
und Leib feftgemacht, aljo zu Pulver verbrannt. 

Nachdehm die Churfl. Reſidentz und Hauptveftung Bonn, nach biu« 
tiger und langer Belagerung, endlich mit gutem Accord an denen hoben 
des Römischen Reihe Alttirten, in Specie aber an Se. Ehurfl. Durchl. 
zu Brandenburg übergegangen, als ift auf Churfl. Befehl den 13. Dc- 
tober (war der 20. Sonntag nach Trinitatis) in allen Kirchen nad 
gehaltener Yrühpredigt das Te Deum laudamus gefungen, und nad) 
mahls die Stüden auf den Wällen 3 mahl geldfet, auch eine dreifache 
Salve von der übrigen Garniſon alhier gegeben worben. Gott helfe 
ferner. 

Den 12, September ward der verwitweten Chmrfürftin, Frau 
Dorotheen feel, Leichen-Proged gehalten. Ded Morgens um 8 Uhr 
ward 3 mahl abgeleutet, um 3 Uhr Nachmittage kahm die Leiche von 


Potsdam alhier an, weldye mit dreifacher Köfung der Stüden von ben 
Wällen empfangen ward. Der Proged ginge foforth nad der Thum⸗ 
Kirchen, wofelbit eine Keichenpredigt von Herrn ſLücke] gehalten. Textus 
war auf den 10. Palm: „Sch hoffe aber darauf, dab Du‘ ꝛ⁊c. Rad 
geendigter Predigt wurde Sie in dad Churfl. Begräbniß gebradyt, wo- 
mit alſo dieſer Actus Pe wurde. Se. Churfl. Durchl. lagen 
bamald eben vor Bonn. 

In diefem Sommer ward am Marien Thurm bafjenige, welches 
das Wetter den 23. May Anno 1680 Schaden that, wieder auge 
beßert; ingleichen wurden neue Kirchthüren gemacht. 

Den 16. November ward ein Srangofe, welcher fall Geld ge 
präget, draußen vorm St. Gürgen-Thor, nahe beym Galgen, enthauptet 
und nachmahls zu Pulver verbrannt. 

Den 7. November kahmen Se. Churfl. Durchl. wieder in Berlin 
an, fonder einhigen Auffzug. 

Den 9. December fahmen 5 Compagnien von ber Garde wiede» 
bier; es mangelten ihrer Viele Davon. 

Am 21. December war ein Elephante bier zu fehen vor 2 Gr. 

Zu Außgang dieſes Jahres galt der Scheffel Roden 15 bi 16 Gr, 
die Gerfte 10 Gr., der Haaber 7 Gr. und die Erbſen 14 Gr. 

1690. Den 6. Sanwarit ward der neue Probft zu St. Ricolat, 
Herr Chriftian Tauber, gewejener Infpector zu Neuen Ruppien, von 
dem Coͤllniſchen Probſte introduciret. 

Den 26. Januarii ward wegen Crönung eined Roͤmiſchen Königs, 
fo zu Außburg gefchehen, albier in allen Kirchen gedanfet, nachmahls 
die Stüden auf den Wällen 3 mahl abgefeuert und des Abends ein 
Feuerwerk loßgelaben. 

(NB. Sn denen nachfolgenden beyden Seiten tft eine Verwechſe⸗ 
lung der Monathe untergelauffen; ift aber Alles an denen benaunten 
Zagen geichehen.)*) 

Den 27. Zuny, Morgens um 10Ubr, ftarb des Churpringen Gemahlin. 

Den 20. Juny wurde des Krämer Hanfens feine Zrau wegen 
verbehlten Diebftahls in Cölln der Stadt verwiefen. 

Den 29. Juny ward ein Soldat, fo 3 mahl außgerifien, aufm 
Mulken⸗Markt am Galgen gehänft. 


*) Die folgenden Notizen vom 27., 20., 29. Inni, 7. September, 7. November, 
31. Detember gehören in das Jahr 1688. 
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Den 7. September ward ein Soldat wegen Diebftahl8 und Weg- 
lauffend draußen am Galgen gehänft. 

Den 7. Rovember ward des Churpringen, Marggraff Friedrich, 
verftorbenen Chegemahl Leihhen-Proces gehalten. Herr Bergius that 
die Leichenpredigt aufm 73. Palm: „Dennoch blieb ich ftetö bei Dir“ ꝛc. 
Ihr Alter war 21 Jahr 7 Monath 19 Tage. Es war überauß garftig 
Wetter. 

Den 31. December wurden 2 Diebe, wovon ber eine ein Fähndrich 
in Dennemark gewefen, weil fie die Churfl. Schattol-Gelder- Kammer 
beftehlen wollen, draußen am Galgen gehangen. 

Den 29. Sanuarit [1690] ward ein Dieb vorm Thore gehangen; 
ward begleitet von Herrn Nageln. 

Den 1. Februar warb ein junger Edelmann von denen Cadetten 
von einem andern Cdelmam vorm St. Gürgen-Thore erftochen. Der 
Zhäter entlief. 

Den 10. Februar marſchierten bie Trabanten von bier nad) Preu⸗ 
Ben, worauf Shro Churfl. Durchl. den 18. folgeten, um dajelbft bie 
Huldigung zu enipfangen. 

Im Martio z0g der alte Scharffrihter M. Heinri von bier 
weg. An defjen Stelle kam einer Nahmens Martin von Belkig auf 
Sachſen wieder an: 

Den 9. May ward ein Maleficant vorm Rathhauſe enthauptet. 
&r ware in Brabander, und hatte dajelbft Einen entleibet und in Danpig 
falfhe Münpe gemacht, welches Beides alhier wunderlih an den Tag 
tommen, deshalb er feine Straffe befommen. Ward begleitet von Herrn 
Schindlern. 

Den 9. May marſchirten 2 Compagnien von der Garde nach dem 
Reinſtrohm. 

Den 13. May ſeynd Se. Churfl. Durchl. zu Koͤnigsberg in Preu⸗ 
Ben gehuldiget worden. 

Den 30. May ftarb der Probft in Berlin, Herr Tenber, nach⸗ 
dehm er nicht länger ald 20 Wochen im Ampte gewefen. 

Den 31. May fahmen Ihro Churfl. Durchl. nebft Dero Gemahlin 
gang allein und ftille wieder auf Preußen alhier an. 

Den 6. Juny erhing ſich ein Soldat. 

Den 15. Juny wollte der alte Spielmanı, Schulbe PEN 
Fiſche am Mühlendamm angeln, fiel’ aber ind Waſſer und verfofl. Es 
war am Sontage Trinitatis. 

6 
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Den 18. Juny ward auf bevorftehenden Feldzug gegen die Frantzoſen, 
nach Churfl. Befehl, ein allgemeiner großer Faft-, Buß⸗ und Bethtag 
gehalten. Textus Vormittage war auf den 20. Palm B.6, und Nach⸗ 
mittag den 8. und 9. Vers aub dem 3. Palm. 

Den 21. Suny reifeten Se. Churfl. Durchl. von bier wieder nad 
Dero Armee am Reinftrohm. Gott der Herr gebe Steg und Glück. 

Den 8. Auguft ward ein Maleficant draußen vorm St. Gürgen- 
Thor, beim Galgen, lebendig verbrannt. Sein Berbrechen war, daß 
er, ald der Stadenfeger im Xhiergarten nebit feiner Frau nicht weit 
von Zehdenick zur Hochzeit gefahren, feinen Knecht ermordet, darnach 
in der Stuben eine Lade aufgebrodhen und dat Geld herausgenommen, 
nachmahls das Hauß und drey Kinder darinnen mit Feuer verbrant. 
&r war 19 Jahr alt; ward begleitet von Herrn Retnern. 

Den 12. Augufti, um 10 Uhr Vormittage, entftund, durch Ber: 
warlojung des Feuers, bei Mitr. Liejen am Mulfen-Marft eine große 
Feuerd-Brunft, dadurch des Seilerd Hauß nicht allein zu Grund auß 
verbrannte, fondern auch die Nachtbaren davon groben Schaden erlitten. 
Ward entlich durch Gottes Hülfe gelöfchet. 

Den 10. September ward ein Tagelöhner, Blum genannt, welcher 
vorm Straloſchen Thore gewohnet, um Hurerey willen zum Spando- 
ſchen Shore, nebft der Huren, außgeftrichen. 

Den 29. Detober fiel vom Churfl. Reititall auf der Dorotheen- 
ftadt des Hoff-Ztmmermanns M. Niclafen Sohn berunter und brach 
den Half. 

Die Türken victorifiren leyder um diefe Zeit in Ungern, erobern 
Grichifch-Weiffenburg und andere Derter mehr. 

Den 24. November kahmen Se. Churfl. Durdl. in aller Stille 
mit guter Geſundheit wieder albier an. = 

Den 30. November, war der erfte Sonntag des Advents, ward 
Herr Daniel Bandido, gewejener Archidiaconus zu Landöberg am der 
Warthe, zum Subftituto vor Herr Magifter Lubathen, welder Schwach⸗ 
beit halber fein Amt nicht mehr beftellen Tonnte, von Herm Heim⸗ 
bergern zu St. Marien. eingewiejen. 

Den 3. December war /,jähriger Bußtag; that Herr Daniel 
Bandido die Anzugs-Predigt zu St. Marien. Terws: Hebräer III 
V. 78.. 

Den 5. December ſtarb M. Michel Schmidt, des Morgens zwi⸗ 
ſchen 4 und 5 Uhr; ward den 14. dito begraben. Herr Retner 
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that die Leichenpredigt auß Pſalm 25. Sein Alter war 48 Jahr 
2 Monat. 

Den 14. December reiſeten Se. Churfl. Durchl. wieder von hier 
nad denen Spaniſchen Niederlanden, um etliche Consilia mit andern 
hohen Alliirten zu balten. 

Den 22. December, Morgend um 3 Uhr, ſtarb Herr Magifter 
Martin Lubath, nachdem er fat bey 40 Sahren an St. Marien- 
Kirhe Prediger geweſen. 

Den 233. December ward ein Bauer⸗Knecht von Türo bey Trebbin, 
welcher einen Einwohner dafelbft mit einen Zaunftaden tobt gefchlagen, 
vorm Berliniſchen Rathhauſe enthauptet, ward begleitet von Herrn 
Paulowski auf Cölln. 

Am 31. December kahm albier p. Pofto Zeitung, daß Herr Grumko 
geftorben. 

Beym Außgang dieſes Jahres galt der Scheffel Rokken 15 Gr., 
die ®erfte 16 Gr. und der Hanber 9 Gr. 

1691. Den 1. January, Abends um 9 Uhr, warb Herr Magifter 
Lubath zur Erben beftattet, in St. Marien⸗Kirche. 

Den 2. January ward ein Pferdedieb vorm St. Gürgen-Zhor 
am Galgen gehäntt; ward begleitet von Herrn Düringen auf Cölln. 

Den 23. Marty wurden einer Huren die beyden forderften Finger 
auß der linken Hand vorm Berliniſchen Rathhauſe abgefchlagen, weil 
fie vor einem halben Jahre außgeftridhen, die Stadt verſchworen und 
dennoch wieder fommen. 

Den 26. Marty wurden 2 Juden wegen begangenen Diebftals 
bei Rath Flemmingen vom Berliniichen Rathhauje ab bis zum C- 
penidifchen Thore außgeftrichen. 

Den 38. Marty warb eine Jüdin, auch wegen deſſelben Diebftals, 
vom Coͤllniſchen Rathhanfe zum St. Gürgen⸗Thore außgeftrichen. 

Den 31. Marty, Abendd um 5 Uhr, ward der erfte Stein zum 
nenen Geben ſdes x. Wendland] gelegt. 

Den 3. April, zu Mitternacht, entftund eine Feuersbrunſt zu Coͤlln 
im der Brüberftraße bei Dahmeros, im Stalle, durch Berwahrlojung 
des Lichts. 

Den 15. April kahm der Fürft auß Churland alhier; dahero ein 
Dürger-Aufzug ſeyn murfte. 

Den 10. April marſchirten 2 Gompagnien von der Garde nad) 
Ungern, und den 11. dito eine Feine Artollerie. 

6* 


—— 
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Den 19. April ward das Beylager mit der Churprintzeſſin [Eli⸗ 
fabethb Sophia] und dem Pringen von Churland gehalten, dab dann 
die Stüden biß in die fpäte Nacht fich muften hören laffen. 

Den 27. April ward, wegen gemeldeter Heyrath, Abends um 10 Uhr 
ein Feuerwerk Loßgelafjen. 

Den 5. May muften wegen ded Printzen von Churland Abzug 
die Bürger in Bereitichaft ftehen. 

Den 11. May nahm die Bürgerwacht ihren Anfang. 

Diefen Monath reifeten Ihro Churfl. Durchl. nach dem Carlsbade. 

Den 14. Suny, war der erfte Sontag nach Trinitatid, ward auf 
Churfl. Verordnung Herr Doctor Spener, gewejener Hoffprediger zu 
Dreßden, zum Probfte in Berlin von dem Cöllnifchen Infpector, Herrn 
Lüdken, introduciret. Den 2. Trinitatis that er die Anzugd- Predigt 
in volfreicher Verſammlung. 

Den 22. Zuny hielten Se. Churfl. Durchl. nebit andern fremden 
Herrſchaften alhier einen Einzug. Die Bürger muften in Bereitjchaft. 

Den 28. Auguft ward ein Weibftüd vorm Rathhaufe enthauptet. 
Shr Verbrechen war, daß fie zu Wilmerddorf ſich in des SPriefters 
Kammer verichließen laffen, worinnen fie 3 Tage und Nächte geblieben 
und wahrgenommen, wo der Priefter fein Geldt hat. Davon bat fie 
etliche 100 Thaler entwant. Ald fie aber gefänglich eingezogen, bat 
fie den Priefter, fofern er ihr würde laffen einen Schimpf anthun, mitt 
Abbrennen feined Hauſes gedrohet, darauf das Urtheil gefommen, fie 
mit dem Schwerte vom Leben zum Tode zu bringen. in Soldat 
wollte fie loßbitten, um fie zu beyrathen; allein fie hat Iieber fterben 
wollen. Dan fagt, ald der Kopf herunter, ſey Churfl. Gnade, aber zu 
langfam, gefommen. 

Den 31. Auguft, gegen Abend um ', auf 6 Uhr, entitunde ein 
unvermuthlich Donnerwetter, welches fi über Spando und der Veſtung 
zufammengezogen und durch Gottes Schidung in den einen Pulver- 
thurm gejchlagen, wovon die Veſtung jehr ruinirt, wie auch in ber 
Stadt viel Schaden geſchehen, alfo, daß faft fein Haus zu finden, 
welches nicht erjchüttert wäre und an Zenftern, Thüren und Ofen nicht 
Schaden genommen hatte. | 

Sn diefem Monath ward nebft der langen Brüden auf Interim 
eine ander gemacht, weil die alte weggerilfen und eine fteinerne gebaut 
werden fol. 

Den 9. Auguft ftarb Herr Heimberger, Prediger zu St. Nicolai; 
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ward den 16. dito in der Kirchen begraben. Der Probſt, Herr Dr. 
Spener, that ihm die Leichenpredigt. Text: die 7 Worte Chriſti. 
Sein Alter war 44 Jahr. 

Den 20. Auguft ward Wendtlands neued Hauf gerichtet. 

Den 23. Augufti ward wegen der Victorie, fo wider den Türken 
befodhten wurde, da8 Te Deum laudamus gejungen und nad) ber Pre- 
digt die Stüden auf denen Wällen 3 Mahl gelöfet. 

Den 8. November, nachdem nunmehro das ganze Irland an Ihro 
Königl. Mai. in Engelland, Willtam, übergegangen, ald hat man 
deflenwegen albier, nach gehaltener Predigt, in allen Kirchen das Te 
Deum laudamus gejungen und die Stüden auf denen Wällen 3 Mahl 
gelöfet. 

Den 25. November ftarb Herr Paulowsky, Prediger zu St. 
Peter in Coͤlln. 

Deu 29. November ward Herr Schade zum Prediger an St. Ni- 
colai, anftatt Herr Heimbergern, introduciret. 

Den 31. December, Abends um 10 Uhr, wollte ein Scherfant von 
der Garde, einer von Abel, Strauß genannt, von der Dorotheenftadt 
herein in den Neuen Thor über der Klappen gehen, welche aber ſchon 
aufgezogen; umd weil er entweder aus ZTrunfenheit oder Blindheit 
ſolches nicht gefehen, ift er ind Waſſer herunter gefallen. Weil num 
die Wache ind Thor nicht bat können zu ihm Tommen, indem die 
Schlüffel nicht bey der Hand geweſen, ift er, ehe man jelbe gehohlet, 
verfoffen, und hat das neue Sahr nicht erlebet. 

Der Scheffel Roggen gilt 13 Gr. die Gerfte 12 ©r., der Haaber 8 Gr. 

1692. Den 27. January ftelleten Se. Churfl. Durchl. Dero vor- 
nehme Miniſtros eine anjehnliche Schlittenfartb an. Zuerft fuhren fie 
durch alle 3 Städte die Duere und die Länge, gegen Abend nad Schöns 
haufen, wofelbft fie gefpeifet, und um 10 Uhr wieder mit Pauden- 
und Trompeten-Schal zurüd nad dem Schlofje gefahren. 

Den 5. Februar ward der Churfl. Sächſiſche prächtige Einzug ge⸗ 
halten, weßwegen die Bürger in Bereitfchaft ftehen muften. 

Den 7. Februar, des Abends um 7 Uhr, ward ein trefflich Feuer: 
werk loßgelaſſen. 

Den 8., 9., 10. und 11. Februar wurden Se. Churfl. Durchl. zu 
Sachſen bald hier, bald dort von der Herrſchaft tracttret; da dann bie 
Stüden beym Gefundbeittrinfen nebft den Trompeten und Pauden fi 
tapfer hören lafjen. 


— 8 — 


Den 12. Februar reijeten Se. Churfl. Durchl. zu Sadien des 
Morgens in aller Stille, ohne der Bürger Bereitichaft, unter 8 mah⸗ 
liger Loöſung der Stüden wieder fort, nachdem Sie 6 Perfonen von 
Dero Hoffitadt, welche fi zu Tode gejoffen, hinterlaſſen muften. 

Den 14. Februar, Morgens früh nad 3 Uhr, ift des Schufters 
auf der Schleufen, weldhen man Dantziger Michel nennet, jeine Frau, 
welche in den 6 Wochen gelegen, auß dem Bette aufgeftanden, ba fie 
Doch wegen Schwacdhheit halber nicht bat gehen können, und tft hinten 
zum Hauje aus der Spree-Pforten gegangen und in der Lumen, jo im 
dem Eyſe gehauen, gefallen und verjoffen. Dan bat fie erft nach 4 
oder 6 Wochen wieder gefunden. 

Den 20. Februar, um Mitternacht, erftach ein Soldat den andern, 
binter der St. Gürgen-Mauer, umd Spiel halber, todt. 

Den 12. April ward ein Außzug wegen der Marchgräfin von An- 
ſpach gehalten, weldhe den Churfürften von Sachſen in Torgo Jolte 
vermählet werden. Die Bürgerjchaft mufte abermald in Bereitfchaft. 

Den 19. April ward der Soldat, welder den 20. Februar einen 
eritochen, in dem Bollwerk hinter der Klofter-Kirchen enthauptet. 

Den 25. May ward auf Churfl. Verordnung wegen der Frangofen- 
und Türken⸗Gefahr ein ertraordinair großer Zaft-, Buß- und Bethtag 
gehalten. Textus war Vormittags aufm 80. Palm: „Wollte mein Bolt 
mir gehorfahm ſein“ ıc, Nachmittage auß dem 20. Pſalm: „Der Herr 
erhöre Dich in der Noth“ ꝛc. Se. Churfl. Durchl. reifeten den 23. dito 
per posto nad) der Armee. 

Den 29. May warb wegen der erfreulichen Zeitung, daß Die 
Srangöfifche Flotte von der Engelländiihen und Holländiſchen totaliter 
geſchlagen, auf Churfl. Verordnung nach gehaltener m in allen 
Kirchen das Te Deum laudamus gefungen. 

Den 6. July, war monatliher Bußtag, warb Dostor Bergii 
jeel. nachgelafjene Wittwe von einem Stüd alt Bauholtz, ald man daß 
Hauß eingerifjen, obngefehr getroffen und zu Tode geichlagen. 

Den 1. December kahm der Herkog von Hannover, Erneftus 
Auguftud, der Ehurfl. Gemahlin Here Vater, nebft defien Gemahlin 
albier an, wegen befjen Eintzug die Bürger abermahl in Bereitichaft 
muſten. 

Den 14. December, Morgens um 4 Uhr, reiſete der Hertzog von 
Hannover, unter dreimahliger Löſung der Stücken, wieder von hier. Die 
Bürger durften nicht in Bereitſchaft. Darauf kahm: 
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Den 16. December ein Kaiſerlicher Curier an, welcher den Hertzog 
von Hammoner bier ſuchte, welchen Ihro Kaiſerliche Majeſtät zum 
Churfürften erkohren. Der Curier brachte die Chur mit; weil aber 
der Hertzog bereitd vor 2 Tagen weg, als ift der Curier fofort nadher 
Hannover gegangen. Die Stüden wurden auf den Wällen 3 mahl 
gelöfet. 

Den 3. December wurden einem Weibeftüde, weldye 2 ober 3 mahl 
außgewieſen und außgeftrichen worden, weil jie allezeit wiedergefommen, 
2 Finger auf der rechten Hand gefloppfet; womit alfo dis Jahr be- 
ſchloſſen. 

Der Scheffel Rocken gilt 1 Thlr., der Scheffel Gerſte 18 Gr. 
and der Haber 12 Gr. 

1693. Den 31. January ward ein faljcher Geldmünper, nach auß⸗ 
geſtandener Tortur, weil man nichts Gewiſſes hat auß ihm bringen 
koͤnnen, von der Stechbahn ab bis zum St. Gürgen-Thor außge⸗ 
ſtrichen. 

Im Februario ift das Policey-Directorium angegangen. 

Den 2, Februar, war Marie⸗Lichtmeß, ald Herr Bandedow zu 
St. Marten anf der Santel gehen wolte, ward des jogenannten reichen 
Gürtlerd Sohn von einem Schlagfluß gerühret, daß er jofort in der 
Kirchen geftorben; und ward den 5. dito in der St. Nicolai» Kirchen 
begraben. | 

Den 25. Marty ftarb Herr Doctor Wetfe, ſeines Alters 88 Jahr 
5 Monathe 3 Wochen und 3 Tage. 

Den 2. April, Abends um 11 Uhr, erſtach ein Materialiſt, welcher 
auf der Friedrichsſtadt wohnete, einen Churfl. Trabanten zu Cöln in 
der Brüderftraße. Cr foll ihm große Uhrſach gegeben haben. Der 
Todte ward wegen ded Churfl. Edict8 etliche Tage bewachet, entlichen 
auf Vorbitte begnadigt und auf dem NicolaisKirchhoff begraben. Wie 
es den Thäter ergehen wird, lehret die Zeit. 

Den X. April marſchirten von bier abermahl nach Ungern eine 
Compagnie von ber Garde, nahmen mit fid 4 Regimentd-Stüden nebft 
2 Saupigen, 1 Zengichmide, 12 Munition Karren und 3. Rüftwagen; 
marſchirten von bier nacher Croſſen, wojelbit Randevon foll gehalten 
werden. Daß ganbe Corps ift 6000 Mann, unterm Commando ded 
Oberſten Brand. 

Den 11. Suly follte einer, welcher falſche Müntze geichlagen, ent- 
hauptet und darnach verbrandt werben; ward aber auf gewiſſen Uhr⸗ 
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jadyen, ald er ſchon in des Scharffrichter8 Haufe ſaß, wieder eingezogen 
und darauf den 18. dito wieder dahin geführet und vor dem Berlini- 
hen Rathhauſe enthauptet. Er befahm die Gnade, dab er in einen 
Sarg geleget und nachmahls begraben wurde. Alſo behielt dismahl 
der Scharffrichter das Hol und_Strob. Cr ward begleitet von Herr 
Schindlern und Ranpleben. 

Den 28. Zuly ward ein Bauer von Schönefelde, welder einen 
Draguner in den Weihnacht-Feyertagen bat helffen jchlagen, daß er 
geitorben, albier vor dem Berliniichen Rathhauſe enthauptet, nachmahls 
in einen Sarge geleget, nad) Schönefelde geführet und dafelbft begras 
ben; ward begleitet von Herr Schindlern und Herr Schaden. 

Den 5. Auguft, Morgend um 5 Uhr, fiel ein Mauergeſell, Nab- 
mend Andre Köhler, ein Bogtländer, von ded reformirten Predigers, 
Herr Brunjelio, feinen neuen Hauje in der Spandoſchen Straße 
berunter und ftarb nach wenig Stunden. 

Den 17. Auguft ftarb der Fürſt von Anhalt, Herr Johann 
George, Abend! um 11 Uhr in Heidelampfs Haufe in der großen 
Straße [jebt dem Kaufmann Herkog gehörig, Breiteftraße No. 15] 
gelegen, nachdem er viel Sahre alhier Stadthalter geweien. Die Leiche 
ward den 19. dito, Abends um 10 Uhr, von hier Fürftlih außgeführet, 
unter dreimahliger Loßbrennung der Stüden auf den Wällen, und mit 
allen Glocken geleutet. Die Bürgerſchaft mufte in Bereitichaft ftehen 
und folgten 36 Caroſſen, vor jedwede 6 Pferde. 

Den 2. September ftarb Herr Bürgermeilter Elert, ward den 
7. dito, Abends, in Geheim in der St. NicolaisKirhen begraben. 

Den 11. December folte ein Trompetter, Bogt genannt, darum, 
daß er feinen Cameraden vorigen Abends geprügelt, in Arreft genommen 
werden. Als aber der Zurier, Nahmens Schlihting, nebft 3 Mus 
fetierern in der Silber Kammer gelommen, ihm den Arreſt angefün- 
diget und binbringen wollen, hat er ein bey fich verſtecktes Piſtoll her⸗ 
außgezogen und den Furier glei durchſchoſſen; tft aber wieder curiret 
worden. Wie ed dem Thäter ergeben wird, lehret die Zeit. 

Beym Außgang dieſes Jahres galt der Scheffel Roden 1 Thlr. 
11 ®r., die Gerfte 1 Thlr., die große 1 Thlr. 4 bis 5 Gr., Exbien 
1 Xhlr. 13 Gr. Haber 15 Gr. 

1694. Den 10. Sanuarti ward ein Weibftüd vorm Berlinifchen 
Rathhaufe enthanptet. Sie hatte ſich befchlaffen laffen, und da das 
Kindt zur Welt gebohren, hat fie dafjelbe in einen Zober Waſſer erſäuft. 
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Sie ward in einen Sarge geleget, daß fie jolte begraben werden; die 
Doctored aber bahten fie auf, und ward auf dem Cöllniichen Rath» 
hauſe anatomiret. Man fonnte fie viel Tage lang vor 2 Gr. zu ſehen 
friegen. ; 

Den 23. Januar wurden 2 Weiber, davon die eine die Günthern 
genannt, um großen Diebftald halber von der Cour [corps] de Garde 
auf dem’ neuen Markte ab biß zum Göpenidiichen Thore in Coͤlln 
mit Ruthen außgeftrichen. | 

Den 15. Februar marichierten 3 Compagnien von der Garde von 
bier naher Magdeburg, nachdehm vorhero ein entlauffener Soldat 
vorm Leiptziger Thore an einen Pfall gehänkt wurde, woran er fid 
lange quälen mußte. Ward begleitet von dem Gatholifchen Patre. 

Den 23. Februar ward der Dieb, welcher die Cöllniiche Acciſe⸗ 
Kaſſa beitohlen und im vorigen Sabre im May eingezogen ward, vor 
dem Cöollniſchen Rathhaufe mit dem Schwerte gerichtet; weil er fofort, 
ald er gefangen genommen, allen begangenen Diebftall ohne Pein frey- 
willig befannt und bie andern Diebe angezeiget und deßhalb gebehten, 
daß er nicht möchte gehangen werden. Die Andern fiben noch biß dato. 

Den 27. Februar marſchirten wieder 500 Mann von der Garde 
naher Braband und Savoien. Wurden wegen großen Gewäller auf 
Bagen und Kahnen biß an die Weinberge [Kreuzberg] geführet. 

Den 22. Februar ginge die Bürgerwache wieder an. 

In dieſem Monath ift albier jo ein groß Waſſer geweien, daß 
man dergleichen nicht gedenten fann. Man bat auf der Cöllniichen 
Seite auf feinem Thore truden zu Fuß gehen können. 

Den 1. Marty ward ein Churfl. Page, einer v. Hohendorff, 
auf dem Gertraubten- Kirchhoff enthauptet, weilen er jeinen Cameraden, 
einen v. Ziegel, auf der Friedrichsſtadt gar Fiederlich erftochen. Ward 
begleitet von Herr Zeiben und Herr Schaden. 

Den 2. Marty ward ein falicher Geldmüntzer draußen beym Gal⸗ 
gen erftlich enthauptet und nachmahls mit Feuer verbrandt. Ward be= 
gleitet von Herr Ritnern und einem Studiofo. 

Den 5. Martio ward ein Seargeant, Nahmens Schumader, 
welcher auch einer von den Accife-Dieben gewefen, weil man nichts 
mit der Torte von ihm bringen können, zum Schelm gemacht und 
des Landes verwieſen. 

Den 22. Marty ward der Churfl. Trompetter, Vogt genannt, 
welcher den 22. December vorigen Jahres den Furier Schlichting in 
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der Silber⸗Kammer mit ein Piſtoll durchſchofſſen, obgleich der Furter 
wieder curiret worden, dennoch auf dem neuen Markt in Berlin ent⸗ 
hauptet, nachmahls in einen Sarg geleget und aufm St. Gürgen⸗Kirch⸗ 
hoff begraben. Ward begleitet von Herren Bandekown und Herrm 
Nageln, dem Feldprediger. 

Den 25. April ift eine Frau, in der Büttelgafje [jpäter Heide⸗ 
teitergaffe] wohnhaft, deren Mann bei andern Leuten hilft Bier brauen, 
auß dem Bette von dem Mann aufgeftanden, dat Hauß geöffnet, nach⸗ 
mahls nad) der Spree gelauffen und fich erjäuft, und am 2. May beim 
binterften Thiergarten wieder gefunden, auch den 3. dite vorm St. Gür- 
gen-Thore aufn Kirchhoffe dafelbft frah um 4 Uhr begraben worden. 
Sie joll ſolches aus Verzweiflung gethan haben. 

Den 29. April, war der Sontag Jubilate, ftarb Herr Falken⸗ 
berg aufm Berliniſchen Rathhauſe, vom Schlage gerühret. 

Im Sunio wurden die beiden Thürme von der Thum- Kirchen 
herunter gebrochen. Waß an deren Stelle wird wieder hingejehet wer- 
ben, lehret die Zeit. — Die Schleuſe ift ebenfalls eingerilfen und wird 
von Werfftuden gebauet. 

In diefem Monath ward die Mariens Kirche inwendig repariret 
und abgeweifjet. 

Den 17. Auguft wird ein Weib auf dem neuen Markte albier 
enthauptet, weil fie vor diefen wegen Hurerey und Diebftahl8 der Stadt 
verwieten, dennoch wieder hier gekommen und aufs Neue wieder ge- 
. buret und geftohlen. Das Kind, fo fie im Gefängniß befommen, ift 
von ihr genommen und im Armenhauje gebracht worden. Ward be- 
gleitet von Herr Ritnern und Herr Schaden. 

Den 27. Auguft ift der erfte Stein an der neuen Kirchen vorm 
Cöpnider Thore [Luifenftädtiihe Kirche] geleget worden. — Item die 
St. Gürgen⸗Kirche vor dem St. Gürgen-Thor ift in diefem Jahre er- 
weitert. 

Den 21. September ftarb der alte Duappe, mwelder fonft Martin 
Henſchen hieß; war etliche 80 Sahre alt. 

Den 3. December ward die Bürgerwacht abereinmahl abgeldjet. 

Den 25. November kahm ded Königs in Pohlen Tochter albier, 
weldye den Churfürften in Bayern follte vermählet werden, und ver- 
blieb albier biß den 28. dito. Sie ward mit großen Pomp ein- und 
außgeleitet, weßwegen die Bürgerfchaft in Bereitichaft mufte Den 
26. dito, Abends, ward ein Feuerwerk loßgelaſſen. 
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10695. Zu Außgangs dieſes eriten Monaths Jamary ftarb der 
General-Feldmarfhall Dörfling auf jeine Güter. Man will jagen, er 
jey 105 Sabre alt gewejen. 

Den 1. Marti ftarb Herr Zeig, Prediger zu St. Ricolat. 

Den 18. Martii warb albier aufm neuen Markt durch den Scharff- 
tihter ein wider die Reformirten gemachte Pasquill öffentlid ver- 
brandt. 

Den 22. April ftarb Here Rath Meinders. 

Den 6. May kahm die Churfl. Gemahlin von Hannover bier. 
Die Bürger muften in Bereitjchaft. 

Den 20. May nahm die Bürgerwacht abermahl ihren Anfang, 
darauf die hungrigen Dfficter und Lohnwächter kläglich geboffet. 

Den 28. May ward, Nachmittag um 2 Uhr, der erite Stein am 
neuen Zeughauje von Ihro Churfl. Durchl. —* geleget, unter Loͤſung 
dreier Stücken. 

Den 22. Juny, Abends um 9 Uhr, erhing ſich ein Scharſant hinter 
St. Gürgen-Mauer. 

Den 29. Juny ward ein Schüler auf dem hiefigen Gymmaſio von 
einem Cadetten auf den Wal unverjehend erſchofſen. 

Den 14. Suly ward wegen Eroberung der Feftung Caſale in Sa- 
voien in allen Kirchen dad Te Deum laudamus gelungen und die 
Stücke auf den Wällen 3 Mahl gelöjet. 

Den 21. Zuly, Mittagg um 12 Uhr, erichlug das Wetter eine 
alte Frau nicht weit von der Haſenheide. 

Den 3. July kahm die traurige Poft albier, daß Ihro Churfl. 
Durchl. Herr Bruder, Marggraff Carl Philipp, im Lager vor Gafale 
nach 14tägiger Krankheit den 13. dieſes mit Tode abgegangen, weßhalb 
in allen Kirchthürmen im ganzen Lande dad gewöhnliche Geleute des 
Mittags mit 3 Pulſen, 3 Wochen lang, jol gehalten und alle Mufit 
4 Monath eingeftellet werden. 

Den 24. July ward ein Mann, welcher feine Frau mit Gifft ver- 
“ geben wollen, auch etliche Huren bejchlaffen, auf dem neuen Marfte 
in stando enthauptet; begleitet von Herr Schaden. 

Den 238. Auguft ward der todte Marggraff Carl Philipp Abends 
um 11 Uhr albier gebradht und im Thum beigejepet, weßwegen ben 
Sontag vorher, war der 25. dito, wieder in allen Kirchen geleutet 
und 3 Tage des Mittags mit 3 Puljen contimmiret; gemeldeten 25. 
aber wurde ded Morgens um 8 Uhr 3 mahl geleutet, Mittags wieder 
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3 mahl, Abends aber von 9 biß 12 Uhr in der Nacht geleutet; dabei 
die Stüde auf den Wällen 3 mahl gelöjet wurden. Stem die Garde 
und Trabanten muften 3 mahl Salve geben und die Burger in Bes 
reitichaft ftehen; womit aljo diejer Leichen⸗Proceß geendigt ward. 

Den 30. Auguft ward ein WVeibftüd draußen beym Galgen geföpft, 
hernach verbrandt, weil fie falſche Münpe gemacht; ward begleitet von 
Herr Papen auß Gölln. 

Den 1. September ward auf Churfl. Befehl ein allgemeines Dank⸗ 
feft wegen &roberung der Beitung Namür gehalten und anftatt des 
Evangelit ein Text auß dem 64. Palm, die lebten 2 Berfe, derer An- 
fang lautet: „Alle Menſchen, die ed fehen, werden fagen, das hat Gott 
gethan“ erflärt worden. Nach gehaltener Predigt warb dad Te Deum 
laudamus gejungen md die Stücke auf den Wällen 3 mahl gelöfet. 

Den 11. September ward ein Weib, welche vor diefen nicht allein 
außgewiejen und außgeftrichen, jondern ihr auch die Finger abgeichlagen 
worden, fie dennoch wieder bergefommen und Hurerey getrieben, auf 
dem neuen Marfte albier in stando enthauptet, und weil fie vor 
wenig Tagen war reformirt worden, ward fie von dem reformirten Pre⸗ 
diger, Herrn Eijenbergern, begleitet. 

Den 1. October bat fi ein Dieb in St. Marien» Kirche alhier 
verſchließen lafjen, den Gotteskaſten aufgebrodhen und das darin ge 
fammelte Geld von Johanni big Michael beraußgenommen. Wie es 
den Thäter ergehen wird, lehret die Zeit. 

1696. Den 11. [Sanuar) fahm der Churfürft von Sachſen unter 
3mahliger Löjung der Canonen an, verblieb bis zum 20. dito. Diejes- 
mahl warb die Bürgerichaft wegen bed Aufzuged verfchont. 

Den 28. Iannarii ward ein Weib auf dem neuen Markte ent⸗ 
bauptet. Ihr Verbrechen war, daß fie im Spinnhaufe zu Spando, 
wofelbft fie gefangen gejeflen, ein ander gefangen Weib mit einem 
Mauerftein zu Tode gejchlagen; ward begleitet von Herr Ransleben. 

Den 12. Mark ward eine Maleficantin, die ihr Kindt umgebracht, 
vorm Spandojhen There im Sad erjäuft; ward begleitet von Herrn 
Gorgaßen 

Den 9. May, Abends um 11 Uhr, erſtach ein Forier von der 
Garde, Zief da genannt, einen Ehurfl. Trabanten. und nahm das 
Hajenpanter. 

Den 11. May, Abends um 5 Uhr, ift des Teichhüters Frau, .als 
fie in ihrem Haufe am Thiergarten vor dem Spanbofchen Thore allein 
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geweſen, von einem Moͤrder überfallen und mit einem Beile erbärmlich 
zu Tode geſchlagen. Der Thäter hat das Geld, ſo er in der Eyl hat 
finden können, genommen und davon gelauffen. 

Den 28.September hielten die Zimmer:Purfch bey Johann Schnei⸗ 
der Michaelis-Quartal, und ald die Soldaten» Wacht 2 davon wollte 
in Arteft nehmen, kahm es zur Schlägerey. Gin Zimmergefell ward 
todt geftochen und viel befchädiget. 

Am Mihaelid-Tage ward auf Churfl. Verordnung die Kleider 
Ordnung von den Kanbeln abgelejen. 

Den 19, October, Nachts, geichahe ein großer Diebftall in Canitzes 
Haufe in der Heil. Geiftftraße von 20,000 Thaler; ward von dem 
Cantzeln abgefündiget. 

Den 25. November ward ein Junge von 16 Zahre, fo allerhand 
Diebftall begangen, draußen vorm Thor am Galgen gehängt; warb be 
gleitet von Herr Schindlern und Herr Schaden. 

Den 9. December ward eine Magd, welche allerhand Diebftall viel- 
fältig begangen, albier auf den neuen Markt enthauptet; ward begleitet 
von Herr Retnern und Herr Schaden. | 

Den 20. December ward in Marien» ich ein Dieb ergriffen, 
welcher albereit den Gottes⸗Kaſten zerbrocdhen, aber nicht Zeit genug 
gehabt, denn er ward verftöhret und in Hafft genommen. 

Den 31. December ward wegen des Hertzogs von Anſpach, welcher 
albier kam, ein Einpug gehalten, weßhalben die Bürger in Bereitſchaft 
muften. 

[In der Handfchrift fehlen wiederum 2 Blätter — ©. 228 bis 231 — Mittheilungen 

aus dem Monate Sanuar 1697.) 
bolg mit gehörigen Sollennitäten und Anhieben gerichtlich geheget und 
nachmahls innerhalb 4 Stunden den Balken verfertiget, herauf gebracht 
und etlihe Werkſchnur außwerts geftredet. Zuletzt marjchirten fie wie: 
der in der Stadt vor dem Rathhauſe, von bar nach ihrer Herberge mit 
völligem Trommelſchlag und verzehrten dafelbft ihr gewöhnlich gege- 
bene8 Bier. 

Den 29. Sanuarii [1697] ward die Stubahjche nebft einer 
Schlächterin, welche wegen bed Diebftals beichuldiget, von der Stechbahn 
ab bih zum St. Gürgen-Thor außgeftrichen. ⸗ 

Den 30. Januarii wurden abermahls 3 Weiber wegen des Dieb— 
fald außgeftrichen, des Halbfußes Frau aber, wegen gefchehener Bor: 
bitt, wurde zugleich mit außgewieſen. 
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Den 5. Februar, Morgens um 5 Uhr, reiſete, unter Smahliger 
Loͤfung der Sanonen, der Marggraff von Anſpach wieder von bier ab. 

Den 5. Februar wurden die 2 Diebe, als Peter Fifcher, der 
Halbfußin Schweitermann, und ein Jude folgendergeftalt juftifictret: 
des Morgend um 8 Uhr ward von den Soldaten ein Creiß um ben 
Gerichte vor dem Thor geichloffen, nachmahls nach 9 Uhr ward erftlidy 
der Chriſt und nachmahls der Sude, ein jeder beſonders, von den Sol» 
daten heraußgeführet. Der Chrift ward begleitet von Herr Aftmannen 
und Herr Schaden, der Sude aber von einem alten Rabbi nebft an⸗ 
dern Juden. Hernad am Galgen ward der Chrift enthauptei und 
zwifchen zwei alten Radepfählen begraben, der Jude aber am Galgen 
aufgeichiget [aufgetrigt M. ©. König] und am außwendigen, neu 
gemachten Ballen gehangen und mit 2 Ketten umb den Hal und 
Leibe feſt angellammert. 

Den 15. Februar ward ein Soldat von ber Garde, welcher einen 
filbernen Zeller vom Schloſſe geftohlen, denfelben entzwey gefchlagen 
und bey einen Juden verfauffen wollen, verrathen und eingezogen, draußen 
am Galgen gehängt; begleitet vom catoliichen Patre. 

Den 19. Februar ward der Jude, welcher den 5. dito gehängt 
wurde, auf Churfl. Befehl, wegen inftändiges Anhalten der Juden, 
wieder abgenommen und auf ihren Kirchhofe, dichte am Zaune, begra- 
ben; deßgleichen der Soldat, weldyer den 15. dito gehangen, und ein pol- 
niicher Edelmann ward auch abgenommen und bey dem Galgen begraben. 

Den 21. Februar reifeten Se. Churfl. Durchl. von hier ab nacher 
Königäberg in Preußen. 

Den 2. Martio ward ded Hauptmannd Diener, ohngefähr von 
19 Sahren, aufm neuen Markte enthauptet, weil er den 28. September 
vorigen Jahrs auf der Zimmer- Herberge, bei Sobann Schmieden, 
einen Zimmerburſch, fo catoliiher Religion geweien, muthwillens er» 
ftohen; ward begleitet von Herr Nageln, und von bem Regiments- 
Henfer enthauptet. 

Den 14. April ward der Kirchendieb, welcher in der Marien⸗Kirche 
vor anderthalb Jahr fich verichließen laflen, den Armen-Kaften aufge- 
broden und das Geldt heraußgenommen, foldye8 auch wieder vor Weib 
nachten verfuchen wollen, worüber er ertappet und nad) langen Gefängniß 
draußen am Galgen gehangen und bed Abends wieder abgenommen. 
Ward begleitet von Herr Altmann, Herr Schaden und Herr Ber- 
felmannen zu Potftam, welder eben alhier geweſen. 
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Den 21. April ward ein Weibſtück, welche ſich beſchlaffen lafſen, 
und dad Kindt umbradht, vor dem Spandoſchen Thor in einen Sad 
geftochen und in der Spree erfäuffet. Ward begleitet von Herr Ban- 
dedow und Herr Willen, Prediger zu St. Georgen. 

Den 14. April ward ein Furier von der Garde, welder einen 
Soldaten in Ungarn entleibet, nachdem er Sahr und Tag gejeflen, vor 
dem Straloſchen Thore in der Paterey [Batterie] enthauptet. Er wolte 
ungern flerben, ſchützte auch öfters feine Unfchuld vor, aber Alles vers 
gebend. Ward begleitet von Herr Nageln. 

Den 26. Iuny entitund ein groß Ungemitter, welches erftlih in 
St. Petri Kirchthurm, zum andern in der Berlinifchen Acciſe-Kammer, 
3. in Marticii Haufe, 4. in einer Schäfferey vorm St. Gürgen-Thore 
einihlug, einen Ochſen ertödtet,. fonften aber ohne weitern Schaden, 
Gottlob, abginge. 

Im Julio will in Sachſen große Veränderung entftehen, ſintemahl 
der Shurfürft catoliich geworden, um König in Pohlen zu werden. 
Gott wende Alled zum Beften. 

Den 20. Suly langete albier der Moscoviter-Zaar unter 3mahliger 
Löſung der Sanonen an. Gegen Abend reifete derfelbe wieder nach 
Holland fort; vorhero hatte er fi mit feiner Schwite eine Zeit lang 
in Königöberg bey dem Churfürften auffgehalten. 

Den 31. July bat eined Seilerd Frau vor dem St. Gürgen-Thor 
ihres Nachbahrs Kindt von 4 oder 5 Jahren, weilen ed, wie die Kinder 
pflegen, vor ihre Thüre gefchrien und angeflopfet, gejchlagen und mit 
Füßen geftoßen, daß ed davon geftorben. Weil aber die Frau ſchwan⸗ 
ger und Caution für fie geftellet worden, alß wird man mit der Zeit 
hoͤhren, wie e8 mit ihr ablauffen werbe. 

Den 19. Auguft kahmen Se. Churfl. Durchl. auß Preußen wieder 
anhero. 

Den 12. September warb wegen erhaltener Victorie der Kaifer- 
lichen und anderer Alliitten wider den Türken bet Zent in Ungam in 
allen Kirchen nach geendigter Predigt dad Te Deum laudamus ge- 
jungen und darauf die Stüden auf den Wällen 3mahl gelöſet. — Die 
Victoria ſoll ſehr groß geweſen feyn, dergleichen bey itzigen Türken⸗ 
Kriege nicht geſchehen; maßen über 38 Tanfend Mann theild erfchlagen, 
theild in der Theiß verfoffen, die übrigen gefangen worden. Des Tür- 
kiſchen Kaiſers Gezelt, jo auf 400,000 Gulden geſchätzet, deſſen Pit- 
Ihaft nebft 7 Roffchweiffen, item 12,000 Püffel-Ochlen, 5000 Fahnen, 
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hat man den Entleibeten nicht begraben müſſen, fondern als der Thäter, 
Bartel Sürgen, vorm St. Gürgen⸗Thor am Galgen gehängt worden, 
ift der Entleibete auß feinem 2ofemente in Söln auf dem Wurfthofe 
‚auf einer Schlitten au dem gemachten Sarge genommen und ihm 
dad Hemde nnd Holen, die er im Duelliren angehabt, wieder angezugen, 
nach dem Galgen geführt und bei dem Thäter aufgehangen, mit Ketten 
alle beyde um die Hälſe feitgemachet, biß fie von ſich felbiten herunter: 
gefallen. Wurden begleitet vom catoliſchen Patre. 

Den 13. April reijeten Se. Churfl. Durchl. von hier naher Preußen. 

Den 25. Mat entftund durch Berwahrlofung eined Freybeckers 
vorm St. Gürgen-Thor eine Feueröbrunft, davon 3 Häufer verborben. 
Ward durch Gottes Hülfe wieder gelöjchet. | 

Sm Sunio wurde dad Saltz wieder gemeljen, nachdehm ed vier 
Jahr lang gewogen worden. 

Nachdehm in Religiond-Sahen mit den Pietijten und Diacono 
zu St. Nicolai, Herr Schaden genannt, und dem Minifterio große 
Streitigleit gewejen, alt ijt entlich der liebe Gott Schiedsmann ges 
worden, maßen Herr Schade den 26. July geitorben und den 28. dito 
auf St. Nicolai⸗Kirchhoff unter einer alten Linden begraben. 

Weil der General Barfuß zum General⸗Feldmarſchall und Oberften 
über der Leibgarde zu Fuß beftellet, ald werden wunderliche Verändes 
rungen, fowohl bey der Milig, als unter der Bürgerfchaft gemacht, 
maßen die Buden von dem Mulfen» nad) dem neuen Markt gebradht; 
und wurde hiermit den 16. Augufti der Anfang gemacht, die Soldaten- 
Wachparol aber auf der Glofterftraßen weg und aufm Molkenmarkt 
geleget, und ift den 27. damit der Anfang gemacht worden. 

Den 9. September ift der Freytagiche Oder⸗Markt auf den neuen 
Markt zum erften Mahl gehalten worden. 

Den 27. September, Abends um '/,7 Uhr, fiel die neugebaute 
reformirte Kirche in der Slofterftraßen über die Helfte herunter, Man 
Ihäpet den Schaden auf 36000 Thaler. An wen die Schuld Lieget, 
fann man nicht eigentlich erfahren. 

Im November muſte fi die Stadt Elbing an den Churfürften 
ergeben. 

Den 13. November ward ein neuer Prediger, Nahmens Herr 
Fritſche, zu St. NRicolat an Herr Schadens Stelle vom Probit 
Spenern introduciret. 

Beil 2 Pewaten von der Garde einander außgefordert und wider 
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das Churfl. Edict duellirt, auch einer den andern, wiewohl nicht töd⸗ 
lich, geſtochen, als ſollten nach deſſen Curirung alle Beyde gehängt 
werden; iſt ihnen Beyden aber durch viel Vorbitte Churfl. Gnade wider⸗ 
fahren, ſo daß der Thäter draußen beym Galgen mit dem Schwerte 
gerichtet und daſelbft begraben worden, der andere aber ward zum 
Veſtungs⸗Bau condemniret. Der Regiments⸗Henker aber bat nicht 
redlich gerichtet, jondern 5 Hiebe gethan. Ward begleitet von Herrn 
Nageln. 

Auf Churfl. Verordnung iſt denen lutheriſchen Predigern zu St. 
Peter in Cölln und St. Nicolai und Marien in Berlin anbefohlen 
worden, alle Sonnabend um 1 Uhr vor den vorderſten Altar eine Buß⸗ 
Sermon zu balten und darnach Beichte zu ſitzen; womit den 3. Des 
cember der Anfang gemacht worden. Jedweder Prediger an denen drey 
Kirchen fol jährlich 200 Thaler Bejoldung dafür mehr haben. 

Weil anito große Theurung einreibet, maßen der Scheffel Roden 
1?/, Thaler gilt, als ift auf Churfl. Befehl da8 Branntweinmachen im 
gantzen Lande verbothen worden. 

In dieſem Herbit hat man angefangen, das Schloß albier abzıt- 
brechen, um jelbige® höher und im befferer Form zu bringen. Wird 
Zeit und Geld erfordern. — Der Scheffel Roggen gilt 1 Thlr. 18 Gr., 
Haber 19 Gr. Erbjen 1 Thlr. 17 ©r., kleine Gerfte 1 Thlr. 2 Gr. 

1699. Starb der Garnifon- Prediger Herr Nagel den 18. Sanuarli. 

Den 13. Februarii ftarb Herr Fritfche, Prediger zu St. Nicolai. 

Den 17. Februarti ward ein Soldat von der Garde, weil er 3 mahl 
entlauffen, ded Morgens um 7 Uhr aufm biefigen neuen Markte am 
Galgen gehangen; Abends um 4 Uhr ward er wieder abgenommen. 

Noch den 17. Febrnarti, um 9 Uhr, ward ein Weib, welches einen 
Churfl. filbernen Teller geftohlen, aufm neuen Markte enthauptet; warb 
begleitet von Herr Papen. 

‚Den 28. Februarii gefchahe der folenne Einpug Markgraf Phtlipp 
Wilhelms, Durchl, nebft deffen Gemahlin, ein Fräulein von Anhalt. 
Bei diefem Cinpuge ward ein Knecht vor dem Leipbiger Thore von 
einem Trabanten-Pferde geichlagen, Daß er des andern Tages geftorben. 

Den 3. Martii ward, zum erftenmahl in der Dorotheenftadt, ent 
bauptet ein Weib. Ihr Verbrechen war, weil fie vorher oft aufßges 
wiejen und geftrichen worden, und Doch wiederfommen und aufs neue 
allerhand Diebital verübet; warb begleitet von Herr Ransleben. 

Den 20. Martit ftarb Herr Altmann, Prediger zu St. Nicolat. 
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Den 2. April ſtarb Herr Chrifktan Otte, Stadtrichter in Berlin. 

Den 16. May, Morgens um 6 Uhr, ward ein entiauffener Soldat 
von der Garde aufm neuen Markt gehangen; ward den 17. dito, Abends 
um 4 Uhr, abgenommen. 

Noch den 16. May, um 7 Uhr, wurden 2 Soldaten, welche 11 mahl 
Diebital begangen, draußen am Diebögalgen gehangen; wurden begleitet 
von Herr Boßharten und dem Bice-Garnijon-Prediger. . 

Den 18. May, Nachts um 11 Uhr, entſtund eine gefährliche Feuer- 
Brunft in der Jüdenſtraße in Stoffel Schülers Haufe, welches aber 
durch Gotted Hülfe und der Feuerjprigen wieder gelöfchet worden. Man 
bat nicht erfahren fünnen, wie e8 mag ausgekommen jeyn. | 

Den 29. May ward zu St. Ricolat ein neuer Prediger, Nahmens 
Diedrich Chriftian Kuno, inteoduciret. 

Den 22. Zuny, Abends um 10 Uhr, hat der Rothgießer die ge- 
Iprungene große Gloden zu St. Nicolai vor dem Spandoſchen Thore 
gießen wollen; es tft ihm aber mihlungen; fintemahl das Guth in der 
Erden ein Loch befommen und über ſich geiprungen, auch das Gehäuſe 
über den Dfen angezündet und abgebrandt, durch Gottes Hülfe aber 
wieder geftillet, daß ed nicht weiter Schaden gethan. 

Den 23. Juny ward ein Weib vor dem Spandoſchen Thore er- 
jauft, weil fie fich nach ihred Mannes Tode von einem Schäfferfnecht 
bat beichlaffen lalfen, dad Kindt aber umbradht. Ward begleitet von 
Herr Schindlern. 

Den 28. July bat das Gewitter in der Stadt Wismar in den 
Pulverthurm gejchlagen, davon die ganke Stadt befchädiget und viele 
Menſchen, wo nicht gar todt, doch demfelben nahe fommen. 

Den 5. Augufti fiel ein Pfeiler im neuen Zeughaufe nebft den 
andern, jo über ihn ftunde, herunter und machte ein groß Loch; ward 
aber bald wieder zugemadit. 

Im September wurden 5 Wafferbrunnen albier aufm neuen Markt 
gegraben. 

Den 12. December ward ein Weibftüd vorm St. Gürgen-Thor 
beym Galgen enthauptet und nachmahls der Kopf auf einen Pfahl ge 
nagelt und der Sörper unten begraben. Sie hatte zu Spando im 
Spinnhaufe wegen Diebftal und Hurerey geſeſſen und ein ander Weib, 
jo bey ihr auch gefänglich gefeben, mit dem Spinne-Woden todt ges 
Ihlagen. Warb begleitet von Herr Conoen, dann den Armen-Prediger. 

1700. Den 1. Sanuarti ward die Churfl. Accife auß allen Städten 
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nach den Ariebrichäwerder, auf den ſogenannten Packhoff, geleget und 
etlihe Bediente ihres Amts erlaffen. 

Den 21. Samwarii, um 2 Uhr Nadmittage, fiel Herr Tonnen- 
binders neu Hauf ein, wiewohl, Gottlob, ohne Schaden eines Menfchen. 

Den 31. Ianuarit ward ein alted Weib aufgeftrihen. Ihr Ber- 
bredyen war, daß fie auf den ſogenannten Burhagen etlihe Wochen 
gelegen und den Leuten, jo bajelbit gewohnet, eingebildet, fie wolle den⸗ 
felben einen vergrabenen Schag hervorbringen, barzu fie allerhand leicht⸗ 
finnige Gandeley getrieben, in Meynung, denen Leuten ihr bischen Ar⸗ 
muth wegzuftehlen; welches andy geſchehen wäre, wenn nidht eine andere 
Perſohn dazu kommen und der Huren Schelmftäd offenbahret. Alß ift 
fie eingezogen umd, nachdehm fie den Rahmen Scapgräberin erlanget, 
auch zum Ueberfluß mit dem Staubbeien abgelohnet worden. 

Den 3. Februar ift die Stadt Elbing denen Herren Bohlen wieder 
eingeräumet, nachdehm die Reichs⸗Inſignia auß dem Königlichen Schag 
gehoben und dem Churfürften als ein Pfand vor 300,000 Reihöthaler 
überliefert worden. 

Den 6. Februar ward die neue Glocke auf St. Ricolai-Kichhoff ge 
wogen; hat an Gewicht 103 Gentner. Die vorige hat 119 Gentner gehabt. 

Den 4. Marty ift die große Glode in den Thurm zu St. Nicolai 
aufgezogen worden und glüdlicd, abgegangen, auch am Sonntage Judica 
zum erftenmabl gezogen worden; aber der Refonang ift ſchlecht. 

Den 11. April, war Oſtertag, bat ſich ein Grenadier in der Ni⸗ 
colaſchen Kirchen verſchließen laffen und von dem Altartuch die güldnen 
Frannigen abgefchnitten, auch vorhero den Gotteöfaften zum öftern be- 
ftoblen. 

"Den 25. May tft der Grenadier, weldher am Oftertage über Dieb- 
ftal in der Nicolais Kirche ergriffen worden, vor dem Thor bey dem 
Galgen enthauptet, der Cörper auf dem Rade geleget und ber Kopf 
oben darauf genagelt worden. Ward begleitet vom Feldprediger. 

Den 28. Mai ward der Landaraff von Heſſen, weldyer mit der 
Churfl. Pringeffin in Kurpem albier Beylager halten wird, mit großem 
Pomp eingehohlet. Die Bürger auß allen Städten, nebft den Frantzoſen, 
waren in Bereitidaft. Der Eingug währete von halb 5 bis 7 Uhren. 

Den 31. Mai ward das Beylager zwiichen der Churpringeffin 
Loiſa Dorothea und dem Erbpringen von Caſſel, Friederico, albier 
jollenne gehalten, weßwegen aud den 3. Juny, un nah 10 Uhr, 
ein foftbar Feuerwerk loßgelaffen wurde. 
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Den 19. Suny bat ſich ein Mohr, fo von feinem Herrn gelauffen, 
weil die Wache hinter ihm hergeweſen, bey der Werderjchen Mühlen in 
der Spree erfäuffet; ward gegen Abend von dem Schinderfnecht en 
einem Schlitten gehohlet und beym Galgen begraben. 

Den 30. Suly ward ein Weib, welche der Bürger Kinder vor * 
Thore ins Feld geführet, daſelbft außgezogen und nackend ſitzen laſſen, 
mit dem Staubbeſen und Brandmahl auf den Rücken abgelohnet. 

Den 3. Auguſti ward ein Kutſcher, fo bey einem Doctor geweſen 
und auf des Marggrafen Chriftian Ludwigs Gutjichen die güldene 
Frannigen gejchnitten, auch jonften vorher allerhand Diebftal begangen, 
draußen am Diebögalgen gehangen; ward begleitet von Herr Rauen. 

Den 9. Auguft ward ein Soldat wegen Diebftald gehangen; be 
gleitet von dem Feldprediger Herr Roſenthalen. 

Den 3. September ward ein Soldat vorm St. Gürgen-Thor am 
Phale gehängt. Er war 3mahl entlauffen und hatte auch Pferde geftohlen. 

1701. Den 4. Sanuarit ward ein Maleficant vor dem St. Gür⸗ 
gen⸗Thore bey dem Galgen erſtlich enthauptet, nachmahld der Görper 
auf dem Rade geleget und der Kopf oben aufgenagelt. Sein Bere 
brechen war, dab er Einen bat todtihlagen wollen und fein Geld ge- 
nommen, welcher aber wieder davon kommen. Er ward begleitet von 
Herr Ransleben. 

Den 18. Januarii feynd Ihro Churfl. Durhl zum Könige in 
Prenfen zu Köntgäberg gefrönt worden, dahero auf Churfl. Befehl jel- 
biger Tag im ganzen Lande gefeiert worden, und zwar aljo: Morgens 
um 8 Uhr wurde biß 9 Uhr mit allen Glocken geläutet, darnad) Pre 
digt gehalten, Zertus: 89. Palm B. 21. 22. Rad) der Predigt ward 
das Te Deum laudamus gelungen und die Stüde auf den Wällen 
3 mahl gelöjet, auch mit allen Gloden von 11 bis 12 Uhr geläutet 
und vor allen Fenftern Lichder und Lampen angezündet. Die Straßen 
und Gaſſen wurden mit Holtzhaufen beleget und angeftedet, die Armen 
wurden gefpeifet und war unter allen Gewerfen und Bürgern eine 
algemeine Freude. 

Den 26. February ſeynd 2 Perfohnen, ald ein Soldat von des 
Grafen von der Lippe Compagnie nebft einer Huhren, welde die 
Birthin geweien, in Vehrs Keller auf ein Huhrenlager todt gefunden 
worden. Sollen vom Koblfeuer erftidet jeyn. Zwey Andere hat man 
in jelbigen Keller noch errettet. Die Herren Medici haben ber Huhren 
Coͤrper anatomiret. 
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Den 22. Marty, in der Nacht, bat ſich ein Weib zu Coͤlln im 
Hofpital, vieleicht auß böfen Gewifſen, die Kähle abgeichnitten, als fie 
ben Tag vorher gebeichtet und den andern Morgen daß heil. Abend⸗ 
mahl empfangen jollen. 

Den 14. Marty ift ein Fahnen⸗Junker unter den Trabanten, Nah⸗ 
mend Kluge, zu Königäberg in Preußen gehängt worden, weil er nicht 
alleine daſelbſt am Hofe, fjondern auch alhier vom Schloſſe Königl. 
und Churfl. Silber geftohlen und ſolches lange getrieben. 

Den 4. Mai ward ein Soldat, weldher vielmahl entlauffen, vorm 
St. Gürgen-Thor an einen Pfahl gehänfet, weil der Galgen albier 
wandelbabr. 

Den 6. Mai geſchahe der Königlihe Eintzug folgender Geftalt: 
Des Morgens um 6 Uhr muften aller Handwerks⸗Purſche von bier 
nachher Schönhaufen marſchieren, dafelbit wurden fie von dem Könige 
befehen. Unterdeſſen wurde die Bürgerſchaft auß allen hiefigen Reſi⸗ 
dentz⸗ Städten in guter Ordnung gebracht. AS nun die Handwerks 
Purſche, wobei fich auch die Fleijcher befunden, von dem Könige befidh- 
tiget waren, marſchierten fie wieder vor Berlin und ftelleten fih auf 
ihre angewiejene Plätze. Nachmittage gegen 4 Uhr geichahe der Kö- 
nigliche Entre: 1) eine Sompagnie Grand Musketier; 2) eine Com⸗ 
pagnie Schandarmd; 3) 62 Garofjen, jede mit 6 Pferden; 4) die Hand- 
pferde; 5) die Königliche Pagen; 6) die Kammer-Sunfern; 7) 20 
Trompetter nebft 2 Paar Pauden; 8) Königlihe Hoffgrandes; 9) der 
Eronpring nebft vielen Caveliers; 10) Ihro Königliche Majeftät: fitzend 
zu Pferde, mit vielen Schweibern und Laqueien umbgeben; 11) die 
Königin in einer Garofjen, davor 8 Pferde; 12) die Garde du Corps, 
beftehend in 3 Gompagnien; 13) die fämmtlichen Fleiſcher auß allen 
Städten, gehärnifcht zu Pferde; 14) die Vorftädter Bürger, darnach 
die Frangofen, item Handwerks⸗Burſche mit ihren Fahnen und outer 
Montirung. Unter währendem Eintzuge wurden die Stüde auf den 
Wällen gelöjet und mit allen Gloden geläutet. Auf den Marien-Kird- 
thurm ftund ein Schieferdeder, Nahmens Borchert, zu oberft auf der 
Crone und ſchwenkete die Yahne tapfer herumb, ließ auch etliche Ra- 
fetten fteigen, brannte kleine Stüdlein loß und trieb allerhand feltfahme 
Gauckeley, dergleichen noch nicht gefehen. 

Den 9. May, Abends um 9 Uhr, wurden wieder alle Glocken 
geläutet und in allen Fenftern brennende Lichter und Lampen gejepet, 
mit allerhand jchönen Emblematen gezieret. Den 10. dito, Abends, 





wurde dad große Feuerwerk loßgelafjen, womit aljo der jollenne Actus 
beſchloſſen. Bivat! 

Den 1. Juny fiel der virteljährige Buß⸗ und Bethtag ein, welcher 
aber auf Königliche Ordre eingeftellet warb bi auf den 22. dito, da 
er wegen der Königlichen Salbung und glüdlichen Eintzuges in diefer 
Reſidentz als ein Danke, item Buß- und Bethtag gefeiert ward. Textus: 
Pialm 20, 8.7.8.9. 

Den 28. Juny ward ein Weibitüd, von Schwanebeed bürtig,- et- 
lihe 30 Sahr alt, vor dem Spandojchen Thor im Sad geftedt und 
in der Spree erfäuft, weil fie ihr Kindt ermordet und den Schweinen 
fürgeworfen; ward begleitet von dem Prediger zu Serufalem. 

Den 4. July, um Mitternacht, entftund zu Cöolln in der Roßſtraße 
eine große Feueröbrunft, maßen 3 Heufer nebit ihren Hintergebäuden 
abbrandten, etliche Perjohnen pleffiret. Unter andern ift einen Knopf: 
macher von einem eingeſchlagenen Schornftein dad Bein glat abge- 
ihlagen worden, nicht anderd, ald wenn ed abgejchnitten wäre, wovon 
er auch den 10. dito geftorben. 

NB. Diejelben Heujer find anno 1670 auch abgebrandt. Es ift 
auch viel Diebftal beym euer gebraucht. 

Den 2. Zuly feynd die 6 Maleficanten, welche im Salgen vorm 
St. Gürgen- Thor gehangen, item 3 Köpfe, fo auf Pfählen genagelt, 
darunter einer auf dem Rade gelegen, abgenommen und in einer Gru⸗ 
ben geworffen und alfo begraben worden; weil auf Königl. Drdre das 
Gerichte auf einem andern Orthe joll geleget werden. Maßen die 
Henker: nechte den 9. dito mit Abbrechung ded alten Galgend den 
Anfang gemacht, an beffen Stelle entweder Heuſer oder Gerten follen 
gebauet werden. 

Den 10. Zuly ward die neue Kirche aufm Friedrichäwerder ein- 
geweihet, Vormittags [für] die Reformirten, Nachmittaged [für] die 
lutheriſche Gemeinde. Der König, die Königin, der Cronpring waren 
ſelber in beiden Predigten. 

Den 11. Auguft ward eine Huhre, welche ihr Kindt umbradt, 
vor dem Spandoſchen Shore in der Spree erjäuft; ward begleitet von 
Herr Lysco und einen Prediger zu Serufalem. 

Den 19. Auguft ward abermahl eine Huhre, welche dad Kindt um- 
gebracht, vor dem Spandofchen Thore erfäuft; ward begleitet von einem 
borftädtichen Prediger auf der Cöllnifchen Seite. 

Den 2. September ward ein Dtaleficant, von N bürtig, 
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weldyer 4 mahl Kirchen Diebftal begangen, auch in Poblen einen Men- 
chen mit dem Dedbette eritidet, alhier aufm neuen Markte in stando 
enthauptet. Der Scharffrichter, M. Martien, bieb 2 mahl. Ward be 
zleitet von Herr Bofjart und Herr Kinderlingen. 


[Nadtrag.] 


Anno 1631 ift ein Weib, welche von dem jungen Fahrenholtzen 
zu Fall gebradyt worden, Todes verfahren, auch wie fie fchon befleidet 
und im Sarge von dem Todtengräber Plöfen auf den Kirchhoff ge- 
bracht, fi) wiederum erhohlet, den Sarg eröffnet und beraußgeftiegen, 
audy bald darauf eine warme Suppe zu ſich genommen, den Sarg und 
die Zubereitung verfauft, und alfo ihr Leben erhalten, auch friih und 
gefund geblieben. Solches ift den 26. September gedachten Jahres 
gejchehen. 


Drud von Franz Krüger in Berlin, Linden-Straße 40. 





Schriften 


Yexeins für die Geschichte 


Stadt Berlin. 


Seft I. 
Der Schule Marfiliud von Berlin 


von 8. Freiherrn v. Ledebur. 





Berlin, 1870, 


Verlag der Königlihen Geheimen Ober -Hofbuchdruderei 
(NR. v. Deder). 


Dem Archivar der Stadt Berlin 


E. Fidicin 


Ritter ıc. 


in dankbarer Verehrung gewidmet 


von dem 


Verein für die Geſchichte Berlins. 


Verehrter Herr und Freund! 


Die mit diefen zweiten Hefte beginnende Fortſetzung der 
Herausgabe unferer VBereinzfchriften, Bietet und die erwünſchte 
Gelegenheit, Ihnen duch Widmung deffelben, die volle Ver— 
ehrung und Dankbarkeit auszufprechen, welche der Verein für 
die Gejchichte Berlins feinem geiftigen Stifter und Förderer 
bewahrt. 

Nicht allein haben Ihre verdienftvollen und gediegenen 
Vorarbeiten erſt ein größeres und allgemeineres Intereſſe für 
das ernfte Studium der Gefchichte unſerer Vaterſtadt geweckt 
und in weitere Kreiſe getragen, fondern Ihre ftet3 treue Arbeit 
und Hilfe hat unfere Beftrebungen auch in wirkfamfter Weife 
unterftüßt; befonders aber haben Sie durch die mühevolle, auf- 
opfernde und uneigennügige Nedaktion unferer » Berlinifchen 
Chronik« bis zur Mitte des XV. Jahrhunderts, und und 
alle ihre Mitbürger zu dauerndem Danke. verpflichtet, welche 
wie wir die Michtigkeit einer Feſtſtellung der Gefchichte für die 
Hauptftadt Norddeutichlands erkennen. 

Wir glauben diefen Dank nicht beffer als durch Widmung 
einer Arbeit auch öffentlich bethätigen zu können, welche nad) gleicher 
Richtung hin fi) an die erſten urkundlichen Spuren der Stadt- 
gefchichte wendet und ſchon für damals die Verbindung nach— 
weißt, in welcher Berlin zum ganzen Norden Deutjchlands ftand; 
eine Arbeit, welche aus dem Verein hervorgegangen, in wirdiger 
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Meife den Reigen der Mittbeilungen zu eröffnen beftimmt ift, 
welche die Thätigkeit feiner Mitglieder für freunde der vater: 
ländifchen Gejchichte ſammelt. 

Mögen Sie, verehrter Serr und Freund, und und Der 
Miffenfchaft noch lange erhalten bleiben! 


Im Namen und —— des Bereing für die Gefchichte 
Berlins. 


Der zeitige Vorftand deffelben. 


C. 3. Sepdel, £. Schneider, 
Ober Bürgermeifter, Geh. Hofrath und Vorlefer 
Regierungs- Präfident a. D, Sr. Majeftät bes Königs. 
Dr. 8, Freiherr v. Ledebur, 5. Adler, 
Direktor ber Königl, Kunſtlammer Baurath und Drofeffor. 
und Mitglieb bes Herolb3 + Aıntes, 
Ant. Cevin, 
Rechts⸗Anwalt und Notar. 
Dr. Iulius Beer, Sr. Holtze, Th. Slatau, 
praftifcher Arzt. ‚ Drofefjor am Kabetten-Eorpt, Eoimmerzienrath. 


* 
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1. Marfilius, su ae Schulze von Berlin, 


In einer, für die Gefchichte Berlins and) fonft noch wichtigen Urkunde 
vom 29. April 1247, betreffend eine Schenkung für das am Süd⸗ 
harze gelegene Ciſtercienſer⸗Kloſter Walkenried, erſcheint unter den 
Seugen: Marsilius schultetus de Berlin. | 

Noch einmal finden wir denfelben, und zwar Diesmal ohne Amts- 
Bezeichnung, fhlehthin Marsilius de Berlin genannt; wie wir 
ſolches öfter auch bei Schulzgen anderer Städte wahrnehmen, als 
Zeugen in einer am 14, juli 1253 zu Spandau auögeftellten Urkunde, 
worin Markgraf Johann von Brandenburg die Stadt Frankfurt 
a. d. Ober mit dem Stadtrechte von Berlin bewidmet; ? zu welchem 
Act gerade den Marfilius, als den Schulzen der Mutterftabt, herbei⸗ 
iwiehen, ganz in der Ordnung erjcheinen muß. 

Wir wollen Hier gleich) vorweg die weiterhin näher zu begrüns 
dende Vermuthung ausfprehen, daß bei diefem Marfilius mir cs 
mit derjelben Perfon zu thun haben, deren bereits im Jahre 1226 
als des Bifchofs von Brandenburg Aıntmann zu Pritzerbe und dann 
1234 als Bürgers zu Pritzerbe gedacht wird. ® 


2. Entſtehung des Namens Marſilius. 


So viel kann mit Sicherheit behauptet werben, daß bei diefem 
Namen wir es nicht-mit einem Kalender- Heiligen zu thun haben, 
auch nicht mit einem ‚Diminutivum, welches von einem Kalender—⸗ 
namen abgeleitet fein Tönnte; vielmehr Daß dem ſtets im derſelben 
Form erfcheinenden Namen eine topographiſch⸗ -adjertive Bedeutung 
zum Grunde liege. 


ı Siftor. Berein für Niederfachfen, II. 182. Niebel, cod. dipl. A. xm. 316. 
didicin, Berlin. Chronik, p. 3. Voigt, Berl. Urkb. p. 6. 

3 Riebel, A. XXLI. 2. 13. Fidicin, p. 5. Voigt, p. 8. 

3 Riebel, A. VII. 141, 144. 
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Marſilius heißt nichts anderes als der Marſeiller, auf die 
bekannte Stadt in Süd⸗Frankreich ſich beziehend, ſei es nun, weil 
der erſte Träger dieſes Namens in Marſeille geboren ſein, oder längere 
Zeit dort gelebt haben wird. 

Marsilia iſt bekanntlich die mittelalterliche Namensform für das 
alte Massilia, “ oder das heutige Marſeille. Seit dem 12. Jahr⸗ 
hundert erjcheint vorzugsweiſe dieſe Stadt als derjenige SHafenort, 
welcher die Saupt-Vermittelung bot in dem Verkehre des nordiweft- 
lihen Deutichlands mit dem Orient; und wohl darf man annehmen, 
daß 3. B. ein Ort von ſolcher Bedeutung wie Soeft in Meftphalen 
eine Factorei dafelbit gehabt haben werde: denn gerade in der Stadt 
Speft finden wir zuerft ben Taufnamen Marfilius. Diefen Namen 
ftehbt ein anderer, wie e8 feheint ähnlichen Urſprungs, am Nieder- 
theis gegenüber: nämlich der gleichfall8 exft feit dem 12. Jahrhundert 
in den nieberrheinifchen Familien von Dalant und von Kerpen wieber- 
holt vorfommende Taufname Carſilius, den wir auf Die damals ſehr 
bedeutende SHafenftadt, das jetzt zur Unbebeutendheit herabgeſunkene 
Gaffis in der Nähe von Marfeille zurüdzuführen verſucht werden. 

Anden wir nunmehr der geographifchen Verbreitung des Namens 
Marfilius nachgehen, werden wir Gelegenheit haben, zu zeigen, daß 
in den meiften Fällen auch ein genealogifdher Zuſammenhang zu er- 
weifen oder doc höchſt wahrfcheinlich zu machen fein wird. 


3. Marſilius von Soeft ift überhaupt der erfte Marfilius. 


Der erfte bes Namens Marfiliuß, den ir aufzufinden vermodht 
haben, ift der in einer Urkunde von 1141 fid) nennende Marsilius 
villicus Susatiensis, umgeben von mehreren anderen dem 
Soefter Schulzengefchlechte angehörigen Mitgliedern. 


I Bereit das Chronieon Salernitanum beim “Jahre 756 (Per, mon. Germ. 
V. 474), ferner die Annal. Cavenses (ibd. V. 196), desgleichen der Scholiaft zum 
Adam von Bremen (ibd. IX. 368) bedienen ſich der Form Marfilia. 

2 Kindlinger, Volmeſtein. Gefih. II. 8. Seibertz, Weftfäl. Urkdb. I. 60, und 
zwar in nachſtehender Reihenfolge: Marsilius villicus, Tiemo . . Hildegerus senior, 
Hildegerus junior; Marſilius war zwar ein jüngerer Bruber bes Tiemo, ift Hier 
aber aus dem Grunde vor dem älteren Bruder genannt, weil er in biefem Sabre das 
Schulzenamt bekleidete, weldyes, wiewohl in zwei Gejchlechtern bleibend, doch in ben 
Derfonen wechjelnd war. 
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Wir tragen kein Bedenken dieſen Marſilius für ein und dieſelbe 
Terfon zu alten, die 1144 Marsilius de Sunevelt genannt 
wird und zwar in einer Urkunde, die eines nicht minder zum Soefter 
Schulgengefchlechte gehörigen Reinboldus de Nortberge gedentt. ' 

Beide Ortsnamen Sunevelt fowohl wie Nortberge ſuchen wir 
in fpäteren Urkunden, wie in ber fpäteren Topographie vergeblid). 
Da der erftere zwifchen zwei bekannten Orten Defenberg und Arns- 
berg aufgeführt ftcht, fo Haben wir ihn jedenfalls in Weftphalen zu 
juhen und vermuthen mit Grund, daß beide, nämlich Sunevelt und 
Nortberge in der Feldmark von Soeft gelegen haben, einer Stadt, 
welche unter ber glorreichen Regierung des Erzbiſchofs von Cöln, 
Philipp von Heinsberg (1179— 1191) an Bevdlferung und Umfang 
jo bedeutend zugenommen Hatte, daß von der bis dahin einzigen 
Pfarrei St. Detri auf — 6 neue Parochien abgezweigt werben 
mußten. ? 

Die fonft noch — urkundlichen Erwähnungen dieſes 
erſten Marſilius wollen wir im Zuſammenhange mit den gleichzeitig 
genannten uͤbrigen Mitgliedern des hier in Rede ſtehenden Soeſter 
Schulzengeſchlechtes Saͤchſiſchen Stammes aufführen: 

1145. Thiemo, Reinbodo .. . Marsilius. 

1147. Tiemo, Marsilius.“ 

1149. Marsilius. ® 

1151. Ministeriales: Thiemo de Susacia, Marsilius, ® 

1152. Thimo et Marsilius de Sosatia. ’ 

1166. Timo, Regenbodo et filii ejus Daniel et Regenbodo, 
Marsilius et fili ejus Regenbodo et Marsilius, Brunstenus 
et Winandus. ® 

1166. Thiemo .... Regenbodo et filius ejus Regenbodo, 


ı Kinblinger, Münft. Beitr. IL. Url. p. 33. Dem Nortberge entfpriht ein 
gleichfalls nicht mehr vorhandenes bei Soeſt gelegenes Nortwalde, von dem es noch 
1173 Heißt: curtis in territorio Susaciensi in villa Northwalde. (Erhard, cod. 
dipl. Westfaliae U. 122.) 

2 Seibertz, Weltfäl. Urkdb. I. 134. 

3 Seibertz, TI. 424. 

* Ibd. 1. 63. 

5 Rinblinger, Volmeft. II. 12. 

° Ibd. IE. 15. Erhard, regesta IL 60. 

? Kindlinger, Volmeft. II. 17. 

° GSeiberk, I. 78. Kindlinger, Volmeſt. II. 104. Kindlinger, Münſt. Beitr. 
IL Urk. p. 19. 
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Hildegerus scultetus, Brunstenus, Winandus, Marsilius et 
fili ejus Regenbodo et Marsilius. ? 
1166. Ministeriales: Timo et Marsilius de Sosatia. ? 
1166. Su Edln anwefend: Marsilius, ® 


4. Verbreitung des Soefter Stadtrechts und mit demfelben 
auch des Soeſter Schulgengefchlechts. 


Des erfien Marfilins, Schulen von Soeft Vater hieß wie fein 
älterer Bruder Thiemo, den Urkunden von 1116 bis 1121 namhaft 
machen. * Auch er wird 1119 Schulze zu Soeft genannt, mithin zu 
einer Zeit, in welche (1120) bie erften ‚ und aufbewahrten Statutar- 
rechte der Stadt zurüdreichen. ® 

Wenngleich durch das allgemeine Sachenrecht modificirt, wirb 
bier nicht8 deſtoweniger ein genetifcher Zuſammenhang zwifchen dem 
Spefter als Sähfifhem, und dem Coͤlner als Fräntifhem Stadt. 
echte angenommen werden müffen. Dies ift in der That aud von 
berporragenden Autoritäten behauptet worden.“ ine erhebliche 
Beftätigung dafür, daß die Wurzeln des Soeſter Stabtredhtes in 
Cöln lagen, finden wir in dem bemerkenswerthen Umftande, daß 
wir neben Dem Soefter Schulzengefchledhte Sächfiſchen Stammes 
gleichzeitig ein zweites Schulzengefchleht Fränkiſchen Stammes 
finden. ° 


I Geiberh, L 80. Wir Haben bier wohl zu achten auf des Erzbiſchofs Reinald 
von Cöln Bezeihnung: ministeriales nostri totius familiae Sosatiensis, 
welches fih auf die ſämmtlich Bier genannten Perſonen, bie in der That beimfelben 
Stamme angehören, bezieht. 

2 Kindlinger, Volmeft. IL. 17. 

8 Lacomblet, Nieberrh. Urkb. I. 296. 

* Ministerialis Thimo de Sosaz 1116 (Lacombfet, I. 183.) Ministerialis 
Themo 1117. 1118 (ibd. I. 184. 185. 188). — Tiemo villicus et frater ejus 
Regenbodo zu Soeſt 1119 (Seiberh, I. 46). Ministerialis Tiemo 1121. (Lacom- 
blet, I. 192.) 

5 Seibertz, I. 48—57. 

6 Eichhorn, über den Urfprung ber fläbtifchen DVerfaffungen in — 
(v. Savigny, Eichhorn und Göfchen, Zeitſchrift II. 235) und Seibertz, Landes⸗ und 
Rechtsgeſch. des Herzogthums Weſtfalen III. 295. 

7 Vergl. bie folgende Note. 
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Die weitere Verzweigung twieber des Soefter Stadtrechtes über 
die fämmtlihen Städte Norddeutfchlands erfolgte demnächſt, ins 
Befondere in zwei mächtigen Hauptäften, nämlich dem Lübifchen für 
die Baltifhen Küftenländer und dem Magdeburgifchen für die Marl 
Brandenburg, für Ober-Sadfen, Schlefien und Dolen. 

Mit diefer Verbreitung des Spefter Stadtrechte Sand in Hand 
gehend, werben wir much ben weitverzweigten Thiemonifchen Stamm 
der Schulzen von Soeft wieder zu erlennen haben in Lübed, Roftod, 
Riga, Braunſchweig, Magdeburg, Stendal, New-Ruppin, Branden- 
bug, Berlin, Frankfurt a. d. O., aber nicht minder auch in anfehn- 
fihen Zweigen der ascendirend mit dem Soefter Stadtrecht ver- 
wandten Rheinländifchen Metropolen Chln und Strasburg; und zwar 
bauptfächlich wieder zu erkennen in einigen dieſem Stamme fpecififch 
angehörigen Vornamen, zu denen in beſonders bezeichnender Reife 
der Name Marfilius gehört. 

Bon Erheblichkeit für die Eonftatirung und Beurtheilung diefes 
Filial⸗Verhältniſſes der angefehenften Städte Norddeutſchlands, wie 
ber durch Sächſiſche Stämme germanifirten Oftlande zu der Mutter 
ſtadt Soeſt, erſcheint uns ein Verzeichniß vom Jahre 1295, worin 
die namıhaft gemachten Städte fi verbindlich erklären, von dem 
Schiedägerichte zu Nowgorod nur nach Lübel appelliren zu wollen. 
Es betheiligen fich Hierbei, obenan Cöln, wohl nur deshalb, weil es 
ih al8 Mater von Soeft betrachtete, demnächſt Dortmund und zwar, 
wiewohl defien Stadtrecht älter war als das von Soeft, vermuthlich 
deshalb, weil e8 nad) leßterem reformirt zu fein fcheint; dann weiter 
in nachftehender Folge: Paderborn, Minden, Lemgo, Lippftadt, 
Herford, Högter, Magdeburg, Halle, Braunfchweig, Goslar, Hildes⸗ 
beim, Hannover, Lüneburg; Roftod, Stralfund, Greifswald, Kyl, 
Stade, Riga, Danzig und Elbing.?” — Soeft felber wird natürlich 
nicht genannt, weil die8 ja gerade diejenige Stadt war, bei welcher 
die Filia Lubeck felbft NRüdfrage zu halten in die Lage kommen 


2 Diefer Stamm hebt an mit Thiemo, ber 1014 zum erzbifhöflih Coͤlnſchen 
Vogte im Soeſt eingefegt wurbe, und zwar audbrüdlid ald Saxo bezeichnet. (Sei 
berg, L 25. 26.) Das Vogteiamt ging jebocdy im 12, Jahrhundert an einen bynafti- 
hen Stamm über, wogegen das Schulzenamt zu Soeft den Nachkommen Thiemo's zu 
Theil wurde. Neben dieſem Sähfifhen Schulzengefhlechte gab es aber zu Soeſt noch 
eiu Fraͤnliſches aud dem Stamme ber Edelherren von Eppendorf, wozu auch die Ebel- 
vögte von Eöln und Herren von Rheidt und Alpen gehören. (DBergl. bie beiden im 
Anhange gegebenen Stammtafeln.) 

3 Urkundenbuch ber Stadt Lübeck, I. 378. 
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konnte. Mit der Nennung von Magdeburg find ſelbſtverſtaͤndlich alle 
diejenigen Städte mitbegriffen, welche von dieſer das Stabdtrecht 
empfangen baben, nämlich Die ſämmtlichen Stäbte ber Mark Bran- 
denburg, Ober⸗Sachſens, Sclefiens und Polens. 


5. Geiftliche mit dem Vornamen Marfilius. 


Ehe wir näher auf die genealogifhe Verzweigung bed bier in 
Betracht kommenden Soefter Schulzgengefchlechtes, Sächſiſcher Abftam- 
mung, in welchem der Name Marfilius berrfchend ift, eingeben, 
haben wir einer nicht geringen Zahl von Geiftlichen zu gedenken, 
bei denen bekanntlich die Familie, der fie entfproffen find, nur felten 
mit Gewißheit zu ermitteln ift. Bei vielen dieſer Fälle wird an 
das Soefter Gefchleht zu denken fein. 

1172 wird ein Marfilius Priefter zu Kaiſerswerth der leib⸗ 
liche Bruder des Theodericus de Embrungen (welcher Ort bei 
Kaiſerswerth liegt) und eines Werner genannt. ' 

1191 und 1196 erfheint ein Marfilius als Domberr zu 
Zeitz. 

1192 wird in einer Doberaner Urkunde ein Marsilius sacerdos 
in Lubowe (Lübow in Medlenburg) genannt. ® 

1197. Marsilius sacerdos de Pusyn (Pämefin im Weft- 
Havellande). * 

1197. Marfilius Benebietiner-Mönd; zu Prüm, ® 

1205, 1214 und 1215 wird ein Marfilins Abt des Benedic- 
tiner- Rlofters Wimmelburg genannt. ° 

1215. Maffilius (in der antiqueren Form, bon Maſſilia 
abgeleitet), Subprior von dem Ciſtercienſer⸗Kloſter Walkenried.' 

Der Marſilius, welcher in einer zu Harzburg ausgeſtellten 
Urkunde vom 12. Mai 1218 magister et canonicus S. Crucis 


2Latomblet, J. 318. 

2 Lepſius, Bifchöfe von Naumburg ©, 263. Liber divisionum, statutorum 
capituli Cicensis. Mnfpt. im Stiftsarchive zu Zeit. 

3 Medlenb. Urkb., I. 151. Mecklenb. Jahrbücher, VII. 66. 

4 Riedel, A. VII. 469. 

6 Beyer, Urkdb. d. Mittelrheins II. 214. 

& Qubwig, relig. mspt. I. 24. örftemann, Neue Mittbeil. IL 11. 96. 101. 
Thuringia sacra p. 462. Wigand, Urhiv f. Geld. u. Alterthumsk. Weſtphalens 
V. 48. 

? Wilkii Tieemannus, c. d. p. %. 
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genammt,! und zwar al8 canonicus S, Crucis in Hildesheim 1220 
bezeichnet wird, ? dürfte wohl unbedenklich dexfelbe fein, den wir am 
21. April 1237 als decanus ecclesiae S. Crucis in Nordhaufen 
wiederfinden.“ Wir glauben diefen umfomehr dem Soefter Gefchlechte 
beizählen zu bürfen, als die lehterwähnte Urkunde Weftphalen betrifft 
und weil auch das Stift S. Crucis in Hildesheim in naher Beziehung 
ju Soeft geftanden zu haben fcheint, da wir bereits 1196 bei Feſt—⸗ 
ftelung der freien Propſtwahl im Datroclusftifte zu Soeft unter den 
dazu delegirten Geiftlichen auch einen Ludoldus prepositus S. Crucis 
in Hildesheim genannt finden. * 

Im Jahre 1221 wird ein Marfilicus, deſſen Namensform 
entftellt, und welches wohl ohne Zweifel ein und diefelbe Perfon mit 
dem 1215 erwähnten Maffilius ift, Prior des Klofters Walken⸗ 
tried genannt. ® 

Als eines fpäten Nachllanges des Namen! Marfilius, und als 
ein Zeugniß dafür, daß diefer Name, urfprünglich Taufname, al. 
mälig zum Familiennamen fi) umgewandelt babe, fei bier, nod) 
eines Jacob Marfilins aus Eimbed gedacht, welcher im 16. Jahr⸗ 
hundert Abt zu Walfenried war. ° 

In dem unfern Czaslau in Böhmen gelegenen Brämonftratenfer- 
Klofter Selau wird 1210 und 1211 ein Marfilius, und ein zweiter 
Marfilius in den Jahren 1258 und 1262 abbas Syloensis 
genannt. ? 

Dec berühmten Eiftercienfer-Abtei Altenberg bei Cöln ftand 
1281 ein Marfilius als Abt vor. ® 

An den Lübeder Zweig de8 Soefter Gefchlehtes dürfen wir 
wohl den Marfilius anreihen, der 1246 Minorit zu Parchim war, ° 
fowie an ben Kölnifchen Sweig den Marfilius, welcher 1322 Kirch— 
herr zu Rile bei Sprengirsbach war. '° 


! Merk, mon. Germ. IV. 222, 

3 Medienb. Urfbb. I. 250. 

3 MWilmand, Weftfäl. Urkdb. ILL. 186. 

Seibertz, I. 146. s 

5 Qeudfelb, antiq. Walkenrid. II. 125. 

° Ibd. IL 26. 97. 

? Bogel, cod. dipl. Moraviac U. 56. 59. 338. 362. 

8 Lacomblet, II. 443. 

ꝰMecklenb. Urkbb., I. 586. 

Höfer, Auswahl d. älteften Urkd. deutfcher Sprade S. 154. 
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Endlich Haben wir bier noch eines Marſilius zu gedenken, der 
von 1341 bis 1362 Dechant' der Stiftsficche zu Aſchaffenburg war. ' 


6. Andere Rheiniſch-Weſtphäliſche Gefchlechter, in denen 
der Vorname Marfilius fich zeigt. 


Daß ber der weiten Verzweigung des dem ritterlihen Stande 
angehörigen Soeſtſchen Schulzengefhlehtes der Name Marfilius, 
wohl zumeift duch Töchter aus diefer Familie vermittelt, auch in 
andere Familien Hat übergehen können, kann in feiner Weife befremden, 
und verdient hierbei wohl beachtet zu werben, daß nur bei Familien 
des Adelftandes in Rheinland und Weftphalen der Vorname Marfi⸗ 
lius ſich zeigt. 

Schon in dem vorhergehenden Abſchnitt haben wir geſehen, daß 
1172 ein Prieſter Marſilius ein Bruder war des Theodorus von 
Embrungen aus einem bei Kaiſerswerth ſeßhaften Geſchlechte. 

An einer Osnabrückſchen Urkunde vom jahre 1195 folgen als 
Seugen unmittelbar auf einander: Wichertus Letebur md Marfi- 
line” Da Wigbert, der Stammvater der Familie Tedebur, Stadt. 
rihter von Osnabrück, welder zu jener Seit ein Osnabrädicher 
Vaſall fein mußte, war: * fo fteht zu erwarten, daß auch Marfilius 
ein ftädtifches Amt, welches in jener Seit ſelbſtverſtändlich nur ein 
vom Biſchof einem Lehns- oder Dienftmann übertragened, etwa das 
eines Schulen, fein konnte; wie wir nicht minder 1197 einen Mar- 
filius als Scabinus oder Schöffen zu Münfter in ber Eiffel finden. * 

Um das Jahr 1210 wird in einem Lehnsregiſter der — 
ein Marſilius Faber als Vaſall aufgeführt. ® 

Am 15. Juni 1218 machte Graf Adolph von Berg dem Deut- 
ſchen Orden eine Schenkung in einer bei der Belagerung von Damiette 
in Aegypten auögeftellten Urkunde, wobei Marfilius von Durfchebe 
als Zeuge gegenwärtig war. Eben diefelbe Derfon nennt, nad Rüd- 
Fehr derfelben in ihr Seimathland eine Urkunde des Grafen Heinrich 


! Gudeni, cod. dipl. II. 346— 349. 

3 Möfer’3; Osnabrüd. Gef. IIL 223. 

s Noch 1215 wirb Wicbertus Ledebur judex ae genannt. (Mödfer, 
IN, 241.) 

4 Günther, cod. dipl. Rheno-Mosellan. I. 488, 

6 Sremer, orig. Nassowiae c. d. 226, 
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bon Berg und Herzogen von Limburg vom Jahre 1227 Marfilius 
von Durſchede und beffen Brüder Rulandus und Godescaleus. ' 

m Sabre 1228 Befindet ſich in einem Documente, worin 
Heinrich Archidiaconus zu Lüttich und fein Bruder Conrad von Dyd 
an die Johanniter-Orbens -Commende zu Duisburg den in der Nähe 
Duisburgs gelegenen Hof Düffern ſchenken, unter ben namhaft 
gemachten Zeugen: Marsilius de Konigshoven miles, ® 

Der zweiten Hälfte des 13. Jahrhunderts ſcheint der einem vor- 
nehmen Lugemburgtfchen Gefchlechte entjproffene Marsilius dominus 
de Hufaliz anzugebören. ° 

Am 10. März 1266 werden in einem Schenkungsbriefe Des 
Ritters Goswin von Alfter neben einander genannt: Hermannus 
miles de Lensgdorpe (zu un Lengsdorpe), Marsilius et Til- 
mannus de Lengsdorpe. * 

Im Jahre 1268 vermadt ein Marsilias senex de Guleke 
auf feinem Krankenbette zu Roftod den Söhnen feiner Tochter, 
Marfilias und Reinecco genannt, 40 Mark wendifher Denare, 
und deren Schwefter Kerftine 20 Mark. Diefer, ohne Zweifel aus 
dem Rheinlande und zwar aus Juülich gelommene Greis, deſſen 
Vorname Marfilius in gräcifirter Form fih zeigt, ſcheint einem Ge- 
tübde folgend, Die Abficht gehabt zu haben, dem damaligen Zuge 
dev Weftphalen und Niederrheinländer fich anfchließend, nach Tiefland 
ih Haben begeben zu wollen, jedoch durch feine Krankheit und ben 
darauf erfolgten Tod an .der Ausführung gehindert worden zu fein; 
indefjen legte ex zuvor, zum Seile feiner Seele, einem feiner vorge- 
nannten Enkel die Verpflihtung zur Reife nad Riga auf. ® 

An einee Urkunde von 1272 werben genannt: Marsilius 
scultetus Trevirensis und ein Marsilius de Dinelich 
(beffer Divelich zu lefen) miles. ° Beachtenswerth ift e8, daß aud 
bier, und wie wir noch weiterhin fehen werben, der Vorname Mar- 
flius oftmals mit dem Schulgenamte fih verbindet. So aud ein 
dem bekannten, fpäterhin zum Theil gefürfteten Gefchlechte von Leyen 
angehöriger Marsilius de Guntravia miles vom jahre 1274, ' 


1 Kremer, alab. Beitr. II. Urt. p. 74. Lacomblet, II. 39; 80. 

3 Lacomblet, I. 82, 

2 Fahne, Eölnifhe Geſchlechter I. 179. 

4 Lacomblet, M. 331. 

Pro anima sua unus ex eis in Rigam ibit. (Medlenb. Urkb. IV. 219.) 
® Sontheim, hist. Trevir. I. 793. Gudeni, cod. dipl. L 741, 

?” Gudeni, cod, dipl. IL 961. 


welcher ſich alfo nad) dem noch heute der familie von Leyen gehöri- 
gen Gondorf a. d. Mofel de Guntravia nannte, und- in feinem 
großen fchildförmigen Siegel im Jahre 1266 al8 Wappenbild den 
Leyenſchen Pfahl führt, mit der Umfchrift: F S. Marsili de Gun- 
tfavia, In der Urkunde felbjt aber, an welcher diefes Siegel hängt, 
titulivt ex fih: Marsilius de Gunthravia scultetus Monas- 
teriensis,' db. h. Schulze von dem unfern Gondorf gelegenen Rlofter 
Münfter im Maienfelde. 

Am 20. December 1285 bezeugt Erzbifhof Siegfried von Cöln, 
daß Marsilius dietus de Ovelgrunde, filius Godescalci dicti 
Dukere feinen Hof zu Merkenid an da8 Cunibertiftift in Cöln ver- 
fauft habe, * 

Marfilius von nahen, vieleiht dem Gefchlehte von Ingel⸗ 
heim angebörig, in welden wir nod) fpäter den Bornamen Marfilius 
antreffen, war befanntlid) der erfte Rector der 1386 geftifteten Uni- 
verjität Heidelberg. ° | 

Im Jahre 1417 wird »Junkher Marfilius von Scharpen- 
jtein« als »Schuldheiß des Gerichtes zu Kidderih« bezeichnet, 
nämlich des heutigen, am Fuße dev Burg Scharfenftein im Rheingau 
gelegenen Dorfes Kiderid). ‘ 

Selbft noch bis in die fpäteren Jahrhunderte hinein, bat fich 
in verichiedenen ritterlichen Geichlechtern des Nieder- und Mittelcheins 
ber in anderen Gegenden Deutjchlande völlig ausgeftorbene Vorname 
Marfilius erhalten, wie aus folgenden Beifpielen erſehen werden kann. 

Marfilius von Neiffenberg 1548. ° 

Marfilius von Nolshaufen zu Bütgenbad 1650. ® 

Marfil Werner von Berg gen. Durffendal im 17. Jahr— 
hundert. ' Ä 

Bertram Marfil Crümmel von Nechtersheim zu Firmenich un 
Mettelbofen. ® 

Marfilius Godfried von Ingelheim, Domdehant zu Mainz 
+ 1679. ° | 

ı Daß Siegel befindet fid) auf ber K. Runftlammer zu Berlin. 

Lacomblet, IL. 4850, 

v. Berlepfh, Weit» Deutfchland ed. 1868, ©. 407. 
Wiürbtwein, dioeces. Mogunt. I. 314. 

° Hontbeim, hist, Trevir. U, 717, 

Fahne, Eölnifche Geſchlechter I. 361. 407. 

Ibd. I. 26. 

Ibd, I. 72, 

Gudeni, cod, dipl. II. 738. 857. 
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Wildericus Marfilius Freiherr von Hoheneck, Ergpriefter zu 
Mainz + 20. April 1735. ! 

Marfilius Edler Herr von Eltz⸗Oettingen.“ 

Joſef Marfilius Wilhelm Zaver Freiherr von Nagel, getauft 
den 19. Mai 1715. ® 


T. Derziweigung des Soefter Schulzengejchlechted nach 
Lübeck. 


Bereits im Jahre 1158 iſt der Stadt Lübeck das Soeſter Stadt⸗ 
reht zu Theil geworden. * Daß zur Einführung dieſes echtes 
Männer aus Soeft, und zwar aus dem dortigen Erbfchulengefchlechte 
Sächſiſchen Stammes berufen fein werden, die8 darf von vornherein 
als wahricheinlich angenommen werden, und aud) aus der anderen 
Wahrnehmung, daß die zur fpäteren Lübecker Eirkelgefellfchaft geböri- 
gen patricifchen Familien Lübecks faſt ohne Ausnahme aus Weſtphalen 
gekommen ſind. 

Wir ſinden denn in der That auch den Namen von Soeſt 
bereits im 12. Jahrhundert in Lübeck vor, und glauben denſelben 
nicht bloß aus dem Soeſter Schulzengeſchlecht ableiten zu duͤrfen, 
fondern fpeciel an den Rütger von Soeft anknüpfen zu können, der 
1152 noch in einer Urkunde in Soeſt felbft erfcheint.® Kür Söhne 
deffelben glauben wir anſprechen zu dürfen fowohl den Sifridus de 
Sosat,‘ den wir 1177 zu Lübeck erbliden, * al8 auch ben oben unter 
den Geiftlihen (Abſchn. 5.) bereits erwähnten Marfilius, der 1192 
Griefter zu Lubow genannt wird. ? 

Eine jehr in das Gewicht fallende Betätigung der Annahme, 
daß von dem 1152 in Soeft erfcheinenden Rütger von Soeſt ber 
Lübhecker Zweig des Soefter Gefchlechtes ausgegangen fei, finden wir 
in dem Umftande, daß fi 1253 ein Rotherus (Rotgerus) de 
Susato consul civitatis in Lübeke zeigt, ® der fo wie jener Mar- 
Gudepi, cod. dipl. U. 433. Würbtwein, diöeces. Mogunt. I. 10. 

Eitor, Eleine Schriften I. 858. 

Mebopil, deutfhe Abelsproben II. 2, 

v, Kamph, Provinzial» u. flatutar. Rechte d. Preuß. Monarchie II. 326. 
Rutkerus de Susacia .. . et alii nobiles viri (2acomblet, I. 257). 
Urkunbenb. d. Stabt Lübeck, L 7. 

’ Medlenb. Urkundb., I. 151. Medlenb. Jahrb. VII. 66. 

Urkundenb. d. Stabt Lübeck, I. 179, 


1} 1111 de kü 1] — 


to 








zu Or cu 


filius, ber 1246 Minorit zu Parchim war, ' füglich Enkel des erften 
Miütger gewefen fein können: denn es ift als Regel anzuerkennen, 
daß dem älteften Enkel in jener Seit der Vorname des Großvaters 
zu Theil wurde. 

Aber auch noch ein zweites Lübeckſches Gefchlecht, welches den 
Namen von Hagen geführt Hat, ſcheint aus dem Soeſter Cchulzen- 
efchlechte hervorgegangen zu fein. 

Der ältefte, welcher unter diefem Namen in Lühel auftritt, it 
Alef von Hagen 1176, angeblid aus Holland gekommen, jedoch 
wahricheinlidher aus Weftphalen, und nad) Lübed in den Rath berufen.’ 
Demnädhjft finden wir: Theodorus de Haghen, Rathmann zu Lübed 
1185; ? Marquard von Sagben im Rathe dafelbft 1202; * Gerhard 
von Saaben aus Lübel 1216; Albertus de Haghen im Rath zu 
@übe 1220; ® Theodericus de Indagine consul Lubicensis 1230; 
Marquardus de Haghen, Bürger zu Lübeck 1240; Marsilius de 
Indaghine zu Lübed 1256, 12, März; " Johann von Hagen in Lübeck 
1290; Marquard de Hagene und fein Bruder Lemmeke (Wilhelm), 
famuli 1361; der erftgenannte diefer Brüder auch nod) 1386. ® 

Nicht bloß der Name Marfilius ift es, welcher ſich in biefer 
Hagenfchen Familie zeigt, auf welcher wir einen genetifchen Zuſam⸗ 
menbang mit dem Soefter Schulzengefchlehte zu gründen glauben, 
fondern mehr noch auf dad Wappen. Der erwähnte Johann von 
Hagen zu Kübel von 1290 führt nämlich einen balkenweiſe fchräg- 
rechts getheilten Schild; ° anderfeit8 liegt mir vom Jahre 1330 ein 
Siegel vor mit der Umſchrift: F S. Hermanni de Hagen civis, 
welches einen einfachen Schrägrechtsbalken im Schilde zeigt; '° das ift 
nun aber ganz baffelbe Wappen, deffen fich Die weiterhin zu befprechen- 
den Mbzweigungen des Soeſter Schulzengefchlechtes bedienen, bie 
unter dem Namen der Marfilier fomohl in Cöln als in Stras- 
burg vorkommen. 


Mecklenb. Urkdb., I. 586. 

Weſtphalen, mon. ined. II. 633. 

Ihd. 111. 634. 

Ihd. III. 636. 

Urfundenb. d. Stadt Lübeck, I 59. 

Ihd, 1, 7. 

Urkundend. d. Stabt Tübel, I. 207. 209. 

Meftpbalen, IV. 1260. 3480. 3492. 3494, 

Ihd, IV. Tab. 18. 

0 An der Siegelſammlung der K. Kunſtkammer sub, no, 418 
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Von diejen beiden Tübeder Zweigen glauben wir demnach fol. 
genden Stammtafel- Entwurf aufftellen zu können: 


Rutgerus do Susatia zu Soeft 1152. 


Sifridus de Sosat Marfilius, Prieiter 
zu Lübeck 1177. zu Lubow 1192. 

Rotherus de Susato, Marjilius, Minorit 

cons. Lubicens. 1253. zu Parchim 1246. 


Alef (Albertus, denn die Abkürzung Alef oder Alf für 
Adolf ift für das 12. Jahrh. nicht —— 
von Hagen in Tübel 11 


Theodorus v. Hagen, Marquard v. Hagben, 
Rathmann Lübeck 1188. Rathm. z. Lübeck 1202. 
— — — — — 
AlbertusdeHaghen, Gerhard von Haghen Marquard v. Hagen, 
Rathm. 3. Lübeck 1220. zu Lübeck 1216. Bürger z. en 1240, 
Theodericusde Indagme Marsilius de Johann v. Sagen 
eous. Lubic. 1230. Indaghine 3. Cübed 1290. 


zu Lübeck 1256. 


Marquard v. Har Lemmeke (Wil 
gen, famulus belm) v. Hagen, 
1361. 1386. famulus 1361. 


8. Zweige des Soefter Schulzengefchlechtes in Riga. 


Eine Urkunde von’ 1166 nennt uns unter mehreren andern Mit- 
gliedern des Soeſter Schulgengefchledhtes: liberi Theodericus de 
Foro et filius ejus Hojo. ' Leßterer wird and) fonft noch genannt: 
1174 Hojo Sosatiensis und in bemfelben Jahre: inter nobiles et 
Ihberos; ? aber troß diefer höheren Standesbezeichnung 1179 als 
ministerialis;* und endlich 1184 laici Hoyo et filii ejus Hildegerus 
et Tidericus, * 

Den zulegt genannten glauben wir für ein und denfelben balten 
su müffen, welcher 1229 Thheodericus miles in Susato, und in 
einer zweiten Urkunde de Susato genammt wird, in mwelder Ichteren 
er am 21. Februar dem Kloſter Weddinghauſen bei Arnsberg ben 
Befiß eines Hofes in Berftrate beftätigt, den fein Vater, damit an 


I Exibers, I. 78. In einer anderen Ausfertigung heißt e8: Thidericus de 
Foro et filii ejus Hugo ct Radolfus (Kindlinger, Münft. Veitr. U. Urk. p. 199, 
Erhard, regesta II. 104). 

2 Seiberk, I. 91. 94. 

2 Jhd. I. 108, 

% Erhard, regesta II, 170. 
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feinem ne (den 2, November) ein ‚ Anniversarium gehalten 
werde, dem Klofter gefchenft Hatte. ' 

Endlich wieder für einen Sohn dieſes Tiedericus glauben wir 
denjenigen Hoyo de Sosato annehmen zu dürfen, der neben Her- 
mannus de Sassendorp, nad) einem nahe bei Soeft gelegenen Dorfe 
benannt, am 12. Raͤrz 1240 Adent wo beide consules Rigenses 
genannt werden. ? 

Hier müͤſſen wir aud auf jenen sub Abfchnitt 6. erwähnten 
Marfilius binmweifen, der 1268 in feinem zu Roftod aufgefehten 
Teftamente einem feiner beiden Enkel, von denen ber Eine wiederum 
Marfilius Hieß, die Pflicht auferlegte, nah Riga fi) zu begeben. 
Wohl dürfte e8 fi um einen feiner Nachkommen handeln, wenn um 
das Jahr 1415 Bifhof Johann von Kurland gegen den SHeermeifter 
ber Schwertbrüder fi) entfchuldigt, einen Johann Marfilgi (ver- 
muthli weil derſelbe der Bürgerfhaft von Riga angehörte) zum 
. Rurländifchen Domherrn nicht geeignet halte, wohl aber den Rath 
ertheilt, ihn in den Deutfchen Orden treten zu laffen. ® 


9. Die von Markede (auch de Foro), oder her Branden- 
burgiſche Zweig des Soeſter Schulzengefchlechte®. 


Betrachten wir folgende Urkunden⸗Auszüge etwas näher: 

1215. Daniel miles de Mukethe und feine Gemalin Berechte 
(Bertha) ſchenken der Domkirche zu Brandenburg 6 Hufen zu 
Marzahne. 

1220, Danyel miles de Mukede zu Fercheſar begütert; unter 
den Zeugen: Theodericus prefectus de Pritzerwe miles. 

1225. Daniel miles de Mukeda ſchenkt dem Sofpital bes 
Domftiftes zu Brandenburg Güter zu Pritzerbe. 
| 1226. Daniel miles de Mukede et Thidericus prefectus 
frater ejus, Marsilius officiatus noster (de8 Biſchofs) de 


Pretserwe. 
1227. Thidericus prefectus de Pretserwe. 


1227, 4. Sebruar. Daniel miles de Mukede zu Fercheſar und 
Verden (da8 Heutige Fohrde) und feine verftorbene Berta. 
+ Geiberg, I. 234. 


2 Runge, Liv. Eſth. Curl. Urkb. L 218. 
3 Index corp. hist. dipl. Livoniae J. 174. 
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1230. 1234. Daniel er zu Brandenburg. 

1234. Thidericus scultetus .... Marsilius cives de Pritz- 
eIWwe. 

1236, 25. Mai 3. Zeikfau: dominus Daniel de Munkede miles. 1 
dann werden wir nicht in Abrede ftellen konnen, daß der mit einer 
Bertha vermälte Ritter Daniel, welcher begütert erſcheint zu Mar 
zahn, Fercheſar, Pritzerbe und Fohrde ein Bruder war desjenigen 
Dietrich, der unbefchadet feiner Ritterwürde doch auch Schulze und 
Bürger zu Priberbe zu fein vermochte; ferner dürfen wir annchmen, 
daß der Daniel, welcher Domherr zu Brandenburg genannt wirh, 
ein Sohn des Ritter Daniel geweſen, fo wie endlich, daB ber biſchöf⸗ 
ih Brandenburgifhe Beamte Marfilius zu Prißerbe ein Sohn 
gewefen de8 Ritter und Schulzen (prefectus, scultetus) Dietrich; 
und eben diefen Marfilius halten wir für ein und dieſelbe Perſon 
mit dem fpäterhin als Schulen zu Berlin erfcheinenden Marfilius, 
von welchem ber Abſchnitt 1. gehandelt bat. 

Den Zufammenhang nun des Ritter Daniel, bes Ritter Dietrich 
und des Schulzen Marſilius mit dem Soeſter Schulzengeſchlechte, 
wofür ſchon die drei Vornamen fprecdhen, ? ſowohl topographiſch als 
genealogiſch naͤher zu begründen, wollen wir in Nachſtehendem 
verſuchen. 

So oft auch der topographiſche Zuſatzname fuͤr den erwähnten 
Ritter Daniel in den Formen Mukethe, Mukede, Muleda, Munkede 
erſcheint, und wiewohl die Exiftenz einer villa Mukede 1235 und 
1238, 1347 ſchon al8 curia Mukede deserta Beftätigung zu erhalten 
Iheint; ? fo nehmen wir doch feinen Anftand zu behaupten, daß bier 
überall ein Lefefehler obwalte, daß vielmehr ftet8 RINKERR 
gelefen werben müſſe. 

Wir find gendthigt, befonder8 nad; der Urkunde von 1238, ba 
angebliche Mukede ganz in ber Nähe von Brikerbe und zwar auf 
der Magdeburgifchen Seite der Havel, alfo am linken Ufer zu fuchen; 
dies kann nun aber nichts anderes fein, als das zwiſchen Pritzerbe 
und Mylow gelegene Vorwerk, welches jetzt Marquede heißt. Wir 
halten dies für die erſte Niederlaſſung der aus Soeſt eingewanderten 
Familie, die ihren mitgebrachten Namen demmächft weiter oͤſtlich vor⸗ 


! Die Urkunden Kb zu finden: Riebel, A. VII. 131 137. 138, 140. 141 
144, XXIV. 333, 

£ Vergleiche. den Abſchnitt 3. 

2 Stiebel, A, IV. 275, VII. 150, 203 


ſchob, nad dem im Havellande gelegenen heutigen Markee, deſſen 
frühefte Erwähnung bereits in das Jahr 1197 fält, mo nit allein 
“ber villa Marchede, fondern auch eines Marfilius als Vriefter 
zu Pärefin im Weit-Havellande gedacht wird, ! vermuthlich deſſelben, 
der bereit 1186 Marfilius in Roſchouwe (Roskow nordöſtlich 
von Brandenburg) sacerdos genammt wird. ? Auch dies betrachten 
wir als ein Seugniß dafür, daß fehon im 12. Jahrhundert das 
Soeſter Geflecht, feiner Miffion folgend, die vorzugsweife der Ver⸗ 
breitung des Stadtrechte8 gewidmet war, in der Mark Brandenburg 
und zwar zunächſt der gleihnamigen Stadt felbft, in Diefe Lande 
eingewandert fein muß. 

Den Ritter Dietrich, welcher des Biſchofs von Brandenburg 
Schulze in der Stadt Priberbe war, und feinen Bruder, den Ritter 
Daniel, den wir nunmehr mit dem Namen von Markede zu bezeichnen 
berechtigt find, fehen wir uns veranlaßt als Urenkel desjenigen, zum 
Soeſter Schulzengefhledhte gehörigen Tiheodericus in Anfprud zu 
nehmen, deſſen im Abſchnitt 8. beim Jahre 1166 unter dem Zufab- 
namen de Foro, vermuthlid weil am Markte zu Soeſt mobnend, 
gedacht worden ift. ® 

Wenn nım auch zugegeben werden muß, daß die lage eines Hauſes an 
dem Markte aud) fonft vielfady Veranlaſſung zu einem folden Namen ge 
wesen fein kann und ift,fo daß e8 alfo im Stamme durchaus feine Gemein- 
ſchaft habende Geſchlechter dieſes Namens gegeben haben wird, fo liegt 
doc) bei dem Brandenburgiſchen Nittergefchlechte der von Markede bie 
Sache anders; fie führten einen aus ihrer älteren Heimat mitge 


2 Riedel, A. VII. 469. Der Name dieſes Dorfes wechſelt in ben formen: 
Marchebe 1197. 1244; Markede 1217. 1234. 1313. 1316. 1347. 1351. 1362, 1370. 
1375. 1379. 1392. 1393. 1433. 1440. 1494. 1496. 1500. 1528. 1541. 1542; 
Mardede 1316. 1325. 1440. 1472, 1473, 1433. 1484. 14%, 1541, 1546; Marate 
1352; Marke 1354. 1530; Mardee 1450. 

2 Miebel, A. VIIL 115. 

3 Zur Erläuterung bed bier Gefagten, fowie ber Stammtafel II. diene befonders 
nit Berüdfichtigung des Vornamens Dietrich folgendes: 1119 zu Soeft: Tiemo villi- 
eus et frater ejus Regenbodo, Benno et filius ipsius Theodericus (Geibert, 
I. 46); 1130 Theodericus et Hilgerus (Racomblet, I. 204); ebenfo 1147 
(Seiberg, 1. 63); Theoderieus de Foro et filius cjus Hojo 1166 (ibd. 1. 
78); im einer andern Urfunbe deſſelben jahres Theodericus de Lo (ibd. 1.8, 
wahrſcheinlich de fo d. i. de foro zu lefen); filii IIojonis Hildegerus et Tideri- 
eus 1184- (Stinbimger, Vohnest. II. 42); Thimo et Theodericus frater ejus 
1196 (Seiberg, I. 151; Kindlinger, Volmest. II. 87); Thimo de Susat, Thi- 
dericus frater suus 1217 (Wilman, Weffäl. Urkb. III. 60); Timo miles de 
Susat et frater suus Theodoricus 1217 (ESeiberk, I. 190). 
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brachten, in die Topographie ihrer neuen Heimath übertragenen 
Namen. | ö 

Nichts dejtoweniger müffen wir aufmerffam darauf machen, 
dag faſt in allen den Städten, welche mit dem Soefter Stadtrechte 
in einem filialen Zuſammenhange ftehen) und zwar ausftrahlend von 
Magdeburg, wohin wohl zunächſt ein Zweig des Soefter Schulgen- 
gefchlechtes fich ergoß, der Name de Foro, von dem Markte (Mar- 
fede) unter den Rathögefchlechtern fich vorfindet, nämlid in Magbe- 
burg, !. in Stendal,* in Brandenburg,’ in Rathenow * und in 
Frankfurt a. d. Oder. 


10. Spuren de3 Soeſter Schulzengefchlechtes in Halberſtadt, 
Stendal, Neu-Ruppin und Braunfchweig. 


Mas zunähft Salberftadt betrifft, fo Haben wir darauf aufmerk⸗ 
fam zu machen, daß bereits in einer Urkunde Bifchof Gero’8 vom 
Jahre 1163 ein Marfilius genannt wird, der nod) im jahre 1185 
deffelbigen Biſchofs Camerarius war. ° 

Eine Urkunde von 1231 gedenkt dagegen eines Marfilius 
Burgensis in Stendal, welcher vermuthlich berfelbe ift, der 20 Jahre 


I Walterus de Foro civis is Magbeburg 1236 (Riedel, A. XXIV. 333), 
Hans von deme Markede, Bürger zu Magbeburg 1313 (ibd. B. L 346); Mewes 
von Marlede aus dem Lande von Magbeburg 1418 (ibd. B. III. 360), 


2 Arnoldus de Foro consul in Stendal 1233 (Riedel, A. XV. 10). 


5 Domas von dem Markede, Rathmann ber Neuftadt zu Brandenburg 1343 
(Riedel, A. IX. 38). 

* Henninghus de Foro consul in Rathenow 1364 (Niebel, A. XXIV. 374, 
376). er 

5 Wilhelmus de Foro, Rathmann zu Frankfurt 1301 (Riedel, A. XXII. 
139); Wilhelmus de Foro civis in Vrankenvorde 1311 (ibd. A. XXIIL 10); 
Wilhelmus dietus de Foro civis quondam in Frankenforde 1325 (ibd. A. XX. 
a2); Wilhelm von dem Mardte, Rathmann zu Frankfurt (ibd. A. XXIL 23); 
Wilbelmus, Laurentius et Johannes fratres dieti de Foro cives in Frankforde, 
fili quondam Johannis dicti de Foro bone memorio 1361, mit Befitungen zu 
Sachſenberg belehnt (ibd. A. XXIU. 89) Eines Altars des Willam von dem 
Markte zu Frankfurt wird im Jahre 1364 gedacht (ibd. A. XXIII. 175) fowie 
eines Willam de Foro consul 1370 (ibd. A. XXIU. 109). 


s Wohlbrück, Gef. d. von Alvensleben I, 4. Förſtemann, Neue Mittheil. IV. 
1.13. @eudfelb, antiq. nummar. p. 91. 
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ſpäter, nämlich 1251, unter dem Namen Marsilius de Brunswich 
zu ben Obmännern der Stendaler Tuchmachergilde gezählt wird. ? 

In diefem, auf die Seimath des 1231 genannten Marfiliuß bin- 
weifenden topograpbifchen Zufanamen erbliden wir ein vermittelndes 
Glied, welches die wichtige Stadt Braunfchweig einerfeits mit Soeft 
al8 der Mutterftadt Braunfchweigifhen Stadtrechtes, andererſeits 
mit Magdeburg, von welder Stendal fein Stadtrecht erhielt, ver- 
bindet. An ſich iſt e8 natürlich, daß aus den Mutter- und Mufter- 
ftädten des Stadtredtes, folder Rechte fundige Männer vorzugsweife 
gern in die Neubegründungen berufen wurden. 

Auch der Umftand verdient hier Beachtung, daß außer dem an 
fih fhon fchwermwiegenden Vornamen Marfiliuß bei dem patricifchen 
Sefchlechte der von Braunſchweig, nod) andere in dem Soeſter 
Schulzengeſchlechte geläufige Vornamen, als da find Theoderidy und 
Thimo fid) wiederholen, nicht zu gedenken der überhaupt gewöhnlichen 
Vornamen Heinridy und Johann; ferner aber ift zu erwägen, daß 
die von Braunfchweig, gleich den von Soeft, unbefchabdet ihrer ritter- 
lihen Qualität, Patricier waren. ? 

Ein anderweitiges Zeugniß für die Berbreitung de8 Soeſter 
Schulzengefhlehtes in den Braunfchweigifhen Landen und von ber 
Lebertragung ber in demfelben waltenden fperifiihen Taufnamen 
durch Töchter auf andere Gefehlechter finden wir in folgendem Bei- 
fpiele: daß nämlich 1253 Bruno, erwählter Bifchof von Osnabräd, 
dem Herzoge von Braunſchweig als Minifterialen überläßt: Mar- 
saretham fillam Brunsteni diceti Sconekint et filios 
ejusdem Margarete Regenbodonem etBrunstenum. ® 

Außer der Familie von Braunſchweig finden wir unter ben 
Stadtgeſchlechtern in Stendal auch eine, bie fich gradezu von Soeſt 


ı Miebel, A. XV, 9, 15. 


3 Tiydicus (Tiderieus) miles de Bruneswich 1248 (Küfter, opusc. XIH. 
57); Timmo de Brunswie 1252 (Weftpfalen mon, ined. IH. 1611); Heinricus 
de Bruneswich burgensis in derfelben Urkunde, die des Marsilius de Brunswich 
gedenkt (Riebel, A. XV, 13); Hinricus (aud Heyno) de Brunswie consul in 
Stendal (Riebel, A. XV. 32. 37. 39; Lenz, Brandb. Urt. p. 141. 143); Johan- 
nes de Brunswie 1252 (Weſtphalen II. 1494); dominus Johannes de Brunswyk 
11373 (Belmann, Mark Branbbg. V. 115); berfelbe burgensis et consul in Sten- 

bal 2279, 1281 (Riebel, A. XV. 13. 24, 27). 
’ Subenborf, Braunſch. Urkb. L 26. Vergl. bei biefen Vornamen Brunstenus 
dietus Sconekint und Regenbodo die Stammtafel bes Soefter Schulzengeſchlechtes. 
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nennt,“ wie nicht minder in der Stadt Neu⸗Ruppin,“? in ber ſich 
befanntlich vielfach die Gefchlechter Altmärkiicher Städte wiederholen. 


11. Der Winandifche Zweig des Soefter Schulzengeſchlechts. 


Bei diefem großen Zweige, deffen Zubehörigkeit zu dem Soefter 
Schulzengeſchlechte Sächfifhen Stammes aus dem im Abſchnitt 3. 
bein Jahre 1166 gegebenen Negeft hervorgeht, ift e8 höchft bemer- 
kenswerth, daß zwar niemal8 der Vorname Marfilius in der Nad) 
fommenfchaft des zuerft erwähnten Winandus fich zeigt, wohl aber 
im Hinweis auf die franzöfifche Stadt Marfeille eine Umfchreibung 
dev Bedeutung dieſes Namens in den wechjelnden Bezeichnungen: 
Franzois, Gallicus, Semegallus, Gallus, Wale, 

Was zunächft die Verbreitung dieſes Zweiges in Weftphalen 
betrifft, fo nehmen wir wahr, daß für die in Soeft zurüdgebliebenen 
Glieder Diefer Linie der Name Wale, dagegen für die zur Bafallen- 
(Haft der Grafen von der Mark und des Bisthums Münfter geböri- 
gen Glieder, der Name Franzois ſich fortgepflanzt Bat. Folgende 
Stammtafel wird dies deutlicher zeigen. 


Winandus 1166 (Seibers I. 70. 80. Kindlinger Volmeſt. II. 104). 


utgerus Wale Winandus 1209 HinricusFransois 1215 (Kind-  Bertramus 
1215 (Rinblinger nl: Iinger, Volmest. II. 112).1218 Wale 1222 
Jolmeſt. 1.118). Beitt. I. Ur (ibd. II. 116. 119. 123). 1222 (Lacomblet, II. 
p.245. (Seiberk, I. 220). 75). 


Heinricus Semigal- Willekinus Heinricus Franzois, Lehnsmann b. Graf. v. 
lus eivisSusatensis Gallicus 1202 d. Markt 1226 (KRinblinger, Volmest. II. 129. 
131. 1241. 1242 zu Dannenber Erhard, reg. IN. 124). 1275 Henricus 
(Seiberg, 1.250.281. (Riedel, A. V. Frangois et flius suus Heinricus (Erhard, 
33). 1246 consul , 303). 114, 239). 

Susatensis 1249 


(ihd. L 302. 142). 


Winandus Gallicus burgensis Eine Tochter verm. mit Heinricus Fransois 1245 
Susatiensis 1279. 1280. 1281. Hilgerus v. Soest 1241. (Erhard, DIL 239), 
132 (Seiberk, 1.471.474.484, 1245. 1246. 1249 (Sei 

472), 1268 de Walen genannt berb, I. 281. 300. 302. 

(Rindlinger, Volmest. 1.175). Kindl., Volm. IL 142). 


Was den jüngeren, ritterlihen Zweig, der den Sufahnamen 
Franzois beibehalten hat, ins Befondere betrifft, fo ift e8 auffallend, 
taß fo viele dem geiftlichen Stande fich gewidmet haben und nament- 


! Johannes de Sosat in Stenbal 1343 (Miebel, A. XV. 109). 
I Mille Sofat, wohnhaft zu New-Ruppin 1365 (Riedel, A, IV. 298). 
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lich dem Domeapitel zu Münfter, welches bekanntlich nur vitterliche 
Derjonen aufnahm, wie tachftchende Ueberficht beweiſen wird. 

Lubbertus Franzois Domberr 1313 (Kindlinger, Sandfchriften 
III. 203). 

Engelbert Franzois Domherr zu Münfter 1355 (Niefert, Münft. 
Urfb. I. 56), 1365 (Jung, hist. Benth. II. 191), 1366 (Kindlinger, 
Münft. Beitr. I. Url. p. 31) F 1369 (Wilkens, Verf. einer Geſch.d. 
Stadt Münfter S. 62). Ohne Smeifel derjelbe Engelbert Franzois, 
welcher 1366 auch Grobft zu St. Maurik vor Münfter genannt wird. 
(Niefert, Münft. Urt. IL. 372.) 

Hermann Franzois Dombdedhant zu Münfter 1390. 1399 (Kind: 
linger, Münft. Beitr. I. Urk. p. 30, II, Urk. p. 783). 

Theodor Franzois Domberr zu Münfter 1404 (Rindlinger, 
Münft. Beitr. II. Urk. p. 330), Archidiaconus 1405 — 1407 (ihd. I. 
Url. p. 332. 326), Domdechant 1408 (Wilkens S. 66),' 1426 
(Niefert, Münft. Urkb. II. 33). 

Heinrich Franzois Propft zu St. Maurik 1446 (Kindlinger, 
Handſch. 29 Th. b. ©. 174), 1449 Domkelner zu Münfter (ibd, 24 
Ih. S. 79), F 1470 (Wilkens ©. 62). 

Am Jahre 1408 wird nod ein Heinrich Franzois Herr zu 
Aden in der Grafihaft Mark genannt. ? 

Auch das mag hier als eine beachtenswerthe Eigenthümlichkeit 
bemerkt werden, daß gleich wie die Grafen von Altena ihren topo- 
graphiſchen Sufahnamen mit dem der Grafen von der Mark ver 
taufehten und fie bei diefer Gelegenheit and ein andered Wappen 
annabmen, nämlich ftatt der bisher geführten Roſe für Altena, den 
beute noch der Sraffhaft Mark zuftehenden gefhachten Duerbalken; 
jo aud, daß eine beträchtlihe Anzahl von ritterliden Gefchlechtern, 
die Bafallen der Grafen, zum Theil aud) Burgmänner des Schloffes 
Mark bei Hamm waren, ſämmtlich den Märkifhen Schachbalken ge- 
führt haben. Zu Diefen Gefchlechtern gehören nicht bloß die Franzois,’ 
fondern aud) die von Altena, * von Calle, ® die Comes (oder Greve) 


ı Wiltend Bat, was wohl nur ald Drudfehler gelten kann, bis in das Jahr 148% 
das Leben dieſes Hermann gerüdt. 


2 Rinblinger, Handſchr. 30, Th. ©, 21. 

5 Fahne, Weltphäl. Abel S. 163. 

* Ibd. ©. 419. 

5 Ibd. ©. 94. v. Steinen, — Geſch. Tab. XII. 4. 





in Camen, ? bie von ethmate,? von ber Mark,’ die Mumm, ‘ 
Schulte,’ von DVelmede* und von Weffelberg. ” 

Ganz dieſelbe Erſcheinung zeigt fich bei einer großen Anzahl 
Bergifcher Rittergefchlechter, die den Sinnenbalfen führen, Dev Das 
urfprünglihe Wappen der alten Grafen von Berg war; wie jid) 
Aehnliches auch bei einigen Burgmanns⸗Genoſſenſchaften am Rhein 
vorfindet, 3. B. bei der beträchtlichen Zahl von Geſchlechtern, welde 
bie drei Sämmer der Burggrafen von Sammerftein als gemeinfames- 
Wappenbild führen. ® 


12. Die Walen, Erbfchulzen zu Frankfurt a. d. Oder. 


Die Stadt Frankfurt a. d. Oder, weldye, wie wir im 1. Abfchnitt 
aejehen haben, in Gegenwart des Marſilius Schulzen zu Berlin im 
Jahre 1252 Berliner Stadtrecht erhielt, beſaß ein Erb⸗Schulzenge⸗ 
ſchlecht, welches ſich in lateiniſchen Urkunden Gallicus, in deutſchen 
dagegegen Wale zu nennen pflegte, und deſſen Abſtammung wir, 
gleich dem Marſilins auf dag Soeſter Erb⸗Schulzengeſchlecht zurüd- 
zuführen uns berechtigt halten, und zwar das erſtere auf den ſo⸗ 
eben von und befprochenen Minandifchen Stamm. Diefe Anknüpfung 
liegt um fo näher, als das Ausgehen dieſes Zweiges in der Stadt 
Soeſt zufammenfällt mit dem eriten Auftreten in Frankfurt, und 
als der Borname Hermann des Tebten in Soeft, audy in dem Frank⸗ 
furter Gefchlechte fich wiederholt. 

Von diefem Frankfurter Datriciergefchlechte, welches nach einen 
unfern der Stadt gelegenen Beſitzthum aud von Lichtenberg fi) zu 
nennen pflegte, wollen wir aus urkundlichen Quellen einige Mitglie- 
der nambaft machen. Leider entbehren wir bier, wie fo oft bei 
Märkischen Gefchlechtern, ber fphragiftifchen Unterſtützung. 

Henneke (Johannes) Gallicus 1294 (Riedel A. 1. XXI. 6). 


1Fahne, J. c. p. 109. 

2 Ibd. p. 272. v. Steinen, Tab. VII. 7, LVII. 11. 

3 Fahne, p. 2W. v. Steinen, Tab. XU. 2, XV. 3. 6, 
* sahne, p. 303, v. Steinen, Tab. LAIIL 4. 

*Fahne, p. 360. 

6 ». Steinen, Tab. XXII. 8, XXVL. 1. 

? Fahne, p. 408. v. Eteinen, Tab. LXIX. 6. 

8». Lebebur, Archiv f. Denifche Adelsgeſch. I. 200 — 204. 
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Johannes et Gerhardus Gallicus consules in Francfurt 1308 
(Riedel A. XXIU. 10), 
Johannes prefectus 1312 (ibd. A. XXIII. 11). 


Johannes prefectus in Vrankenvorde tritt 1317 feinem 
Sohne Conrad einen Theil des Schulgenamtes bafelbft ab (ibd. A. 
XXIL 14). 

Johannes de Lichtenberg et ‚Henninghus ejus filius cives 
Frankenfurtensis 1323 (ibd. A. XXIII. 18). 

Gherkinus Walin civis in Vrankenvord 1325 (ibd. A. 
XXIII. 22). 

Gerite Wale und Hans Wale Rathmänner zu Frankfurt 1325 
(ibd. A. XXIIL 23). 

Johannes dictus de Lichtenberg civis de Frankenford 1328 
mit Befitungen zu Klieftow belehnt (ibd. A. XXI. 24). 

Hermannus Gallicus 1350 (ibd. B. I. 302. 305). 

Hermannus Wale civis Vranckenvordensis 1354 (ibd. A. 
XXI 73). ' 

Kuno (Conradus) Scultetus in Frankfurt 1356 (Gerden cod. 
dipl. V. 48), 

Nycolaus Walen civis in Frankfurt 1356 (Riedel A. XXIII. 82). 

Bete Wale Rathmann zu Sranffurt 1364 (ibd. A. XXIII. 96). 

Herman Wale consul in Frankfurt 1366. 1367 (ibd. A. XXIH, 
100. 101). | 

Bethe Wale, Gerike Male, Claus Wale consules Frankfur- 
tenses 1370 (ibd. A. XXIIL 109). 

Hermannus Scultetus Frankfurtensis Befiter des (oben beim 
Jahre 1328 erwähnten) Hofes zu Klieftow 1371 (Wohlbrück Geſch. 
v. Lebus I. 639). 

Sans Wale, Bethe Wale, Frenzel Wale Haben die gefammte 
Sand mit ihrem Freunde Friedrich Walen 1392 (Riedel A, XXIII. 
131). 

Gerefe Wale, Hans Wale Rathmänner zu Frankfurt 1398 
(ibd. A. XXIIL 136). 

Gerkinus Gallicus consul in Sjrantfurt 1401 (ibd. A. XXIN. 
139). 
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13. Die Marfilier zu Cöln am Rhein. 


Der Nitter Marſilius, welcher in einer das Walpurgisklofter 
zu Soeſt betreffenden Urkunde Erzbiſchof Engelberts von Cöln im 
Jahre 1221 neben zwei anderen unzweifelhaft dem Soeiter Erb- 
ſchulzengeſchlechte angehoͤrigen Brüdern und gleich diefen als Ritter er- 
ſcheint,“ ift ohne Smeifel derſelbe Marfilius, welden Fahne? 
zum Stammvater einer zahlreichen Nachkommenſchaft macht, die bi8 
gegen bie Mitte des 14. Jahrhunderts als das Gefchleht der Mar- 
filier bezeichnet wird. 

Gewöhnlich aber erfcheinen die Mitglieder diefes, zu den ange- 
jehenften Patriciern Colns gehörigen Zweiges des Soeſter Erb- 
Ihulzengefchlechtes, unter den verfchiedenften Sufabnamen, melde fie 
ihren vielen in der Stadt gelegenen Häufern entlehnt Haben. 

Der aus Soeft nad) Cöln überfiedelte Stammvater Marfilius 
hatte feinen Sit in der damaligen Schildergaffe oder jebigen Hoch⸗ 
firaße Nr. 103, die weitern SHäufer waren: bie Tulpe und der 
Selm (tulpetum et galea) in der Laurenz- und Detripfarre; das 
zwifchen beiden gelegene Haus Neuenburg (ad novam urbem aud) 
ad novum castrum genannt); ferner da8 Haus Bulenheim u. a. m. 
Dazu kamen für verfchiedene Perſonen noch die Beinamen: Bet- 
[holder (de pingui scapula), vom Pallaft (de palatio, einem 
Haufe im Vilgengraben). Aus dieſem Gefchlechte führte Grerhardus 
Marsilius vom Pallaft 1311 in feinem Siegel einen Schrägbalten, 
der mit dem Zickzack der Kleingedank belegt erfcheint, eines Cölni- 
Ihen Patriciergefchlechtes, dem feine Mutter Hadwig entfproffen zu 
fein fcheint. 

Fahne giebt von diefem gegen Ende des 14. Jahrhunderts er- 
Iofhenen Gefchlechte nachftehende Stammtafel: 


! Henricus, Regenbodo fratres, Marsilius milites 1221 "zu Soeſt 
(Seibertz, J. 216). 


2 Sahne, Geſch. d. Coln-Jülichſchen Geſchlechter I. 216. 


Pa 


Mi... 


= 9: 


Marfiliud c. 1220. 
Marfilius 1260. 1266. 
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Johann 1323. Heinrid). Marfilius. Hermann. Gertrud Elifabeth verm. 
Gem. Bela, Gem. Sabwig. verm. m. Rich⸗ m. Gerhard v. 


win Gryn. d. Salzgaſſe. 


Heintih. Hermann. Johann, gen. Gerhard Marfilius Don, — Catharina verm. 
Veiſchoi der. 1311. 1325. 1336 m. Appollonius 
Gem. Catharina —— Eleingebant. 


Druda. Sophia. Hadwig. Sämmt- Gerhard Marfil Gobfhalt1354. Heinrich. 
lid Nonnen. vom Dallajt 1362, 
Benigna verm. m. Gerhard Gyr. Gem. Elifabeth. Be verm. Gobelivid Nonne 
Blitza verm. m. — Spiegel Mathias zu ©. Maria 
vor 13:38 "Spiegel. vor Andernad). 

















Marfil von Palaf. Gem. Iohann Mänd Gerhard, Eliſabeth. 
Bliza Lindar, die ihren Ge⸗ zu S. Panta⸗ taubſtumm. 
mal überlebt und ſich wieder leon in Coln. 
vermaͤlt hat mit Luffard 
Schidderich. 


14. Die Marſilier zu Strasburg im Elſaß. 


Schon das Zedlerſche Univerſallexikon? bringt die Genealogie 
eines der bedeutendſten Strasburger Stadtgeſchlechter unter dem 
Namen: die Wetzel von Marſilien, von welchem bereits im 
13. Jahrhundert ein Zweig, der ſich von Kageneck nannte, mit ihnen 
ein und daſſelbe Wappen, nämlich einen ſilbernen Schrägrechtsbalken 
im rothen Felde führte,“ aus der Stadt vertrieben worden iſt, 
aber ſtets der Elſaſſiſchen Ritterſchaft angehört hat. ° 

Freilich iſt ganz unbegründet die bier ausgeſprochene Behaup⸗ 
tung, daß bereits im Jahre 1040 dieſes Marſiliergeſchlecht im Elſaß 
florirt habe; ebenſo völlig unrichtig, daß Die ſpäteren Freiherren von 
Wetzel, die ein gänzlich verſchiedenes Wappen haben, von ihnen ab⸗ 
ſtammen; Dagegen iſt vollkommen zutreffend, daß um das Jahr 1220 
in Strasburg ber Name Marfilius zuerft vorkomme. 

1 Band 55 ©. 1438 — 1443. 

2 GSiebmaher, Wappenb. I. 192. 

3 Tür die Stammesgemeinfchaft fpricht felbft nody eine Urkunde von 1311, nad) 
welcher neben einander Burcardus de Kageneck et Henricus Wezelius milites von 
den Markgrafen von Hochberg Gefammtlehne zu Ror im Gunbgau befaßen. 
(Schöpflin histor. Zaringo. Badens. I. 470.) Bon dem Zweige ber v. Ragened 
feien erwäßnt: 1315 Nicolaus de Kageneck miles (ibd. II. 29); Johannes de 
Kageneckhe, Ritter und Hofmeifter des Landgerichtes 1416. 1418. 1421 (ibd. VI. 
79. 103. 116). Diefe Kageneck, jet Grafen, bürften wohl ber einzige noch blühende 
Hweig des alten Soefter Schulgengefchlechtes fein. 


Lux 
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Das fchöne 1592 in Fol. erfchienene Chronicon Alsatiae giebt 
uns (p. 289) das Mappen und, wenngleich es im Gejhmade jener 
Zeit und von dem ſchwachen kritiſchen Standpunkte derfelben aus, 
meint, daß bereits mit Julius Caeſar dieſes Gefchledht in Strasburg 
fi) niedergelaffen babe, ſchon von der 1. Hälfte des 13. Jahrhun⸗ 
derts ber beachtenswerthe Andeutungen: 

Heinrich Webel de8 Marfilii Sohn 1237, im Stadtregimente 
zu Strasburg. 

Wetzel Marfilius 1279, 

Wetzel Marfiliusß der Junge, fommt in da8 Stadtregiment 
1302, ift Stettmeifter 1310. | 

Wegel Marfilius der Andere, kommt in das Stadtregiment 
1347, ift Stettmeifter 1353. 1358. ! 

Jacob Webel von Marfilien im Stadtregimente 1333. 

Das Gefchleht wird Hier ſchlechthin auch die Wehel oder Wetzler 
genannt. 

Bon großer Bedeutung ift ber bier vorherifchende Taufname 
Reimbold,* der gleichbedeutend mit ber älteren Form Reginbodo ift: 
denn wir glauben um fo weniger fehlzugreifen, wenn wir die Ab- 
tammung diefer Strasburger Marfilier, die hier das Erbſchultheiſſen⸗ 
amt bekleideten, anknüpfen an denjenigen Ritter Reginbodo Susa- 
tiensis, welder nad) dem unfern Soeft gelegenen Orte Weslare, 
1204 aud Regenbodo de Weslere fi nennt,* und ein Bruder 
war besjenigen Ritter Marfilius, der Stammvater wurde der glei- 
he8 Wappen führenden Cölnifchen Marfilier. 


1 Mohl auch dert „Erbar vefle Mann Wetzel Marfillen zu Straspurd,’ 
teten 1369 in bes oh. von Königshoven Effaflifher und Strasburger Chronik ed. 
Schilteri p. 1055 gedacht wirb. 

2 Die Zedlerfche Genealogie führt u. a. auf: Reimbold Wekel von Marfilien 
1390— 1397 Stabtmeijter zu Straßburg, beffen Sohn Reimbold Wehel von Mar- 
jifien; Reimbold ®. v. M. der ältere 4 1458, Neimbold W. v. M. + 1523. 

2 Geiberk, I. 166. 
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17. Schlußbemerkungen. 


An vorftehende Erörterungen, zu denen und der Name und Die 
genealogifchen Beziehungen des Marfilius von Berlin allerdings 
weit über die Weichbildsgrenzen der heutigen Weltftadt Berlin 
hinaus geführt haben, müfjen wir fehließlich noch einige Bemerkun⸗ 
gen fnüpfen. 

Zunächſt diejenige Bemerkung, daß, wie von früheren Gefchicht- 
fchreibern gefehehen, auch wir den Namen von Cöln an d. S. nidt 
auf die flavifhe Sprache zurüdzuführen vermögen, fondern daß wir 
ihn in dem Sinne einer Directen Namend-Uebertragung von Cöln 
a. R. auffaffen, ähnlich wie wir den Namen von Berlins Nachbar- 
und Tochterftadt Frankfurt a. O. auf Frankfurt aM. zurädführen. 
Der in vorftehenden Erdrterungen geführte Nachweis eines Siliation?- 
verhältniffes zwifchen dem Berliner Stadtrechte und der Mutter aller 
Stadtrechte des alten Sachſenlandes nämlich zu Soeft, was wiederum 
als cine Tochter von Cöln a. R. anzufehen ift, wird dieſer Anſicht 
ein neues Gewicht verleihen. 

Noch eine zweite Bemerkung wollen wir nicht unterdrüden, bie 
nämlich, daß bei genealogifhen Wegen, die wir bier zu betreten 
verfucht Haben, die größte VBorficht angewendet werden muß. Sicher: 
beit in allen Punkten Hat darum auch bier nicht fogleih erreicht 
werden können; und wie leiht auf dieſem Gebiete Irrwege betreten 
werden fönnen, davon ein Beifpiel. 

Menn wir nämlid im jahre 1209 in einer Urkunde unmittel- 
bar neben einander genannt erbliden: Brunstenus, Themo de 
Berlen, Winandus, ! alfo lauter Vornamen, bie ſaͤmmtlich ſpecifiſch 
dem Soeſter Schulgengefchlechte angehören, ? wie leicht Zönnte man 











1 Erbarb, reg. DI. 32. 

2 Man benfe nur an: Thimo Sosatiensis, Brunstenus Sosatiensis, bie 
1188 unmittelbar auf einander folgen, an: Marsilius et filii ejus Regenbodo et 
Marsilius, Brunstenus et Winandus 1166 (Exharb, IL 192. 104) bi 
fämmtlih dem Soefter Schulzengeſchlechte angehören 
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da verſucht werden, in dem Themo de Berlen nicht bloß einen Stam- 
meögenoffen unfer8 Marsilius de Berlin von 1252, fondern fogar 
einen Vorgänger im Schulzenamte von Berlin zu erkennen; nichts 
befto weniger würde dies ein großer Fehlgriff fein, da e8 einem 
Sweifel nicht unterliegen kann, daß biefer Themo de Berlen dem 
ritterlihen Gefchlechte der von Berlo oder Berle im Münfterlande 
angehört babe. ’ | 

Schließlich mollen wir noch erwähnen, baß wir in feinerlei 
Weiſe anzuerkennen vermögen, weder irgend welchen genealogifchen 
Sufammenhbang, noch die Sdentität mit des erften Schulen von 
Berlin Bornamen Marfilius, und demjenigen Thomas Marcillius, 
welcher in einem Schoßfatafter von Berlin aus bem jahre 1574 
Bäder und Beliter des Haufes Seiligegeiftitraße Nr. 28 genannt 
wird. ? 


f 'Temo de Berlo 1206 (Erhard, II. 22); Temme de Berle et frater ejus 
1209 (ibd. III. 31); Florentius et Amelungus fratres de Berle et Themo filius 
Florentii ... Brunstenus pincerna 1214 (ibd. II. 45); Florentius judex in 
Monasterio et frater ejus Amelungus 1217 (ibd. III. 58); ferner aus fpäterer 
Oeneration: Themo de Berle et Florencius frater suus 1245 (ibd. IIL 232). 

3 Nach) einem im Berliner Gefchichtöverein gehaltenen Vortrage. 
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Das Palais 
St. K. 5. des Prinzen Albrecht von Preußen. 


Wilhelmsſtraße Nr. 102. 


Seit dem Jahre 1832 duch Schinkel in ſeiner jetzigen impoſanten 
Form und füͤrſtlichen inneren Einrichtung hergeſtellt, iſt das früher 
lange Jahre unter dem Namen Amalie'fches Palais bekannte Palais 
des Prinzen Albrecht von Preußen, jüngften Bruberd Seiner jebt 
regierenden Majeftät, eines jener Gebäude, welches feit feiner Er- 
bauung vor jet 130 Jahren immer unter ben fhönften und beben- 
tendften Berlins genannt wurde. Allerdings erfennt man in bem, 
was Schinkel aus einem NRococoftyle in ausgefprocenfter Form 
zu machen gewußt, nichts von feiner urfpränglichen Geftalt, die mehr 
einer einen Feſtung als einem fürftlihen Palais gli, denn es 
exiftirte weder die Colonnade an der Straßenfront noch die vorderen 
Seitenflügel, und die Parterre⸗Fenſter waren ſämmtlich mit ſtarken 
eifemen Traillen in ausgebauchter Form vergittert. Faſt 100 Jahre 
lang ftand es einfam unter lauter Heinen Tafernenartigen Häufern, 
die König Friedrich Wilhelm I. für böhmifche Einwanderer 
und Sanbwerfer Batte bauen laſſen; benn ber Charakter der Vor⸗ 
nebmheit, welchen die Wilhelmeftraße von den Linden bis zur Leipziger 
ſtraße noch jetzt trägt, hörte jenfeits biefer und bis zum Halleſchen 
Thore volftändig auf, fo daß das Amalie'fhe Palais noch mehr 
auffallen mußte. Das Terrain nämlich, auf welchem die Palais bes 
verftorhenen Prinzen Friedrich, die Minifterien, da8 Radzimwill. 
de Balais u. f. w. ftehen, gehörte zum Thiergarten, war königlich 
und konnte zu Bauftelln an Generale und hohe Beamte verfchentt 
werden, denen aud) noch Baumaterialien geliefert wurden, während 
da8 Terrain, in beffen Mitte das Prinz Albrecht'ſche Palais fteht, 
für bürgerliche und gewerbliche Zwecke beftimmt war. Das Terrain 
jelbft ſcheint auf biefen fo verfchiedenen Charakter einer und berfelben 
Straße Hingewwiefen zu Haben, denn in ihrem füdlichen Theile war 
und ift e8 feucht, was fich im ben Gärten diefer Gegend noch jetzt 


ertennen läßt. 
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Als der Plan einer ausgedehnteren Befeftigung Berlins und 
zwar die Mauerftraße entlang, entworfen war, fehlen es, als ob die 
Gegend de8 Prinz Albrecht'ſchen Palais auf lange Zeit binaus 
unbebaut bleiben würde, denn fie lag in Kanonenfhuß-Weite von 
ben projectirten Wällen. Belanntlid wurde da8 Project aber nicht 
ausgeführt und Friedrich L ließ die ſchon vom großen Kurfürſten 
angelegten Straßen weiter ansftrablen bi8 zum Sallefhen Thore, 
ſollte aber freilich die volftändige Bebauung diefer langen Straßen 
linien mit Häufern nicht mehr erleben, denn fchon mit dem “Jahre 1706 
hatte Die Anfangs auf jede Weife angefchürte Bauluft fehr bedeutend 
nachgelaffen, fo daß nah einer eingeforderten Specification im 
Sabre 1712 noch 380 wüßte oder nicht fertig ausgebaute Stellen 
vorhanden waren, zu deren Bebauung der Magiftrat die Befiger 
wiederholt vergeblich aufgefordert Hatte. Dem Könige war dieſes 
unfertige Ausfehen feiner Schöpfung unangenehm und erließ ex Daher 
in Bezug auf dieſe Specification Die folgende Ordre vom Decem- 
ber 1712: 

»Seine Majeftät werben nicht ferner geftatten, daß bergleichen 
offene und kaum in tüchtige Gehäge ſtehende Plätze, zur Unzierbe vor 
Dero NRefidenz länger unbebaut und die Gaffen davor ungereinigt 
blieben, auch jedermann den Unflath und die Vilainies dahin zu 
verichütten Gelegenheit behalten möge.« 

Wenige Wochen nad) Erlaß dieſer Ordre regierte aber bereits 
König Friedrih Wilhelm I, der fih in den erſten Jahren feiner 
Regierung gar nit um ben weiteren Ausbau der Friedrichsſtadt zu 
befümmern ſchien, fondern ſich exft mit Wiederberftellung des Gleich) 
gewichts in den Finanzen befhäftigte, auch buch ben Krieg gegen 
Schweden und mandherlei politiihe Schwierigkeiten nad) Außen ab- 
gehalten wurde, fon damals mit berfelben Energie vorzugehen, 
welche er fpäter im Bauen entwidelte. Erſt mit dem Sabre 172], 
wo König Friedrich Wilhelm L eine befondere Bau⸗Commiſſion 
einfeßte, Die, unter dem Borfige des Hlügel-Adjutanten von Derſchau, 
aus den Geheimen Räthen Ellenberg und Gaupvin beftand, br 
Hinnt auch die Bauthätigkeit für die Friedrichs. und Wilhelmsſtraße 
in ihren DBerlängerungen, fowie für Die Diefe verbindenden Duer 
ftraßen. Der König ftattete die Commiffion nicht allein fofort mit 
100,000 Thalern und dem Rechte aus, Baumaterialien zu bewilligen, 
fondern befahl auch, daB einftweilen nur Säufer von einem Stockwerk 
gebaut werden follten, damit nur gleich vecht viel gebaut würben. 
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Nach einem Berichte vom Jahre 1723 waren denn auch nur nod) 
189 unbebaute Stellen in der Friedrichsſtadt, alfo in wenigen Jahren 
doch ſchon 191 Häufer gebaut worden. Da verbreitete ſich ploͤtzlich 
da8 Gerücht, die von. der Bau-Commiffion bergegebenen Summen 
wären feinesweges geſchenkt, fondern würden ſaämmtlich als erfte 
Hypotheken auf die gefchenkten Häuſer eingetragen werden, und daß 
Meiterbauen gerieth fofort ins Stoden. Alles Zureden half nichts 
mehr, bis der König endlih im Jahre 1725 ein Reſkript an bie 
Kriegs- und Domainen-Kammer erließ, in welchem jene Gerüchte 
auf daB Beftimmtefte widerlegt wurden. 

Um aber die Bauluft überhaupt wieder anzuregen, befahl br 
König dem Oberften von Derfhau und dem Bürgermeifter von 
Berlin, Rod, fie folten fih Mühe geben, vornehme und veiche 
Leute zum Bauen zu veranlaffen, nicht bloß » Grobzeug«, dem man 
die fertigen Häufer ganz und gar ſchenken müffe; und nun begann 
jene Zeit mitunter argen Zwanges, dem aber namentlich die Wilhelms- 
ftraße ihre fchönften Gebäude verdantt. 

Mer etwas vom Könige wollte, oder von den Behörden eine 
Begünftigung verlangte, Tonnte fid) nicht beffer empfehlen, als durch 
dag anjheinend freiwillige Unerbieten, ein Haus zu bauen. Aber 
wen er auch nichts brauchte ober wollte, wurde ihm doch das Bauen 
jo nahe gelegt, unb endlich fogar offener Iwang angewandt, daß 
der Sache ſchwer oder eigentlich gar nicht zu entgehen war. So 
entftanden in den 3Oger Jahren da8 Kriegs. Minifterium, welches 
der Minifter von Sappe, das Radziwill’fhe Palais, welches 
der Ober-Marfchall Graf von der Schulenburg, da8 Minifterium 
des Königlichen Saufes, als Reimer'fches Haus bekannt, welches der 
Ober-Jägermeifter Graf Schwerin u. ſ. w. u. f. w. bauten, vielmehr 
bauen mußten. Ueber die Leipzigerftraße gingen aber bie Dalaisbauten 
nicht hinans, und es fcheint dem Bürgermeifter Koch, von dem ja 
noch jetzt die Kochftraße ihren Namen trägt, fehr daran gelegen 
gewefen zu fein, auch in feiner Nachbarſchaft Prachtbauten entftehen 
zu ſehen. Büfhing fehreibt von ihm, daß die Leute vor ihm und 
vor dem Flügel-Adjutanten von Derſchau gelaufen wären, wenn 
fie diefeg Herren in einer Gegend ———— wo wohl noch u 
hätte gebant werden können. 

Nun lebte feit dem Jahre 1714 cin aus Frankreich nach Preußen 
gekommener Baron von Vernezobre de Laurieux in Berlin, 
deſſen Adel der König anerkannt und ihn ſogar einen wachſenden 
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Dreußifhen Adler in filbernem Felde in fein Wappen gegeben hatte, 
welches in einem filbernen Halbmonde und zmei goldenen Palnen- 
zweigen in blauem Felde beftand. Er kam mit großen Reichthümern 
nad Berlin, die ex fi) in Folge dev Law'ſchen Bank⸗ und Bapier- 
geld-Unternehinungen in Paris erworben hatte, ehe jene Schwinbel. 
Speculationen zufammenbrachen. Ex kaufte 1724 die Güter Hohen⸗ 
Finow, 1730 Kruge, Sommerfeld und Tornow, ſämmtlich im 
Dber- Barnim, bewohnte das Itzig'ſche Haus, die jetzige Börfe, in 
der Burgftraße, hatte aud ein Haus an ber jebigen Neuen Dro- 
menabe und lebte auf einem ſehr großen Fuße. Da er gewiffermaßen 
als Flüchtling gekommen war, fo blieb ihm die üble Nachrede über 
die Mittel und Wege, durch welche ex feine Reichthümer erworben, 
nicht erfpart, und e8 finden fich allerlei Geruͤchte über in, die nicht 
vortheilhaft für ihn Klingen, für welche ich "aber bis jegt vergeblich 
nach irgend einer Begründung gefucht. Seine mannigfachen in- 
duftriellen Unternehmungen fprehen wenigftens für feine Thätigfeit 
und geregelten Erwerb: Ex legte die erſte Parchent⸗Fabrik im Preu⸗ 
Bifhen Staate, einen Eifenbammer, eine Kreppmühle und eine 
Drabtzieherei an, alles Unternehmungen, die einen ſehr reellen 
Sperulationsgeift befunden. Dem Könige feheint jedenfalls viel Daran 
gelegen gewefen zu fein, daß Vernezobre fi überhaupt in Preußen 
anſiedelte, denn Formey in feinem »Souvenir d’un Citoyen« 
I. Thl. p. 75 erzählt, daß der König dem Prediger Tornet eine 
Denfion von 200 Thlen. blos dafür ausgefeht, weil derſelbe zur 
Niederlaffung de8 Baron von VBernezobre in Preußen bei⸗ 
getragen. 

Im Jahre 1730 fiel Baron von Vernezobre indeſſen plötzlich 
in Ungnabe. Ein Commando Soldaten Tam auf fein Gut Hohen- 
Finow, kündigte ihm Verhaftung an und bewachte ihn aufs 
Strengfte. Es war unmittelbar nad ber vereitelten Flucht bes 
Kronprinzen Friedrich und der König gegen den fonft begünftigten 
Baron aufs Höchſte aufgebracht, weil er dem Kronprinzen ver- 
fhiedene Male, auch kurz vor der Flucht, Geldvorſchüſſe gemacht. 
Die Wache wurbe auch nicht eher aus Hohen⸗Finow zurückgezogen, 
bi8 Baron Vernezobre bewiejen hatte, daß ex feine Ahnung von 
ber Flucht bes Kronprinzgen gehabt und es fih zur Ehre fchäße, 
wenn ein Mitglied der Königlichen Familie in Geldverlegenheit fei, 
demſelben aus Rüdficht für den Königlichen Vater, dienen zu können. 
Er muß fehr überzeugende Beweije von feiner Unbekanntſchaft mit 
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den Dlänen des Kronprinzen beigebracht haben, denn der König ließ 
e8 bei der erſten Maßregel gegen ihn bewenden; abermals ein Beweis 
für die gute Meinung, die ex fih beim Könige erworben, denn bem 
Kammerherrn von Montolieu, ber nur baffelbe gethan, ging e8 
bekanntlich ſchlimmer; er mußte 1000 Dukaten Strafe an die Re⸗ 
kruten⸗Kafſe zahlen, entwich heimlich aus Berlin und wurde als 
boshaft und muthwillig geflächteter Banqueroutier im Bildniß an 
den Galgen gefchlagen. Der Sturm ging vorüber und Baron 
Vernezobre blieb in ungeftörtem Wohlftande, benn er kaufte 1733 
auch noch das Gut Polſſen bei Angermünde. 

Bekanntlich Hatte e8 König Friedrich Wilhelm I. fehr gem, 
wenn Offiziere feiner Armee reiche Heirathen fhloffen, und war ftet8 
bereit, fi) zum Freiwerber für fie zu madhen. Baron Vernezobre 
war reich und hatte Töchter, alfo fein Wunder, daß er im Jahre 1736 
den folgenden Königlichen Brief erhielt: 


‚Da es Mir zum Vergnügen gereicht, Euch einen Beweis von 
Aufmerffamfeit zu Gunften der Etablirung Eurer Kinder zu geben, 
fo habe ich bie unterthänigfte Bitte meines Capitain von Forcade 
genehmigt, welcher mit Euch alliirt zu werden wänfcht durch bie 
Sand von Einer Eurer Töchter. Es wird Mir angenehm fein, wenn 
hr dazu Eure Einwilligung gebt und werde Ich Euch jederzeit zu 
ertennen geben, daß ich bin Euer wohlaffeltionirter König 

Wufterhaufen, Friedrich Wilbelm.« 
ben 1. November 1736. | " 


Eapitain von Forcade war ein vorzäglider Offizier, wahr- 
ſcheinſich Sohn des Oberften Friedrich "Wilhelm Quirin 
von Forcade, Chef bes nfanterie- Regiments Nr. 23. (1806 
Winning), weldes in Berlin und Bernau in Barnifon ſtand. 
Vieleicht ftand auch der junge Forcade bei diefem Negimente, von 
welchen felbft König Friedrich ber Große zu fagen pflegte: 
»Wenn ich Soldaten ſehen will, muß ih da8 Regiment Forcade 
ſehen!« Da ber König feinen Brief aus Wufterhaufen datirt, fo 
hat Eapitain von Forcade wahrfcheinlih zur Königlichen Jagd⸗ 
gefellfchaft gehört und mag das Gefucd um bie Freiwerbung vielleicht 
im Tabacks⸗Collegium angebracht worden ſein. 

Baron Vernezobre ließ mit der Antwort nicht lange warten. 
Hier iſt ſie: 
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Eurer Königlichen Majeftät fühle ich mich zu Dank für bie 
Gnade verpflichtet, fih für meine Töchter zu interefjiren. Ich habe 
meiner Tochter fogleih den Eapitain von Forcade vorgefchlagen, 
allein diefelbe Hat nicht die geringfte Neigung für benfelben, ebenfo 
wenig wie meine anderen QTöchter, für welde der nämlide von 
Forctade fi fhon früher duch den gnädigen Seren Markgrafen 
Friedrich von Schwedt verwendet hat. Ich Halte mich über 
zeugt, Eure Königliche Majeftät werben hienach meiner Tochter die 
Mahl ihres Etabliffements felbft überlaffen, indem ich mit dem hoͤchſten 
Reſpekt verharre, als Eurer Majeftät unterthänigfter und 

j treugeborfamfter 

Hohen⸗Finow, Vernezobre Baron von Taurieug« 

ben 3. November 1736, 


Da der König in feinem Schreiben den Namen der Tochter 
gar nicht genannt, deren Sand vou Forcade eigentlich wünfdht, und 
dieſer fih früher Schon duch den Markgrafen von Schwebt um 
eine der anderen Töchter beworben hatte, jo fällt es freilih auf, 
daß ber Vater fich gleich an die rechte Tochter wenden konnte. Jeben- 
falls gebt daraus hervor, daß keine der Baroneffen Vernezobre 
Luft hatte, fih mit dem Capitain von Forcade zu vermäblen. 

Der König war an begleichen abſchläͤgliche Antworten nicht 
gewöhnt, auch überhaupt nicht ber Mann, fi fo leicht von einem 
Entſchluſſe abbringen zu laffen, der einem feiner Offiziere vortheilhaft 
fein konnte; wenigftens antwortete er: j 


„Aus Eurem Schreiben vom 3. d. M. habe Ich erfehen, daß 
bie Neigung Eurer Tochter den guten Abſichten nicht entfpricht, 
welche Ich hege, fie an den Capitain von Forcade zu vermählen. 
Da er aber ein braver Offizier ift, und. Ihr eigentlich nichts gegen 
diefe Allianz einzuwenden habt, ſo balte Ich Eure Tochter für zu 
Hug, um Meinem und Eurem Willen zu wibderftchen, und erwarte 
von ihrem Verſtande eine würdige Entichließung als Ener wohl 
affektionixter König / Ä | 

Eoffenbladt, Friedrich Wilbelm.« 
den 7. November 1736, 


Nach einer fo unzweibeutig ausgefprochenen Willensmeinung bed 
Königs mag Baron Bernezobre fih in großer Verlegenheit be- 
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funden haben, da8 Drohbende abzuwehren. Er verſuchte e8 aber dod) 
mit dem folgenden Schreiben: : 


»Mit dem tiefften Reſpekt Hätte ic) Eure Königliche Majeftät 
um Erlaubniß gebeten, die triftigen Gründe mieiner Tochter gegen 
die Partie mit dem Hauptmann von Forcade zu Füßen legen zu 
dürfen; allein ein Biehfterben in meiner Schäferei, fowie Ueber- 
ſchwemmungen in meinen Brüdern, halten mich bier zurüd, um 
ben erlittenen Schaden wieder zu repariren. Unter dieſen Umftänden 
mage ih Em. Königlihen Majeftät beigehend ein Schreiben meiner 
Tochter zu Überreihen. Ich hoffe, Ew. Königliche Majeftät werden 
derjelben eben bie Gnade und ben Schub angedeihen laffen, melde 
Allerhoͤchſtdieſelbe mir einft bewilligte, als Ew. Königliche Majeftät 
wänfchten, daß ich mich in Dero Staate etabliren möchte. 

Hohen⸗Finow, den 9. November 1736, 

Vernezobre de Laurieug.« 


Das in dieſer Antwort des Barons erwähnte Schreiben der 
Tochter enthielt das Geftändniß ihrer Liebe. zu einem Herrn von 
Dften, ber aus den Regiment von Kaldftein entlaffen worden 
war. Da dergleihen aber wohl kaum zur Baugefchichte eines Dalais 
gehört, fo wirb es hier auch nicht in extenso mitgetheilt, ebenſo 
wenig bie abermals ungemein deutliche Antwort de8 Königs, welche 
dem Baron und feiner Tochter erklärt, daß er den genannten Offizier 
nicht für, würdig halte, eine jo gute Partie zu madıen. 

Nun wurde es doch Ernſt und Baron Vernezobre fah ſich 
anderweit nah Hülfe um. Er wandte fih an den Minifter von 
Rarſchall und fragte dieſen, ob es denn nicht moͤglich ſei, den 
Konig von ſeinem vorgefaßten Plane abzubringen? Dadurch ſcheiut 
von Derſchau von der Sache erfahren und den Vorgang als ein 
gutes Mittel betrachtet zu haben, um für den entlegeneren Theil der 
Friedrichsſtadt einen Prachtbau zu erlangen, noch obenein einen 
folhen, welcher der Straße feines Mitarbeiters Koch einen impo- 
ſanten Abſchluß gewähren konnte. Er feßte fi daher mit dem 
Minifter von Marfchall deswegen in Verbindung und beide kamen 
überein, dem Könige anzurathen, er möge nicht auf der beabfichtigten 
Verheirathung beftehen, wenn Vernezobre fih anheifhig machen 
wolle, ein Haus zu bauen. Der folgende von Derſchau an 
Marfhall gerichtete Brief ift in Diefer Beziehung von großen In⸗ 
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tereffe und gewiffermaßen der Grundftein, auf bem das jegige Prinz 
Albrecht' ſche Palais ruht. 


‚Des Wirklihen Geheimen Raths und Kriegs. Minifter8 von 
Marihall Exeellenz babe ich in ergebenfter Nachricht zu vermelden 
bie Ehre, daß ich mit Sr. Königlichen Majeftät wegen bes Haus 
baues bes Barons de Bernezobre geſprochen und haben Höchſt⸗ 
Diefelben mir geantwortet, daß er, — wenn ber von Vernezobre 
einen Dlan von dem zu erbauenden Haufe an Se. Majeftät ein- 
(hidden würde, welder die Approbation Sr. Königlihen Majeftät 
haben und finden würde, fo folle er von dem Drätendenten feiner 
Tochter befreit werden; e8 muß aber, — haben Seine Majeftät 
ausdrüdlich hinzugefügt, — ein Plan von einem Haufe fein, welches 
de8 von Happen fein Haus nichts nachgiebt, denn was bilft das 
viele Geld dem VBernezobre, wenn er e8 nicht will zur Sierbe der 
Stadt mit anwenden! 

Berlin, ben 21. November 1736. 

99. von Derſchau.« 


Damit war die Bahn gebrochen und ſchon am Tage darauf 
Schreibt nun Bernezobre an den König: - 


»Ew. Königlihen Majeftät Minifter von Marſchall Bat mir 
mitgetbeilt, daß es Allerhochſtdemſelben vicles Vergnügen machen 
würde, wenn ich auf ber Friedrichsſtadt ein Haus bauen wollte, 
und dies will ich fehr gern thun, um Em. Königlihen Majeftät 
meinen Eifer und meinen Gehorfam in Allem zu zeigen, was nur 
irgend von mir abhängig ift. Ich gebe mir auch alle Mühe, meine 
Kinder in gleihen Grundſätzen zu erziehen, bamit fie künftig 
Ew. Königl. Majeftät nuͤtzliche Dienfte Teiften Lönnen, fchmeichle mir 
Dagegen, daß Mllerhöchftbiefelben bie Gnade haben werben, aus 
Rüdfiht einer unmiderftehlihen Abneigung gegen den Hauptmann 
von Korcade, meiner Tochter freie Wahl zu laſſen. Mit dem 


böchiten Reſpekt 
Berlin, ben 22. November 1736.« 


So leichten Kaufes wollte der König aber den gewifienhaften 
Bater doch nicht loslaſſen. Der Hausbau war ihm ganz angenehm, 
der ihm ungewohnte Wideritand gegen feinen Willen aber wahrſchein⸗ 
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[ih die Beranlaffung zu dem folgenden Briefe an den General von 
Raldftein, damals Gouverneur von Berlin. 


»Es bat der Eapitain von SForcade eine eheliche Liebe auf bie 
Tochter de8 Barond Vernezobre geworfen, weswegen ich mein 
Vorwort eingelegt habe; ob ſich nun gleich der Vater damit entfchul. 
digt, daß feine Tochter ganz feine Neigung zu dem von Forcade 
babe, dannenhero er lieber ein Haus auf der Friedrichstadt bauen 
laſſen will, um biefe Mariage zu defliniven, fo will ch doch aus 
bewandten Urfachen, den Effekt Meines eingelegten Vorwortes abfo- 
Iute Haben. Zumalen gedachter Capitain ein honetter Offizier tft, 
wowider er nichts einzuwenden, aljo befchle Ih Euch in meinem 
Namen, für ihn bei dem von Bernezobre die ordentlihe Anwer- 
bung zu thun und ihn dahin zu disponiren, baß er fi) Hierin 
Meinem Willen conforın erweife, wo ich denn fein werde, Euer 
wohlaffektionivter König 

Dotsdam, Friedrich Wilhelm. 
ben 2. December 1736, | 


Diefe noch nachträglich verlangte Freiwerbung follte wahrfchein- 
ich nur dazu dienen, damit nit ber König, fondern fein General 
die endliche offiziell abſchlägliche Antwort erhalten möge. Sie erfolgte 
denn aud), doch hat ſich in den betreffenden Papieren Feine Nachricht 
über den Verlauf dieſes Zwiſchenfalls erhalten. Vernezobre hatte 
unterdeffen einen aus Paris ſchon mitgebrachten, oder won dort ver- 
ſchriebenen Plan zu einem palaisartigen Haufe eingereicht, und der 
König ſich zufrieden damit erklärt; Died gebt wenigftend aus dem 
folgenden Briefe Vernezobre's an deu König hervor: 


»Ew. Königl. Majeftät Oberft von Derfhau Hat mir den 
Plan zurüdgegeben, ben Allerhöcftdiefelben zu einem Sausbau auf 
ber Friedrichsſtadt genehmigt haben. Solches wird gefchehen, um 
Eurer Majeftät einen Beweis meines Eifers zu geben, mich Aller- 
hoͤchſtdero Gnade immer würdiger zu machen. Ich wünfche dagegen, 
daß Em. Königl. Majeftät meiner Tochter bie freiheit laffen mögen, 
fh nach eigener Neigung einen Mann zu wählen, wobei Allerhöchſt⸗ 
biefelben verfichert fein können, daß fie wohl nie auf Jemand fallen 
wird, der Ew. König. Majeftät unangenehm wäre. « 

Berlin, ben 15. December 1736, j 
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Diefe jedenfalls intereffante Correfpondenz ſchließt mit dem fol- 
genden kurzen Antwortfchreiben des Königs: 


»In Erwiederung Eures Schreibens vom 15ten d. M. bin Ich 
mit dem Plane einverftanden, zu bem Haufe welches Ihr da auf 
der Friedrichsftadt bauen mwollet. Auch laffe Ich Eurer Tochter bie 
Freiheit, fi einen Mann zu wählen. 

Berlin, den 18. December 1736. « 


Damit war vor ber Hand alle Welt "zufriedengeftelt. Der 
König Hatte die abjchläglihe Antwort wenigftens nicht direkt befom- 
men, fondern General von Kaldftein Hatte fid, Diefelbe geben 
laffen müffen; Oberft Derfhau war zufrieden, denn er konnte aber- 
mals cine wüſte Banftelle von feiner Lifte abfeßen. Buͤrgermeiſter 
Koch war zufrieden, daß er auch auf der Weitfeite eine belle vue 
für feine Straße Hatte, die damals noch mwüft genug ausgefehen 
haben mag, denn auf der Oſtſeite ftand feit 1725 die Jeruſalemer 
Kicche bereit8 fertig; — Vernezobre war froh und feine Tochter 
nicht weniger die Königlichen Bevorwortungen [08 zu fein. Nur ber 
Capitain von Forcade hatte Feine befondere Urſache über Diefen 
Hausbau fehr erfreut zu fein. "Da mir ihn aber unter Friedrich 
dem Großen an der Spike eines ausgezeichneten Regiments finden, 
fo muß ex fih endlih doch aud) getröftet Haben. Mit melden Gr- 
fühlen ex aber an dem Haufe-voräbergegangen fein mag, welches 
ihm eine reiche Braut gekoftet, ift eine andere Trage. 

Fügen wir gleid — obgleih nicht Direkt zu den Bauakten 
gehörig, — noch Hinzu, daß die Baroneffe Vernezobre fih fchon 
1737 troß ihrer heftigen Leidenfchaft zu dem verabjchiedeten Herrn 
von DOften mit dem Eapitain Baron von Monteton vom Dra- 
gonerregiment Prinz Eugen von Anhalt-Deffau, das gegenwärtig 
1. Litthau'ſche Dragonerregiment Nr. 1. (Prinz Albrecht von Preu⸗ 
Ben) — der auf Werbung nad) Hohen⸗Finow gefommen war, ver 
heirathete. Baron Vernezobre ſchrieb deshalb pflichtſchuldigſt an 
den König und dieſer gab »ſehr gern« feine Einwilligung. Merl. 
würdig ift wenigftens, daß der gegenwärtige Chef des Regiments, 
welches aus demjenigen hervorgegangen, in dem der glüdliche Bräu- 
tigam Monteton diente, jebt Beſitzer des Hauſes tft, welches der 
Schwiegerfohn Vernezobre's durch feine Frau geerbt haben würde. 

Der Bau wurde nun im Frühjahr 1737 begonnen, aber erft 


= 13 


1739 zu Ende geführt. Der vom Könige nad) der allgemeinen 
Regel für alle Bauluftige ‚gefchentte Grund und Boden erwies fid) 
indefjen fo feucht und niedrig, daß Vernezobre weiter nad) der 
Feipziger Straße zu bauen wollte. Damit wäre aber dem Bürger- 
meifter Koch nicht gebient geweſen und ex ftedte fich Hinter den 
Oberſten von Derfhau, welder dem abermald venitenten Baron 
die zum Einrammen nötbigen Baubölzer aus der Grunewalder Forſt 
unentgeltlid) verabfolgte und ihn dadurch beſchwichtigte. 

Die Schenkungsurkunde für Grund und Boben wurde im Jahre 
1739 außgeftellt und da dies immer nad) Beendigung des Baues zu 
gefchehen pflegte, fo Läßt fih annehmen, daß der Befiter das Haus 
nicht vor dem Sjahre 1740 bezogen bat. Es bat ſich eine Anekdote 
erhalten, von der es aber zweifelhaft bleibt, ob fie fich unter der 
Regierung König Friedrich Wilhelm I oder Friedrichs L. 
zugetragen, wie denn überhaupt feine Gewähr für die Richtigkeit 
derfelben gegeben werden kann. Es beißt nämlich, der König fei bei 
Einweihung des prächtig eingerichteten Hauſes gegenwärtig und 
erftaunt über den Reichthum des Beſitzers geweſen. Als diefer ihn 
beim Weggehen gefragt, ob Seine Majeftät auch zufrieden fei oder 
ob noch irgend Etwas fehle, fol ber König geantwortet haben: 
»Rien, qu’une potence, mon cher, pour vous y pendre.« 

Iſt dieſe Anekdote nicht erfunden, fo würde fie für die üble 
Meinung beweifen, welhe man im Publikum über die Art und 
Weiſe Hatte, wie Vernezobre feinen Reichthum erworben. Er 
bewohnte nun abmwechfelnd fein neues Haus im Sommer und im 
Winter das Sitig’ihe Haus in der Burgſtraße. Da diefe beiden 
und das Haus auf der Neuen Dromenade mit auffallend diden Fen⸗ 
ftertraillen verfehen waren, fo hielt man ihn für fehr Angftlih und 
beforgt, daß Diebe bei ihm einbrechen Zönnten. 

Es ift nicht bekannt, durch welche Umftände der alte Bernezobre 
in feinen Vermögens -Berhältniffen fo zurückkam, daß ev 1750 daß 
Valais an den Gefandten der Generalftaaten Baron von Barelft 
vermiethete, und als er 1753 ftarb, feine Schöpfung zum öffentlichen 
Verlauf am. Sein Sohn Mattbieu VBernezobre de Laurieux 
mußte dad Haus für 20,000 Thlr. annehmen, da bei der Subhajta- 
tion fein Mebrgebot erfolgte. Während des fiebenjährigen Krieges 
iheint e8 unbewohnt geblieben und im Werthe geſunken zu fein, 
denn 1760 verkaufte es ber Erbe für 16,000 Thlr. an den Banquier 
Werſtler. Auch dieſer ſcheint e8 nicht lange beſeſſen, oder wenig. 


y 
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ſtens im Begriff geſtanden zu haben, es verkaufen zu wollen, denn 
bie folgende Cabinetsordre Fried richs des Großen, nach feiner 
Rückkehr aus dem Feldzuge, nennt einen andern Beſitzer. 


‚Mein lieber Commandant von Zegelin. 

Ach Habe Euch hierdurch bekannt machen wollen, wie baß Ich 
intentionivet bin, da8 ehemalige Vernezobre’fche, zwifhen dem 
Dotsdam’fhen Thor und dem Rondel zu Berlin belegene Haus, 
welches dem Berlaut nach, ber dortige Banquier Schweiger gekauft 
haben fol, auf eine Seit von etwa 4, hoͤchſtens 5 Monathen zu 
miethen und eine billige Miethe davor zu bezahlen, um einen zu 
erwartenden Minifter auf ſolche Zeit darein zu logiren. Ihr follet 
Euch alfo deswegen mit dem Geh. Rath Kircheiſen concertiren 
um gedadhten Banquier Schweiger darüber gütlid) zu befprechen, 
und mit ihm darum zu contrahiren, aud Mir alddann Euren Bericht 
debhalb erftatten. 

Potsdam, den 2. Auguft 1763. Friedrich. 


Dieſer erwartete Miniſter war kein Anderer als ber Tuürkiſche 
Gefandte Ahmet Resmi Effendt, ben der Großherr an den zum 
Erftaunen der Welt fiegreih aus dem fiebenjährigen Kriege hervor⸗ 
gegangenen König Friedrich II von Preußen gefchidt, und der 
Monate lang ganz Berlin in Verwunderung fehen ſollte. Es ift 
die Zeit de8 Aufenthaltes dieſer Türkischen Gefandtfchaft im Verne⸗ 
zobre’fhen Haufe eine der intereffanteften Perioden in der Ge- 
ſchichte beffelben; für die Gefchichte Berlins ſelbſt aber jedenfalls ein 
Curiofum, wa8 wohl verdient in feiner Totalität feftgehalten zu 
werben. Schon der verftorbene Siftoriograph der Dreußifchen Armee, 
Hofmarſchall und General-Major a. D. von Schädning, bat fid 
die Mühe nicht verdrießen laſſen, Alles zufammenzuftellen, was 
damals die Berliner Seitungen über die Türkifche Gefandtfchaft 
brachten, und dieſe Nachrichten enthalten fo vieles Wichtige für Die 
Cultur⸗ und Sittenfchilderung der Stadt, daß fie bier ebenfalls 
vollftändig folgen mögen. 


Dienftag, ben 13. September 1763. 
Konftantinopel, vom 1. Auguft. 
Den 20. v. M. trat Ahmet Effendt bie Reife von hier nad) 
Berlin an. 


BE 


Donnerftag, den 27. October 1763. 
Breslau, vom 10. October. | 

Geftern hielte ber nach Berlin gehende Türkifche Botſchafter 
Ahmet Effendi, mit feiner ſehr zahlreichen Suite, feinen Einzug. 
Cr wurde von einigen Eskabdrons Reuter eingeholet, eine Menge 
von Wagen beſchloſſen den Zug; der Zulauf des Volkes, um diefen 
Herren zu fehen, war außerorbentlih. Heute bat folder dem diri- 
girenden Minifter, Herrn von Schlaberndorf Excellenz, Die 
Bifite gemacht. 


Sonnabend, den 29. October 1763. 
Berlin, vom 29. October. 

Der an den biefigen Hof auf ber Reife begriffene Türkifche 
Abgefandte, Ahmet Effendi, ift mit feiner zahlveichen Suite 
bereit8 von Breslau aufgebroden, wird den 30. dieſes Monats von 
Kroffen nad) Siebingen abgehen, den 31. in Frankfurih a. d. O., den 
1. Rovember in Müncheberg, den 2. in Strausberg und den 3. in 
Meißenfee eintreffen, von welchem letztern Orte er nad einigen 
Tagen Aufenthalt feinen Einzug in hieſiger Reſidenz öffentlich 
balten wirb. 


Donnerftag, den 3. November 1763. 
Berlin, vom 3. November. 

Der an ben biefigen Hof beftimmte Tuͤrkiſche Abgefandte, 
Ahmet Effendi, ift geitern von Strausberg zu Weißenfee, einem 
eine Stunde von bier entlegenen, bem Seren Geheimen Rath 
von Rüßler gehörigen Dorfe eingetroffen; von feinem Gefolge 
und Saus-Offiziers find bereits geftern und vorgeftern verfchiebene 
allbier angelommen. 


Sonnabend, ben 5. November 1763. 
Berlin, vom 5. November. 

Am Donnerftage, bed Bormittags, notificirte ein von dem 
Türkifhen GBefandten, Ahmet Effendi, abgejhidter Legations- 
ſecretair Sr. Exeellenz dem Königlichen Wirklichen Geheimen Etats-, 
Krieged- und erften Kabinets-Minifter, Nittern des ſchwarzen 
Adler-Orbens, des Heil. Römifchen Reichs Grafen, Herrn von 
dindenftein, die Ankunft bes gedachten Seren Gefandten zu 


Weißenſee. 
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Dienftag, den 8. November 1763. 
Berlin, ben 8. November. 

Am 5. d. Mts. kam ein Rommando -Karabiniers von 100 
Dferden, wobei fi 2 NRittmeifters, 3 Lieutenants und 1 Eornet 
befanden, welche zum Einzuge des Türkifchen Abgefandten, Achmets 
Effendi, welcher morgen vor . geben wird, beftimmt find, aus 
Rathenow bier an. 


Donnerftag, den 10. November 1763. 
Berlin, vom 10. November. 

Nachdem der Türkiſch⸗Kaiſerliche Botfchafter, Ahmet Effendi, 
mit feinem Gefolge vom 2, bis den 9. d. Mts. fih auf ben mit 
Berlin gränzenden Ritter- Gute Weißenfee fo lange, bis fein öffent- 
liher Einzug regulirt worden, aufgehalten; fo bat derjelbe inmittelft 
bafelbft nicht allein diejenigen, welche Ihn ſehen wollen, vor fid, 
fondern auch Perſonen von Diftinction auf der vor Ihn in dem 
abelihen Haufe angefertigten Eftrade fißen laffen. Hiernächſt Hat 
Er Sid) mit Spazierengehen in denen daſigen Gaͤrten Divertiret, 
und über deren fchönen Lage an der See und rings um biefelbe 
befindliche Paffages, befonder8 aber Aber das Ihm zu Ehren von 
dem Königlihen Gärtner Weigel und Drinzliden Gärtner Lucas 
mit dem Türkifchen Wappen nad) der neueften Art angelegten Luft- 
Stüde fein Vergnügen bezeuget, wie er denn in felbigen auf einem 
Stuhl zu oftenmahlen gefeffen, und unter wiederholter Janitſcharen⸗ 
Muſik, denen Anweſenden Coffee präfentiren laffen. Hiernächſt find 
bochgemeldeter Herr Gefandter den 9. d. Mis., Morgens um 10 Uhr, 
nachdem fie Öffentlich gefpeifet, in fünf Kutſchen mit 6 Pferden be 
fpannt, mit Ihrer ganzen Suite in der bis dahin führenden Weiden⸗ 
Allee nah Berlin gegangen, und nachdem Sie unter eine‘, vor dem 
Thore aufgefchlagenen Türkifchen Gezelt mit Coffee ferviret worden, 
haben der Herr Botfchafter durch die Bernauer Landwehre, Königs- 
ftraße, über die Lange Brüde, dem Königlichen Schloſſe und der 
Schloß - Freiheit vorbei, unter den Linden durch die Wilhelmsſtraße, 
bis nach dem ehemaligen Bernezobre’fchen Palais Ihren prächtigen 
Einzug gehalten, in folgender Ordnung: 

1. der Unterftallmeifter Sr. Majeftät des Königs, Herr Wollny, 
zu Dferde; 2. zwei Handpferde de8 Seren Major von Pird; 
3. die Handpferde der drei Churmärkifhen Landftänbe; 4. zwei 
Stalldediente St. Exeellenz, des Königlichen Wirklicden Geheimen 


ea 
Krieged,, Staats⸗ und erften Kabinets ‚Minifters Herrn Grafen 


von Hindenftein, zu Fuße; -5. ſechs Stallbediente Sr. Mujeftät 
des Königs; .6. zwei Lanbtrompeter; 7. brei in ber Mark angeſeſſene 
Kavaliers, nemlich die Herten von Arnim, von Lübide und 
von Marfhall; 8. ein Nittmelfter mit 50 Mann von dem 


Earabinier-Regimente; 9. zwei Jäger des Sultans zu Vferde; 
10. die Handpferde bes Gefandten; 11. der Stallmeiſter de8 Ge- 
fandten; 12. zwei Chiaous zu Pferde/ 13. der Kapugilar Kihaga 
oder Introducteur allein, zu Pferde; 14. der Saußhofmeifter nebft 


dem Iman Effendi ober Geiftlihen, neben einander zu Pferde; 


15. der Hasadar oder. Schatzmeiſter nebft den Divan Effendi, oder 
Legations-Sercretäir zu Pferbe, und neben demfelben auf jeder Seite 
drei Janitſcharen zu Fuß; 16. der Wagen bed Gefandten mit dem 
Erebitive; 17. die Chiodars oder Laquaten des Gefandten; 18. zwei 
Chatiers; 19. der Gefandte, Ahmet Effendi, zur Rechten ber 


Königliche Major und Flügel-Abjutant, Serr von Pirch, und zur 
Einen der Sofbollmetfcher, alle zu Pferde; 20. die Pagen be Ger. 


fandten zu Pferde; 21. bes Gefandten Janitſcharenmuſik; 22. bie 
Bagage; md: 23. ein Unteroffizier. mit vier Mann von 
an beſchloß den Zug. 


Domerftag, be 17. November 1763. 
Berlin, den 17. November. 

Geftern als an dem Tage, dba der Türkifche Geſandte, Achmet 

Effendi, bei Sr. Excellenz, dem Koͤniglichen Wirklichen Geheimen 


Etats⸗, Krieges- und erſten Kabinets⸗Miniſter, Ritter des ſchwarzen 
Adler- Ordens, des Heil. Roͤmiſchen Reichs Grafen, Herrn von 


sindenftein, feine erfte Uubienz Gaben follte, begab ſich des Vor- 
mittags um 10 Uhr der Königliche Kriegs-Rath, Herr Müller, 
von Sr. Exeellenz ernamter Eommilfarius, den Türkischen Geſandten 
aus dem VBernezobre’fchen Dalais abzuholen, in folgender Ordnung 
dahin: 1. ber Stallmeifter St. Excellenz, Herr Galliard, auf einem 
prächtigen ausgezierten Pferde; 2. ſechs Stallbediente Sr. Excellenz, 


welche deroſelben Sandpferbe führten, die mit blauen mit filbernen 


Treffen beſetzten Deden, worauf das Gräflie Wappen gefticdt, ge- 

jieret waren; 3. vier Laquaien Sr. Excellenz in ber Staats -Lipree 

zu Fuß/ 4A. zwei Laquaien von deren Commifjario; 5. die mit 

6 Pferden befpannte Staats: Karoffe Sr. Excellenz, worin der oben- 

gedachte Srieges- Rath und Commiffarins, Herr Müller, mit dem 
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Koniglichen Hof⸗Dollmetſcher, Inakaki Francopulo, ſaßen, auf 
jeder Seite derſelben ging ein Bedienter von Sr. Excellenz; 6. den 
Beſchluß machte eine ledige Karoſſe von Sr. Excellenz. Sobald als 
der Kriegsrath. und Commiſſarius, Herr Müller, in dem Berne- 
zobre’fhen Palais angelommen war, wurde berfelbe beim Aus- 
fteigen aus dem Wagen von Rapugilar Kihaga, ober bem 
zweiten Introducteur, und einigen Pagen empfangen. Der erite 
Introducteur fam ihn in der Hausthür entgegen und führte ihn in 
das Andienz-Simmer des Gefandten, wo ihn bexfelbe ftehenb empfing, 
fi aber hierauf nebft dem Herrn Commiſſario nieberfehte und dem⸗ 
felben Eonfituren und Eoffee reichen lieh. Nach einer kurzen Ber- 
weilung ftand der Herr Eommiffarius auf und führte den Gefandten 
nad) dem Wagen, in welchem fi der Gefandte in den Fonds und 
der Herr Eommiffarius nebft dem Hof-Dollmetfcher fich ihm gegen 
überfegten; worauf der Zug von dem. Vernezobre’fchen Palais 
durch die Leipziger und Charlotten-Straße über ben Friedrichs 
Markt ımd Jaͤger⸗Brücke die Wallfiraße und bei bem Königlichen 
Arfenal vorbei nach dem Palais obgedachter Sr. Excellenz folgender. 
maßen eingerichtet war: 1, ein Capitain vom Prinz Ariedrid 
Braunſchweigiſchen infanterie- Regiment, nebft ein Lieutenant und 
50 Mann; 2. der Stallmeifter Sr. Excellenz, Herr Gaillard, zu 
Dferde; 3. ſechs Stallbediente Sr, Exeellenz; 4. vier Handpferde des 
GSefandten, mit den reichften und- koftbarften Deden belegt; 5. zwei 
Jaͤger des Sultans zu Dferde; 6. der Stallmeijter des Gejandten; 
7. zwei Chiaous; 9. der Kapugilar. Kihaga oder Sintroductent 
allein zu Pferde; 9, der Hasadar oder Schabmeifter nebft dem 
Divan Effendi, oder Legationd-Serretatr, welcher das Ereditiv vor 
ſich Hatte, insgeſammt zu Pferbe; 10, die Livree⸗Bediente Sr. Excellenz 
zu Fuß; 11. der Staats⸗Wagen Sr. Excellenz, worin ſich der Ge⸗ 
fandte felbft nebit dem Seren Commiſſario und Hof⸗Dollmetſcher 
befand, auf jeder Seite des Wagens bie Janitſcharen zu Fuß, 
hinter benenfelben folgten Die Pagen und Laquaien des Gefandten; 
12. der zweifpännige Wagen Sr. Exeellenz, worin der Iman Effendi 
oder Geiftlihe faß; den Beihluß machte ein Lieutenant mit 30 Mann 
von dem Ramin'ſchen Infanterie⸗Regimente. Bei der Ankunft des 
Gefandten vor Sr. Excellenz Behaufung, woſelbſt fi eine Wade 
von 1 Capitain und 50 Mann vom Bülow’ ſchen Regiment befand, 
wurde derfelbe duch die beiden Geheimen Secretairs, Herren Spider 
und Kenkel empangen, oben an der Treppe befanden fi bie 
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beiden Geheimen Secretairs, Herren Ahe und Noack. Der Herr 
Commiſſarius und SHofbollmetfcher führten den Geſandten in ber 
Mitte bis an Die letzte Vorkammer des Aubdienz Zimmers, allıno 
der Herr Eommiffarius die Ankunft des Gejandten Sr. Excellenz 
anzeigte; ‚worauf die Thüre des Audienz⸗Zimmers eröffnet wurde. 
Der Geſandte fand Se. Excellenz niit bededtem Haupte auf einer 
Fauteuille fißen. Se. Excellenz ftanden bei dem Eintritt des Ge- 
fandten in das Aubienz-Simmer auf, grüßten ihn mit Abnehmen 
de8 Huts, feßten aber folchen gleich wieder auf und gaben dem Ger 
ſandten ein Zeichen, daß ex fih auf den gegen dem Fauteuil 
Sr. Excellenz über ftehenden Stuhl niederlaffen möchte. Sobald fi 
der Geſandte gejebt batte, nahm er von den Händen feiner Divan 
Effendi, oder Legations -Serretaid, das Ereditiv-Schreiben des 
Großveziers an Se. Königl. Majeftät und hielt feine Anrede, welche 
von feinem Dollmetſcher zugleich ins Deutfche Üüberfeht wurde. Nach 
den der Gefandte Sr. Excellenz das Creditiv-Schreiben eingehändigt, 
fo übergaben biefelben folches dem ihm zur linken Sand an einem 
Tiſch ftehenden Legations-Rath, Herrn don Bredow, welder 
baffelbe auf den Tifch legte. Während ber Unterredung wurde der 
Sefandte mit Coffee, Sorbet, Confect und andern Delicateffen be- 
dienet, wie denn auch feinem Gefolge dergleichen gereichet wurben. 
Nach gefchehener Beurlaubung wurde der Gefandte in ber oben be- 
ihriebenen Ordnung von dem Seren Commiffario nad) feinem Dalais 
zurückgebracht. Die fämmtlihen Wachen, two der Zug vorbeiging, 
präfentirten da8 Gewehr, ohne das Spiel zu rühren. Bei der Zu- 
rüdtunft bes Gefandten regalirte Derfelbe den Herren Commiffarium 
mit Coffee, und diefer begab fi) in eben der Ordnung, al8 ex den 
Gefandten abgeholt, wieder zu feiner Excellenz, um denenfelben von 
feiner obgehabten Commiſſion den gehörigen Bericht abzuftatten. 


Dienftag, den 22. November 1763. 
Berlin, den 22. November. 

Geftern, als an dem Tage, den Se. Majeftät der König dazu 
beftimmt Hatten, um dem Türkifhen Gefandten, Ahmet Effenbi, 
die erfte Audienz zu extheilen, begab ſich des Vormittags um 10 Uhr 
der Königliche wärkliche erſte Kammerherr und Directeur bes 
Spectacles, Freiherr von Pollnitz, ald der von Sr. Majeftät dazu 
ernannte Conmifjarius, unter Begleitung des Hofdollmetfhers Ja - 
nakaki Francopulo, den Gefandten aus dem DEN DE den 
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Palais abzuholen, in folgender Ordnung dahin: 1. der Stallmeiſter 
St. Majeſtät des Königs, Herr Wollny, auf einem praͤchtig and 
gezierten Pferde; 2. ſechs Königliche Stallbediente, melde die 
Königlihen Sandpferde führten, bie mit foftbaren auf Tuͤrkiſche 
Art geftidten Deden belegt waren; 3. die Laquaien des SHerm 
Commiffarii in der Staat8-Tivree zu Fuß; 4. eine mit ſechs Pferden 
befpannte Staats⸗Karoſſe, in welcher der oben gedachte Koͤnigliche 
erfte Kammerherr und Commiffarius, Freiherr von Pöllnig, mit 
dem Königlichen SHofbollmetfcher faßen; auf jeder Seite berfelben 
ging 5. ein Königlicher Laquati. Sobald als der Königliche Kammer 
herr und Commifjarius, Freiherr von Pollnitz, in dem Verne 
zobre'fhen Palais angelangt war, wurde derjelbe beim Ausſteigen 
aus der Karoffe von dem Kapugilar Kihaga, oder: dem zweiten 
Introducteur und einigen Pagen empfangen. Der erfte Intro— 
ducteur kam ihm in der Hausthüre entgegen und führte ihm in dad 
Audienz-Simmer des Gefandten, wo ihn derjelbe ftehend empfing, 
fih aber Hierauf nebft dem Herrn Commiſſario nieberfeßte, und 
demfelben Coffee und Eonfituren reichen ließ. Nach einer kurzen 
Unterredung ftand der Herr Commifjarius auf, und führte den 
Gefandten nah dem Wagen; worauf der Zug von dem Berne. 
30bre'fchen Palais durch die Wilhelmöftraße, bie Linden herauf / 
beim Königlichen Arfenal vorbei über die Sundebrüde, Schloßfreiheit, 
duch das große Schloß-Portal, nad) dem Schloß folgendermaßen 
eingerichtet war: 1. Ein Eapitain vom Zeunert'ſchen Infanterie 
Regimente nebft 1 Lieutenant und 50 Mann; 2. der Königliche 
Stallmeifter, Herr Wollny, zu Dferde; 3: die Königlichen Stall. 
bediente; 4A. der Stallmeifter des Gefandten zu Fuß; 5. die Sant- 
pferde des Gefandten, mit den reichften und Loftbarftien Deden be 
legt, wurden von Türkiſchen Stallfnechten geführt; 6. zwei Jäger 
des Sultans zu Pferde; 7. der erſte Cämmerer des Gefandten, zu 
Pferde; 8. der Kapugilar Kihaga, oder Introducteur, allein zu 
Pferde; 9. zwei Chiaous zu Fuß; 10. zwei Cavaß, oder Kammer 
biener; 11. der Divan Effendi, oder Legationsfecretait, zu Pferde, 
welcher in der Hand den Brief des Sultans an Se. Röniglice 
Majeftät trug; 12. drei Livreebediente de8 Herrn Commiffarii zu 
Fuß; 13. die Königlide Staats. Karoffe, worin ber Geſandte nebft 
dem Herrn Commiffario in den Fonds, der Hofdollmetfcher aber 
gegenüber faß; auf jeder Seite des Wagens gingen bie Janitfcharen 
paarmweife zu Fuß, Hinter benenfelben folgten die zwei Königlichen 


— — 


Heyducken und 14 Chiodars, oder Laquaien bed Geſandten; 14. der 
Hasnadar, oder Schatzmeiſter, nebſt dem Kaſtangi oder Garderoben⸗ 
meiſter zu Pferde; 15. der Mouhardar, oder Siegel⸗Bewahrer, 
nebſt dem Perkirgi zu Pferde; 16. der Sofragi, oder Tafeldecker, 
nebſt dem Kilargi, oder Confiturier; 17. der Kiaja, oder Haushof⸗ 
meiſter, insgeſammt zu Pferde; 18. cine éſpaͤnnige Karoſſe, worin 
der Iman Effendi, oder Geiſtliche ſaß; 19. ein Lieutenant vom 
Linden'ſchen Infanterie-Regimente mit 30 Mann machten den Be- 
ſchluß. Als der Gefandte im erften Schloßhof ankam, fliegen alle 
Türken, ausgenommen der Divan Effendi, von den Dferden, und 
folgten der Staats⸗Karoſſe bis in den innern Schloßhof, wofelbft 
ih eine Wade vom Zeunert’fhen Infanterie Regiment von 
1 Eapitain, 1 Lieutenant und 50 Mann befand. Die Truppen bie 
ihm zur Eskorte gedient hatten, blieben bis zu des Gefandten Zus 
rädfunft im exften Schloßhof. Beim Ausſteigen aus ber Karoſſe 
wurde ber Gefandte an der Windel- Treppe von ben beiden Königl. 
Flügel⸗Adjutanten, bem Oberft-Tieutenant Seren Grafen von Anhalt 
und dem Major Seren. von Birch empfangen, welche ihn bis in die 
zweite Vorkammer des Audienz⸗Saals führten, wofelbft er ſich auf 
ein Tabouret zwifchen zwei Fenſter niederließ, und daſelbſt feinen 
ordentlichen Turban ablegte, dagegen aber den großen Eeremonien- 
Turban, welchen die Türken Moujevefe nennen, aufſetzte. Sierauf 
ftieg der Geſandte auf, und näherte fi) dem Ritterfaal, in welchem 
die Audienz vor fich gehen follte,. indem er zu feiner Rechten den 
König. Commiſſarius und zu feiner Linken den Sofbollmeticher, 
nebft dem Divan-Effendi, und 5 feiner vornehmften Offizier hatte. 
Als er in der lebten Vorkammer des Audienz-Saales eingetreten 
war, Tamen ihm Se. Excellenz Serr Heinrih IX. Neuß, des 
Heil. Römischen Reihe Graf, wüuͤrklicher Geheimer Etats- unb 
Krieges- Rath, Vice-Bräfident, und dirigivender Minifter bei dem 
General- Ober - Finanz - Krieges- und Domainen - Dirvertorio, Ritter des 
Dreußifchen ſchwarzen Adler⸗Ordens, Direktor der Churmärkifchen 
Landſchaft, Dräfident des Ober-Appellationd- Gerichts ꝛc. als Ober 
Hofmarſchall des Königs entgegen, bewillfommten ihn, kehrten fich 
aber wieder fogleih nad der Thüre des Saales, welche fie ver- 
(hloflen fanden, um, die aber durch ein gegebenes Zeichen von einem 
Königl. Kammerdiener eröffnet wurde Gedachter Herr Ober- 
Hofmarſchall meldete Sr. Majeftät, dem Könige, daß der Gefanbte 
angelommen, und in dem Vorzimmer Höchftderofelben Befehle er- 
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wartete. Kurz hierauf wurden bie beiden Flügel der Thüre vom 
Audienzfaale erdffnet, Se. Excellenz der Graf Reuß kamen heraus, 
und benachrichtigten ben Gefanbten, daß er zur Audienz eintreten 
fönnte; gingen vor demfelbigen ber, und ftellten ſich auf Die 2. Stufe 
des Throns zur Rechten des Könige. Nach Eintritt des Gefandten 
blieb die Thüre des Audienz-Saales eröffnet. Der Gefandte fand 
Se. Majeftät, den König, mit bedecktem Saupt auf einem Thron von 
3 Stufen an einem mit Sammet bebediten Tifche ftehen. Se. Exrellenz, 
der König. würkliche Geheime Etats⸗, Krieges. und erſte Kabinets⸗ 
Minifter, Ritter des Schwarzen Adler-Orbens, des Heiligen Nömifchen 
Reichs Graf, Herr von Findenftein, befanden fi auf der zweiten 
Stufe des Throns zur Linken, nahe an dem Tiſch. Auf beiden 
Seiten St. Majeftät, des Königs, waren die Drinzen vom Gebläte, 
die hohe Generalität, und die Königl. Herren Minifters geftellt. 
Der Gefandte grüßte beim Eintritt in den Saal Se. Majeftät, den 
König, nad türkiſcher Art auf da8 ehrerbictigfte, in der Mitte bes 
Saales geichahe ſolches zum zweitenmale, und an ben Füßen bes 
Throne zum brittenmale, mofelbft- ex ftehen blieb. Er hatte zu 
feiner Rechten den Hof-Dollmetfher, und den feinigen, zu feiner 
Linken aber feinen Divan Effendi, oder Legationsfeeretair, welder 
das Ereditiv in der Hand hatte. Hierauf bielt ber Geſandte feine 
Anrede an Se. Majeftät, den König, welche durch feinen Dollmetfcher, 
Salomon Commandi, Überfeht wurde; zugleich nahm er von ben 
Händen feines Divan Effendi das Schreiben des Sultans an Se. 
Majeftät, und überreichte es Se. Excellenz, dem Herrn Grafen 
von Finckenſtein, welche e8 auf den Tiſch legten. Se. Majeftät, 
der König, gaben St. Exeellenz, dem Seren Brafen von Findenftein, 
ein Zeichen, auf die Anrede des Gejandten zu antivorten, welches 
Se. Excellenz nach einer tiefen Verbeugung thaten. Des Hofdollmetſcher 
überfebte folches dem Gefandten fogleich auf türkiſch. Hierauf überreichte 
ber Schatmeifter des Befandten Sr. König. Majeftät einen Reiher⸗Buſch 
mit vielen koſtbaren Juwelen gezieret, die übrigen Gefchente bes Sultans 
aber waren in den Borzimmern zur Schau aufgeftellt, und bie mit 
fauber geftidten und reich mit Steinen befebten Deden behangene 
türkifche Pferde Bielten auf dem innern Schloßplate. Nach geendigter 
Anbienz trat ber Gefandte auf die zweite Stufe bes Throns, Tüßte 
ben Saum des Kleides Sr. Majeftät auf das bemütbigfte, ging 
ſodann rückwärts aus dem Audienz-Saal heraus, nachdem ex bie 
drei gewöhnlichen Verbeugungen wieberbolt Hatte; und begab fi, 
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von dem Seren Commiſſario begleitet, in ber oben befchriebenen 
Ordnung durch bie Breite Straße, dem Müblendamm vorbei, über 
die Spittelbräde ind durch die Leipziger Straße nach feinem Palais 
zuräd. Die ſämmtlichen Wachen, wo der Zug vorbei ging, präfen- 
tirten ba8 Gewehr, ohne das Spiel zu rühren. In dem Palais des 
Gefandten wurde bderfelbe von dem Freiherrn von Pöllnig, als 
Königl. Eommiffario, im Ramen Sr. Majeftät auf das praͤchtigſte 
mit ben außgefuchteften Speifen und Delicatefien an einer Tafel von 
60 Couverts tractiret, wozu von dem Herrn Commiſſario verfchiedene 
Derfonen von Diftinetion eingeladen waren, und wobei. die Königl. 
Laquaien die Aufwartung batten. 


Dienftag, den 29. November 1763, 
Berlin, den 29. November. 

Geftern fräh veifete der Tuͤrkiſche Gefanbte, Achmet Effenbi, 
in Begleitung bes Koͤnigl. Hlügel- Abjutanten und Major von der 
Garde, Seren von Pirch, und bes Königl. Seren Hofbollmetfchers, 
Inakaki Francopulo, mit feinem Gefolge in 6 Wagens über 
Charlottenburg, wofelöft er auf Koͤnigl. Befehl mit Eoffee tractirt 
wurde, nach Potsbam ab. 

Dem allhier anweſenden Türkifchen Geſandten find in feinem 
Creditiv folgende Titel beigeleget: 

Resmi Chagi Achmet, Rath von unferm Kaiferl. Divan, 
Dber-Einnehmer der Einkünfte von Aſien, und noch mehr 
erbaben durch die Bedienung von Terki ober Nichangi, (d. i. 
der den Satferl, Namen auf bie Schreiben drudet). 

Lifte der Kaiſerl. türkifchen Geſchenke, welche in Gegenwart des 
Sroßvizierd, Hamza Bacha, dem Resmi Ahmet Effendi, Envoye 
des Großfultans, Muſtapha, welcher den Charakter von Terky oder 
Nichangy, führet, überliefert worden, und biefeldben Sr. KRönigl. 
Majeftät von Preußen, an dem Tage feiner Öffentlichen Audienz den 
21. Rovember übergeben worben: 

1. Ein großer Reyherbuſch, in ber Mitte mit einem großen 
Tafelitein von Smaragden befeßet, über welchen ein großer Rubin 
und 154 große and kleine Diamanten ganz herum, und vier goldene 
Ketten daran. 2, Ein goldener Sarnifch mit Edelgefteinen, ein Bruft- 
ſchild, auf welchen ein großer Smaragd und drei Rubinen, und in 
der Mitte auf einen goldenen Knopf, weldier das Gehente macht, 
ein großer Diamant befindlich, auf ben beiden Seiten ber Flaͤche, 


nämlich unter dem Bruftichilde, find pure Diamanten. 3. Rechme, 
ein Zierrath auf dem Kopf des Pferdes, in der Mitte ift ein mittel- 
mäßiger Diamant mit 24 andern Diamanten umgeben, und. foweit 
er bis an die Nafelöcher gebet,. ift alle8 mit Diamanten befekt. 
4. Ein Baar maſſiv goldene Steigbügel, auf einer Seite mit Rubinen 
und Diamanten, auf ber. andern mit Smaragben befeht.. 5. Ein 
Säbel, Guabere genannt, ber Griff von emaillirten Golde, ‚auf der 
Spite einen rothen Saphir und das übrige Diamanten auf Gold. 
. 6. Ein Sattel mit Edelgefteinen, vorne ift ein großer Smaragd mit 
Heinen Smaragben, Rubinen yub Diamanten umgeben; ber Schwanz. 
riemen ift eben fo, das Sattelkiffen, auf türkiſch, Teiltt, ift von Seide; 
ber Obertheil des Zaumes, die Stine, tft von purem Silber mit 
- Korallen, der Gurth von Silberdrath, wie au der Saum mit 
ſilbernen Budeln, bie Dede unter dem Sattel von Scharlady mit 
Treffen bordirt. 7. Eine Chabraque von blauen geftidten Tuch mit 
Perlen, Rubinen, Smaragden, und ganz herum mit filbernen Nägeln 
befeßt. 8. Eine Dede über die. Chabraque von Scharlady mit Boldfäden 

geſtickt. 9. Ein anderer Pferde-Sierrath, was Aber den Kopf gehet, 
die Stirne und. über die Nafe, daB Borberzeug alles von Silber nnd 
verguldet, die Steigbügel, der Schwanzriemen und das Vordertheil 
des Sattels, alles von Silber, der Sättel ift mit weißen Stoff ge 
füttert außer dem Schwanzriemen, das Unterfiffen von Seide, ber 
Saum; der Gurth und ber Zügel von filbernen Treffen. 10. Eine 
- weiße atlasne Chabraque mit filbernen' großen und Heinen Grains, 
und eine Ehabraque darunter von Scharlach mit Treffen borbiret, 
bie Dede allein ift geſtickt. 11. Rod) zu einem Pferde, alles von 
verguldeten Silber, der Säbel, der Steigbügel, der Sattel, der Gurth, 
der Zaum, alles von Silber. 12. Eine Chabraque von bleifarbigten 
Atlas mit filbernen vergoldeten Grains, eine Satteldede von per- 
fifhen Stoff. 13. Eine Chabraque von blauen Sammet mit Golbde 
geftickt, mit ſilbernen Frangen und Korallen beſetzt. 14. Drei Pferde; 
ein arabifher Sengft, Iſabellen Farbe, türkiſch Kocdhän genannt, 
ein Faftanienbrauner Sengft, ein Stachel Schimmel. 15. Zehn Stüd 
Conftantinopolitanifche Stoffe von verfchiebenen Karben. 16. Zehn 
Stück Cameelhaarnen gewäſſerten Stoff. 17. Zehn Städ fo nit 
gewäffert find. 18. Zehn Städ Tapeten von Chio. 19. Zehn Paar 
Kiffen von eben dem Stoff. 20. Drei Städ Stoff aus Chio, Macat 
genannt, ein Zimmer auf türfifhe Art auszufchlagen. 21. Sieben 
Derfianifche Tapeten von verfchiedenen Farben. 22. Fuͤnfzig Stüd 





weißen Indianiſchen Batift. 23. Fünfzehn Stück Subpendi. 24. Zehn 
Stüd Stoff mit goldenen Streifen, Eonftantinopolitanifcher. 25. Zehn 
Stück Indianiſcher Stoff, Cotni genannt. 26. Zehn Stüd weißen 
Batift, genannt Bervet. 27. Schn Stüd weißen feinen Batift. 
28. Zehn Stüd weißen Batift, genannt Fidila Bervetz. 29. Zehn 
Stuͤck Batift von verfchiedenen Farben, genannt Mehter Hanne. 
30. Zehn Stüd bdergleihen geſtreift. 31, Zehn Stüd Mufegeri. 
32. Sehn Stück indianifcher von verfchiebenen farben. 33. Zehn 
Stück Stoff Sevahi genannt, 34. Zehn Städ Stoff von geftreifter 
Seide, Cotni genannt. 35. Zehn Städ Sevahi von Aleppo, mit 
goldenen und filbernen Blumen. 36. Zehn andere Sevahi von 
Aleppo mit Blumen. 37. Schn Städ von verfchiedbenen Farben 
mit Gold und Silber, genannt Sulfari Hinde. 38. Zehn Stüd von 
verichiebenen Karben mit Gold und Silber. 39. Zehn Sevat von 
Aleppo mit Blumen von Gold und Silber. 40. Zehn dito. 41. Noch 
ihn Stück Beldar aus Indien und Aleppo In Gold und Silber. 
42, Zwei Indianifhe Tapeten von Seide. 43. Fünf Stüden von 
verfchtebenen Sorten mit Gold- und Eilberfarben, genannt Ihram. 
44. Fünf andere Ihram d’Alzer. 45. Zwei Flafchen mit Indianiſchen 
Rofenmwaffer, genannt Idrichaifi oder Königl. Geruch. 46. Ein Zelt, 
Oba genannt, von Scharlach, gefüttert mit vothen Atlas, ber mit 
Gold geftidt, ein Ueberzug von Wachsleinewand, zwei Seltträger, 
vier große Kiffen von rothen Atlas mit Gold geftidt, und mit Baum- 
wolle’ geftopft, zwei große Matraben von gelben Eotni, vier große 
Gitter von Perlemutter, zwei gemalte und vergoldete Säulen, zwei 
große Seltnöpfe von geflochtener Arbeit und vergulbet, zwei Derfia- 
nische Teppiche mit Blumen, zwei nußbaumene Tifche mit Eharnieren. 


Dienftag, den 6. December 1763. 
Berlin, vom 6. December. 

Am Sonnabend kam der Türkifhe Gefandte, Ahmet Effendi, 
in Begleitung des Königl. Flügeladjutanten und Majors von der 
Garde, Seren von Pirch, und des SKönigl. Hofdollmetfchers, 
Seren. Inakaki Francopulo, nebft feinem Gefolge aus Potsdam 
wieder zurüd. 


Sonnabend, den 10. December 1763. 
Berlin, vom 10. Derember. 
Geſtern bejahe ber Türkifche Gefandte, Uhmet Effendi, in 
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Königl. Equipage unter Begleitung des Königl. Fiägelabjutanten 
und Majors von ber Garbe, Serm vor Pirch, und einiger von 
feinem Gefolge, die biefigen Suderfiebereien, worüber er feinen be- 
fonderen Wohlgefallen bewies. 


Somnabend, ben 17. Derember 1763, 
Berlin, vom 17. December. 

Geſtern Bormittag war bei Sr. Majeftät dem Könige große 
und fehr zahlreihe Eour, nach welcher Hoͤchſtdieſelben nebft bem 
Königl. Haufe, Sr. Excellenz, bem wirfliden Geheimen Etats-, 
Krieges. und erftien Kabinetöminifter, Ritter bes ſchwarzen Adler 
ordens, Herm Grafen von Finckenſtein, und einigen Herren Gr 
neralß, bei Ihro Majeftät ber Königin, das Mittagsmahl einnah⸗ 
men. Des Abends wurde in Beilen Sr, Majeftät bes Koͤnigs, 
Ihro Majeftät der Königin, ber Königl. Prinzen und Prinzeffinnen, 
bes Hiefigen Hohen Adels beiberlei Geſchlechts, des Türkifchen Gr- 
fandten und feiner vornehmften Offizier, von der Cochi ſchen Geſell⸗ 
[haft auf dem Schloßſchauplaz die Opera comique , betitelt 
I portentosi Effetti della Madre Natura (bie wunderbaren Wirkun⸗ 
gen der Natur) mit hohem und vielen Beifall aufgefährt. 

Sr. Königl. Hoheit, dem Bringen Heinrich, Bender Sr. Ru 
jeftät des Königs, wurbe vorgeftern von bem Türlifchen Gefandten 
ein präcdtiges türkisches Pferd als ein Präfent des Groß - Sultans 
buch feinen Stallmeifter überbradt, wofür Ihro Konigl. Soheit 
dem Seren Stallmeifter eine koſtbare goldene Uhr, und bem Herm 
Dollmetfher 100 Ducaten zum Präfent reichen laflen. 

Gedachter Herr Gefandte beiuftigte fih am Montag nebft feinem 
Gefolge im Thiergarten mit der agb. 


Dienftag, den 20. December 1763. 
Berlin, ben 20. December. 

Beftern Abend wurde in Beiſein Sr. Majeftät des Königs, 
Ihro Majeftät der Königin, der Königl. Prinzen und Prinzeffinnen, 
bes biefigen hohen Adels beiderlei Gefchlechts, bes Türkischen Ge⸗ 
fandten und feiner vornehmften Offiziers, und vieler andern Zu 
fhauer, von der Cochiſchen Geſellſchaft auf dem Schloßſchauplatz 
bie Opera comique, betitelt I portentosi Effetti della Madre 
Natura (die wunderbaren Wirkungen ber Natur) mit hohem und 
vielem Beifall zum andernmahl aufgeführt. 
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Sonnabend, den 24. December 1763. 
Berlin, vom 24. December. 
Geſtern Vormittag machte das Regiment Gensd'armes in Ge⸗ 
genwart des Tuürkiſchen Geſandten im Thiergarten einige Sriegeß- 
übungen, worüber gedachter Herr Geſandter vielen Beifall blicken ließ. 


"Donterftag, ben 29. December 1763. 
Berlin, vom 29. December. 

Borigen Monats Iangte ber griehifhe Kaufmann, Herr Nico» 
laus Manduda, von Amfterdam über Samburg kommend, mit 
4 Schiffen alldier glüdlich an. Derſelbe Hielt fofort bei dem Tuͤrki⸗ 
(hen Gefandten Ahmet Effendi feine Entree, welchen er auch den 
21. v. Mts. mit zur Königl. Audienz bis vor den Thron Sr. Koͤnigl. 
Majeftät, zu begleiten, bie hohe Gnade Batte- Den 17. d. Mts. 
batte ebenbefagter Manbuda die Ehre, von dem Türlifchen Ge⸗ 
fandten einen Beſuch zu erhalten, welcher ihn mit einem ſehr praͤch⸗ 
tigen türkifchen Pelz beſchenkte. Den 25. beſuchten ihn die Vor⸗ 
nehmften des türkifchen Gefolges, und da ihnen zugleich ber Gefanbte 
ihre Muſik mitgegeben, fo beluftigten fie fich bei berfelben bis in bie 
ſpaͤte Nacht. Bei biefer Gelegenheit erhielt Manduda einen feibenen 
Eafftan aus Bagdad von Ahmet Effendi zum Weihnachtsgeſchenk. 
Es iſt dieſer Kaufmann aus der uralten berühmten Familie derer 
Nanducka, welde ihren Urfprung von den alten Römern berfüh- 
tet. Seine Vorfahren haben vor 748 Jahren in Albanien den erſten 
Srundftein zu der herrlichen Stadt Moskopolis geleget, laut Wtteft 
ber berühmteften Städte und Univerfitäten. Es ift biefe Stabt bie 
einzige in ganz Orient, wo fidh bie Chriften fo vieler Freiheit rüh- 
men können. Diefer Kaufmann bat die römiſch Kaiferl. Species 
gegen 10 Brocent in der Türkei wieder in Cours gebracht, ba fie 
vor vielen 100 Jahren niemals paffiren durften. Er gehet nun- 
mehr wieder nad) Poſen ab, wo fich Die Niederlage feiner Waaren 
befindet. | 


Dienftag, den 3. Januar 1764, 
Berlin, den 3. Januar. 

Am verwichenen Sonnabend, als am 31. December, des Bor- 
mittags, verfammelte fich bie Königl. Akademie ber Wiffenfchaften 
auf allergnäbigfien Befehl Sr. Majeftät des Königs, um den Beſuch 
deß Türkifchen Gefandten, Ahmet Effendi, anzunehmen. Die 
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Glieder der Akademie Hatten ſich in dem ordentlichen Saal verfam- 
melt, worauf der Herr Director Euler denenfelben einen Brief von 
bem Herın Marquis d'Argens mittheilte, in welchem Se. Majeftät 
ber König folgende 5 neue Mitglieder aufzunehmen erlaubte, nämlid) 
ben Seren Buifhard, bekannt unter dem Namen Quintus 
Icilius, Offider von der Armee und Commandant eines Frei⸗ 
bataillons während des Krieges, den Herrn Profeſſor Caſtilion 
und Seren Bernoulli, als ordentlihe Mitglieder, und die Herren 
von SJaucourt und Helvetius als außerordentlide Mitglieder. 
Die Aufnahme derfelben wirb künftigen Donnerflag mit den gewöhn⸗ 
lichen Feierlichkeiten vor ſich geben. F 

Gleich nach 10 Uhr kam der Herr Geſandte an. Der Herr 
Director Euler, der Herr Hofrath von Francheville und der 
Herr Profeſſor Sulzer empfingen ihn beim Ausſteigen aus ber 
Karoffe. Sobald man in dem Vorfaal angelommen war, wurben 
die beiden Flügel des Verfammlungsfaals geöffnet, wofelbft Ahmet 
Effendi, von dem Seren PBrofeffoe Formey und dem SHerm 
Hofrath Ahard beim Eintritt im denſelben bewillkommt wurbe, 
und wo erſtgedachter Herr Profefior Formey als beitändiger Se⸗ 
cretair ber Akademie, folgende Eurze Anrede an ihn Hielt: 


Mein Herr! | 

»Die Königl, Akademie wird tm der folge diefen Tag als den 
vortrefflichſten und glüdlichiten feit ihrer Stiftung betrachten, da fie 
das Gläd bat, in dem Umfang ihrer Mauren den würdigen Minifter 
des größten Monarchen vom Morgenland zu fehen, und ihm auf 
Befehl ihres großen Königs und durchlauchtigſten Beſchützers bie 
Achtung zu bezeigen, die fie fowohl feinem DBerdienfte als feiner 
Mürde fehuldig ift.« 

Der Gefandte bezeigte auf die böflichfte Art hierüber feinen 
Wohlgefallen, näherte fih, und fette ſich auf die vor ihm beftinmte 
Fauteuille. Kurz nachher fette ex fich nad) der Weife feiner Nation 
näher an den Tifch, um bie zu machenden Experimente deſto befler 
in Augenfchein nehmen zu koͤnnen. Der Herr SHofdollmetfcher, 
welcher neben ihm ſaß, benachrichtigte den Gelandten von den Ber- 
fuchen, wie fie in folgender Ordnung gemacht wurben, 

Herr Marggraf, als Director der philofophifchen Experimental⸗ 
Philoſophie, machte den Anfang. Er brachte buch die Bermifchung 
verfchiedener Liqueurs die Veränderungen ber Farben, die Gährungen, 
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das Aufbrudeln und die Ausbrüche der Flammen, welches die chymi⸗ 
ſchen Wuͤrkungen dieſer Vermiſchungen ſind, hervor. Er zeigte die 
mannigfaltigen Phänomena des Phosphori u. ſ. w. 

Die Herren Profeſſores Meckel und Sulzer fuhren hierauf 
in den vornehmſten Verſuchen fort: ſowohl was die Schwere der 
Luft, ihren Druck, ihre Veränderungen, als auch die andern Eigen⸗ 
ſchaften diefes Elements, welche durch Die Luftpumpe entdedt find, 
beteifft. Der Teufel bes Eartefius, welcher in einem mit Waſſer 
angefüllten Eylinder in die Höhe fteigt und fällt, je nachdem man 
mit dem Singer auf ben Theil der Luft, die ſich über dem Waſſer 
befindet, drüdet, fchien dem Herrn Gefandten und feinem Gefolge 
ein befondere8 Vergnügen zu erweden. 

Hierauf wurde von dem Herrn Euler, dem Sohn, die electri- 
fhen Experimente vorgenommen, unb obgleich bie feuchte Witterung 
und Dunkelheit des Tages ihnen nicht gänftig waren, fo wurden 
demohnerachtet die vornehmften Stüde, 3. ©. die electrifche Anziehung, 
die Mittheilung der Electricität, die Lebhaftigkeit der Eindrüde der⸗ 
jelben, hauptſächlich mit der Mufchenbrödihen Glaskugel probirt. 
Das Erftaunen und die verfchiedenen Bewegungen der Türken, bie 
ſich hatten electrifizen laffen, machte dem Seren Gefandten und ben 
Zuſchauern viel Vergnügen; zugleich ftedte man den Spiritus vini 
durch eine electrifche Klamme in Brand. 

Der Gefandte wurde hiernächſt in das Naturalien-Kabinet, 
worüber der Herr Profeſſor Gleditſch die Aufficht hat, geführet, 
welcher ihm alles Nothwendige erklärte Er verweilte fich lange 
bafelbft, betrachtete alles mit neugierigen und Elugen Augen, und 
tieß vielen Beifall baräber bliden. 

Beim Herausgeben wurde im großen Borfaal ein chymiſches 
Kunftfeuer angezündet. Hierauf dankten ihm die Mitglieder ber 
Academie vor feinen Beifall, und ber Serr Hofrath von Frande- 
ville übergab ihm eine Memoire, worinnen eurieufe Anmerkmgen 
über den Urfprung ber Türken enthalten find, und welches, wenn 
ed die Zeit erlaubt hätte, wäre gelefen worden. Der Herr Gefandte 
bezeigte in ben böflichften Ausdrücken feine Freude über dieſe Hoflich⸗ 
keiten, und fagte befonders, wie e8 ihm ein groß Vergnügen machen 
würde, bie Mitglieder der Akademie in feinem Palais bei fi zu 
ſehen. 

Dieſer Tag war vor die Akademie ein feierlicher und vergnuͤgter 
Tag; denn außer dem Herrn Gefanbten und feinem Gefolge befanden 
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fih die Vornehmften des Hofes und viele andere Verfonen von 
Diftinction gegenwärtig. 


Donnerftag, den 12, Januar 1764. 

. Berlin, vom 12. Januar. 

Borgeftern Mittag legte der Turkiſche Gefandte, Ahmet 
Effendi, bei dem Herrn Commandanten biefiger Refidenzien einen 
Befuh ab, wojelbft er mit ee und andern . Delicatefien be- 
dient wurde. 


Donnerſtag , den 19, Januar 1764. 
Berlin, vom 19, Januar. 

Diefer Tage beehrte der Türkifche Sefandte, Ahmet Effendi, 
nebft einigen von feinem Gefolge, den Königl. Ober-Eonfiftorialrath, 
erften Prediger an der Dreifaltigkeitsfiche und Director der Real⸗ 
Thule, Herrn Hecker, in feiner Behaufung mit einem Beſuche. Er 
wurde daſelbſt mit Eoffee und Eonfitüären bewirtbet, nahm einige 
mathematifhe Zeichnungen und WUbriffe von raren Blumen, mit 
Merkmahlen feines befondern Vergnuͤgens in Augenſchein, beſchenkte 
ben Rönigl. Ober-Eonfiftorialrath und verfchiedene andere Anwe⸗ 
fende, mit tärkifchen feidbenen Schnupftücern, und kehrte, als er 
verſprochen hatte die Realichule ſelbſt eheſtens zu en ſehr zu- 
frieden wieder nad) feinem Palais zurüd., 


Dienftag, ben 24. Januar 1764. 
Berlin, ben 24. Januar. 

An Sonntag Vormittags beiuftigten fih Se. Koͤnigl. Hoheit 
dee Prinz von Preußen, nebft den Könige. Flügeladjutanten mit 
einer agb auf dem Grunewald, welcher aud der Turkiſche Ge 
ſandte nebft feinen vornehmften Offizier beimohnte, welche verſchie⸗ 
denes Wild erlegten und darüber ein befonderes Vergnügen blicken 
ließen; gegen Mittag war bei Sr. Majeftät dem Könige große und 
zahlreiche Eour, wobei die Prinzen vom Geblüte, die Prinzen von 
Braunfchweig, die Hiefigen und fremben Herren Minifter und der 
hohe Adel zugegen waren, bei welcher ber Herr Graf Carl Sendel 
von Donnersmard, Sr. Majeftät den König, durch Höchſtdero 
Oberhofmarfhall, Sr. Excellenz dem würklichen Geheimen Etats -, 
Kriegs⸗ und birigirenden Minifter bei dem General-Ober-fjinanz- 
Kriegs nd Domainendirectorio, Ritter bes ſchwarzen Ablerordeng, 
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des Heil. Roͤmiſchen Reichs Grafen, Herrn von Reuß, vorgeſtellt zu 
werden, die Gnade hatte. 


Donnerſtag, den 2. Februar 1764. 
Berlin, den 2. Februar. 

Geſtern nahm der Tuͤrkiſche Geſandte, Ahmet Effendi, mit 
den meiſten von ſeinem Gefolge, die hieſige Saffian⸗ und Corduan⸗ 
Fabrique, mit Bezeigung ſeiner beſonderen Zufriedenheit über die 
vielfältigen Farben des Saffians, in Augenſchein, und kehrte, nach⸗ 
dem er daſelbſt einige Erfriſchungen zu ſich genommen, wieder in 
fein Palais zurüd. j 


Sonnabend, den 4. Februar 1764, 
Berlin, vom 4. Februar. 

Berwichenen Mittwoch beſah ber Türkifche Befandte, Achmet 
Effendi, das hieſige neue Königl. Arbeitshaus und die darin be- 
findliche Kirche, allwo er mit Vergnügen auf der Orgel fpielen Härte. 
Eodann unterrebete er fi mit ben verfchiedenen Herren Stab8- 
offizier8 in ber Wohnung des daſigen Prediger Herrn Kable, 
ungemein freundlich. Gebachter Herr Prediger hatte ihn bei feiner 
Ankunft in dem Urbeitshaufe mit einer kurzen Rede bewilllommt. 


Dienftag, den 7. Februar 1764. 
Berlin, vom 7. Februar. 
Der Türkifhe Gefandte, Ahmet Effendi, befah ben 17. a- 
nuar den Botanifchen Garten der Realſchule. Es wurde darin von 
bem Königl. Ober-Eonfiftorialrath, Paftor der Dreifaltigkeitskirche 
und Director der Realſchule, Seren Heder, und den beiden Predi⸗ 
gern und Inſpectoren befagter Schule, Herrn von Einem und 
Seren Reccard, empfangen und im Gewächshauſe unter blühenden 
Bäumen bewirthet. Er bewunderte die vielen ausländifhen Ge- 
wäcfe, bie er bier antraf, fonberlih die Palm⸗ und Eoffeebäume, 
von welchen leßtern er ſich reife Fruͤchte geben ließ und einige 
Bäume ausbat. Hierauf begab er fih in das Wohnhaus, aus 
welhen er den ganzen Garten überjehen konnte. Endlich ging er 
eine Seitlang in dem Garten fpatieren und verließ benfelben, nach⸗ 
dem er ſich Über eine Stunde barin aufgehalten, feine Zufriedenheit 
bezeiget, auch einige Gartengewächie, bie ihm überreicht mwurben, 
angenommen hatte. 
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Den 4. Februar kam dieſer Geſandte mit den Vornehmſten von 
ſeinem Gefolge in die Realſchule. Er wurde beim Eintritt in dieſelbe 
von dem Ober⸗Conſiſtorialrath, Herrn Hecker, und ben Predigern 
Herrn von Einem und Herrn Reccard empfangen, und von dem 
letztern mit folgenden Worten, bie der Hofdollmetſcher, Herr Ina— 
ckacki Francopulo, aus dem Franzoſiſchen ins Türkifche überfehte, 
angeredet: »Die Königl. Nealfchule ift Über die Gegenwart eines 
fo vornehmen Gefandten aus ben Gegenden, aus welden in ben 
alten Zeiten die Künfte und Wiffenfchaften fih über den Abrigen 
Theil der Welt ausgebreitet Haben, fehr erfreuet. Es iſt mir auf- 
getragen worden, bemühet zu fein, Ihnen durch Vorzeigung des 
Schenswärbigen auf dieſer Schule ein Vergnügen zu machen, welches 
der Ehre gemäß fei, die derfelben Heute wieberfährt!« Der Gefandte 
wurde zuerft in einige Klaffen der Schule geführet, wo er ſich nieder⸗ 
feßte und: den Unterricht eine Seitlang anhoͤrete. Hierauf bradte 
man ihn auf ben Modellen-Saal, wo er verfehiebene Modelle von 
Häufern, Mühlen, Schiffen, Wafferkünften u. |. w., ferner die Vor- 
ftellungen de8 Roͤmiſchen Triumphs und Yagerd, ein Sprachroßr 
u. dal. fih vorzeigen und erflären lief. Bon dem Mobellen- Saal 
wurde er in bie Bibliothek geführet, wo er fich fange Seit bei einer 
Mafchine, welche das Eopernicanifche Weltſyſtem vorftelet und durch 
ein Uhrwerk beweget wird, und bei zweien großen Globis, aufbielt. 
E8 wurden ihm ferner einige optifhe Mafchinen und Spiegel, bie 
Luftpumpe, Electrifirmafchine, kuͤnſtliche Magneten, ingleihen das 
Naturalienkabinett gezeiget, auch einige Experimente gemadt. Enb- 
lich wurde er in ein Zimmer geführe, wo man ihm und feinem 
Gefolge Waffer, Coffee, Conflturen und Obft vorſetzte. Der Herr 
Prediger Receard Aberreichte ihm zwei Zeichnungen mit beiveglichen 
Scheiben, welde die Sonnen- und Mondfinfterniffe, die fih in 
diefem Jahr ereignen werden, und zwar fo, wie fie auf ben Mittags- 
frei von Eonftantinopel, und dem türkifchen Kalender berechnet 
werden, nad der von ihm in feiner. Abhandlung von diefen Sinfter- 
niffen befchriebenen Weife vorftelleten, wovon der Geſandie ſich eine 
ausführliche Beſchreibung machen Tief. Er bezeugete hierüber und 
über alle8 was ex gefehen batte, fein beſonderes Vergnügen, und 
verficherte beim Weggehen, daß er die Realſchule öfters beſu⸗ 
hen würde. 

Des folgenden Tages, des Vormittags, befahe gebachter Herr 
Gejandte die biefige Terufalemsfirhe und begab fi), nachdem er 
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vorher fomohl die Muſik als Predigt angehöret Hatte, ganz ver- 
gnügt in fein Palais zurüd. Geſtern Vormittag begab er ſich nebſt 
den Bornehmften von feinem Gefolge nad) dem Königl’ Schloß, um 
folches in Augenfchein zu nehmen. Er wurde daſelbſt von dem Königl. 
Obercaftellan, dem Herrn Hofrath Sagemeifter, mit Eonfituren, 
Coffee und anderen Erfrifhungen bedienet, und von felbigem in bie 
vornehmſten Zimmer und Säle des Schloffes geführt, wo er alles 
Mertwürdige befahe, und fein großes Vergnügen beutlih an den 
Tag legte. 


Donnerftag, den 9. Februar 1764. 
Berlin, den 9. Februar. 

Der Türlifhe Gefandte, Ahmet Effendi, nahm mit feinem 
Gefolge den 5. Februar bei dem Hofconditor Seren Meyer, beffen | 
fünftlih verfertigte Sachen von unterjhiedener Art in Augenſchein, | 
und bezeigte Über die Seltenheiten berfelben fein befonderes Ber- 
gnügen, wobei ihm allerhand Erfrifhungen gereichet wurden, und 
begab fi, nachdem er fi eine Stunde alda verweilet und feine 
Zufriedenheit überall, aud) über die gute Aufnahme bliden laffen, 
wiederum in fein Palais zurüd. 





Sonnabend, den 11. Februar 1764. 
Berlin, vom 11. Februar. 

Der Türkifche Gefandte, Ahmet Effendi, fähret noch immer 
fort, die Merkwürdigkeiten hieſiger Refibenzftadt zu beſehen. Diefer 
Tage nabm er auch bie Kattunfabrique des Kaufmanns Herm 
Johann Caspar Oehmigke in Augenjchein, bezeigte Über beren 
gute Einrichtung fein befonderes Vergnügen und erkaufte, nachdem 
er fi eine geraume Seit dort aufgehalten Hatte, verfciebene 


Etäde Waaren, Tehrete auch fodann fehr zufrieden wieber nad) 
feinem Palais zuräd. 


Donnerftag, ben 16. Februar 1764. 
Berlin, vom 16. Februar. 

Vorgeftern, Zumittage, nahm der Tuͤrkiſche Gefandte, Ahmet 
Eifendi, das Königlihe Sommerpalai® Mombijou, den dabei be- 
findlichen Garten und die Orangerie mit Bezeigung feines außer- 
ordentlichen Vergnuͤgens zum zweitenmal in Augenſchein, ging einige 
zeit in dem dortigen ‚Garten fpabieren, und Bat babei, daß ihm 
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erlaubt ſein möchte, dieſes ungemein angenehm liegende Palais 
öfters zu beſuchen. Gedachter Geſandter beſahe auch vor kurzem das 
Königl. Invaͤlidenhaus, trat bei dem Herrn Major von Rauſſen⸗ 
dorff ab, wurde daſelbſt mit Coffee und Obft bewirthet, erklaͤrete 
feine Freude Über die fämmtlichen dortigen Anftalten, und Tehrete 
fodann mit vieler Zufriedenheit wieber nad; feinem Palais zurüd. 


Donnerftag, den 23. Februar 1764. 
Berlin, vom 23. Februar. 

Am Sonntage, des Mittags, befahe der Türkifhe Gefandte, 
Ahmet Effendi, die hieſige Garniſonkirche, und ließ fi von dem 
bafigen Garnifon-Organiften, Serin Schmalz, die darinnen befind- 
lihe große Orgel ſowohl aus⸗ als inwendig zeigen und vorfpielen. 
Er ließ überall feinen Wohlgefallen bliden, befonders aber erweckte 
der Schall der Trompeten und Pauken bei ibm ein befonbderes 
Vergnügen. z E 

Auch befahe gedachter Geſandter biefer Tage den Berliniichen 
Gefundbrunnen, wofelbft ihm von dem Seren Dr. Behm das 
Merkwuͤrdigſte gezeigt wurde. 


Sonnabend, den 26. Februar 1764. 
Berlin, vom 25. Februar. 

Am Donnerftage legte ber Türkifhhe Gefandte nebft den Vor⸗ 
nehmften von feinem Gefolge bei Sr. Exrellenz dem Königl. wuͤrklichen 
Geheimen Etats⸗ und Kriegsminifter, auch Großkanzler, Seren von 
Tariges, einen Befud) ab, wofelbft er mit Coffee nnd andern Er- 
frifhungen bewirthet wurde. 


Dienſtag, den 28. Februar 1764. 
Berlin, vom 28. Februar 1764. 

Am verwichenen Sonnabend, Vormittags gegen 11 Uhr, gefiel 
es dem Türkiſch Kaiſerl. Geſandten, Ahmet Effendi, in Beglei⸗ 
tung des mehreſten Theils ſeines Gefolges, ſich nach der hieſigen 
Koͤnigl. Stückgießerei zu begeben, um den Königl. Stückgießer, 
Herrn Fuchs, vier Stück ſchwere Kanonen gießen zu ſehen, welches 
auch gedachter Herr Fuchs mit dee ihm eigenen Gecſchicklichkeit, 
fowohl in Gegenwart des Geſandten und deſſen Gefolge, als auch 
bes größeſten Theild der Herren Stabs⸗ und Übrigen Offiziers deb 
Königl. Artilleriecorp8 bei den gewöhnlichen Ceremonien glüdlidh 
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verrichtete. Nach bezeigter volllommenen Zufriedenheit befahe der 
Gefandte ſowohl die Drebbant als das Bohrwerk, und Tieß ſich 
nachher nebſt feinem Gefolge in dem Zimmer des Herrn Fuchs mit 
Coffee und Eonfituren bewirthen. Nachdem berfelbe ſich einige Zeit 
divertivet, kehrte ex höchſt zufrieben nach feinem Palais zuruͤck. 


Dienftag, den 20, März 1764. 
Berlin, vom 20. Mär. 

Verwichene Woche kam ein Türke, Namens Mahomed, nebft 
feinem Dolmetfcher, Iſaac Benjamin, aus Conftantingpel allhier 
an, welcher bem Türkifchen Gefandten I Stüd türkiſche Pferde vom 
Groß ⸗Sultan überbradite. 


Dienſtag, den 17. April I 
Berlin, vom 17. April. 

Am SFreitage war der Türkifche Geſandte, Achmet effendi, 
nebſt einigen von feinem Gefolge bei dem in hieſiger Realſchule 
gehaltenen Examine gegenwärtig, und hörte Die in türkifcher Sprache 
abgefaßten Neden mit Bezeugung feiner Zufriedenheit an. 


Sonnabend, den 21. April 1764, 
Berlin, vom 21. April. 

Geftern Bormittag kamen Se. Majeftät der König bei höchitem 
Wohlſein aus Potsdam allhier an. Bei Sr. Majeftät verfammelten 
ji) fofort die Prinzen vom Haufe, bie Hiefigen unb fremden Herren 
Minifter und der hohe Adel zur Cour, bei welder Höchſtdieſelben 
tem Türkiſchen Gefandten, Ahmet Effendi, bie Abſchiedsaudienz, 
mit eben denſelben bei der erſtern Audienz beobachteten Ceremonien, 
ertheilten ; nach welcher Sich Höchftdiefelben nebſt des Prinzen 
stiedrih von Braunfhweig, Sochfürftl. N wiederum 
nah Potsdam zurüd erhoben. 


Dienftag, den 24. April 1764. 
Berlin, vom 24. April. 

Am Sonnabend Bormittng ertheilten Se. Excellenz der Königl. 
würkliche Geheime Etats⸗, Krieges⸗ und erſte Kabinets -Minifter, 
Ritter des Schwarzen Adler⸗Ordens, bed Heil. Römifchen Reiche Graf, 
Sr von Hindenftein, bem Türlifhen Gefandten, Ahmet 
Eifendi, die Abſchiebdsaudienz, mit eben der bei der erftern beobad)- 
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teten Pracht und Ceremonien. Bei dem Wegfahren des Geſandten 
trugen die Domeſtiquen Sr. Excellenz die Präfente, welche in ver- 
ſchiedenem prächtigen Silberzeuge und reichen Stoffen beftanden, 
momit Se. Exrellenz den Seren Geſandten befchentet hatten, öffent 
lih voraus. Den Tag der Zurückreiſe des Gefandten weiß man 
indeffen noch nicht zuperläffig. 


Donnerftag, den 26. April 1764. 
Berlin, vom 26. April. 
Geſtern legte ber Türkifche Befandte bei ben Vornehmften des 
Hofes feine Abſchieds⸗Viſite ab. 


Donnerftag, den 3. Mai 1764. 
Berlin, vom 3. Mai. 

Geftern Vormittag trat der Türlifhe Gefandte, Achmet 
Effendi, nebft feinem Gefolge, die Zurädreife nad Eonftantinopel 
an. Der Major von ber Königl. Fußgarde, Herr von Pirch, 
nebft einem Detafchement Eavallerie, begleiten felbigen über —— 
bis an die poluiſche Grenze. 


Dienſtag, den 8. Mai 1764. 
Berlin, vom 8. Mai. 

Geſtern Vormittag kam das Commando Zietenfher Huſaren, 
welches ben Türkifchen Geſandten bis Frankfurt escortirt hat, wieder 
zurück. Gedachter Herr Geſandte ift am Sonntag von Frankfurt 
weiter abgegangen. 

Am froheſten über bie endliche Abreiſe der türkifchen Gäfte 
mag wohl ber Befiger des für fie gemietheten Palais geweſen fein, 
denn es fol während ihrer Anweſenheit eine wahrhaft. türkische 
Wirthſchaft dort geberricht haben. Mit Feuer fcheinen die Türken 
äußerft unvorfihtig umgegangen zu fein, e8 geht Dies wenigftens aus 
einer Eingabe an die Abtheilung für Sypothelen des Kammergericht? 
hervor, in melder ein Gläubiger den Schub des Gerichte gegen 
die fahrläffigen Miether. und den forglofen Vermiether anzuft. 

Ueber den Aufenthalt Achmet Resmi Effendi in Berlin 
exiſtirt auch noch eine gebrudte Nachricht, welche im Jahre 1804 in 
Wien erfhien und aus einer Ueberfekung der türkischen Berichte 
befteht, welche von dem Gefandten: bei feiner Ruͤckkehr nad Eon- 
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ftantinopel an den Sultan eingereicht und im Archive aufbewahrt 
wurden. Er lautet: 

»In Chotim in der Moldau erfchien ber preußiſche Hofrath 
Freſe aus Potsbam und benachrichtete den Geſandten von den ge⸗ 
troffenen Reiſe⸗Arrangements, auch daß ber Flügeladjutant, 
Major von Pirch, feiner auf der ſchleſiſchen Grenze gewärtige.“) 

Die Reife ging von Chotim über Kaminiec, Lemberg und Krakau. 

An 6 Tagen kamen wir in Breslau au, eine Stadt, welde 
unter den Befehlen eine Generals fteht, welcher zugleich den Titel 
eines Stellvertreter hat. (Minifter von Schlabernborff.) 

Don dort gelangten wir in vier Tagen nad) Glogau, und in 
drei andern bis nach Frankfurt, Die ebenfalls feite, wohl bevölferte 
Städte an der Oder find. 

Nach einigen Tagereijen kamen wir endlich nad ber Königsftadt, 
dem SHauptfig des preußifchen Ruhms und Wohlſtandes, Berlin. 
Wir ruhten an dem fer eines See's, welcher der weiße See heißt, 
ſechs bis flieben Tage aus, zogen in ben erften Tagen des Monats, 
den 9. November 1763, mit Bomp in feierlihem Aufzuge zu Berlin 
ein und ftiegen in einem zierlichen Palafte ab, den man am Weft- 
ende ber Stabt für uns zubereitet hatte. 

Die Dreußen, welche Zeitlebens feinen Mufelmann geſehen und 
von ſolcher Pracht und ſolchem Pomp eines Geſandten auch nie dem 
Namen nad gebört hatten, — dabei ein Seltſamkeit liebendes Bolt, 
kamen mit ihren Familien drei bis fünf Tagereiſen herbei und ſam⸗ 
melten fi in den Märkten und Dörfern, wo unſer Weg durchfuͤhrte, 
gingen von der Stunde unſrer Ankunft, bis zur Stunde unfres Auf- 
bruches nicht von unfrer Seite, und gafften unaufhörlich jede unjrer 


9 Georg Lorenz von Pirch, geb. 1730, trat 1745 in bie fächlifche Garbe, 
1756 aber als Capitain bei ber Gefangennehmung der Sädf. Armee in Königl. preuß. 
Dienfte. 1757 warb er gefangen und nad) der Auswechslung vom Prinzen Heinrich 
als Adjutant genommen; nad 8 Tagen Flügeladjutant bis 1773. 1760 Major- 
Bei Torgau gefährlich bleffirt, fiel er in Gefangenfchaft.. Bel ber Räumung von 
Torgan durch die erlaubte ihm Dany auf fein Ehrenwort in ber Stadt 
zu bleiben. 

Im Frieden empfing er den 3. Auguft 1763 ben Türlifhen Geſandten zu 
Koslowa Jura. 

1767 Oberftlientenant und begleitete ben Prinz von Preußen nach Braunfchweig, 
um bie Erbftatthalterin von Oranien zu begleiten. . 

1765 wohnte er Namens bed Königs ber Belehnung bed Herzogs von Delß bei. 

1777 Generalmajor und Ehef eined Garnifonregiments in Danzig, ba feine koͤr⸗ 
perlichen Leiben den activen Dienft nicht mehr zuließen. 
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Handlungen und Bewegungen an, fo daß fie uns auf eine unaus⸗ 
fprechliche Art bedrängten. Am Tage unfres Einzugs felbit, waren 
nicht nur die beiden Seiten der Straßen, wodurch wir zogen, fon- 
dern auch alle Fenſter der drei bis fünf Stod hohen Häufer mit 
Sufhauern über und über bejett, und das Gedränge, um Das 
Schaufpiel unfers Einzuges zu fehen, war über alle Beſchreibung; 
fowie das frohe Gefiht und die Ehren, mit denen fie und bewill- 
fommten und und ihre Freundlichkeit u” Leutfeligkeit an den Tag 
legten, alle Maßen überfteigt.« 

Bei Berlin macht Achmet bie — »Am Ufer des 
Spreefluffes befindet ſich das Arſenal und ber Koͤnigl. Pallaſt, 
rundum von Gaͤrten, Pallaͤſten und Jagdrevieren und Wiefengränben 
umgeben. Im Jahre 1760 kamen bie franzoͤſiſchen (?) und Öftreichifchen 
Heere eines nad) dem andern in biefe Stabt, verberbten Die Zeug- 
. und Eufthäufer des Königs, nahmen von den Einwohnern Sicherheits- 
Eontribution und richteten vielen Schaden au. Da das Clima 
gemäßigt ift, fo giebt .e8 fowohl viele fhöne Männer als Frauen. 

Die Häufer find drei Stockwerke hoch. Um einige Sachen, 
fowohl im Winter vor der zu großen Kälte, als im Sommer vor 
ber allzu großen Site zu verwahren, iſt's erforderlich, daß ein Stod- 
werk unter der Erbe gebaut werde. *) 

Die Einwohner haben eine befondere Vorliebe fuͤr's Porjellan 
und die Großen haben beſonders ganz mit Porzellan ausgeſtattete 
Zimmer, in denen fie ſich, wie in Spatziergaͤrten, von Zeit zu Zeit 
erluſtigen und ergöben. 

Die Einwohner, Yutheraner von. Religion, feßen ſich über viele 
Religiongftreitigleiten hinaus, haben auch Teime Bilder. in Den 
Kirchen, rühmen fich des Glaubens an einen einzigen Gott, und 
find abgefagte Feinde ber Katholiken. Sie leugnen nicht das Pro⸗ 
phetentbum Mahomed's und fhämen fich nicht zu fagen: daß fie noch 

Moslim werden wollen. 
| Sehn Tage nach unſrer Ankunft verfügten wir uns zum erjten 
Staatsmtnifter, dem wir da8 hohe Beglaubigungsfchreiben unfers 
gnäbigen Herrn, des Großvezirs; Übergaben. Nachdem ber Tag 
für unfere Audienz beim Könige angefeht war, ftellten wir die Kai⸗ 
ferlichen Gefchente zuerjt in unfrer Wohnung auf, und nachdem alles 
gehörig vorbereitet worden war, fandten wir diefelben einen Tag 


*) Sin den türkiſchen Häufern giebt es feine Keller. 
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vorher, che wir uns zum Könige begaben, durch unſern Zeltaufe 
Schlager nah Sof, wo diefelben wieder an einem angemeſſenen Ort- 
mit Staat ausgebreitet wurden. Unter den Gefchenfen befanden fid) 
auch drei Pferde, bie ſtattlich ausgefhmädt, von Stallknechten aus 
dem Innern des Seraild an der Hand geführt wurden. 

In den Aubienzfaal traten wir mit 15 Perſonen unfers 
Gefolges. 

Der König ſtand auf einem mit drei Stufen verſehenen, mit 
viglettem Sammt ausgeſchlagenen Thron in einem beftaubten alltäg- 
lichen Kleide; auf der einen Seite war ein Tabouret und auf der 
andern eine Art von Tiſch, das Kaiferlihe Beglaubigumgsfchreiben 
barauf zu legen. WIE Diefe Uebergabe gefchehen war, zogen wir und 
zurüd. Sobald wir weg waren, ließ ber König die ihm als Gr 
ſchenke gebrachten Pferde durch die Leute des Sultanifhen Marſtalls 
im Sof berumtummeln und ſah jelbft aus einem auf ben Sof gehen» 
den Senfter zu. Während er den Befehl gab, daß feine Leute Die 
jelben übernehmen follten, ward er von dem Glanze der prädhtigen 
mit Juwelen befeßten Reitzeuge und ber reihen Schabraden fo ent: 
züdt, baß, wiewohl e8 feine Gewohnheit ift, feinem Menſchen einen 
Heller zu geben, er doch den Leuten des Marftalld eine Uhr und 
einige Ducaten zum Gefchent made. 

Wir ſahen demnächſt die Revue der von ihm felbft geotbneten 
Truppen, und genoffen auch durch zwei, drei Tage mit den Prinzen, 
den Söhnen feines Bruderd, das Vergnügen ber Jagd. Eines 
Tages berief er und allein zu fih, und nachdem er und auf eine 
ſehr ſchmeichelhafte Weiſe bewilllommet Hatte, brachte er den bisher 
in feinem Innerſten geheim gehaltenen Punkt der Allianz auf’8 
Tapet, und fichte uns, mit der Sand auf der Karte, die daraus 
entfpringenden, nambaften Vortheile zu zeigen. 

Dotsdam liegt gegen Welten von Berlin, in einer Entfernung 
von fieben oder acht Stunden; eine Stabt mittlerer Größe, an dem⸗ 
jelben Fluſſe gelegen, der bei Berlin vorbei fließt. Das Meifte 
iſt die Schöpfung des Königs. Hier find fhöne Palläſte, Gärten 
und Jagdparke. 

In Berlin gab man und während unfer8 Wufenthalts eine 
Kutſche, um alle Derter nad Wohlgefallen zu beſehen; auch wurbe 
den Großen zu verfichen gegeben, daß fie uns einladen und Ehren 
erweiien follten. Die Prinzen, die Minifter und die andern Großen 
Inden uns alle zwei bis 3 Tage in einen ihrer Gärten und Palläfte, 
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und erwieſen und alle Ehren der Gaſtfreundſchaft, die fie mit ber 
größten Freude ausäbten; fo gefhah alle8 möglihe, um die Zeit 
und angenehm verftreichen zu machen. 

Mäbrend der König in Berlin war, wurden wir einigemal in 
das Scaufpielhaus geladen. Für uns ward dort ein befonberes 
Sopha bereitet. Der König mit feinen Begleitern verbreitet Durch 
feine Gegenwart unter der Gefelfhaft Anmuth und Leben; Tän- 
zerinnen und Pantomimen ftellen Liebeshändel-vor, wo alle8 auf Die 
Loſung und Erleichterung derfelben Hinausläuft. Mittlerweile wirb 
Mufit gemacht, und drei ober vier Stunden verfließen im fröhlich 
ften Genuffe. 

Einige Mal ftellte man eine andere Art von Verfammlung an, 
bie fie Reboute heißen. Die Männer und Weiber unter einander 
vermifcht, Zleiden fih in buntem Aufzug von rotbem Taffet nub 
Iuftigen Gewändern. Bor das Geficht nehmen fie eine Verhuͤllung 
in Geftalt eines menſchlichen Angefihts, fo. daß fie nit erlannt 
werben. So fangen fie num in dem Neboutenfaale an fi berum- 
zutreiben. Da man nur von der Bewegung und Saltung auf bie 
Reize der verlarvten Derfon fchließt, fo nimmt jeder die Schöne, Die 
am meiften anzieht, bei der Sand; alle Eiferfucht ift verbannt; man 
unterhält fi nad Serzensluft mit Tanzen und Springen in Kreuz 
und Quer, hinauf und hinab, und weil alles für incoguito gehalten 
wird, fo verfügen fie fih bernadh in die zum Rendezvous verabrebe- 
ten Oerter. Nach ber Reboute wird in einem Saale bed Hauſes 
die Tafel für den König gededt, wo er obne Scheu feine Ber- 
trauten fein zu ſich einladet und fich bis zur fünften oder ſechſten 
Stunde der Nacht mit dem frohſten Genuffe des Lebens freut. Die 
zu Diefem engen Kreife Gelabenen rühmen Die Lederheit der Genüffe. 

Eines Abends kam der König in da8 Haus eined Großen, 
welches unfrer Wohnung nahe gelegen war und ließ uns zu fidh 
rufen. Er fragte und zuerft, ob bie hohe Pforte nicht vieleicht ge- 
fonnen fei, in einigen Jahren Krieg anzufangen, und dem Geſpräch 
hernady eine andere Wendung gebend, fragte er, warum man bie 
Gelegenheit außer Acht gelaffen babe, den im Jahre 1711. am Pruth 
in die Enge getriebenen Czar gefangen zu nehmen. 

Der König ſchwieg zwar nad) unfrer Antwort; allein da er 
gegen die Ruſſen ſehr Abel geftimmt ift, fo fah man wohl, daß ihn 
bie Gnade und Verzeihung, bie fie vor 54 Jahren erhalten Hatten, 
noch jet ärgere, 
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Rad dem Verlaufe der ſechs Wintermonate wurden wir wieder 
auf bie vorige Weife eingeladen, am 20. de8 Monats Schewal 
(20. April) unfer Rekreditiv aus des Königs Händen zu empfangen’ 
Bei Der dieferbalb ftattgefundenen Audienz vor dem Könige, wurden 
und von feinem erſten Minifter einige unbebeutende Gefchenfe 
überreidt. | 

Erft bei Turtukai im türkiſchen Bulgarien, erblidten wir wieder 
Mofcheen und Minarets, nach denen wir uns feit 10 Monaten ge- 
fehnt Hatten, und verrichteten unfer Gebet zum Dank für die glücklich 
zurüdgelegte Reife und für das Wohl der hohen Pforte.« 


Daffelbe Manufeript enthält auch dad folgende Uxtheil 
über den König Friedrich. 


»Der König ift in den Wiffenfchaften unterrichtet und vorzüglich 
in der Gefchichte bewandert. Tag und Nacht fludirt er die Thaten 
Alexander's, Timur’s, fowie anderer großer Neicheftifter, und wan⸗ 
beit in ihren Fußſtapfen in allen zum Kriege gehörenden Künften 
und Liften. Er ift mit Leinen Familienſorgen befhäftigt und kümmert 
ih wenig um Glauben und Sekten. Alle feine Gedanken find auf 
die Erweiterung feiner Länder und auf die Vergrößerung feines 
Ruhms gerichtet. Dewen, welcher er bedarf, weiß er zu frhmeicheln, 
und behandelt feine Nachbaren und Verwandten nach den Umftänden 
mit Glimpf oder Unglimpf. Seht bat er zwei gefchäftsfähige Brüber, 
zwei Neffen, zwei Schweftern und diefe verwendet er zu Kriege- 
dienften und läßt fie felten von feiner Seite. »Die Früchte meines 
Fleißes und meiner Sorgfalt find Euch beftimmt« fagt er, und hält 
fie damit in Unterwärfigleit. Seine Generale. und Befehlshaber hält 
er ſehr in Ehren und räumt jedem in feiner Sphäre unumfchränfte 
Gewalt ein. 

Kür die Abelichen und Generalsföhne find beſondere Inftiggie- 
beftimmt, wo diefelben bis ins 14, oder 15. Jahr im Leſen, Schreiben 
md in MWaffenübungen unterrichtet „und nach ihren Berhältniffen 
fauber in Tuch gekleidet werden. Wenn fie in bie Jahre ber 
Mannbarkeit treten, bekommen fie eine ſcharlachrothe mit Silber. 
ausgefchlagene Uniform und indem fie unter ihres Gleichen durch 
flberne Achſelſchnuͤre und EpauletS ausgezeichnet werben, erhalten fie 
fogleich Faͤhnrichs⸗, Lieutenant. oder Sauptmannsftellen. Wo fich 
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nur immer ein ſchoͤnwangigter, hochſtämmiger Juͤngling findet, wird 
er zu ſolchem Offiziersdienfte auserfehen und die armen Soldaten 
ſtolzieren mit der Schönheit ihrer Offiziere. Die Preußiſchen Sol. 
baten werben ſchlimmer als Gefangene gehalten, in einem beftändigen 
Suftande der Betäubung und Verwirrung, mit der Muskete in ber 
Hand, ber Batrontafche auf ber Ceite, wenig im Bauch, viel auf 
dem Rüden, in beftändigem Frohndienſt. Ein folder friſch auf- 
geſchoſſener Tüngling treibt dann als Fähnrih mit einer Pile in 
der Hand eine Rotte Soldaten vor ſich ber, die allen feinen Winken 
unerläßlich gehorchen müffen. 

Damit verſchiedene Regimenter von einander unterfchieben ſeyen, 
find die einen wie Boſsniaken, die andern wie Ungarn in verichiebenen 
wunberlichen Aufzligen gekleidet. Die meiften Haben grüne Uniform 
aus befonderer Vorliebe des Königs für Die Moslemim; dieß ärgert 
nun feine Nachbarn bis in die Seele und fie fpotten darüber indem 
fie fagen: daß der König Mufelmann werden wolle.« 


Bon ber Mark Brandenburg fagt das türfifche Manufeript. 


Ein länglicher Strich Landes, won Süden gegen Norden gedehnt, 
gegen Süden von Oberfachfen und gegen Norden von dem am 
Meere gelegenen Theile des ſächſtſchen Kreiſes, der Nieberfachfen 
genannt wird, begrängt, ehemals ein Diftritt von Sachſen. Branden- 
burg beißt fo viel als abgebranute Stadt und der Ort Diefes 
Namens liegt am Fluſſe Havel, der fih in den bei Berlin vorbei. 
fließenden Fluß ergießt.« j 


Im Jahre 1769 wurde das Palais an ben. Minifter Freiheren 
von Hagen und zwar für nur 12,600 Thaler meiftbietend verkauft. 
Der Preis war alfo in nur 9 Jahren fhon um 4000 Thaler 
niedriger geworden. 

1771 kam es durch Erbſchaft an deffen Bruder, ben Dom- 
Gapitular Wilhelm Adolph Freiherrn von Hagen, ber es fchon 
im Jahre darauf an die Prinzeffin Amalie, Schwefter Friedrichs 
des Großen, für 21,500 Thaler Gold verkaufte, welche Fuͤrſtin 
e8 auch bis zu ihrem Tode bewohnte und zwar wegen bed großen 
und fhönen Gartens ald Sommer- Palais, während fie ben Winter 
ihr Palais Unter den Linden — die jetzige Kaiferlich Ruſſiſche Ger 
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fandtichaft — bewohnte. Als Kennerin und Beſchützerin der Mufit 
und Literatur war das nun Prinzeß Amalie'ſche Palais der 
Sammelplatz für alle damaligen Notabilitäten in Kunft und Wiffen. 
Der König wohnte dort oft den Soirsen der Prinzeffin bei, in denen 
viel und gute Muſik gemacht wurde, davon zeugt die jebt in der 
Bibliothek des Joachimsthalſchen Gymnaſiums vorhandene Samın- 
lung von Mufilalien, welche die Brinzeffin diefer Unftalt vermadt, 
nachdem fie ihrerfeits den muſikaliſchen Nachlaß der Königin Sopbie 
Eharlotte derfelben einverleibt. 

An den Zeitungen wurde jedesmal forgfältig angezeigt, wenn 
die Drinzeffin Amalie »Dero Palais in der Wilbelmsftraße verließ, 
um das Palais Unter den Linden zu beziehen« und ebenfo umgekehrt. 
Auh mern große Diners dort gegeben wurden, finden fie fich ge- 
wilfenbaft in ben Zeitungen erwähnt, Die Prinzeſſin war ſchon 
1755 zur regierenden Fuͤrſtin Aebtiſſin des Hochſtifts von Dueblin- 
burg gewählt und hielt als foldhe auch eine Berwaltungs - Kanzlei 
in Berlin. Der Borftand diefer Quedlinburger Amtskammer, Wil- 
berg, fungirte zugleich als ihr Sofftaats- und Correſpondenz⸗ 
Serretair. Prinzeſſin Amalie ftarb im Jahre 1787 im 64. Jahre 
ihres Alters, nachdem fie längere Zeit gekränkelt und jehr zurüd- 
gezogen gelebt. Durch ihr ſchon 1782 gemachtes Teftament war 
der Drinz Ludwig von Preußen, zweiter Sohn des nachherigen 
Königs Friedrich Wilhelms II., geboren 1772, geftorben 1796, 
zum Erben des Palais in ber Wilhelmsftraße mit dem gefammten 
Inventar eingefeht worden, der e8 aber nie bezog und fih auch 
wenig darum befümmerte. 

Da bie Prinzeffin in ihrem MWilhelmsftraßen - Palais geftorben 
war, fo fand bier aud) die Trauerfeierlichkeit ftatt. Es war dazu 
am Tage ber nächtlichen Beifehung, 6. April 1787, ein Offizier und 
30 Mann als Ehrenwache kommandirt, zwei Simmer ſchwarz auß- 
geſchlagen und dieſe nebſt dem runden Saale mäßig erleuchtet. In 
dem hinterſten der beiden ſchwarz ausgeſchlagenen Zimmer ſtand 
unter einem Baldachin auf einem erhoͤhten Fußgeſtelle der Sarg, 
weicher nach ber Hochſeligen Prinzeſſin eigener Dispoſition nur ganz 
einfach Schwarz angeftrihen und mit ledernen Griffen verfehen war. 
Abends 9 Uhr verfammelte fich. der zum Leichenbegängniß beftinmte 
Hofſtaat der Vrinzeffin auf folgende Weife: die rau Oberhof: 
meifterin von Maupertuis nebft den beiben Hofdamen Fräulein 
von Serbft und Gräfin von Dönhoff, begaben fi in das 


Trauerzimmer, in welchem unter einem Baldachin mit 16 brennenden 
Gueridons umgeben, der Sarg ftand; Hier ftellten fie ſich zu beiden 
Seiten de8 Sarged, der Herr Hofmarſchall Freiherr von Deren- 
thal und ber Königlide Kammerherr und Hofcavalier Herr Baron 
von Ketelhodt aber an das Fußende beffelben. In dem drapirten 
Vorzimmer verfammelten ſich die zwei zur Führung des Trauerzuges 
ernannten Marfchalle, Herr Kammerratd Braun und Serr Kammer: 
feeretair Wilberg, nebft den Pagen und übrigen Hofoffigianten. 
in dem runden Saale, welder bie Entree formirt, befanden ſich 
bie fämmtlichen Fürſtlichen Lioree- und Palais⸗Bedienten der Hod- 
feligen Brinzeffin, und auf dem Flur de8 Palais die zum Tragen 
der Fackeln beftimmten Laquais von den biefigen Prinzlichen Höfen. 
Um 10 Ubr feßte fi der Trauerzug folgendergeftalt in Bewegung: 
Die zum Tragen ber ürftlichen Leiche ernannten 8 Offizianten nahmen 
ben Sarg und jehten denfelben auf den Königlihen mit 6 Dferden 
befpannten Leichenwagen, und bierauf ging der Zug buch bie 
MWilhelmsftraße, längs ben Linden, gerade nach ber Domlirche, in 
folgender Ordnung vor ih. Die beiden Major, Herr von 
Walther, bohlöblih vom Braun’fchen, und Herr von Irving, 
Hochlöblid vom Lichnowski'ſchen Regimente, beide in einem mit 
2 Pferden befpannten drapixten Wagen, führten ben Eonduct an; 
hierauf folgte 2. Herr Kammerſecretair Wilberg als Marfchall, 
Hinter demfelben fämmtlihe Palais und Livree-Bedienten; 3. ein 
Marſchall, Herr Kammerratd Braun, Hinter demfelben der Kammer⸗ 
laquai, die Hof-Offizianten, Kanimerdiener und die Dagen; 4. zwei 
ablihe Marfchälle, nämlich der Herr Hofmarſchall Freiherr von 
Derentbal und ber Königliche Kammerderr und Hofcavalter Herr 
Baron von Ketelhodt, beide in einem zweifpännigen Wagen; 
5. der Königliche Leichenwagen mit 6 Pferden befpannt, auf beiben 
Seiten von Prinzlihen Laquais, welche die Fackeln trugen, und 
8 Unteroffizieren begleitet; 6. der Hochſeligen Prinzeſſin Trauer 
wagen, gleichfalls mit 6 Pferden befpannt; 7.-ein fechsfpänniger 
Magen, worin bie Frau Oberhofmeifterin mit den beiden Hofdamen 
faß; 8. ein zweifpänniger Wagen mit der Sochjeligen Prinzeffin 
Kamnnerfrauen. 

Sobald die Fürftliche Leiche vor der Kicchentreppe angelommen 
war, mo eine Chrenwade von 1 Offizier und 30 Mann parabirte, 
ſtellten ſich vecht8 die Laquais und links die Palais -Bedienten bis 
zur Kirchthuͤr hinauf und blieben da ftehen, bis die Srürftliche Leiche, 
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nachdem fie buch die Offizianten vom Leichenwagen abgehoben 
worden, nebft dem übrigen Gefolge in der Halle war. Hier erwar- 
teten, wie zuvor gemeldet, die Prinzen, Söhne de8 Prinzen 
Ferdinand K. H. die Fürftliche Leiche, und der Sarg ward auf 
dieſer Stelle fo lange niedergefeßt, bis die Frau Oberhofmeliterin 
nebft ben beiden SHofdamen und Sammerfrauen ausgeftiegen und 
herangekommen waren. Alsdann ward der Sarg wieder aufgenommen 
und unter Anführung des Herrn Hofmarſchalls und des Sofcavaliers 
in Begleitung vorgedadhter Prinzen, der zum SHofftaat gehörigen 
Damen und de8 übrigen Gefolges, bis unter bie Kanzel getragen 
und dort auf die zum Einfenten in die Königliche Gruft vorhandene 
Mafchine niedergefeht. Sobald dies gefchehen, verfügte ſich ber 
Hoftavalier mit dem ganzen Gefolge aus der Kirche, nach ber Thür 
des Gewölbes zu, in die Königliche Gruft, um die Fürftliche Leiche 
zu.empfangen. Als fie dort angelangt waren, ward auf ein ge- 
gebenes Signal der Sarg, mit demfelben der danebenftehende SHof- 
marſchall (fo wie e8 bei der Beifegung Fürſtlicher Perfonen gebräud)- 
ih ift) in da8 Gewölbe Hinuntergefenkt, dafelbft von dem verfam- 
melten SHofitaat empfangen und bi8 an ben zu ihrer Ruheſtätte 
beftimmten Ort bin begleitet. 


Es ſcheint faft, als habe ber König Friedrich Wilhelm IL 
da8 Dalais feiner Tante fofort felbft übernommen und ben erft 
16 Jahre alten Prinzen Ludwig auf irgend eine Art dafür zu ent- 
jhädigen beabfichtigt, denn er verfügte bereits einige Monate nad) 
dem Tode vollkommen felbftftändig über dafjelbe, wie aus ben beiben 
nachfolgenden Cabinets⸗Ordres hervorgeht: 


»Befter lieber Getreuer! Da e8 wohl jein Lönnte, daß bie 
Prinzeſſin Albertine von Schweben nach Berlin kommen könnte, 
und im Schloffe wegen Mangel an Raum ohnmoͤglich wohnen kann, 
jo gebe Ih Euch Hiermit auf, das chemalige Vernezobre'fche 
Haus in der Wilhelmsftraße genau zu unterfuchen, und Mir zu be- 
richten, ob gedachte Brinzeffin darin nebft einigen Damen wohnen 
fann, und zwar mit die nöthigen Bedienung. Die Gräfin La Garby 
fönnte in das Duartier, wo bie Gräfin Donhoff gewohnt Hat, 
wohnen, Die Eavalierd und Suite, welche in diefem Haufe nicht 
Hat haben, würden wohl in der. Nachbarſchaft wohnen können. 
ger Minister Freiherr von der Red wird Euch von ber Angelegen- 


— Ab: Ze 


heit die befte Auskunft geben können. ch bin Euer wohlaffeltionirter 
König - 
Potsdam, den 23. October 1787. 

Friedrich Wilhelm.« 


An den Hof⸗Marſchall von Marwitz. 


»„Mohlgeborner befonders lieber Getreuer! Da die vermwittwete 
Landgräfin von SHeffen-Eaffel Liebden das Palais Meines viel- 
geliebten Sohnes bei ihrer Anmwefenheit in Berlin bewohnen wird, 
fo gebe Jh Eud) hiermit auf, einige nöthigen Meubles, wie auch 
Holz zur Heizung (jedoch nicht zu viel) in gebadhtem Palais anzu- 
fhaffen, um es dergeftalt, wie bei Anmelenheit der Prinzeſſin von 
Schweden einzurichten, auch Daß weiter Erforderliche in Gemäßbeit 
zu verfügen. Ich bin Euer gnädiger König . 

Dotsdam, den 1. November 1788. Friedrich Wilhelm. 

NB. Nur kein Eſſen fol angefhafft werden.« 


in der erften Drdre nannte der Koͤnig das Palais nur das Verne» 
zobre'fhe Haus, in ber zweiten ſchon das Palais des Prinzen 
Lo uis, feines vielgeliebten Sohnes. 

Im Juni 1789 wohnte in gleicher Art die Prinzeſſin Erbſtatt⸗ 
halterin von Holland in dieſem Palais, und als in dieſem Jahre 
plötzlich die Herzogin Friedrich von Braunſchweig an den Blattern 
ftarb, kam eine folche Furcht vor diefer Krankheit Über ganz Berlin, 
daß die Königlichen Kinder das Palais beziehen mußten, um ihnen 
die natärlihen Blattern einzuimpfen. Es war dies damald noch 
etwas Neues und ber Englifhe Arzt Dr. Bromn, welder fi mit 
der Vaccinirung befchäftigte, galt al8 ein Wundermann. Erſt wurben 
die Prinzen Wilbelm und Heinrich als die jüngern und dann 
Ende November 1789 der Kronprinz und Prinz Ludwig in diefem 
Palais geimpft. Die Sache wurde als etwas fo außerorbentliches 
betrachtet, daß Kirchengebete für den glädlichen Ausgang abgehalten 
wurden. Schon am 5. December Eonnte der Kronprinz — nachmals 
König Friedrich Wilhelm II. — das Zimmer wieder verlaffen. 

Am: 20. November 1790 erhielt der Hof⸗Marſchall Freiherr 
von der Marwitz die folgende Cabinets⸗Ordre: 


»Mohlgeborner befonders lieber Getreuer! Ich babe Euch Hier 
arch bekannt machen wollen, Daß gegen den 12. k. M. der Marl. 
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graf von Anſpach⸗Bayreuth LTiebden in Berlin ankommen, fi) einige 
Zeit bafelbft aufhalten und in dem, Meinem vielgeliebten Sohne, 
bem Prinzen Louis zugehörigen Palais, in der Wilhelmsftraße, 
wohnen wird. Ich gebe Euch auf, Alles Erforderliche Enrerfeits 
zu beforgen und das nöthige Holz — wenn ſolches erfordert wird — 
verabfolgen zu laffen. Ich bin Euer gnädiger König 
Potsdam, den 20. November 17%. 
Friedrich Wilhelm.« 


Es war bied bie Seit, wo Markgraf Chriſtian Friedrich 
Gar! Alexander von Brandenburg -Anfpad) -Beureuth wegen Ab- 
tretung feiner Fürftentbümer mit Preußen unterhandelte Er kam 
mit feiner Gemablin — der Lady Elifabeth Eraven, Tochter 
bes Lords Berkeley — und feinem Sohne, fowie einem jehr zahl. 
reihen Gefolge bier an, unter dem fih auch ber Freiherr von 
Hardenberg, nahmals Fürſt Staatskanzler von Preußen, befand. 
Die Hofftaatsliften nennen die Gemahlin des Markgrafen immer 
nur »die Myladye. Bekanntlich war fie e8, welche ihren Gemahl 
zur Abtretung feiner Fürſtenthümer gegen eine bedeutende Jahres⸗ 
Rente beftimmt Hatte; fo fehr fie aber auch anfangs fetirt wurde, 
ſchien e8 ihr Doch nicht lange in Berlin zu gefallen und war fie e8 
auch wieder, die den Markgrafen bemog, mit ihr nach England zu 
gehen, wo er 1806 ftarb. 

Die Formloſigkeit, mit welder das Palais dem Markgrafen 
überwiefen murbe, bat fpäter viele Schwierigkeiten und Differenzen 
verurfaht. Der Markgraf felbit und fein Factotum, der Geheime 
Finanzrath von Faudel, betrachteten es als ein Geſchenk und es 
mag während der Abtretungsverhandlungen wohl ein Wort aus dem 
Munde des Königs gefallen fein, welches diefe Annahme rechtfertigte. 
Auch der Zuftand, in welchem das Palais dem Markgrafen über: 
wieien wurde, fehlen dafür zu beweifen, denn er fanb faft nichts 
als die im den Mauern befeftigten Spiegel, da alle Meubel, Lüftres 
amd fonftiger Schmud bis auf einige große Gemälde aus dem Palais 
fortgefchafft worden waren. Für den erften Augenblid mußten fogar 
Betten und fonft nöthigftes Ameublement leihweiſe aus dem Char- 
lottenburger Schloffe dorthin transportirt werden; bann aber fchaffte 
der Markgraf fi felbft ein Amenblement an und ließ einiges aus 
feinen früheren fränkifchen Schlöffern nach Berlin fommen. Zugleich 
ſehte er einen Etat von 1500 Thaler aus, um fie mit übernommene 
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Schloßdienerfhaft zu bezahlen. Daß man dem Markgrafen, ber 
fein ganze8 Land abgetreten hatte, ein Palais zur Wohnung im 
Berlin überließ, war wohl fehr natürlih, und wäre er in Berlin 
geblieben, jo würde fih das Eigenthums⸗Recht fehr bald ganz von 
ſelbſt geftaltet, wenigftens Niemand nad) dem Befigtitel gefragt 
haben. Es kamen biefe Dinge eben nur zur Sprache, als ber Mark. 
graf nach England ging. Der Geheime Kämmerer Ritz, welcher 
nach dem Tode feines Königlichen Herrn auch über biefe Verhältnifie 
befragt wurde, äußerte fchriftlih, baß er nichts darüber wiſſe, ob 
der König das Dalais dem Markgrafen gefchenkt, oder nur über- 
wiefen babe, und wahrſcheinlich fei diefe Angelegenheit mündlich 
zwifchen den beiden türften abgemacht. worden. Dagegen erinnere 
er fi) fehr wohl, daß der Markgraf dem Könige »vor einiger Zeit« 
das Palais offerirt, der König e8 aber beflinirt habe. Die Sache 
fam überhaupt zum eritenmale zur Sprache, ald der junge König 
im Januar 1798 befahl, ein genaues Inventar von allen Königlichen 
Schlöffern aufzunehmen und aus den Alten nicht hervorging, was 
in dem Anſpach'ſchen Palais noch aus den Seiten der Prinzeffin 
Amalie, aus dem Eharlottenburger Schloffe oder vom Markgrafen 
berftamme? Nachdem der Markgraf Berlin verlaffen Batte, übte er 
jedenfalls noch die Rechte eines Eigenthümers aus, denn er befahl, 
wer im Palais wohnen folle. Das war zunäcdft ber Verwalter der 
Angelegenheiten des Markgrafen, Geheimer Rath Faudel, dann ber 
Minifter Freiherr von Hardenberg und mehrere Engländer, welche 
auf ihrer Reife Berlin berührten. | 

Als der Markgraf Alexander im Anfange bes Jahres 1806 
geſtorben war, erließ ber König bie folgende Cabinets⸗Ordre: 


‚Mein lieber Hof-Marfhal von Maffomı ch babe auf ben 
Beriht der Staatd-Minifter Freiherrn von der Ned und des 
Freiherrn von Hardenberg in Betreff des Nachlaſſes des ver- 
ftorbenen Herrn Markgrafen zu Brandenburg-Anfpadh-Beyreuth, 
befchloffen, Euch in Anſehung des biefigen Nachlaſſes, welche in dem 
Valais in der MWilhelmsftraße mit Zubehör befteht, zum Bevoll- 
mädtigten bergeftalt zu ernennen, daß ber Geheime Finanzrath 
von Faudel, den Ich zum Ausziehen Michaeli d. J. mit der Ver⸗ 
pflichtung, da8 Palais erforderlichen Falls aud) ſchon zum 1. uni 
zu räumen, beſtimmt babe, das gedachte Palais nebft Inventarium 
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an Euch Abergeben und ſolches von Euch in Meinem Namen über- 
nommen werben fol. 


Dotsdam, den 22. April 1806, 
Friedrich Wilhelm.« 


Es begannen nun Verhandlungen, welche die 1791 unterlaſſene 
geſchäftliche und rechtliche Behandlung der ganzen Angelegenheit 
bedauern ließen. Der Geheime Rath Faudel, welcher ſich in den 
Protocollen nun auch Churheſſiſcher Geſandter am Preußiſchen Hofe 
nennt, hatte ebenfalls geglaubt, das Palais ſei unzweifelhaftes 
Eigenthum des Markgrafen geweſen und müſſe daher jetzt auf deſſen 
Erben übergehen. Die Abweſenheit jeder amtlichen Beſtätigung 
dafür ließ ihn indeffen bald den auf dieſe Annahme baſirten Droteft 
aufgeben, dagegen trat er aber mit der folgenden Schenkungs⸗ 
Urkunde für da8 ganze Mobiliar auf, nad) welder ihm Alles ge- 
hörte, was nicht — wie die Wandfpiegel — in die Mauer eingelaffen 
war. Nah diefer Urkunde Hatte Markgraf Alexander ben in 
Berlin zurüdgebliebenen General Graf Alet  bevollmädtigt, das 
ſaͤmmtliche Mobiliar dem Geheimen Rath Faudel zu verfchreiben, 
fo daß über den Willen des Exrblaffers nicht der geringfte Sweifel 
auflommen konnte. Die Schenkungsurkunde war um fo unangreifbarer, 
als fie auch jene in der Wand eingemauertn Spiegel nicht 
vergeffen Hatte, und lautet: 

»Chretien Charles Frederic Alexandre, Margrave de Brande- 
bourg, Anspach et Bareith, Duc de Silesie etc. etc. etc. 

Ratifions par les presentes le don fait au Conseiller des 
Finances Faudel, en notre nom par le general Comte d’Alet, 
des meubles courants, existans dans le palais d’Anspach à 
Berlin, à Yexeption de ceux qui se trouvent tenir aux murs du 
Rez de Chaussie, ou ötage de plein pied, ainsi que des 9 glaces 
et tentures tenant aux dits murs; ratifions, dis je, le surdit 
don tel qu'il a été fait et tel qu'il est exprime et stipule dans 
Yacte a lui donne par le general Comte d’Alet, muni de nos 
pleins pouvoirs, signe de lui, et muni du cachet de ses armes 
sous la date de Berlin le 18 juillet dernier 1800. 

Fait en notre Residence de Brandebourghouse, paroise de 
Fulham, le neuf Octobre 1800. 

L. S. Alexandre M. D. B. 
par Monseigneur le Gen. Ct. d’Alet.« 
4 
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Faudel räumte das Palais am 10. October, alfo wenige Tage 
vor dem Eintreffen der Unglädsnahricht von dem Verluſt der 
Schlacht bei Jena, ohne daß indeffen das Gejchäft der eigentlichen 
Uebergabe ſchon ftattgefunden hätte, die ſich Denn auch noch bis in 
das “Jahr 1807 verzögerte, und mitten unter den brüdendften äußern 
Berhältniffen vollzogen wurde. Der Kaftelan Thomas, ber Hof 
gärtner Hempel und fonftige Sausbienerfhaft ging ans dem Marl 
gräflihen in den Königlichen Dienft über, da aber Aberbaupt in 
jener Seit feine Gehalte bezahlt wurden, fo erbot ſich der Geheime 
Rath Faudel die Gehalte der Palaisbedienten fo lange aus ber 
Markgräflichen Schatulle zu bezahlen, bis die Preußiſche Hofdiener- 
{haft wieber Gehalt befommen werde. Wie traurig e8 Damals mit 
ben Mitteln des Hof-Marfchall-Amtes beichaffen war, gebt wohl 
am Beten daraus hervor, daß Hof-Marfhall von Maſſow dad 
Anerbieten des Hofgärtners Hempel annehmen mußte, den jchönen 
und großen Garten des Palais für feine eigene Rechnung zu be 
wirthſchaften, was denn auch mehrere Jahre hindurch gefhah. Der 
betreffenden Erlaubniß wurde aber die Bedingung Hinzugefügt, daß 
e8 durchaus dem Hof-Marihall-Amte nichts koſten dürfe und man 
nur erwarte, daß ber Garten in Ordnung gehalten würbe, damit 
er fpäter in feinem ganzen Beſtande wieber zurüdgegeben werben 
koͤnne. 

Da alle Moͤbel aus dem Palais entfernt waren, ſo ſah es übel 
in demſelben aus und begann der Ruin deſſelben damit, daß die 
Franzoſen erſt ſtarke Einquartierung und dann die ganze Verwaltung 
der Feldpoſt für die operirende Armee hineinverlegten, welche andert⸗ 
bald Jahre lang rückſichtslos in dem Gebäude wirthſchaftete; 
ebenſo waren die Ställe und Remiſen von franzöſiſchem Train⸗ 
Tubrwerk in Beichlag genommen. - Daß allerlei Spekulationen auf 
das Anſpach'ſche Palais gerichtet wurden, beweift ein Schreiben bed 
Hof⸗Marſchalls von Maffow au den Geheimen Rath Faudel vom 
April 1807, in weldem er biefen bittet, doch ja wichts bavon zu 
fagen, baß Die Uebergabe bed Palais an den König bexeits ftatt- 
gefunden, da er täglich die Erfahrung machen mäffe, daß bie Fran⸗ 
zofen viel rädfichtslofer gegen Königlicdes, als gegen Privat. Eigen- 
thum verführen. Die Seit wäre fo traurig, daß ex mit bem 
Königlichen Schloffe, dem Königlichen Palais und dem Palais bes 
Drinzen Ludwig den fchlimmften Anforderungen ausgefeht fei, wäh- 
rend ex doch nicht die geringften Mittel zu feiner Dispofition babe. 
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Wie es ſcheint, entſprach Faudel dieſem Wunſche, wenigſtens war 
das Verbältniß zwiſchen von Maſſow und ihm auch fpäter noch 
ein freundſchaftliches. 

Mit dem Jahre 1808, wo die franzöfifhen Poſtbeamten endlich 
da8 Anſpach'ſche Palais verließen, begann die Zeit einer Höchft 
wechjelvollen und verjchiedenartigen Benußung, wie man fie eben 
nur einem verlaffenen und ſchon aufgegebenen Dalais zumuthen 
kann. Zunaͤchſt erhielt ein Maler Reuter eine Freiwohnung und 
Atelier in demfelben, welcher ſchon feit ben Jahre 1804 von ber 
Akademie der Künfte beichäftigt worden war, die von Sennefelber 
erfundene Lithographie unter dem pompbafteren Namen der Boly- 
autographie für Preußen auszubilden. Da durch den Krieg jede 
Unterftüßung von Seiten der Akademie aufhören mußte, und Reuter 
die Miethe für ein Atelier nicht aufbringen konnte, fo wandte fich 
die Akademie mit der Bitte an den König, demſelben ein folches 
nebft einer Wohnung in dem ja nun leerftehenden Anſpach'ſchen 
Palais zu bewilligen, was denn aud) von Königsberg aus gefchah. 
Kaum war Reuter eingezogen, fo bat auch ber Kammer⸗Muſikus 
Taufh für fein Conservatoire de musique um eine gleiche Ver⸗ 
günftigung. Er Batte nämlich eine Schule für Blafe- Inftrumente 
gegründet, welche fowohl Sautboiften für die Regimenter, als auch 
für die Königliche Capelle ausbilden folltee Man Hatte ihm zu 
einen Unterrichtöftunden einen Saal im Alademie-Gebäubde bewilligt, 
der, wie e8 feheint, nun anderweitig gebraucht werden follte, kurz, 
es erfolgte die nachftehende Cabinets⸗Ordre: 

Mein lieber Hof-Marfhall von Maffow! 

Auf die anliegende Immediat⸗Vorſtellung des Eapell-Mufilus 
Tauſch, gebe Jh Euch zu erkennen, daß dem Mufifalifhen Eon- 
ſerwatorium für Blafe- Inftrumenten, infofern. beffen Inventarium 
an Mufilalien, Effecten und Mobilien ſich nicht in dem dortigen 
Mabemie-Gebäube unterbringen und aufbewahren läßt, Dazu ber 
undenubkte Raum im Anſpach'ſchen Palais angewiejen werben kann. 
Aber weiter und beſonders auf freie Wohnung ift diefe Erlaubniß 
nicht auszubehnen, weil fonft Eremplification unvermeidlich fein 
dürfte; fowie Ich auch ausdruͤcklich bevorworte, daß ch felbft für 
den gedachten Zweck das Gelaß nur einftweilen und mit dem Vor⸗ 
behalt, e8 zu jeder Zeit zurüdzuforbern, bewillige. 

Königsberg, den 27. Auguſt 1808. 

Sriedrih Wilhelm.« 
4* 
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Mit diefer Einfchräntung und Exemplification muß aber dem 
Kammer Mufitus Tauſch wohl nicht gedient gewefen fein, benn ein 
Jahr fpäter erfolgte auch die Bewilligung einer freien Wohnung 
neben. dem Saale für bie ua Uebungen, in folgender 
Drdre: 


»Mein lieber Hof-Marfhall von Maffow! Ich Habe dem 
Kammer-Mufilus Franz Tauſch auf feine anliegende Vorſtellung 
vom 5. d. M. die gewünfchte Wohnung von einigen Leinen Zimmern 
im Seitengebäude des Anſpach'ſchen Palais unter der Bedingung 
zugeftanden, daß er foldhe, fobald Ich ander darüber disponire, 
gleich räumen muß, und gebe N auf, hierauf das Weitere zu 
verfügen. 

Königsberg, den 21. uni 1809. 

Friedrich Wilhelm.« 


Was es mit dieſer »Dispoſition und Räumung« auf ſich 
hatte, werden wir beim Jahre 1820 erſehen. Als beim Einziehen 
dieſer Perſonen ein Hofſtaatsbeamter über den traurigen Zuſtand 
berichtete, in welchem er nad dem Abzuge der franzöſiſchen Poſt⸗ 
beamten das Palais gefunden habe, namentlich die Menge zerbrochener 
Fenſterſcheiben und Beſchädigungen ber Fußböden, wendete ſich dad 
Hof⸗Marſchall⸗Amt an das damalige Comite administratif unb ver- 
langte Reparatur oder Entſchädigung, erbielt aber die Antwort: 
dergleichen gehöre wohl in die Kategorie der allgemeinen Kriegd- 
fhäden, wenn man aber felbft dies überjehen und Entfchädigung 
leiften wolle, fo fei dazu doch Fein Geld vorhanden, verbiete ſich alfo 
von jelbit. 

Troß der Verwuͤſtung meldete fih aud) Profeſſor Zeune, 
Director der Blinden-Anftalt, und wünſchte Diefelbe in den Räumen 
des Anſpach'ſchen Dalais untergebracht, und ber Minifter Wilhelm 
von Humboldt befürwortete dies Geſuch beim Könige auf das 
Wäaärmſte. Aus den Alten geht nichts Weiteres über dieſes Geſuch 
hervor. Eingezogen ift da8 Blinden - Inftitut aber nicht. 

As zu Ende des jahres 1809 die Rückkehr der Königlichen 
Hamilie aus Königsberg nad) Berlin in Ausficht fand, erging ber 
Befehl vom Hofmarfhall-Amte, daß die Königlihen Schlöffer und 
Dalais von allen darin frei wohnenden und »ſich eingefundenen« 
Derfonen geräumt werben follten. Dazu wurbe eine Revifion am 
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geordnet, welche ergab, daß außer dem Maler Reuter und dem 
Kammer⸗Muſikus Tauſch auch noch eine Kammerfrau der Prinzeſſin 
Amelie, Mlle. Braun, eine Mile. Hirſch und ein Geh. Secretair 
Kirchner im Anſpachſſchen Palais wohnten. Die erſtere nannte 
ſich Vorleſerin und Correſpondenzführerin der Prinzeſſin Amalie 
und behauptete, ihr ſei dieſe Wohnung auf Lebenzeit angewieſen 
worden. Die zweite hatte keinen anderen Grund für ihre Wohnung 
im Palais anzugeben, als daß fie eine Verwandte bes verſtorbenen 
General® von Wunſch fei. Da die Wohnungen geräumt werben 
jolten, fo erfolgten NReclamationen von allen Seiten, und der 
Geheime Secretair Kirchner, ber eine Wohnung inne Hatte, welche 
feinem Bater bereitd von der Prinzeffin Amalie für feine Dienfte 
als Kaſtellan bewilligt worden war, wendete fich in einem Immediat⸗ 
Gefuh an den König, der nun die folgende Ordre erließ: 


Mein lieber Hof⸗Marſchall von Maffow! Auf anliegende 
Vorftellungen des Geheimen Secretairs Kirchner und der Kammer- 
frau Graun gebe Ich Euch zu erkennen, daß Ich ältere Berechti⸗ 
gungen zu freier Wohnung in dem Palais der Prinzeffin Amalie 
[0 Tange anerkannt wiſſen will, als unumgänglich nöthige Dispofitton 
fiber die Wohnungs -Räume nicht ein anderes gebietet. 

Königsberg, 12. December 1809. 

Seledeid Wilhelm.« 


Es blieb alſo Alles beim Alten; nur bie »fich eingefundene⸗ 
Me. Hirſch mußte troß ihrer Verwandtſchaft die Wohnung 
räumen. - 

1810 farb der Geheime Finanz⸗Rath Faudel, welder bis 
dahin die Gehalte für färtmtliche Dalais-Bediente worfchußmeije be- 
zahlt, und feine Tochter reclamirte die Summe von 1500 Thaler: 
dafür vom Hof- Marfhall-Amte, womit eine neue Laſt auf die fehr 
bedrängte Kaffe deffelben fiel, Als die Palais-Bedienten fih nun 
an das Hof⸗Marſchall⸗Amt wandten, um ihren Gehalt zu erheben 
und dabei angaben, daß fie fchon einen Monat verlören, weil dev 
Geheime Rath Faudel pränumerando gezahlt Habe, die Königliche 
Sofftaats-Raffe aber poftnumerando zahle, erhielten fie folgende, für 
jene Seit harakteriftifche Antwort: 

‚Wenn ber Raftellan Thomas und die Unterbebienten heim 
Auſpach'ſchen Valais nur für 1 Monat ihr rädftänbiges Gehalt zu 
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fordern haben, fo Haben ſolche gegen bie Königliche Hofdienerſchaft, 
welde fi mit 27 Monaten mit ihrem Gehalte im Rückſtande br- 
findet, einen fehr großen Vorzug, und iſt e8 daher meine Pflicht, 
zuerft Sorge zu tragen, baß die Königliche Sofdienerfchaft ihre 
Rüdftände erhalte, und da vielleicht Jahre hingehen koͤnnen, ehe bie 
Rückſtandsſumme getilgt werden Tann, fo kann bed Derfonals des 
Anſpach'ſchen Palais wegen der zu vermeinenden Fordernng vor 
jeßt nicht gedacht werben. 
Berlin, ben 25. April 1810. 
von Maltzahn.« 


Die Freimohnungen und befonders das Atelier des Malers 
Reuter veranlaßte 1810 auch zwei Gefuche der Drofefloren Stüker 
und Barby um bergleichen, bie aber abgefchlagen wurden. Da- 
gegen exbielt ber Baummollen-Fabrilant Hoffmann die Erlaubnif, 
200 Ballen Baummolle dort zu lagern und der Prediger Jänide 
eine Armenfpeifungs -Anftalt in den Küchen des Souterraind zu 
etabliven, welche denn auch 26 Jahre lang im Dalais geblieben ift. 
Die ECommiffion zur Unterfuhung der Capitulationen und fonfligen 
Vorfälle während des Krieges 1806— 1807, welche unter dem Vor 
fie der Prinzen HSeinrih und Wilhelm von Preußen während 
ber’ Abweſenheit des Königs im Schloffe und dann im Voß 'fchen 
Dalais ihre Situngen gehalten, wendete fi durd den General 
y'Eſtocq als älteſtes Mitglied der Commiffion an den König, um 
Ueberweifung eine8 Local für ihre Situngen im Anſpach'ſchen 
Palais, exbielt ein foldhes aber in ber Militair-Alademie. Ebenfo 
ſollte die 1810 geftiftete General-Ordens-Commiffion in das Anſpach 
fhe Palais verlegt werben, was aber der Hof-Marfchall wiberricth, 
weil daraus eine dauernde Verpflichtung für das Königliche Gebäude 
erwachſen könnte. 

Eine baulihe Unterfuhung ergab im jahre 1811 den rapide 
zunehmenden Ruin des Palais. Wo aber follten Mittel hergenommen 
werden, um bemfelden Einhalt zu thun? E8 mußten fogar bie unbe 
beutendften Koften vermieben werden. Als 3. B. der Kaftellan 
Thomas darauf antrug, eine Laterne auf dem Hofe anbringen zu 
bürfen, da die Bewohner des Palais aller Beleuchtung entbehrten, 
wurde da8 Gefuch abgefchlagen, weil dies -mit Koften verknüpft fei. 
Wenn die Bewohner Licht auf dem Hofe haben wollten, fo könnten 
fie e8 fich felbft beſorgen, da dergleichen offenbar zu den perfänlichen 
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Annehmlichkeiten gehöre. Zu wie unerwarteten Unträgen dev öde 
Suftand des Palais Veranlaffung gab, möge aus dem Geſuche eined 
Majors von Lefſau hervorgehen, ber in diefem Jahre um Erlaub- 
niß bat, im Garten beffelben zu feinem Bergnügen mit Piftolen 
ſchießen zu dürfen, was indeſſen benn doch böflichft abgelehnt wurde. 

Mit dem Jahre 1812 trat eine auf längere Seit entjcheibende 
Beſtimmung für da8 Palais ein, denn das Luifenftift wurde hinein 
verlegt. Die folgende Cabinets⸗Ordre giebt die näheren Umftände: 

»Da die jehige Einfhmelzung und Affinirung des Scheide 
Münzegeldes eined größeren Raumes auf der vormaligen neuen 
Münze bedarf, als ihr bisher Hat eingeräumt werden Zönnen, fo 
genehmige Ich auf Ihren Vortrag, daß die Luifenftiftung für jetzt 
aus der neuen Münze in das Anfpach’iche Dalais verlegt werde, und 
darin, fo lange der jekige Entreprife-Contract dauert, bie naͤchſten 
drei Jahre hindurch verbleibe. Sie werben folches dem Verein für 
biefe Stiftung bekannt machen und denfelben zugleih veranlafien, 
fh für die Koften des Ausziehens und bes Tünftigen Wieber-Ein« 
ziehens von den Affineur-Entrepreneurs entfhäbigen zu laffen und 
von ihnen bie Wiederherſtellung ſaͤmmtlicher Zimmer in ihrem jebigen 
Suftande zu verlangen. 

Berlin, den 10. März 1812. - 


An den Staatskanzler 
Freiherrn von Sardenberg.« 


Zunächſt ift bierbei wohl zu bemerken, daB der König dieſe 
DOrdre am 10. März, dem Geburtstage der hochſeligen Königin 
Euife, unterzeichnete, und der Verfolg diefer Aufzeichnung wird 
ergeben, voie viel Jahre aus den anfangs bewilligten 3 Jahren 
wurden. Das Sinftitut zog im Juni 1812 ein, gerieth aber fofort 
in Streitigfeit - mit dem Kammer-Mufitus Tauſch, der fih in 
Wohnung und Unterrichtsräumen fehr ausgedehnt Hatte. E8 mußten 
erft Ermittlungen ftattfinden, um die Berechtigung der verjchiedenen 
Anforderungen feſtzuſtellen. Tauſch wollte in dem großen Saale 
Concerte geben, das Luifenftift eine ſolche Störung nicht leiden. 
Ebenſo gab es Neibungen zwifchen ber Kammerfrau Graun und 
den Lehrerinnen wie Schlilerinnen des Stiftes, welche ſich aus einer 
vehementen Sunbeliebhaberei der Mille. Graun entwidelten und das 
Hof⸗Marſchall⸗ Amt ungemein beläftigten, endlich aber mit Strenge 
beigelegt werben mußten. 


Friedrich Wilhelm. 
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Im April dieſes Jahres fehten fi Die Franzoſen bei dem 
Durchmarſch ber großen Armee nah Rußland gewaltfam in Beſiß 
ber Ställe und Remifen des Palais, wollten feinen Borftellungen 
weichen, und mußten erft durch franzöfifhe Genbarmerie, melde 
enblich ber franzdfifche Gouverneur bazu befebligte, aus dem Palais 
vertrieben werben. 

Noch immer waren die eigentlichen Beſitßverhältniſſe be Anſpach ⸗ 
ſchen Palais unklar. Prinz Lubwig, dem daſſelbe vermacht worden, 
war ſchon 1796 geſtorben und hatte der König ſchon bei Lebzeiten 
beffelben baräber verfügt, fein Nachfolger e8 auch 1807 felbft über 
nommen. Es kam baber in diefem Sabre zur Sprade, ob die 
Kinder de8 Prinzen Ludwig, Prinz Friedrich und Pringeffin 
Friederike, nicht Anfpräce darauf hätten? Der Geheime Legationd- 
rath von Raumer wurde mit Nachforfchungen Deswegen beauftragt. 
Ein Refultat derfelben ift aber nicht befaunt geworben. 

Im Sabre 1813 wurden 24 eiſerne Kanonenröhren, welche von 
ber Erbauung des Valais ber als Prellpfähle im Hofe eingegraben 
waren, auf Befehl bes Hof-Marfchall- Amtes ausgegraben und den 
Oberbergamt zum Kanonenkugelgießen abgeliefert. . 

1815 wurden die 10 Wagen der Feld⸗Kanzlei des Kürften 
Hardenberg in den Remiſen ˖des Palais untergebracht, als das 
Sauptquartier des Königs aus Paris zurückkam. Später follten fie 
verauctionirt werden und fehte Die Behörde ohne Weiteres ben 
Auctionstermin im Palais an. Als der Kaftellan die dem Hof- 
Marſchall⸗Amte als unfhidlih für ein Königliche Gebäude ‚meldete, 
erhielt er die Weifung, aus Ruückſicht für den Staatslanzler "ein 
Auge auzubrüden. Da biefe Wagen aber noch Sabre lang dert 
ftanden, fo fcheint auf andere Weife Die Auction bintertrieben worden 
zu fein. 

1816. erinnerte man fi, daß dem Luifenfift nur für 3 Jahre 
das Palais überlafien worden fei und meldete bie bem Könige, 
worauf die Antwort erfolgte: 


»Auf Ihre Anzeige vom 6. d. M. babe “ch befchlofien, daß bie 
Luifenftiftungen vor ber Sand, längftens noch auf ein Jahr, in dem 
Anſpach'ſchen Balais bleiben follen. Unterdeffen wird fi), nad der 
mit dem Staatd-Ranzler, Fürſten von Hardenberg, gehaltenen 
Rückſprache, Gelegenheit zur Unterbringung biefes Inftitutes finden. 
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Rah Verlauf eines halben Jahres aber ift diefe Angelegenheit ander- 
weitig von “Ihnen in Erinnerung zu bringen. 

Berlin, den 10. Februar 1816, Ä 
Friedrich Wilhelm. 


An den Hof⸗Marſchall von Maltzahın.« 


Darüber geriethen bie Vorſteher des Vereins in große Be- 
flürzung, weil fie geglaubt, das Palais würde ein für allemal der 
Euifenftiftung überwiefen bleiben. Es gab daher dringende Bor- 
ftellungen und Bitten, bei welchen auch darauf aufmerkfam gemadyt 
wurde, daß fofort eine große Reparatur bed ganzen Balaiß eintreten 
müſſe, wenn bafjelbe anderweitig gebraucht werben follte. Jetzt be- 
ſorge die Luifenftiftung Eleine Reparaturen und das fehr befcheidene 
Mobiliar aus eigenen Mitteln. Würde diefes aber aus dem Palais 
entfernt, jo muͤſſe dann erft feine ganze Nadtheit und Delabrirung 
zum VBorfchein kommen. Darauf erfchien denn die folgende Eabinets-- 
Orbre: 


»Da für jebt Beine dringende Beranlaffung vorhanden ift, das 
Anſpach ſche Palais von der Luifenftiftung räumen zu laffen, fo fol 
fie fo lange darin bfeiben, bis ihr bie ihr eigenthümlich gehörige 
neue Münze vor bem Königsthore bleibend wieder eingeräumt 
werben Tann. | | 

Dotsdam, ben 14. October 1816. 
Friedrich Wilhelm. « 


Damit war aljo wieder eine mehrjährige Friſt gewonnen. 
Daſſelbe erreichte auch die Wittwe Tauſch, ale 1817 der Kammer⸗ 
Mufilus und Director des Muftlalifchen Eonfervatoriums ftarb. Auf. 
dürbitte des General» Intendanten ber Königl. Schaufpiele, Grafen 
Bruͤhl, behielt fie die Wohnung und als ihr Sohn fih bereit 
erliärte, auch das Confervatorium fortzufähren, blieb auch hierin 
wieder Alles beim Alten. Die Delabrirung machte aber nicht allein . 
im Gebäude, fondern auch im Garten mit jebem Jahre größere Fort⸗ 
(Hritte, fo daß Mademoifelle Lehmann, Vorſteherin bes Luifen- 
fiftes, bat, man möge wenigftens Die Zäune berftellen, Damit bas 
Inſtitut nicht dem Eindringen allerlei Geſindels ausgefeht fei; auch 
wäre es wohl gut, einen Hügel abzutragen, damit das Ueberfteigen 
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nicht ſo leicht werde. Dergleichen wurde aber einfach ad acta gelegt, 
weil ſchon eine durchgreifende Reparatur bes ganzen Gebäubes von 
Bauverftändigen al8 unvermeidlich angemelbet worden war. 1817 er- 
bielt übrigens ber Maler Schuler zur Anfertigung der coloffalen 
Gedäcdhtnißtafeln, welche zur WAufftelung in der Garniſonkirche be⸗ 
flimmt waren, ein Atelier im Palais angemiefen. 

Am Jahre 1818 mußte die längft drohende Meparatur vorge⸗ 
nommen werden, wurde aber doch nur auf da8 Nothwendigſte be- 
fhräntt. Da bei diefer Reparatur allerlei Unbequemlichleiten für 
die Inhaber der Freimohnungen entitanden, fo gab es Sant und 
Streit der unangenehmften Art. Die Vorfteherin bes Luifenftiftes, 
Sriederife Lehmann, kam z. B. mit folgender Beſchwerde beim 
Hof⸗Marſchall⸗Amte ein: 


» ch bitte, ben beiden familien Taufch für diefen Sommer 
den Aufenthalt und Spatziergang im Anſpach'ſchen Garten zu unter- 
fagen, denn e8 kann mir unmöglid gleichgültig fein für den Auf 
unferer jungen Erzieherinnen, daß die Mamfell’8, deren eine unlängft 
aus einem Öffentlichen Haufe zurüdgelehrt ift, in biefem Garten 
Kaffeegefelfichaft geben und den Offiziers an und auf der Mauer bes 
Reußiſchen Gartens Grüße und Küffe zuwerfen. — «. 


Dem Hof-Marfhall war die Sache fo unangenehm, daß ex fie 
dur den Grafen Brühl, als Borgefehten dee Tauſch, in Der 
Stile abmaden ließ. Gleichzeitig forgte er aber dafür, daß nad 
vollendeter Reparatur die Freiwohnungen für nit zum Hofhalte 
gehörige Perfonen aufhörten. Das war am Bellen zu erreichen, 
wenn berechtigte Perſonen bazu vorgefchlagen wurden, unb fo er- 
folgte denn eine Königl. Ordre, welde das Verhaͤltniß regelte. 
Sie lautet: 


» ch genehmige, Ihrem Antrage vom 28. v. Mts. gemäß, daß 
zur Unterbringung der Kammerfrauen der Großfürſtin Alexandra 
Feodorowna, Kaiferl. Hoheit, und der Drinzeß Friedrich, Königl 
Hoheit, der Maler Reuter und der Mufilus Taufh angehalten 
werben, Die im Anſpach'ſchen Palais bis auf weitere Dispofitur 
ihnen zugeftandenen Wohnungen zu räumen. Der Saal, welder 
biäher für das mufilalifche Eonfervatorium benutzt worden ift, kann 
bi8 auf weitere Beftimmung zu diefem Swed ferner gebraucht wer- 
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den. Bon ben zu räumenden Wohnungen aber iſt den genannten 
FKammerfrauen nur fo viel anzumeifen, als ihnen anftändiger Weife 
zufonmt, damit das Uebrige zu anderweitigem Gebrauche frei bleibe. 
Berlin, den 3. April 1818. 
Friedrich Wilhelm.« 


Aber auch mit dem großen Saale ſollte es nicht mehr lange 
dauern, denn al8 unter ben Söglingen bes Ruifenftiftes einige Schar- 
lachfälle vorfamen, verordnete der Arzt, daß feine Muſik gemacht 
werden dürfe. Den dadurch leerfiehenden Saal benutzte die Vor⸗ 
fteberin fofort als Krankenjaal, und da die Familie Tauſch auf 
biefe Weife Die freie Wohnung verloren batte, fo hörte auch bas 
Eonfervatorium auf. Waren fomit auf der einen Seite Unzuträg- 
fichleiten befeitigt, fo mußten bergleidhen Befeitigungen 1819 aud 
für das Luiſenſtift eintreten. Die Vorſteherin hatte nämlich in den 
Souterrains des Palais eine Drebrolle für das Blätten der Wäfche 
des Inftituts anlegen laffen, benuhte Diefelbe aber auch dazu, daß 
fie den Bewohnern der Nachbarſchaft geftattete, für Geld eben- 
falls im Palais rollen zu laffen, was natürlich unterfagt wurbe. 

Im Sabre 1820 Hatte Prinz Friedrich von Preußen einige 
Zeit feinen Marftall Hier, und Lenne, damald Garten - “ingenieur, 
erbielt den Auftrag, den Garten zu verbeflern. 

1822 wurde ba8 Alabemie-Gebäude Unter den Linden fo ſchadhaft, 
daß die Verlegung ber Akademie der Künfte nothwenbig wurde. 
Obgleich das Minifterium befürmwortete, das Anſpach'ſche Palais dazu 
zu bewilligen, erfolgte Die Genehmigung dazu Doch nicht, weil gleich 
zeitig ein Dachbau im Palais nothwendig geworden war. Dagegen 
legte das Luifenftift nun auch Bäder für die Söglinge an, und zwar 
in benfelben Räumen, welche vom December bis März jeden Jahres 
noch immer für die Urmenfpeifung benußt wurden. 

Statt der Aladenie der Künfte geftaltete fih aber nun eine Art 
bon Privat-Maler-Akademie im Palais, denn 1823 erhielt der Maler 
Ternite einen Saal, um hier im Auftrage des Königs ein großes 
Bid zu malen, und 1825 der Maler Begaffe einen andern Saal, 
um das Altarbild der Werderſchen Kirche zu vollenden. In beiden 
Fällen wurde eine Reparatur der Fenſter und Thüren dDiefer Räume 
nöthig, bie der König, obgleich die Koften nicht unbedeutend waren, 
bewilligte. Außerbem kam 1823 die Solly’fche Gemälde-Sammlung 
und 1826 das Reftaurations-Atelier für das Königl. Mufeum mit 
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1200 Bildern in das Palais, bie um ſo mehr Plab erforberten, 
als die nach und nad) zu teitaurirenden Bilder nicht übereinander 
geftellt werden durften, fondern jebes Luft und Licht haben mußte. 
Ueber die Aufftellung dev Solly’fohen Gemälde-Sammfung giebt 
die folgende Cabinets⸗Ordre nähere Auskunft: 


»Zur Ausräumung der Solly' ſchen Gemälde-Sammlung aus 
ihrem jebigen gemietheten Loral in ber Wilhelmsſtraße und einft- 
weiligen Unterbringung eine8 Theils berfelben und Ausfonderung 
für Die fünftige Beftimmung dieſer Gemälde, müſſen nothwendige 
Räume geſchafft werden. Hierzu find vom Staats, Minifter, Freiherrn 
von Wltenftein, auch die Säle unb Zimmer im: Anspady'jchen 
Valais, welche für den bemerkten Zweck bispontbel gemacht werben 
fönnen, in Borfchlag gebracht worden, und Ich beauftrage Sie 
daher, Diejenigen Säle und Simmer in gebahtem Palais, die zu 
anderer Beftimmung nicht unumgänglich nöthig find, für den obigen 
Zweck einräumen zu laffen und ſich deshalb mit dem Staats-Minifter 
von Ultenftein weiter zu vernehmen. 

Berlin, ben 17. Juni 1823. 
| Friedrich Wilhelm. . 
An den Hof⸗Marſchall und Wirklichen Geheimen Rath, 

- Baron von Maltzabn.« | 


1829 trug auch ber Hof⸗Maler Henfel darauf an, ein Atelier 
im Anſpach'ſchen Palais zu erhalten, mas aber, ba wahrfcheinlid 
fhon eine andere Beitimmung befjelben in Ausficht ftand, nicht ge- 
"währt wurde. Dagegen wohnten zu biefer Zeit Hofftaatsbeamte; 
wie bie Herren Schiller, Illaire und andere bier. Jene in Aus- 
fiht ftchende anderweitige Beitimmung verhinderte aud, daß der 
Euifenftiftung Die von der Solly'ſchen Gemälde Sammlung ge 
braudten Räume bewilligt wurben, als dieſe Sammlung enblid 
anderweitig untergebracht war, und felbft die vorgefchlagene Ver⸗ 
legung der Bureaus de8 Prinzen Wilhelm Sohn, damals com- 
manbirender General bes II. Armee-Eorps, in das Valais wurde 
nit gewährt. Die Erklärung dafür findet fih in einem. Schreiben 


— per Fuͤrſten Wittgenftein, Minifter des Königlichen Hauſes, an 


ben hHof⸗Marſchall, in welchem mitgetheilt wird, daß fich Prinz 
Albrkrcht Königliche Hoheit geftern am 8. Januar 1830 bereit 
erklärt Ababe, das Auſpach'ſche Palais felbft mit Abzug ber Ein 
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tihtungsgelder bei feiner bevorftehenden Vermählung als künftigen 
Wohnſitz annehmen zu wollen, demnächſt alfo das Palais zum Be- 
bufe de8 Umbaues, mit welchem Schinkel beauftragt worden, von allen 
jebigen Bewohnern zu räumen fe. Der 8. Januar 1830 ift alfo 
gewiffermaßen ber 2. Geburtstag des Palais. 

Damit beginnt eine neue Periode in der Geſchichte dieſes Ge- 
bäudes, beren Ausführung einer fpätern Zeit vorbehalten bleiben 
mag! Der Bau begann im Sommer 1830 und wurde in — 
jetzigen Geſtalt 1833 vollendet und bezogen. 

Eine verſchiedenartigere Benutzung, als das Prinz Albrecht'ſche 
Palais erfahren, dürfte wohl kaum von einem andern Königlichen 
Gebäude in Berlin nachzumelfen fein. Ein Mufil- Eoufervatorium 
und eine Armenfpeifungs-Anftalt, Gemälde-Ballerie und Wohlthätig- 
feitöftiftung, Baummwollen- Depot und äffentlihe Drehrolle — fran- 
zoͤſiſche Feldpoſt — Fürftliche und Penfionaiv-Wohnung, Vaccinations⸗ 
Local und Türkifher Sarem! Un Abwechſelung bat e8 jedenfalls 
nicht gefehlt! 

As ich die Eorrefpondenz zwiſchen dem Könige Friedrich 
Wilhelm L und dem Baron von Vernezobre an einen Borlefe- 
Abende in Sansfouc dem Hochfeligen Könige Friedrich Wilhelm IV. 
vorlegte, äußerte derſelbe: »Das ift ja ein wortrefflicher Stoff für ein 
Luftfpiel, fuchen Sie doch Frau Birh-Pfeiffer dazu zu beivegen, 
ein folhes zu ſchreiben.« Ich fprach mit der fruchtbaren Theater 
Dieterin und fo entſtand das auf der Königlichen Bühne oft ge- 
gebene Luftfpiel: 

Wie man HSänfer baut! 


verzeichniß 
der 
bis zum 1. März 1870 gehaltenen Vorträge, welche in Abſchrift 
im Rathhäuslichen Archive aufbewahrt werden, mit Angabe 
der Nummern. 
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Adami. Drei Tage der Königin Louiſe in Berlin. 1793. 1809. 1810. Rr. 71. Die 
Kofaten in Berlin 1813. Mr. 113. 
Adler. Das alteſte Berlin. Nr. 11. 
Die mittelalterlihde Baukunſt von Berlin. Nr. 12. 
Ergebniſſe feiner bautechnifchen Unterfuchungen der am alten Rathhaufe belegenen Gerichts⸗ 
laube. Nr. 18. 
Baugeſchichte der &t. Nicolauskirche hierſelbſt. Nr. 49. 
Ueber den viermaligen Aufenthalt Leſſings in Berlin. Nr. 64 und Nr. 88, 
Die Thomas. Kirche, Ihre Aufgabe, ihr Bau und ihr Shmud. Nr. 117. 
Beer. Die Johanniter vor Berlin. Nr. 4. 
Kurbrandenburgifche Leibärzte. Nr. 44. 
Ueber bie Sertrüämmerung ber Statue de8 Kurfürflen Morig ven Sadfen am Königl. 
Schloffe am 9. Jan. 1553. Nr. 69. 
Der Adreßkalender von 1713. Nr. 97. 
Das Berliner Fleiſch⸗Statut für die Juden 1443. Nr. 125, 
Brecht. Ueber die Fürſtengruft im Dome zu Berlin. Nr. 68. 
Bereud. Die Krantenhäufer Berlin in der Vergangenheit und Gegenwart. Nr. 34. 
Bude —— Ueber die erſte urkundliche Erwähnung Eölus. Mr. 78. 
das Datum Berlin oder Berlinchen der Urkunde von 1350. Mr. 103, 
Die Berliner Pröbfte. Nr. 105 fiehe auh Nr. 41 und 106. 
Ueber daB Sandgeld. Nr. 130. 
Caſſel. Sagen und Gepräude — = Zeit zwifchen Weihnachten und Neujahr. Rr. 25. 
Orion von Brandenburg. Nr. 35. 
Symbolik und gefchichtliche — des Berliner Wappens. Nr, 48. 
Stimmen über Berlin. . 54. 
Gotta. _ Recenfion ber Sqriften des Dr. Riecke. Nr. 47. 
Eourbiere, de llomme de. Zwei Cabinets⸗Ordres auß den Jahren 1735 u. 1745. Nr. 107. 
Fidicin. Die bisherige Gefhichtöfchreibung Berlin. Nr. 1. 
Berliner Stadtwappen. Nr. 7 
Die alte Befchaffenheit und Ausdehnung ber Langen Brüde und der Standort des ein- 
ſtigen gemeinfchaftlichen Rath. und Schöppenbaufeß von Berlin und Edln. Nr. 19. 
Bemerkungen über einen Aufſaz in Nr. 1 u. 2 bdeB Gollnower Boten von 1866, br- 
treffend die Anfänge Berlins. Nr. 29. 
Der Einfluß der weſtphaͤl. Fehme) auf Berlin und die markiſchen Städte. 
(cfr. au vd. Lebebur Nr. 66.) N 
Stralow und der Nyebof. Nr. 37. 
ornet. Der Kampf Berlind gegen den Kurfürften Friedrich II. Nr. 114. 
ß. Befeftigung und Vertheidigung Berlins, namentlid von = zes Nr. 17. 
Die natürlichen Bedingungen der Entwidelung Berlind. Nr. 
Nicolai in Berlin. Nr. 121. 
Gerold jun. Mittheilungen des Prof. Sulzer über die Befekuug Berlins burd bie 
Ruſſen und Defterreiher im jahre 1760. Mr. 53, 
Ludwig Devrient in Berlin. Nr. 99. 


GSilli. Das Gymnafinm und der Sörfaal bed Grauen Rlofterd. Nr. 122. 
Große. Gelhichte Berlin. Eblnd unter den drei erſten Dinaftin. Nr. 13. 
Eine alte eiferne Platte Nr. 92, fiehe auch Nr. 101, 
elfft. Leonhard Thurneifer zum Thurn. Me. 36. 
Bäder und Badeſtuben im alten Berlin. Nr. 38. 
olge. Ein Relief an dem Phaland-Dietrifh’fhen Haufe in der Oranienburger Strafe. Nr. 61. 
el. Die Entfichungsgefhichte der Friedrichsſtadt. Nr. 50. 
Die Gobelin- Tapeten bed Großen Kurfürften und bie Berliner Gobelin- 
N Nr. 73, 
Des Eabper Theiß Bau de Königl. Schloffed. Nr. 127. 
Krug. Die Alterthümer und Denkwürdigkeiten der Schügengilde. Nr. 112. 
v. Ledebur. Die Pröbſte von Berlin vor der Reformation. Pr. 41. 
Ueber die handfdrift. Chronicon Marchise Brandenburg. ex. mspto. Curiae Colon. 
eis Suevum erutum ab anno 1564 — 1619. Nr. 60. 
Ueber bie weftphälifchen Freigerichte. (cr. au Fidicin Ar. 56.) Nr. 66. 
Der Schulze Marfilind von Berlin. Nr. 86, ſiehe auch 79. 
Kevin. Geſchichte der Kichhöfe zu St. Georg und zum Heil. Geil. Nr. 9. 
Daß Berliner Heil. Geift-Hofpital während des Mittelalter. Mr. 16. 
Die Thore von Berlin unb Coln im Mittelalter. Nr. 33. 
Der erfte Tod für das Haus Hohenzollern. Nr. 40. 
Thore der Feſtung Berlin. Nr. 52. 
Die Ihore der Feſtung Coln. Nr, 63. 
Ueber eine Zeichnung auß dem 18. Jahrhundert, Nr. 90. 
Maguns, D. Die beimlihe Verlobung Guſtad Adolph's im Jahre 1620. Mr. 42. 
a8 Bünbnif deB Kurfürken Georg Wilhelm mit Guſtad Adolph ron Schwedtu. Ar. 57. 
Daß Grabmal ded Feldmarſchalls Grafen O. F. Sparte in der Marlenliche. Nr. 108. 
Mahn. Die Etymologie der Namen Berlin und Eile. Nr. 6. 
Urfpruug und Bedeutung einiger Ortönamen in und um, Berlin. Nr. 32, 
Merget. Der Luftgarten in feinen hiſtoriſchen u: Nr, 27. 
Meyer. Vom Schloßplatz biß zum Dom. Nr. 8 
Benöllerumgs - Stoftiffit von Berlin. Nr. 10, 
Die boffentlichen Schladhthäufer Berlins in früherer Zeit. Nr. 23. 
Kuittellrieg der Berliner und Spanbower im Auguſt 1561. Nr. 24. 
Zuſtände Berlins in den Jahren 1806— 1813. Nr. 31. 
Geſchichte deB Haufed Poſtſtraße Nr. 16. Nr. 43. 
Daul Gerhard in Berlin. Nr. 62. 
Berlin im SOjährigen Kriege bi8 zum Einzuge Wallenftein’d. Nr. 69. 
Der Scharfrichter und die Gerihtöfätten Berlind. Nr. 91. 
Die Geſchichte des Berliner Schlädhter - Gewerld. Nr. 123. 
ei Zuftände in der Stadt Berlin während der erſten Hälfte des Jahred 1814. 


Das Doroigeenfäbtifche Gerichtöfiegel. Nr. 45. 
Petſch. Ter Dichter v. Kleik in Berlin. Nr. 95. 
Die Dichterin Karſchin, Deutſchlands Sappho. Nr. 128. 
Peter der Große in Monbijon. Nr. 132. 
Schasler. Ueber Wandmalerei mit Beziehung auf Berlin. Nr. 51. 
Gutachten über die malerifche und plaftifche Husfhmädung des neuen Rathhauſes. Nr. 14. 
— Bergrath. Die Königl. Eifengießerei in Berlin. Nr. 120. 
eider. Ueber die Wendland’fhe Chrenik. Nr. 2. 
Der Neidlopf. Nr. 5. 
Ueber die banbfchriftliche Ehronik de8 Dr. Zaremba. Nr. 20. 
Eine Fahrt auf dem alten Berliner (grünen) Graben. Nr. 28, 
Sage, betreffend die Uebertragung der Glocken bed Domes in die neue Schloflapelle. Nr. 37. 
Die Brautfahrt ded Markgrafen von Anſpach Earl Wilhelm Friedrich nah Berlin 
(1729) aus dem 31. SJahreßbericht des Vereind von Mittelfranken (1865). Nr. 55. 
Verhandlungen über Mergerniffe bei Aufführung einer Tragddie und Comödie durch die 
Schüler des Grauen Klofterd. Nr. 58. 
Die Anfänge der Oper in Berlin unb die Operntbeater auf dem Stallplage und im 
Heſſig'ſchen Haufe. Nr. 66. 
Geſchichte des Palaid Sr. Königl. Hoh. ” Ne Albrecht. Nr. 70. 
Die Wiege Friedrichs des Großen. Nr. 7 


Die Polizeiverorbnung vom jahre 1580 wegen Übermäßiger Pracht bei Verlöbatffen x. 
Nr. 75. ; 
Nachrichten über bie vom Eommerzienratt Ylatan dem Vereine geſchenkten 38 alten 
Thorſchlũſſel. Mr. 76. Ä 
* en über angebliche Berwahrlofung einiger alten Gemälde in ber Ricnlai- 
iche. Nr. 77. 
Das Jagdſchloß KRönige- Wufterhaufen zur Zeit König Friedrich Wilhelm J. und beffen 
Beziehungen zu Berlin und Potsdam. Pr. 81. 
Die großen Potddamer in Brandenburg. Nr. 84. 
Borfig, ein Lebensbild. Nr. 86. 
Die Entftehung, Entwidelung und Ihätigfeit unſeres Vereinßs. Nr. 100: 
Der Louiſenhof (Albrecht'ſche Befigung). Rr. 104. 
Der Schütze Monite. Eine Epifode aus dem Jahre 1682. Nr. 111. 
Die Raprleonifchen Gefhüge am Zeughauſe. Mr. 115. 
Die Bildung einer egimirten Schütengilde im Jahre 1696. Nr. 118. 
Die grands Appartements des Königl. Schloſſes in Berlin. Nr. 126. 
Bürgermeifter- Rede auß dem Jahre 1681. Nr. 129. 
Die Grotte im Luftgarten als Börfe der Berliner Raufmannfhaft. Nr. 131. 
Schulz, Fr. Ueber den Feldmarſchallſaal im Cadettenhauſe. Nr. 72. 
Ueber den erſten urkundlich genannten Schulzen von Berlin, Marfilins, und beffen 
wahrfcheinliche, jet lebende Nachkommenſchaft. Mr. 79, fiehe auch Nr. 86. 
Paretz, feine ältefte und neuefte Geſchichte. Nr. 116. 
Schwark (Gymnaf.- Direktor in Neu-Rappin). Das Schilbhern bei Spanten und ber 
legte NBendenfönig. Nr. 83. 
Schwebel. Zwei alte Grabfteine in der Kloſterkirche. Mr. 94. - 
Die erfien Dampffchiffe auf der Spree. Nr. 96. 
Gefchichte der Kleidertrachten in Berlin biß zum ZOjährigen Kriege. Mr. 98. 
Eine eiferne Ofenplatte von 1668 Nr. 101, fiehe auch Nr. 92. 
Eine Hoftien.Oblaten - Pfanne. Nr. 102. 
Die RKleinodien der Schügengilde. Nr. 119. 
Trippel. Die Sage vom Schildhorn. Ein Gediht. Nr. 82. 
Voigt (Profeffor). Die Probfleien von Berlin und Coln. Mr. 3. 
Lebenzweife der Bewohner im alten Berlin. Nr. 18. 
Ueber die ältefte Original⸗Urkunde der Stadt Berlin. Nr. 39. 
Erhebung der Zehnten in ben nenen Ländern der Marl, Nr. 67. 
Die Territorien und ältefte Gefchichte der Gegend von Königß-Wufterhaufen. Nr. 80. 
Die erfte Erwähnung der Städte Berlin und Cbln 1237 — 12568. Nr. 89. 
Der Berliner Schulgartn. Nr. 110. 
Die Urkunde des Schlächter⸗Gewerkß won 1411. Mr. 124, 
Voigt (Rentier). Zwei Seitenblätter eines Altars im St. Gertraudt⸗Hoſpital. Nr. 26. 
Voßberg. Berlins Münzen. Nr. 22. 
Waͤguer. Ueber ben Berliner Apotheker Böttcher, den Erfinder des Porzeland. Nr. 30. 
Töagener, Sarnifonfhullehrer aus Potsdam. Die älteften Urkunden der Berliner Grüßen. 
gilde. Nr. 109. 





Berlin, gebrudt in ber Käniglichen Geheimen Ober: Gefbuhbruderei (RM. d. Deder). 


Schriften 
Hereins für die Geschichte 


Stadt Berlin. 


Heft IV. 


CHRONICON BEROLINENSE 
continens res Berolini actas ab a. 1307. vsque ad a. 1699, 
Accedit Series consulum Berolinensium. 





Berlin, 1870. 
Berlag ber Königlihen Geheimen Ober -SHofbuhbruderei 
(R. v. Deder). 











Die nachfolgende Chronik ift eine im “Jahre 1699 abgefchloffene 
Reihenfolge von Nachrichten über Berlin, welde aus verjchiede, 
nen, zum Theil nicht mehr nachweisbaren Quellen entnommen 
md mit dem Titel: Chronicon Berolinense ete. von dem 
Sammler verfehen worden find. Als ſolcher ift, nach dem Ber- 
merfe am Schluffe der Chronik, der ehemalige Conrector des 
Joachimsthalſchen Gymnaſiums Ferdinand »Puſthius« zu be 
trachten, welcher im Jahre 1686 von Heidelberg nach Berlin 
berufen wurde und daſelbſt im Jahre 1711 verftarb. *) | 

Tür die Seitgenofjen des Puſthius, welche von der Gefchichte 
Berlin’8 nur wenig Iannten, mußte dieſe erfte Chronik von 
Berlin von großem Intereſſe fen. Sum Drude ift Diefelbe 
jdoh nicht ’gelangt, fondern nur durch Abfchriften vermehrt 
worden, und nach einer ſolchen ift (da die urſprüngliche Sand- 
ſchrift nit zu ermitteln war), auch der gegenwärtige Abdrud 
beforgt worden. 

Da, wie fi) nach genauer Vergleihung ergiebt, der Ber: 
faffer Urkunden und Schriftftüde benußt bat, welche Längft ver- 
loren gegangen find, fo ift diefe Chronik noch als Duelle für die 
Geſchichte Berlins brauchbar. 


) Küfter, Altes und Neues Berlin, Tom. D. S. 927. 
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A. 1307. H:: anno Hermannus Marchio sic vniuit et con- 
cordauit ciues in Berlin et Colonia, quod singulis annis dus 
partes Consulum ex ciuitate Berlin, et tertia pars ex ciuitate 
Coloniensi eligantur et ciues Colonienses debent eligere Con- 
sules in Berlin, et Berlinenses tertiam partem consulum in 
Colonia, item in duabus ciuitatibus debent singulis annis eligi 
septem Scabini, nimirum IV ex Berlino, et tres ex Colonia, in 
quorum electione idem obseruatur, quod in electione consulum. 
Item est in specie in eo contractu sancitum de excessibus 
et placitis, item de meliorationibus et tributis ambarum ciuitatum, 
vt et de seruitüs, quicquid qualibet ciuitas procurare et facere 
debeat. Dat. Spandouiz fer. 2. post Palm. 

A. 1309. Hoc anno ift groß rauben, morden und brennen in 
der Mard geweſen. Vnde etiam multi malefici spoliorum causa 
sunt decapitati, multi proscripti. Vid. responsum Vniuersitatis 
in Dames u. a. Städte, Herren, Ritter. Berbündniß wider die Räuber 
und Mordbrenner. 

A, 1322. In dieſem Jahr haben beyde Städte Brandenburg 
mit Berlin und Coln in der Münze ber Pfennige halber fich mit 
dem Münz-Mitr. verglichen. Vide litteras desuper factas Bero- 
ini in die Hippolyti. 

A. 1328, Hoc anno hat Ehurfürft Ludwig die Stäbte Berlin 
und Cöln mit den Söllen zu Waffer und Lande priueligiret. Act. 
am heil. Frohnleichnamstage. 

Diefer Ludwig war Kayſers Ludouici V Sohn, welchem 
der Vater die verfallene und erledigte Mare famt bem gan- 
zen Churfürſtenthum Brandenburg, alles protestirens berer 
von Sachſen und Anhalt ungeachtet, zum Lehn Übergeben, 
etwa ums Jahr 1322, 

A. 1335. In diefem jahr Haben die Bürger zu Berlin und 
Ein Sm. Nicolaum, Probft von Bernow, in ihrer Pfarrlicchen 
erihlagen. vid. Angel. 1. 11, p. 139, 
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Damals ift Churf. Ludouici boffmeifter Dippold Guß, und Hr. 
Altmann Sammer M. wie auch Johann von Buch Hofrichter gewefen. 
Diefer Brobft hat Nic. Cyriacus geheißen, weil fein Bruder in einem 
Kayferl. Schreiben, fo er in dieſer Sache an feinen Sohn Mard- 
graf Ludwigen Ehurf. de dato Nürnberg anno 1334 (woraus zu er- 
fehen, daß Angelus in ber Jahr⸗Rechn. irrt, wiewohl in den 
alten Urkunden der Tag und Jahr, darinnen die Mordthat gefche- 
ben, nicht exprimiret wird) gethan, Henr. Cyriacus genennet wirb. 
Diefen Propft haben etl. Berlin. und Cölnifche Bürger, nad) bem 
fie allerhand loß Gefindel an ſich gezogen, in einem öffentl. Jahr- 
mardt aus feiner Herberge mit Gewalt genommen, und in ſolchem 
tafenden Muth auf den neuen Mardt gefchleppet, und allda mit einem 
großen angeftedten Feuer verbrannt; worauf der Biſchof zu Bran- 
denburg denen Berlinern und Cölnern alle 3 Pfarrkirchen, Capellen 
und Claufen verfperren, die Lichter in den Gotte8-Säufern auslöfchen, 
alle Gloden verfchließen laffen, und beyde jung und alt in Bann ge» 
than. Und obzwar der Rath beyder Städte viel Mühe und Koften 
angewendet, diefe Sache in der Güte zu heben, bat e8 doch nichts 
verfangen wollen, weil des getöbteten Bruder, Henricus, fo Parochia- 
His zu Neuftadt - Eberswalde, fih zu feiner Verföhnung verftehen 
wollen. | 

A. 1335. Bat Kayfer Ludwig feinem’ Sohn Churf. Ludwigen 
dDiefe Sache committiret und befohlen, Dem Bruder nicht länger als 
2 Monath Frift zur endlichen Erklärung zu geftatten, oder in Ent- 
ftehung deren ihn durch den Bifchof von Brandenb. des Amtes ent- 
feten zu laffen. Die Städte haben auch einen eigenen Boten nad) 
Rom geſchickt, aber vergeblih. Endl. bat der Churf. die Commiffion 
geordnet, wie im Angelo zu fehen 1. c. und find bey bem Commis- 
sions-Recess zu Bürgen angezogen Hr. Gunthar von Lindow, Sr. 
Jan von Buch, Hr. Senning von Jagow, Peter und Kobde 
von Bredow, Deter und Georg von Kerdom, Hasse von Wedel, 
und einer von Badingen. Der Recess ift datirt 8 Tage nad 
St. Johannis Bapt. anno 1335. " 

Eod. anno 6 Tage nad) Nicolai haben bie Bürger-Meifter bey. 
der Städte mit Consens Churf. Ludwigs des verbrandten Brobfts 
armen Seelen zur Gedächtnis und Ehren, und ihrer Sünden Berge- 
bung zu erlangen auf denen Altären des heil. Matthiae, Stephani 
und Hippolyti in St. Marien Kirche 12. Talent Berlinfcher Märye 
dergeftalt gewidmet, daß fie unmwiederruflich bey der Kirche verbleiben 
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jolen. Anno 1343 baben beyde Städte Sr. Bernden von Zuden 
an Babft um Erlangung einer Bulle an ben Bifchof zu Braudenburg 
abgefertigt , und zu Auslöfung ſolches delieti bis in 2000 Goldfl. 
geordnet, die aber doch nicht ehe bis anno 1345 erhalten; worauf.am 
Tage diuisionis apostolorum felbigen Jahres Gerhard von Königs- 
berg, Prior der Conuentual Brüder Prediger⸗Ordens zu Coln von 
Bifhof Ludwig zu Brandenburg nad Berlin gepollmächtiget, und 
durch ein Öffentl. umd gefiegeltes Patent den Berlinern und Cölnern, 
Manınd- und Weibs Derfonen angekündiget, daß der Biſchof von 
Brandenburg nunmehro befänfftiget und gefonnen wäre, nad) erlang- 
ter päbftl. Vollmacht, alle diejenigen, fo fi in Demuth bey ihm an- 
geben würben, zu absolviren, und des Bannes zu befreyen. Ungeachtet 
aber der päpftl. Bullen, darinnen doch gleichwohl alle beneficia und 
geiftl. Lehne, fo den Städten von den Bifchöffen und Praelaten ver- 
liehen worden, caduc und verfallen declarirt feyn, Bifhöfl. Decre- 
ten, Kanferl. Ehur- und Fürſtl. Commissionen hat dennod) Die 
Sade nicht gänzlich) gehoben werden fünnen, fondern e8 erhellet aus 
einer General Quitung, datirt 7 Tage nah U. 8. rauen Himmel- 
fahrt, daB dem nachfolgenden Probft zu Bernau, Nahmens Grervino 
auch ein gewiſſes Hat gegeben werden müſſen, jo gefchehen in Gegen- 
wart Theodorici, Probſten zu Beerwalde, Conradi, Brobften zu 
Liebenwalde, Haisinis, Vice-Probften zu Berlin, und Wilhelmi 
Nomen⸗-Probſtes zu Spandau, die diefe Duitung alle mit befiegelt. 
Das fleinerne Kreuz ſoll hernach vom ueuen Mardt auf St. Marien 
Kirchhof ſeyn verfegt worden. 

A. 1340. Cons. Petrus Mascow et Jacobus de Rhatenow. 
Otto de Bouck monetarius et conciuis concessit et communi- 
cauit Senatui ad structuram templi S. Mariae semper virginis 
in hac cilıitate Berlin L marcas Brandenburgensis argenti et 
ponderis. 

A. 1350. Iſt die Stadt Berlin und Cöln nebft andern vom 
Kayſer Carolo IV in die Acht erklärt, weil fie Mardgr. Ludwigen 
den Römer und deffen Bruder Mardgraf Otten nicht wollen für 
ihre Herren erkennen. Henr. Märdifhe Sachen. 

A. 1357. Obiit Illustrisstma et inclyta Domina Dom. Cune- 
gundis, uxor Magmifici Principis Dom. Ludouici Romani, Frlia 
(asimirii Ser. Regis Poloniae, et sub altari in coenobio Berlinensi 
apud maritum honorifice tradita est sepulero. Hanc alii non 
agnoscunt coniugem Lud. Romani. 
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A. 1358. Sat Memicke von Schierstaedt, Neffen von Mertens⸗ 
borff, Werner Dürre, und der Nitter Backelo Ehurf. Ludouico 
und Ihrer Churf. Gn. Städten und Mannen feinbl. abgefagt wegen 
Hr. Nideld von Kötteriz Weib, und auch daß die von Britzen 
feinen Knecht abgefangen, und geſchätzet. Adest Copia bed feindl. 
Briefes, ift datirt in villa Saten fer. 2 post Kiliani. 

Eod. anno den Sonntag nad) Kreuz Erfindung haben E. Rath von 
Carstiano und Nicolao Gebrübern die Barolsdorpe genannt, ba8 
Dörflein oder Curiam Strahlow erhanbelt, und bie Barolsdorpe 
fi verpflichtet, zu jederzeit bem Rath ſolche Curiam Strahlow zum 
vero et legali feudo zu befiten, coram Domino Marchione 
Ludouico zu übergeben, wie beffen ihr Reuers unter ihrem Siegel 
vorhanden. 

A. 1361. Hoc anno wirb Tilonis Bräd Berlinifchen Vogts er- 
wehnet. A. Angel. p. 158. 

A. 1361. Sollen die Bürger zu Berlin den Frevel an Theo- 
dorici Erzbiſchofs zu Magdeburg Schreiber, ber in des Herzogs von 
Sachſen Comitat gemwefen, begangen haben, indem fie ihn durch bie 
Stadtdiener auf dem Mardt entbaupten laffen, aus einer lieber 
lihen Sade, si Cranzio fides habenda, lib. IX Saxon. 35. A. A. 
p. 159. 

A. 1364. Am Tage U. 8. Frauen Lichtweyhung Baben bie 
Räthe beyder Städte von Claus Falden von Litzenitz, und feinen 
Söhnen Hanfen und Eriden Falcken, welche den Zoll zu Saarmund 
gehabt, einen Revers befommen, daß die Bürger biefer Städte, wie 
von Alters, zu Saarmund, wenn fie mit ihren Gütern durchfahren, 
nit mehr als einen Dammpfenning von einem Wagen geben follen. 


A. 1369. Im Münzbriefe findet man, daß damalg am Ehur- 
fürftl. Hofe geweſen Albrecht und Günther Grafen von Lindow, 
Lippold von Bredow, Marfchald, Hans von Rochow, Herrmann 
von Wolckow, Gebhard von Alvensleben. 


A. 1371. Mardgraf Casimir zu dieſer Friſt 
Bor Königsberg erfchoflen ift. 

Hoc anno verlaufen Rardgraf und Ehurfüärft Otto das Einkommen 
zu Falckenberg und Berckholz beyben Städten Berlin und Cd 
a. d. Spree vor 100 Mard Brandenburg. Wehrung. 

A. 1373. Carolus fauft bie Mard Brandenburg gar 

Um 2 mahl hunderttauſend baar 
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Hernacher Mardgraf Otto wehrt, 
Das Geld’ in Baperland verzehrt. 
NB. In biefen Kauf willigten die Pfalzgrafen am Rhein, und 
Serzoge in Bayern. cf. Cernitium p. 3. 4. 

A. 1374. Dominica Trinitatis haben fill Wenceslaus Sigis- 
mundus und Johannes fratres Marchiones Brandenb. mit ber 
ganzen Mark vereinigt, daß hinführo die Mard Brandenb. bey dem 
Königreich bleiben fol, immaßen auch der Städte in der Mard Sul- 
bigung lautet, daß fie obbemelbten Herren und allen folgenden Köni- 
gen in Böhmen geſchworen haben. Das Original ift datirt Guben, 
adest. 

A. 1375. Hoc anno fuit Apeczko Praepositus Berolin. In 
Engels Chronic p. 129, wird ein Bifchoff erwehnt, fo Stephanus, 
und mit dem Zunahmen Apeyko gebeißen, und ein gebohrner Francke 
gewefen. Anno 1321. 

A. 1376. Albertus Rathenow et Hermannus Wildenbruck 
missi sunt ad Imperatorem versus Tangermundam et consum- 
serunt 2. Sexagen. 

A. 1381. Sat Sigismnnd Churf. zu Branbenb. bie Stadt 
Berlin wegen erlittenen Feuerſchadens 5 Jahr lang, Edln aber 3 Jahr 
lang mit ber Obrbede priuilegiret und begnadiget Sonntag post Galli. 

Eod. anno haben fi) die Berlinfchen von bem Cölnfchen Rath, 
weil fie zuvor in beyden Städten einen Rath gehabt, trennen 
wollen, und fol wegen ber Unkoſten zu Erbauung bed abgebrandten 
Ratbhaufes, Thore und anderer Stabtgebäude in Berlin gefchehen 
feyn, da die Edlner nichts Haben zu geben wollen, weil ihnen an 
Stadt Gebäuden nichts fonderl. abgebrannt. Derowegen fchreibt 
Marchio Sigismundus et Rex Poloniae, baß fie follen einig feyn, 
und einen Rath in beyden Stäbten haben. Sonnabends vor Michae- 
ls ift das Original datirt. De dato Volsnow. 

A. 1380. Iſt die Stadt Berlin faft gar ausgebrannt. Angel. 
pag. 155. Die Laurentiüi incendium ortum. 

A. 1381. War Reinhardt von Strale, Herr zu Beledo, Statt- 
halter in ber Marck. Angl. p. 166. 

A. 1388. Iſt Lippoldt von Bredow Märdifcher Statthalter 
geworben. Angel. p. 171. 

A. 1391. Hat €. Ehrbar Rath da8 Dorf Lichtenberg von 
Markgraf Joſt Hochlöhl. Geb. erhandelt, und haben bewegen nur 
M Schod, die Ihre Fürftl. Geb. dem Otto Pflugen ſchuldig waren, 
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bezablet, und bat ihnen der Ehurfürft ben Ritterdienft von Zabell 
Rütenids Hof erlaffen. 


Eod. haben E. Rath zu Berlin da8 Schulzen Amt in Berlin 
und Cöln von Thilo Brüden mit allen Gerichten, oberften und nie- 
berften Sinfen, Gülten, Renten, Nußen, Erträgen, und allen an- 
deren Zubehörungen erbl. vor eine Summe Geldes, als............ er⸗ 
kaufft, und hat Marckgraf Joſt ſeinen Consens dazu geben, und den 
Kauf beſtätigt. De dato in Octava Corp. Christi. 

A. 1401. Haben beybe Städte Berlin und Cöln viel Räuber 
und Miffethäter gefangen und richten laffen, aud etliche bis fie 
ſolches Churf. Jobſten zugefchrieben, feyn laßen; und darauf fchrieben 
Churfürftl. Gn., fie follen mit den andern auch nach ihren Ber- 
wärdungen verfahren, und da fie deshalb angefeindet würden, foll 
das ganze Land dieſe beyben Städte vertreten; bes haben fie Schein. 


A. 1403, Paul Blankenfeld fuit hoc anno Capitaneus in 
expeditione contra Prenzlow. 

A. 1406. Hans Halekanne cum fratribus, (die die Linden 
auf dem Beil. Geift Kicchhofe follen gepflanzt haben,) fwit in expe- 
ditione contra Angermünde. 

Eod. anno haben Berlin und Edin das Städtgen Cöpenick — 
diret, und das Einkommen gehabt; habuerunt et telonium in 
Berlin et de isto ceperünt 43 Sexag. 

A. 1407. Haben die Huren aus dem Hurhaufe gegeben 4 Schod 
auf jedes Quartal. 

Eod. anno haben beyde Städte die eihene große Pfähle mit 
Eifen befchlagen auf ber Unter Spree vom runden Thurm bis an 
den Werder bauen. und ftoßen laſſen, daß niemand mit Kähnen 
aufm MWaffer aus der Stadt kommen Tönnen, und haben am Thurm 
einen Baum mit der Ketten als ein Thor gejchloffen, darauf ber 
Thorknecht im Spandoifhen Thore vereydet if. 

A. 1412. Sat der Rath zu Berlin Mardgrafen und Churf. 
Fridrichen zu Sofern zu feiner Ankunft eine Tonne Bernauifch 
Bier verebret, ſo damals 17 gr. gekoftet. 

A. 1415. Hat ein Sceffel Weiten gegolten 3 gr. 

A. 1418. ft der neue Thurm im Jeckholz am Ende der Kloſter⸗ 
ftraße gegen das Spandauifche Thor zu gebaut. 

A. 1420. ft das Hurhaus zu Berlin ganz eingeriffen und neu 
aufgebaut worben. 
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A. 1421. Sat die Stadt Tüterbod nody zur Dioeces Branden- 
burg gehört, vti apparet ex litteris signatis. 

A. 1423. Sat €. Rath ein groß Faß Rheinifchen Bein für 
12 Schod gelaufft, und habens dem Churf. zu fein. Prinzeffin 
Hochzeit gefchendet. | 

A. 1434. Domina Marchionissa fuit inuitata a Senatu ad 
carnispriuium in curiam, et venit, et fuit in vino Gallico et 
mulso &onsumtum 3 Schod 4 gr. 

A. 1435. Bor St. Michaelis Tage haben die beyden Städte 
ben Eigenthum zu Tempelhoff, Mariendorff, Marienfelde, Reichs- 
dorff, famt allen zugehörigen Holzungen, Wäffern, Aeckern, von 
dem Orden St. Johannis de8 beil. Hauſes des Hospitals zu Jeru⸗ 
falem erfaufft vor 2439 Schod 40 gr. an Böhmiſchen Gelde und 
haben den Tempelhof oder SHanehoff ihrer zweyen als Benedix 
Birckholzen und Jacob Eidecken mit den zugehörigen Wedern 
verfaufft, alfo daß fie den Räthen dienftpflichtig ſeyn; das oberfte 
und unterfte Gerichte darüber haben fie fich felbft vorbehalten, Die 
große Wieſe bey Reichsdorfi, die Claren See, das Thor, und Stüde 
Mauer mit den Steinen und Fundament außen am Sofe; freye 
Holzung follen fie nicht haben. Sollen auch SFleifchzehend, und jähr- 
lich jeder 4 Schod Zins geben, aud Auf und Abfarth geben, und 
haben beyde Käufer für die beide Höfe geben: 300 Rheinifche Fl. die 
machen 100 Schod, und für da8 Sommerkorn 25 Rheinische Fl. 
facit 10 Schod. 

A. 1440. Sat fi die Bürgerfhaft zu Berlin wieder den Rath 
dafelbft empört, und find dadurch um ihre Freyheit gelommen. 
Denn Mardgraf Fridrich Ehurf. (forte ber 1. denn er bat dies 
Jahr noch bis im Septembr gelebet, weil e8 aber andere in das 
folgende Jahr feken, und zu gefchehen pfleget, daß bei neuen 
Regierungen auch neue motus entftehen, dürfte e8 wohl ber andere 
gewefen feyn,) die Stadt eingenommen, und zu Cöln ein Schloß 
aufgebauet, frenum antiquae libertatis, wie Cranz fchreibet. 
L. XI. Sax, cap. 10. Und fan feyn, daß die Unruhe entitanden 
daher, daß die Cölniſchen mit den Berlinifhen nicht mehr in ber 
Vnion feyn, fondern ihren Rath für fid) haben wollen, welches mie 
hernach Folget, im 42. Jahr gefchehen, daher e8 auch wohl glaublid, 
daß im Al. diefer Unwille vorgegangen. 

A. 1442: Feria V. ante festum pentecostes facta est dies 
juidica prima in Cöln post destructam vnionem ciuitatis. 
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Wie diefe Separirung beyber Städte zugegangen, davon befiche 
Cernitium sub Friderico IL p. 27. da er faget, daß der Churfuͤrſt 
ihnen bie Bürgermeifter gejezt babe, und zwar mit den Berlinern 
flimmet ex ein, den Cöllnifchen nennet er Jacob Tydicken, ber zwar 
noch anno 1440 gewefen, feiner aber weber in biefen noch in folgenden 
mehr gedacht wird. Wie denn auch die Berliner nicht mehr folgen, da 
wohl nicht zu glauben, daß fie fobald, und zwar beyde folten geftor- 
ben feyn, fondern weil bie Bürger von neuen rebellirei, Davon 
sub 1448., ift vermuthlich, daß fie zum Schimpf bes Churfürften Die 
Bürgermeifter wieder abgefezt. Doc kommt anno 1451 wieder ein 
Augustin Volcker, ob e8 nun diefer, oder ein ander, ift ungewiß. 

A. 1448. Haben Ihre Churfürftl. Gn. die Räthe beyder Stäbte 
alte und neue, Die 4 Gewerde und alle Innungs-Meifter und Bürger 
vor dem SHofgerichte zu Spandau verklaget, und fie durch den Hof- 
richter daſelbſt Peter von der Groeben Dienftags nad) Judica vor 
dem Hofgericht zu ericheinen, und auf Ihrer Churfürftl. Gn. Klage 
zu antworten, citiren laffen. Es Haben auch die Altimardifchen 
Städte, Stendal, Garleben, Soltwedel, Seehausen, Österburg, 
Tangermünde, und Werben in der Güte in dieſer Sachen, fonber- 
lich bei Mardgraf Friedrichen bem jüngern zu Arneburg gehanbelt. 

NB. Diefer Peter von der Groeben ift Bürgermeifter 
und Hofrichter, darum fo jemand ihn und feine Saußfrau zu 
beklagen bat, fol man fie für Churfürſtl. On. beſchuldigen, 
laut Ehurfürftl. Gn. Missiue, 

Was dieſe Sache gewefen, und was beyde Gtaͤdte hieruͤber ein⸗ 
gebüßt, fiehe beym Cernitio sub Friderico IL p. 29. 

A. 1451. Sat E. Rath für Die Römifche Freyheit, daB binführo 
beyde Städte nicht mehr follen gen Rom gefordert werden, gegeben 
20. Gulden. 

A. 1453. Haben Peter Garnekoper, Consul, und Wilcke 
Blanckenfeld Vice-Consul, (mag vielleicht Syndicus geweſen 
feyn, anno 1459 ift er Consul, doch ift anno 1444 auch ſchon einer 
biefes Nahmens geweien,) bey Churf. Friedrich erlanget und er- 
worben, daß €. Rath zu Berlin Hinführo mit rothem Wachs 
jiegeln möge. 

A. 1454, Hat das Rathaus auf der Langen Brüde noch ge 
ftanden. | 

A. 1455. Wilckius Thomas ift in diefem Jahr Bfarrherr zu 
Coln auf dem Schloß geweien. 
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A. 1456. Claus Schulze, ein Schuſter, und Caspar Meves 
Consules, Claus Böldicke Haben die Städte an dem Gange fiber bie 
Spree fehr repariren Laffen. Ä 

Der Mardgraf kommt nad Berlin, der Rath verehrt Ihro 
Churfuͤrſtl. Gn. vor 6 Fl. Fiſche. 

A. 1458. Haben beyde Städte das Dorf Bergholz von 
Ehurfürftl. On. eigenthäml. gekauft vor 560 Rheiniſche Gulden. 

A. 1459. Peter Garnekoper und Wilke Blankenfeld Con- 
sules, Bartholom. Berckholz, Paul von Cunersdorff, Churfürft. 
Land Voigt in Ebln. — 

Holtzapfiel hat die Räthe beyder Städte vor8 Reiche -Cammer- 
Gericht citiren laßen. 

A. 1464. ft die Kicche zu Strahlo gebauet, und der Ihurm 
gefertiget worden sub Pontifice Pio II., anno eius VI. 

A. 1466. Hat ber Ehurfärft befohlen, einen Rhein - Gulden 
nicht höher, als ein halb Schod (ift 30 gr.) auszugeben, bey Poen 
20 Schod halb Ihrer Churfürftl. Gn., halb dem Rathe beyber Städte 
verfallen. 

A. 1472. Die Räthe haben dem Sr. Bifhof zu Lebus, alg 
Churf. Alberti Canzlern, Friderico Sesselmannen vor bie 
Confirmation ihrer Priuilegien gegeben 40 Rheinifche Gulden. 

A. 1476. Iſt zu Berlin S. Wolffgangi Geſellſchaft, daraus 
anno 1478, eine Brüderfhaft worden, entftanden, und aufgebracht 
bon 2 Bürgern bafelbft, als Jacob Reideln von Dillingen aus 
Schwaben, und Palm Reinecken von Lindenberg. Und dieſe neue 
Brübderfchaft Hat damals beftätigt Bifchoff Arnoldus zu Brandenburg. 
Es ift aud) dieſe Brüderfchaft anno 1482 von Ehurf. Johanne con- 
frmirt am Pfingfttage, ald er an eben dem Tage einen Drinzen 
taufen laßen, dem er ben Nahmen Wolfigang bey geleget. Ange- 
lus, Annal. p. 247. 

Eod. bat €. Rath die alte Etechbahn auf dem neuen Markte 
mäffen gleih machen, und das Pflafter aufnehmen, und hernach 
wieder legen laſſen. 

A. 1484. Iſt das Rathhaus zu Berlin zum andern mahl 
abgebrannt, wie ein Verzeichniß daſelbſt am Rathhauſe ausweiſet. 
Angelus in breu. it, Pancouius. 

Eod. anno wirb allbereit des Churfuͤrſtl. Cammer- Gerichts zu 
En an der Spree (von beffen Institution feine eigentliche Nachricht 
vorhanden, ohne daß Cernitius unter Joachimo II. feßet, daß 


— 
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ſelbiger dieſes von ſeinen Vorfahren angeordnete Gericht instauriret, 
p- 59 welches Angelus A. p. 332 reformiret nennet) gedacht, und 
daß D. Siegmund Zerer damals Canzler geweſen. 

A. 1488. Iſt das Rathhaus zu Berlin, fo anno 1484 abge⸗ 
brannt, wieder gebauet. Angel. p. 255 und hat Joachim Reiche 
daſſelbe ausputzen laffen. 

A. 1506. Sat ber Rath die Schule zu St. Niclaus neu zu 
bauen angefangen, und haben die Bürger Feldſteine bazu geführt; 
auch bat E. Rath und Bürgerfhaft Sand vom Schloffe führen 
müfjen zur neuen Stehbahn auf Ehurfürftl. Befehl. Es bat Joachim 
Reiche, weil ex Wirthichaft gehabt, das Rathhaus dafür ausputzen 
müffen. 

A. 1508. Saben Ch. Gn. den Räthen beyder Städte Berlin 
und Cöln die Ober- und Nieder-Gerichte gegen eine gewiffe Summa 
Gerichts-Beldes abgetreten, laut Vertrags am Tage Joh. Baptistae. 

A. 1510. ft der Mübhlenhoff gebauet. Der Bürger Mitr. 
Hans Brachower ift eod. anno aud) Richter gewefen, und bat mit 
den Gerichts Schöppen alle Juden verurtbeilt. 

A. 1514. Iſt da8 Rathhaus auf der Spree an der langen 
Brüde gar abgebrochen und dem Rathe zu Berlin befohlen worden, 
dem Hr. Hoffrichter eine Gerichtsftube auf dem Rathhaufe zu bauen. 

Eod. anno ift am St. Burchardi Abend um,7 ober 8 Ubr bie 
St. Marien Kirche durch Dermahrlofung des Küfters, der den Seiger 
gefchmieret und das Licht Daran geklebet, abgebrannt. 

A. 1515. Sat fi zwiſchen dem Rath, Innungen, Gewerden, 
und gemeiner Bürgerfhaft ein Aufruhr erreget, alfo baß Ch. 


Joachimus IL nit allein eine Ungnade auf fie geworfen, ſondern 


auch die Rädelsführer von den Gemerden, Innungen und Gemeinen 
gefängl. einziehen, und mit ber Schärfe wieder fie ‚verfahren laßen 
wollen. Endl. Haben Die 24ger in beyben Stäbten bey Ch. Gn. 
fo viel erbeten, daß e8 ©. Ch. Gn. den Gefangenen zur Gnade unb 
Buße kommen laßen wollen, alfo, daß die 24ger fi) verobligiren 
müffen, wegen der Gefangenen und ihrem Anhange 900.5. als 
450 Fl. auf Oftern anno 1516 und 450 Fl. auf Oftern anno 17 ent- 
richten folten und wolten, welche auch alfo, laut ©. Ch. Gn. Duitung 
erfolget, und Haben ber ‚ganzen Bürgerfhaft zu Entrichtung ber 
Strafe ein Schoß aufgeleget, welches viel Bürger nicht geben wollen; 
daraus mehr Unwille zwifchen den Bürgern und Räthen entftanden. 
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Es hat aber der Rat anno 1516 den Bürgern, damit Ch. Gn. die 
Strafe erlangten, umb fie einen gnäbigen Seren behalten mögten, das 
»halbe Pfund« und Vorſchoß erlaßen, und find damahlen Ber- 
ordneten ber Gemeine 24 gemejen. 

A. 1516. Iſt ein groß Sterben gewefen, daß auch alle Tobten- 
gräber geftorben, und ein jeglicher die Seinen jelbft begraben müſſen, 
und ein Nachbar den anbern geholfen. Es ift um Margarethen am 
befftigften gewefen, und bat aud) deshalb die Procession auf Corp. 
Christi nachbleiben müſſen. 

A. 1517. Am Abend Margarethae moritur Consul Hans 
Brakower; tft ſeines Stammes und Nahmens der legte gewefen, liegt 
in Marien Kirche begraben, wie auch feine Saudfrau, Catharina 
Petersdorffin } 1502. Es ftarb auch Lorenz Garnkoper, der lezte 
von diefer Familie Sonnab. in die 11000 virginum. 

E. Rath Hatte Joachim Reihen nur zum Senatore erklärt, 
Churf. On. Haben ihn nicht confirmiren wollen, darum daß Vater 
mb Sohn in alter und nemer Regierung zugleich nicht ſeyn follen, 
und fol es hinführo allegeit fo gehalten werben. 

A. 1518. Um 7ten Octobr. halb 6 Uhr auf dem Abend ift 
die Rircchfpike zu St. Marien in Berlin, famt dem Kirchthum in- 
wendig ausgebrannt, und das ganze Dad) Über der. Kirche und bem 
Chor, bag bie Sloden find in Stüden herabgefallen, und an ber 
Kirche über 6000 fl. Schaden geſchehen. | 

A. 1519. Mittwochs nad) Cantate ift der Ehrbare Christophel 
Wins der alte Bürger Mftr. Todes verblichen, und liegt in St. Marien 
Kiche begraben; fein Schild haͤngt naͤchſt der Orgel. 

A. 1520. Sonnab. post purific. Marie haben St. Ch. Gn. 
. deeretiret, daß alle, die in beyden Städten Freyheit haben, und 
ihnen verſchrieben find, fi) derfelben allein vor ihre Perfon, darauf 
bie Verjchreibung lautet, und vor andern Perfonen nicht gebrauden 
follen. Würde aber jemand von denengenigen, die freiheit "haben, 
eimen oder mehr, denen die Freyheit nicht verfchrieben, im Freyhäͤuſern 
ſitzen oder wohnen laßen, der oder diefelbe follen ber Freyheit nicht 
genießen, fondern fie folen ihren Vorſchoß, Pfundſchoß, Mur- 
Wachen, und a. Amtspflichten gleich andern Bürgern geben, und 
der Freyheit ganz und gar nicht genießen. 

A. 1525. Iſt die Sarnifch Cammer und Rathsſtuhl zu Eöln zu 
bauen angefangen worden, unb anno 1527 verfertigt. 
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A. 1527. Dienſtags post Valentini haben beyber Städte Raͤthe 
bey Sr. Vit von Thümen SHeermftr. St. Johannis Ordens Lehns 
Anfuchung gethan über den Eigenthum zu Tempelhof und alln 
zugehörigen, welde Güter von Sr. Chfl. Gn. den Städten, fonber 
Gifft oder Gaben, wie Lehnsrecht ift, geliehen worden. 

A. 1533. Sat der Churf. dem Rath zu Berlin mit Ernſt 
befohlen, daß die Bürger auf dem großen Raum und Bergen auf 
ber Lehmkuthe Weinberge bauen follen gemeiner Stadt zum beften; 
da aber bie Bürger, fo um felben Ort Ader haben, ſolches nicht 
thun wollen, jollen fie ſolche andern, die bazu Luft haben, verlaufen. 

A. 1536. Sat Mardgraf Albrecht, Erzbifhof zu Maynz und 
Magdeburg, D. Johann Schreinitzen vor dem Giebichenftein hencken 
lagen. 

(Diefer Schreinitz oder Schantz ift wohl nicht Doctor 
gewefen, benn er in D. Lutheri Schrifften, ber fich feiner 
hefftig angenommen, und fehr ſcharf wieder ben Cardinal von 
Maynz gefchrieben, nimmer Doctor genannt mird. vid. T.XIL 
Wittenb, p. 268. it. 275. b. V. p. 291. b.) Ä 

Eod. anno am 23ten Jan. ift geftorben rau Anna von Bredow, 
Hr. Eustachü von Schlieben, Sauptnanne zu Trebbin und Zossen 
ebel. Hausfrau, und ift begraben im Dom, wie ihr Epitaphium 
oden aufm Ehor dafelbft an der Mauer ausweifet, alfo lautend: 


Hoc matrona iacet loco sepulta 

Praeclarum decus Anna feminarum 

Quæ cum dotibus elegantis esset 

Form» prsdita moribusque castis 

Aeternum moriens viro dolorem 

Et sui desiderium reliquit. 

Andr. Kappel. 

Er ift anno 1568 geftorben. 


A. 1538. Restaurata est turris, et ın altum deducta ad 
B. Virg. Mariam und ift die Spige zuvor auf dem runden Thurm 
vor dem Scloffe an der Spree, (davon aud) da8 Fundament im 
Mauerwerd zum Theil ſteht), geftanden, und Ehfl. En. diefelbe Der 
Kicche verehrt, unb find BVorfteher ober vitrici Ecclesia gewefen 
Lucas Rulow und Andreas Sandow. 

A. 1538. Da Ehurf. Joachimus II feine Fräulein Tochter 
Elisabetham Magdalenam taufen, und nad) verrichtetem heil. Actu 
ein anfehnl. Ritterjpiel Halten Iaßen, Hat er das Steinpflafter vor 
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dem Dom und Schloß aufreißen, und die Stechbahn anfertigen, und 
das alte Judicier Häuslein aufbauen laßen. 

(Nachdem der Churf. Fridrich Wilhelm die neue Brüde 
über die Spree machen laſſen, ift der Ort wieder gepflaftert, 
das Judicier Häuslein abgebrochen, und find die neuen Kauf- 
mannsladen oder Gewölbe nad der Spree zu gebauet, und 
anno 1681 zu Ende gebracht worden. vid. Matthæi Leutholt 
DompProbſt zu Coln a. d. Spree gedadhter Elisab. Magda- 
lenen von Brandenb. vermählter Herzogin zu Braunſchweig 
Lüneburg LeichPr. und Ehrengedechtnis.) 

A. 1539, Hat €. Rath Ihre Freyeſee bei Teltow Chriſtoph 
von Behren zu Großen Behren Erbjaffen verkaufft. | 

A. 1540. Montags nad) Palmarum ift Sans Rohlhafe vor 
Berlin aufs Rad gelegt worden, und haben feine zerftoßenen Glieder 
länger al8 8 Tage geblutet, daß auch die Leute Papier darunter ge- 
halten und das Blut in die Stadt getragen haben. 

Am Sonnabend nad Oftern ftarb Joachim Reiche der ältere 
und ift in Marien Kirche begraben. 

A. 1541. Der Exbare und Veſte Wolffgang Kettwig, Can- 
cellarıus Electoralis, moritur hoc anno Mittwody8 in Weyhnachten. 

Donnerftag& post Reminiscere find die beyden Mordbrenner 
Simon Fincke uud Henrich Kniepp, Sauſchneider von Garleben, 
geſchmaucht worben, die auf viele andere befannt haben. 

A. 1544. Hans Tempelhoff Senior moritur in die Vrsule. 
Vxor eius fuit Catharina Nicamers mortua anno 1539. Liegen 
beyde in Nicolai Kirchhe begraben. . 

A. 1547. Hat der Churf. dem Roͤm. Kayfer Ferdinand und 
Herzog Moriten zu Sachfen 400 reifige Dferbe zugeſchickt, wegen des 
Roͤm. Reihe, und haben die Städte zu Bezahlung folcher 400. Reuter 
Sr. Churfl. Gnaden 10,000 fl. aufbringen muͤſſen. Auch haben die 
Stäbte Mardgrafen Hans Georgen 8 Trabanten auögefertigt, die 
aſchenfarbig gebleidet worden, und Haben ihnen 8 Bareuthe oder 
Schlepfgen gelaufft, welche der Rath zu Frankfurt geſchicket, Eoften 10% fl. 

A. 1551. Hat da8 Wetter zu Berlin durch den Knopf, Spitze, 


Ihrem und Mauren auf S. Nicolai Kirche gefchlagen. vid. Angel. 


p. 344 et ıbi nötat. ex Haftitio. 
Eod. wie aud) im folgenden jahr hat die Peſt Hefftig graffiret. 
A. 1552. Iſt eine Zauberin zu Berlin verbrannt, und als das 
deuer aufgegangen, ift ein Reiher Hereingeflogen, und fe lange als 
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manein Bater unfer batfprechen fönnen, darinnen verblieben, und hernach 
ein Stüd von ihrem Delze mit fi binweggeführt. Dies haben etliche 100 
Menfchen gefehen, und dafür gehalten, daß es ber Teufel felbft gewefen. 

Bod. mortuus Petrus Matthias die Sim. et Judae, et 
sequ. die vxor eius Anna Blankenfeldes, ille quidem 26. hæc 
vero 20. setatis anno. 

A. 1533. Stirbt zu Berlin Thomas Mittelftraß, Bürger 
Mftr. zu Bernau, deſſen Frau Margar. Belings anno 1539 geftorben. 

A. 1554. Hat fih das übermäßige Hohe Spielen in beyben 
Städten Berlin und Cöln angefangen, denn bie Stadt Jundern und 
Mercanten fi nicht geichämet, zu 2. 3. oder mehr 100 auch letzlich 
etliche 1000 RI. auf einen Satz zu verfpielen, und da e8 endlich mit 
ihnen nicht wollen Stich Halten, Hin und wieber Geld auf Zinfe zu 
nehmen, und einer für den andern fi) zu verfchreiben, und alferley 
Practiken ſich zu befleißigen, nothwendig find gedrungen wor- 
den, dadurd fie nicht allein ihre Freunde, fondern auch Fremde 
mitgenommen, und einer mit dem andern an Bettelftab gerathen. 
Denn wenn große Bäume fallen, pflegen fiegemeinigl. einen großen Saufen 
‚der kleinen nieberzufchlagen, und zu nichte zu machen. vid. Hafftit. 

A. 1566. Montags nach Exaudi um 5 Uhr Nadmittag Hat 
das Wetter zugleih in St. Nicolai Kirche in bie Orgel und Ber: 
linſche Rathhaus eingefhlagen; darauf den Mittwoch hernach ber 
Tumult, den die Berliniſche Stadt Junckerlein in Johann Weinleben 
Hochzeit angerichtet, erfolget, davon in append. ad Just. March. 
Senat, vt anno 1550. 

Eod. ftarb und wurde in St. Nicolai Kirche begenben Georg 
Seger, ber 110 Jahr alt worben. 

Eod. ift Jacob Mauermann be Rathſtuhls etlaßen gegen das 
kuͤnfftige Jahr. 

A. 1667. Starb Matth. Reiche, Verorbneter der Gemeine, 
und wirb von Chfl. Gn. Barth Leitholz an feine Stelle confirmiret. 

A. 1568. Stirbt der Kanzler Johann Weinleben, wie beffen 
Epitaphium gegen dem Predigtfiußl in St. Nicolai Kirche befaget. 
(cf. Angel. p. 856.) 


JohanniWeinlebio, Joach.II. Cancellario, eiusdem liberi anno 1548. 
Haec monumenta Patri Matrique locanda dedere . 
Weinlebii grata mente manuque sua. 
Bis duo lustra fuit Tibi Canoellarias ille 
Marchiaci Princeps, O Joachime, soli. 





2. AD: en 


Quod sane officium summa cum laude peregit, 
Naturae variis dotibus eximius. 

Haec Brizensis erat veteri de stemmate nata, 
Consorti viuens officiosa Suo. 

Exunise quorum recubant hac æde reposte, 
Siderium subüt spiritus ipse polum. 

Numinis in vera migrantes aghitione 
Expectant reditum, Maxime Christe! Tuum. 

A. 1659. Iſt den Herren bey Ehurfl On. ernſter Strafe an- 
befohlen , fleißig zur Rathhauſe zu gehen. 

A. 1560. In diefen Jahr iſt ber berühmte fur , und praedo 
Schäffer Hauß vulgo genannt, Der wie .einer von Adel mit feinem 
Kutſchwagen ftattlich hereingefahren, und in Sanmet ſich gekleidet, 
and mit gulbenen Ketten bebanget, zu Franckfurt an der Oder erft- 
ich mit Zangen geriſſen, zum 2tee aus der Stabt gejchleift, zum 3 ten 
anf daB Rad geleget, wegen großen Diebftahld und Morbes, qui 
forte fwit ille ipse, cwi desponsata fwt Cancellarii Distel- 
meieri filia. 

Den 6ten Aug. huins anni moritur — Reiche, Consul. 
Eod. ‚dueit filius huius Johannes Reiche virg. Euphrosynam 
Winsen, D. Melchior Winsen filam. Der ni-fallor Henning 
Reichens Vaters geweien patruels. 

Diefey Hier. Reiche ift ein weifer verftänbiger und berühmter 
Mann geweſen, ben Churf. Joachbimus IL für einen Gefandten und 
in großen wichtigen Sachen und Gefchäfften hat pflegen zu gebrauchen. 
Iſt alt moxben 47 Jahr Haftitius. Sein Bryber Joachim Reiche 
(Senninge Vater) der ältere, Burg- und Freyſaß in Berlin. Diefe 
beyde Bräber. haben das Marmorfteinerne Bilb auf dem äußerften 
Altar in St. Nicolai Kirche jegen loßen, mit biefer- Leberfchrifft: 

Reichorum fratres Hieronimus et Joachimus 
Marmoreum templis hoc statuere decus; 
Scilicet vt magnum Christi testentur amorem, * 
Pastor‘ quo miseräs ipse redemit oves. 
Haec igitur quisquis transis monumenta precare 
Defunctis requiem, prospera cuncta piis. 
A. 1559. 

Am Pfeiler zur finden Sand des Altars hangen 2 Schilde, 
eins für Juͤrgen Reichen, das andere für Joachim Reichen ben 
aͤltern, ſo beyderſeits anno 1518 geſtorben. 

Eod. haben Eh. Gn. au Joachim Kerkoen Statt, der Pfarr⸗ 
herr gewefen, Benedix Paschen, weil er jung und geruhiger, ver 
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ordnet, und die Aemter permutirt, doch daß Kerkoen dieſe per- 
mutation an feinen Ehren und Stande nit nadhtheilig feyn folle. Es 
tft aber gemeldeter Kerkow in diefem Jahre am Sten Febr. geftorben. 

A. 1561. Churfl. Gn. haben dem Rath fchrifftlich anmelden 
laffen, weil den Räthen in den Städten nad Gelegenheit itziger 
Läuffe mehrere des Raths, denn Hiebevor bendthigt, haben J. Ch. 
Gn. SE. Thomas Matthiafen I. Ch. En. Rath zum Bürger Mitt. 
confirmirt, ob Sie gleich denfelben von andern Ihren Sachen nicht 
entratden können noch wollen, und er in dem Stande bey Eh. On. 
bleiben folle, darin S. Eh. Gn. ihn bishero gebraucht. Gemelbeter 
Matthias hat den 21ten Dechr. mit Bürger Mftr. Michel Meyen- 
bergers zu Northausen Tochter Hochzeit gehalten. 

A. 1562. ft geftorben Erasmus Seydel, anfängl. Churf. 
Joach. II. geheimer Lehns Secretarius und Legations- Rath, zu 
welcher Ehre Chf. Joach. II. hat Erasm, Seydeln vom Chf. Mau- 
ritio zu Sachſen auf dem Reichſtag zu Augspurg anno 1530 Iof- 
gemacht, und zu feinem Diener, den er aud in vielen Verſchickungen 
damals gebrauchen Taßen, conditionibus honestis beftellet, und er 
vielleicht dur) D. Lamp. Distelmeier gefommen ift, deſtn daß er 
mit diefem fehr wohl geftanden, auch nicht allein mit ihm verwandt 
gewefen, erbellet daraus, daß er ihn, ben Eanzler, feinen unmün⸗ 
digen Kindern nebft andern zum Vormund Binterlaßen. Er Hat che 
mals in dem Haufe auf den Molden Mardt, daß hernach an 
Distelmeiern und fo fort zu unfer Zeit von dem Grafen von Lynar 
nachhero, nunmehr anno 1681 an Hrn. Joachim Ernst von Grumb- 
kow, Ch. Br. General-Rrieges - Commissarium und Geheimen 
Etats Rath fommen. Es Bat ibm aber Chfl. Dal. ſolches Haus 
abgetaufcht, und ihm das Dorf Ziegel (Tegel) mit allen Gerechtigkeiten, 
wie e8 Bifhof Johannes von Lebus befeffen, dafür gegeben, wie 
auch 300 Gulden Märdifh. Er aber bat hernach an ſich gebradt 
da8 Haus in der Beil, Geiſtſtraße auf der Ede nach der Brüde, fo 
hernachmahls die Kötterigen, Burgsborff und zulegt Georg Wilhelm 
von Rochow Oberſtwachtmeiſter bejefien, und um einige Jahr zur 
Joachimsthaliſchen Schule gebraucht worden. Seine Frau bat ge 
heiffen Ursula Kreideweissen, aus ber Reihsftabt Eslingen bärtig, 
fo er als Wittbe bekommen, ber noch anno 1571 gelebet. Er 
liegt in St. Nicolai Kirche begraben. 

A. 1563. Stirbt Johann Schlee. J. V. D. deſſen Sausfrau 

Anna Molbachs anno 1562 geſtorben. 
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A. 1564. Am Donnerſtage in der heil. Pfingſten des Abends 
zwiſchen 8 und 9 Uhr iſt der ehrbare und ehrenveſte Joachim von 
Blumenthal, zu Forſt Erbſaß, im 2uten Jahr feines Alters alhier 
in Berlin erbärml. vom Leben zum Tode gebracht, wie fein Epita- 
phium in St. Nicolai Kirde im Chor befaget. Auf demfelben 
wird auch gedacht, daß am Tage Petri und Pauli der Ehrenvefte 
und ehrbare Otto von Blumenthal feel. zum Forſt Erbfaß zu 
Berlin feelig entichlaffen, fonder zu melden, ob e8 Bruder, Better 
oder Vater und Sohn gewefen. 

Den 2ten Zten und Aten Novbr. ward zu Coln ein großer Land⸗ 
tag gehalten, da die Prælaten und bie von der Ritterfhhafft Eh. 
Sn. Schulde 400,000 rttlr. und die von den Städten gleichergeſtalt 
400,000 rtir. zu zahlen gewilliget. 

A. 1565. Stirbt HE. Blasius Stephan, Chfl. Br. Landrent⸗ 
mftr., deffen Sausfrau Barbara Jungermann anno 1561 geftorben. 

A. 1566. Iſt ein groß Sterben an der Peſtilenz gewefen, und 
find eine große Anzahl Leute in beyden Städten Berlin und Chlu 
tödtl. abgangen, wie auch ben 22, Septbr. felbigen jahres Johann 
Agricola Eipleben , General Superintendent der ganzen Mard 
geftorben. 

A. 1567. Iſt zu Spandau der Knüttelkrieg gehalten worden, 
da der Churf. die Bürger beyder Städte gerüftet dahin geführt. 
Es Bat auch der Churf. die Kirchthurm Spiten dafelbft nieberfchießen 
wollen, e8 tft aber enblich dafür gebeten worden. 

B. 1568. Iſt in Berlin ımb Edln ein fo harter Winter ge 
weien, daß es aud in ben gewölbten Kellern, wie feit fie auch zu- 
gehalten, beögleichen in ben Brunnen hart gefroren. 

A. 1569. Den 17 ten May ift ein großer naeeeRnNger Hagel 
den SHafelnäffen gleich gefallen. 

Eod. anno Sonntags nad) Bartholomei, war ber 28te Aug,, 
bat der Churf. das festum gratiarum actionis fo Ihre Ehurfl. Gn. 
vor wenig Jahren geftifftet, mit großen ſtattlichen Solennitzten 
viel herrlicher, denn zuvor jemals gefchehen, halten und begehen 
laßen, und haben aller Bürger Töchter in beyden Städten mit an- 
gezogenen weißen Bade Kitten, und zu Kalt gefchlagenen Haaren 
mit in circuitu gehen müßen, ba denn da8 große Gefhüß aus bem 
Thiergarten weiblich über die Stabt hinweg loßgefchoflen worden; 
folgenbs haben nach vollbrachtem Amt in ber Kirche auf einem dazu 
thabenen Catheder oder Färftl. Stuhl, welder mit ftattliden 
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feidenen Tuͤchern mancherley Farben bebedt und umhängt gemeien, 
Seine Chfl. En. fi gefehet, und wach einer gebaltenen zierl. 
Oration zween Polnifhe Gefanbten, it. ben Hr. von Patlitz, 
Joachim von Robelln, Joachim von Bredow, Jacob von Arnim, 
Steupitz den Oberften, Franciscum de Chiramella, Oberften Bau- 
meifter zu Spandau, ben Sr. Canzler D. Lamp. Distelmeier, 
D. Schradern, Bürger Mftr. Thomas Matthias, und D. Bruch- 
mann von Franckfurt solenni more zu Rittern geſchlagen, und jeber- 
mann eine guldene Sette und ein fammeten Ktleid ans Gmaben 
verehrt. 

A. 1570. Den ten Januar ift dem Durchl. Hochgebohrnen 
Fürſten und Herrn Joachimo Friderico postulirten Administratori 
des Erzſtiffts Magdeb. Mardgrafen Johannis Georgen unſers 
Eh. jungen Sr. Sohn, Mardgraf Johannis zu Cüstrin Tochter; 
Fräulein Catharina ehelichen vertrauet und beygeleget worben. 

Den Sten Juni ift des gefangenen Joachim Gribens Sache, fo er 
mit dem Churf. eil. vermeinten Schulden gehabt, Bffentl., daß es 
jedermann frey koͤnnen mit anhören, gehandelt worben. 

Den 16ten Octbr. am Tage Galli ift das ganze Stäbtlein 
Nauen bi8 auf 40 Erben ausgebrannt. 

Eod. anno Haben Churfl. En. mit den Bürgern nad dem 
Königs -Bogel gefchoffen. 

Montags nad Luciae find Churf. Gn auf dem Schlitten in 
der Stadt herumgefahren. Seq. die nah Spandau aufm Schlitten 
gefahren und im Schnee umgefallen; am Chriftabend wieber in ber 
Stadt herumgefahren; im Beil. Weynachten am St. Stephans Tage 
find fie wieder im Schlitten gefahren, vesperi sub crepusculo, und 
haben viel Bürgerfrauen und Jungfrauen mit fi geführet, und fie 
wieber vor ihre Säufer bracht, und abfiken laßen. Freytags nad 
aller Rinder Tag gegen den Mittag find EChurfärftl. Gn. im behangenen 
Magen nach Coepenick gefahren, ift mir ferne auf ber Brüde gegen 
Samachers Haus begegnet, bat feinen Jungen oder Sjunder bey fi 
im Wagen gehabt, nur einen Hund, und bat ibn Sans Kutfcer 
mit 3 Pferden geführet, babe ich ein Reoverentz gethan, unb ©. 
Ehurfl. En. dafieder lebendig nicht wieder gefehn. 

A. 1571. Den 2ten Jan. bes Morgens zwiſchen 3 * 4 Uhr 
iſt der Durchl. und Hochgeb. Fuͤrſt und Herr, Sr. Joachimus I. 
Marckgraf zu Brandenburg und Churf. unfer gbftr. Herr zu Coepenick 
auf dem Schloffe im Sr. feliglich entfchlafen, und find des folgenden 
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Tages feiner fürnehmſten Diener und Secretarien Häuſer und Ge 


mächer verfiegelt, und mit Wädhtern verwahret, auch fobald daß 
Gerät erihollen, daß der Ehurf. todt, und glei der junge Herr 
Johann George die Nacht zu Berlin geweſen, der jchelmifche Jude 
Lippold mit feinem Weibe und ber ganze Familie gefängl ein- 
gezogen, und alle feine bona, Kleinodien und" anders wohl verwahret 
worden. 

Den Iten ejued. haben die Bürger beyder Städte Berlin und 
Coln Mardgraf Johann Georgen Sn. und feinen Erben gehuldiget 
und geſchworen. 

Den 13tm eiusd. ift der Durchl. Furſt Johannes Mardgraf 
m Br. Churf. Joachim I. Bruder zu Cüstrin tÖdtl. abgangen 
des Morgens um 4 Uhr, und barauf ben 12ten Febr. fürfll. 
und ehrlich zur Erden beftätiget, und ift alfo die ganze Reumard 
Ch. Johann Georgen wiederum erblid anheim gefallen. 

Den 26ten ift Joachimus II. Markgr. zu Branbend. ganz herr- 
ich und fürſtlich begraben worden. 

Den 3ten 4ten 5ten und Gten April etl. Tage zuvor und hernach 
it die Sonne, Morgend. und Abends blutroth ganz erjchredi. auf 
und untergangen, und allemege ein ſchwarzer Bald von unterft bis 
oberft, und foher wiederum die Sonne Durchgegangen. 

Den Öten Jun. Dienftags nad Pfingften haben E. Rath beyber 
Städte den Churf. Johann George und deſſelben Gemahl mit 
Credenzen, gäldenen Fetten und Kleynodien, welche zufammen 
777 Ihe. geſtanden, untertbanigft verehret, und zu feiner Regierung 
Gluͤck gewünfchet. 

Den 30ten Septbr. ift eine große. ungemeine abernatürl. Finſter⸗ 
niß der Sonnen den ganzen Tag über geſehen worden, wie denn 
auch den 6ten Octbr. ein feuerroth Himmelszeichen geſehen worden. 

A. 1572. Den 30ten Jan, iſt Hedwig, gebohrne Königin in 
Bohlen, Ehurf. Joachimi II Hinterlaßene Wittbe, gegen Ruppin auf 
ihr Reibgedinge gezogen. 

Den 8ten Mart. find des Nachts 3, des folgenden Morgens 
aber 2 Sonnen und fonften ein erfchredlih Wunderzeihen am 
Himmel gefehen worden. Es foll auch an etl. Orten Blut geregnet 
haben, wie denn aud ein Parelius von 3 Sonnen den Sten May 
geſehen ift. 

Den It Junii wurde abermahl. ein großer Landtag gehalten, 
da bie von den Städten ſowohl als die Praelaten und Ritterfchafft 
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über die vorige angenommene Schulden abermals eine ſehr große 
Summe zu bezablen auf ſich nehmen mäffen. 

Eod. anno ift ein neuer ungewöhnlicher Stern etlicher Monath 
lang gefehen worden, ganz Heil am Himmel fcheinende. 

A. 1573. Den 28ten Jan. ift Leupold der Jude, fo den ver- 
ftorbenen Ehurf. vergeben gehabt, mit glühenden Zangen gezwadt, 
darnach von unten auf geräbert, vor jedem Thor ein Biertel aufge- 
bendt, da8 Haupt auf St. Georgen Thor geftedt, das Eingeweide 
famt feinem Zauberbuche gen Himmel mit Feuer aufgeſchickt, und ben 
andern Juden fämtl. das Land zu räumen angekündigt worben. 
Cernitius p. 70. 

Den... .ten Febr. ift Hedwig, gebohrne Königin in Pohlen, Des 
alten Ch. Hinterlaßne Wittbe zu Ruppin geftorben, folgends aud) 
anhero gebracht, und den... .tn huius bey mwindigten ungeftümen 
Wetter fürftl. zur Erden beftattet worden. 

Den 4ten Aug. find die Bürger beyder Städte gemmuftert worben, 
und der Berlinifhe Hauptmann mit einem Tabeftod durch san: Baden 
geſchoſſen. 

A. 1574, Den 13ten Jul. tft die neue Schule im Kloſter zu 
Berlin eingeweyhet, und ift ber neue Rector M. —— ſamt 
feinen Collegis solenniter introducirt worden. 

Den 2 tm Aug. ift Nice. Wuthenow Ch. Geh. Rath bon 
George Arnim entleibet worden. 

Dem 14ten und 15ten Novbr. ift ein erfchredl. Zeichen mit 
großen feurigen und ſchießenden Strahlen am Himmel die ganze Nacht 
durch gefehen worden. 

Den 2dten ift die Ehurf. Gemahlin mit dem ſchweren Gebrechen 
plözl. überfallen wollen, fo daß fie 3 Stunden vor tobt gelegen, und 
bis folgenden Morgen ſprachlos blieben. 

Den 28ten Jul, ift die Sonne biutroth auf und untergangen, 
ganz erſchrecklich. 

Den 2ten Novbr. ift die Durdl. Fuͤrſtn und Iran, Frau 
Sabina, geb. Markgräfin von Anſpach, unſers gnädigſten Sr. des 
Churf. zu Brandenb. Mardgraf Johann Georgen Gemahlin, -im 
Heren feelig entfchlafen, um 12 Uhr zu Mittag, und den 17 ten Nowbr. 
in der Dom Kirche im Chor in ein neu Gewolbe, fo in Eil dazu 
erbauet, ehrl. und Sürftl. zur Erben beftätiget worden. 

Den 22ten Novbr. find beyde Schulen zu St. Nicolai und 
St. Marien zufammengefchlagen, und in das graue Klofter gelegt 
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norben, nachdem ©. €; Rath foldhes won Sr. Ehurf. Durchl. ala 
es ſich anno 1571 erlediget und ganz loß geftorben, dazu erbethen 
und behalten; und ift der erſte Reetor geweien M. Jac. Bergemann, 
Bernoviensis, der hernach zu Garleben Prediger worden. Mag. 
Ben. Bonerus, Hier, Brunner und andere haben Diefer Säule 
auch vorgeftanden. 

A. 1575. Den 16ten Novbr. iſt Anna Sydows, Conenbina 
Eleetoris Joschimi H, zu Spanbau im Gefängniß geftorben. 

A. 1576, Den llten May bat das Wetter in bie Spandauifche 
Kicchfpige gefchlagen, biefelbe angezündet, und bie aufs Mauerwerk 
abgebrannt, Die Gloden zerſchmolzen und 3. Derfonen fo nad dem 
Glocken⸗Erz geſuchet, erfhlagen und 2 Derfonen übel beſchaͤdigt. 

Den 23tem May bat das Wetter auch gu Spandau ein Haus 
angezündet. 

Im Monath Junio a. c. Sat. bie Det zu Berlin. guäufih zu 
rumoren angefangen, und folgends auch gegen Eöln kommen, ımb 
faft bis zu Ende des Jahres vegieret, alfo, daß in beyden Städten 
beynabe in die 4000 Menſchen jung und alt pibhl. geitorben, unb 
eingegangen, und wenn von Bürgern nicht fo eine große Anzahl 
ausgezogen und gewichen gewwejen, würden ihrer vielmehr umgelom- 
men ſeyn. 

Den 28ten Septbr: ift ein erſchteclich Dunbegeigen auch be 
Mond verfinftert gefehen worben. 

Eod. bat Blasius Dratzieher und Hans beffen Sohn von 
einem Haufe im Koͤnigr. Böhmen belanget etl. Gelber, halber, Jubel 
Juden, in Berlin ſeßhafftis , nebſt deſſen Söhnen. — und 
Pincus, Juden. 

Eod. ſtarb Th. Brendike, Probſt in Berlin. 

A. 1577. Den 12tm April iſt M. Petrus Haftitma zum Eolni⸗ 
chen Rectore scholæ solenniter introducirt worben. 

Den 2ten Jul bat bdas Gewitter zu Coepenick eingeſchlagen. 

Eod, anno dat die Peft zu Potsdamm fehr grassirt und ift ben 
10m Nov. ein ſchreckl. großer Comet, welcher feinen Schwanz gegen 
Norgen unb Mittag ausgebreitet, gejehen worden, und etl. Wochen 
geftanden, bis ex endl. ganz verzehret und vergangen. 

A. 1578. Den 10ten April brammten zu: Berlin 10 SHäufer, 
und den 14ten eiusd. el, Hüfnner und Kofjäten zu Riedsdorf ab. 

Den 10te Dec. ift bes Abends um 5 Uhr im Berlinfchen 
Ralzhauſe auf dem Mühlenbofe ein groß Feuer auslommen. 
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A. 1579. Den 23ten Febr. find auf dem Kiez zu Coepenick 
18 Häufer abgebrandt. 

Den dien April war zu Alten Stettin ein fo ſchrecklich Wetter 
geweien, daß es geichienen, ab molte ber :jängfte Tag kommen | 

Den Zten Septbr. brach im. Geläute der a in Der großen 
Glocke zu Berlin entzwey, | 

Den 13 ten Deebr. ſtatb D. Georg. Coelestinus Dom Prob 
alldier im neuen Stifft und Churfürſtl. Sofprebiger,: und wurde in 
ber Dom Kirche begraben. | 
‘ Johann Blankenfeld Consul moritur, und. werden Franz und 
Benedix: feine Söhne an feine Stelle genannt; sepultazs in St. Nic. 
Kirch in feiner Eapelle. | 

Eod. ftarb Sr. Heinrich Goldbeck d. V.D. mb’ 24 jähriger 
Ch. Geh. Hof- und Kammergerihtd-Rath, umd President im | 
Consistorio, feines Alters im. 52tee, deſſen Hausfrau Vrsula 
Tempelhoffs anno: 1696 moritur »tat. 56. . 

A. 1580. Saben Franz und Benedix die Blankenfelde ®e | 
brübern vor fi unh im Nahmen ihrer unmärbdigen Brüber Joachims 
und Wilhelms Slage . angeftelt wieber bie Tempalhafle, welde 
anno 1574 ihr Antheil Gutes au Birckholz, woras jene, Die 
Blankenfelde, bie gefammte Sanb gehabt, bem Robell auf Buch. 
unb Eriediand verlauffet, und iſt deegeftalt ‚veymittelt, daB ihnen 
bie Tempelhoffe wieder fo viel an ihren. Gut. Rueledorfi in 
Telto gelegm , .abtxeim .mäffen. Die Beklagten find geweſen 
Bürger Mitr Jeronimus ‚Barthold, und Thomas, Gebräbern bie 
Tempeihofie. .. 

Eod. Bat Bernt von Bredow auf Vehlefanz nab Flatow, 
beffen Bruder, ni fallor, Comthur zu Werben. geweien, ſchändliche 
Brandenburg und Spandau, wieder Petera von: Hoppenrade zu 
Stolpe, Friedrich Hacken .zu. Machenow, Otto Beitzken, 
don. Reichen Erben, und Martin Grieben, welche in Bärgfhafft 
nor Bürger Mfir Jeronimus Tempelboffen. hey ihm. gehafftrt, an- 
ſchlagen laßen, in welchen er fie nicht allein mit Nahmen genennet, 
ſondern auch ausdrücklich treulofe ver ber Welt anfgehlafene Be- 
trüger, falfche, fiegellofe, unehrliche, glaublofe, unadliche, untreue; 
böfe , Tügenhaffte, unehrlich verraͤtheriſche Lenie, bie Lügen. mit 
Siegeln und falſchen Zeugen getrieben, bie alte und junge betrogen, 
denen Betrug feine Schande deuchte, und die wicht wehrt, baf 
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man mit ihnen umgeben, vder ben Hut für ihnen abziehen folte, 
gefholten, nebft ganz heßlichen, uuflätigen, garftigen und abſcheu⸗ 
lichen Gemälden, und zwar offentl. dieſes alles unter feinem 
Nahmen. Weil aud) gemelbeter Bredow 2000 Thle bey ben 
Städten ſtehen gehabt, und ſolche nicht bald kriegen können, bat er 
Bürger Mſtr. Andreas Grieben zu Edin, und Sans Magern 
Bürger Mftr. zu Berlin auf freyer Kayſerl. Landſtraße angefallen, 
ihre Kaſten u; Seyden und Sammt, fo viel ex gewolt, heraus⸗ 
genommen. 

Eod, iſt am Simmelfabtts Tage geftorben Albertus Müller 
bon Riga Ehurf. Brambbg. Sof N..... tat 42. conwmgii .12. 
deffen Sausfrau Praxedis Schredin, fo fid)- hernoch an Peter Wolfen 
Ch. br. Hofgoldſchmidt, Wardin und Eiſenſchneider verheyrathet, 
der anno 1593 den ldtn Jul. tat. 37. coniugü 10. geſtorben. 

A. 1581. ft das Rathhaus zu Berlin bi8 auf Die Mauern 
abgebrannt. V. Angel p. 3%. „ 

A. 1584. ft das vorhin abgebrannte Rathhaus zu Berlin 
wiederum außgebauet. Angel. p. 395. 

A. 1685. Abraham Hoffmann von Lantben, fe ein Klage 
fhreiben über Kayſers Rudolphi Tod Herausgegeben, und einen 
Bericht angehendet, was ſich zu der Zeit des Kayſers Regierung 
begeben, feht alfo: Anno 1585 den 7 May ift Michael Brioke, Ch. 
Brand. Eanzler jämmerl. erfiochen worden, v. Engel. Es ift aber 
diefes irrig, und gehört unter 1588. gleich wie foldes ausfährl. aus 
dem Haftitio und dem Bricken gehalten Leiprebigt bey bes 
Angel. Chron. notirt worden p. 399. 

A. 1586. Sat einer bed Rahmens Beer bie alte Kamel, deren 
Dede nur von Leinwand geweſen, erbauen, und mit-einem roth und 
grün famtenen Imgebänge zieren laßen. Sein nepos ober abhepos 
oh. Beer L V. C. vermachte anno 1637 geb. Kirchen ein Capital 
von 3000 Thlr. mit der Condition, daß mo ihm wicht ein anber 
ın hae pia intentione vorläme, eine neue Kanzel dafür erbaut 
werden folte, darauf endbI. bie löbl. Landſchafft ermeldetes Capital, 
fo nur leichtes. anno 1622 belegtes Geld geweſen, zu ſolchem Behuf für 
voll und an ſchweren Gelde bezahlt, und haben die Herrn Vorfteher 
buch dieſe und andere Mittel gegenwärtige ſchoͤne Kanzel mit dem 


Kunftreichen Bildhauer aus Coln an ber Sptee. ... . Ploßen ver . 


dungen, weil aber berfelbe, ob ex ſchon ein junger Menfch geweſen, 
darüber verfiorben, ift fie hernach durch einen anbern geſchickten 
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Meiſter zuſammen geſezt, und kurz vor CAntate anno 1680 aufgerichtet 
worden. vide Probſt Muͤllers Kanzel Predigt. 

A. 1688. Starb Simon Mellmann. Ch. Br. Kammer Gerichts 
Advocat, deſſen Grabſchrifft alſo lautet: 

Audite viui mortuum, qua loco res vestrs sint, mes 
fuerunt, quo mes sunt, vestre aliquando erunt. No- 
men mihi est Simoni Mellemanno. Vita fuit patroci- 
nari causis, de iure respondere, consulere clientibus, 
rebus publicis, viris Principibus. Anno C. 1588 die 19 April 
vocationem nactus; anno 568 natus. Hie quiesco cum 
vxore multis virtutibus clarissima Eua Tracigeriana, 
quacum in gratiam redii nunquam, triam liberorum 
matre, que in setatis flore vix 29 annos cum vixisset, 
anno Christi 1560 die 6. Nov. defuncta: ambo extremum 
illam diem malis horribilem, bonis optabilem faustumque 
cupide prs#stolamur. Hæce sogtanten abitote, vosque 
ad mortem comparate! 
Seine andere Hausfrau ift gewefen Catharina Holtorfün, bie 
vielleicht dee Annen Holtorffin, fo Johann Weidler, ber junge, 
Ratte - Kämmerer zu Berlin zur Ehe gehabt (vide a. 1626.) Schwefter 
gewefen.. Mellmann war auch Bürgermitr. ift aber hernach erlaßen, 
wie anno 1570 unb 74 zu erfehen. Im Epitaphio wird er Rath - 
und Kammer -Geriht8 Advocat, wie auch anderswo ber Märdifchen 
Städte Syndicus genennet. 

A. 1590. ®&tarb Catharina Mellemannin,, Christoph Ben- 
kendorfis, J. V. D. Raths und Vice - Stanzlers Wittwe Den 
19tn Mart. astat, 42 und 7 Wochen. Sie war J 1555. 
den liten Febr. | 

A. 159. Haben S. Ch. En. bie Stadt Berlin mit —— neuen 
jahr, Vieh⸗ und Dferde-Mardt begnadiget, welcher allezeit die Omnium 
Sanctorum angefangen, und noch 2 Tage hernach gehalten wird; ber 
Jahrmarckt, wie gemödhnl. vor dem Rathhauſe und in der Gaffe bis 
an den Moldenmardt, der Viehmardt auf dem neuen Mardt, ber 
Dferde-Mardt in der Klofter Straße gegen der Schule. 

A. 1595. Iſt Caspar von Rensperg geftorben. 

A. 1600. Starb Georg Krause wetatis 76. 

A. 1603. War Balthasar von Falkenberg Ch. Sauptmann 
zu Grimnitz, Liebenwalde und Zehdenick. 

A. 1616. Starb Magdalena Kohlin, Andr. Kohls, €: 
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Brandend. Nenthey Verwandten Hausfran zetat. 52. Er Hat fih 
unterfehrieben: Andr. von Kohl. 

A. 1619. Den 26ten Nov. ftirbt Elis. Benkendorfin, Henr. 
Hakens ceheliche Hausfrau; wie audy Andr. Herzberg, Raths 
Verwandter in Berlin, zetat. 63. deffen frau Benigna Frankin. 

A. 1626. Cos. Mart. Pasche et Barthol. Golze. 

Eod. anno moritur Mart. Pasche d. 7. Deebr. stat. 61. 

Item Joh. Dieter, Ch. Br. Leib Medicus, ae, Epitaphium 
folgendermaßen lautet: 

Hie auratus eques medicin® Doctor, et artis 
Cui lauro dignam cinxit Apollo comam, 

Sceptrigeri Archiater Dieterus ponere iussit 
Ad latus vxoris corporis exuuias. 

Lustra decem quatuorque annos compleuit, Oh! annis 
Mathusalem dignus, Nestoris et senio. 

Morte rapit Medicum raptum vita, excipit horti 
Vitalem reddens fructibus a>aweror. 

Felix cum hic nobis nil prestent pharmaca et horti 
Viuida in excelsis cui panacea datur. 


Diefes Epitaphium haben ihm fein Bruder Georgius und feine 
Schwefter Catharina ſetzen laßen. 

Martin Pasche patre vaus est Joachimo Pasche, qui primys 
concionator aulicus et Prapositus postea Berlinensis: matre 
Elisabetha Sidoin, Martini Sidos, ciuis, et Gertrudis Schne- 
winds fila. Frater eius Joachımus Pasche fuit Diaconus 
Gubenensis. 

A. 1630. Den Aten Jun. bat ein Kayferl. Sahnenjunder; 
Ramens Hans Krumwerth (in ben notatis Jacobi ſteht Krum- 
weck) deſſen Eltern zu Cöln in ber Fiſcherſtraße gewohnt, und der 
Anfangs ein Koch geweien, und ſich hernach in Krieg begeben, und 
unter Obr. Ernst George von Sparre gebient, einen andern Sol. 
daten, fo auch aus Berlin bürtig, und Christian Stiess gebeißen, 
auf dem neuen Mardt im Balgen geftochen im rechten Arm am 
Mittag zwifchen 11 und 12 Uhr, alfo daß derfelbe kurz darauf in 
de8 Baders Haufe geftorben. Der Thäter faget aus, ihm fey be- 
tihtet worden, daß ber Entleibte als er noch ein unge geweſen, 
auf felbiger Stelle, da er erftochen, einen andern Jungen mit einem 
Stein todtgeworfen, deswegen er fliehen, und fi zum Stiege be- 
geben muͤſſen. 

A, 1637. Den $ten September ift Bürger Mſtr. Johann 
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Wedigen zu Cöln aufm Rathhauſe won Hans George von Hacken, 
zu Machenow auf dem Sande Erbfaffen, um einer Schuld, fo er 
richt vom Bürger Mſtr. fondern vom Ratbhaufe aus der Contri- 
bution zu fordern gehabt, mit einem kurzen Hirſch Faͤnger in pwey 
Stihen, ben einen auf ber rechten Seiten in ben Unterleib Binein, 
und auf der linden Selten wieber durch, Den. andern gleihfalls auf 
der xechien Seiten ins Bein Hinein und hinten bey ben biden enden 
wieber beraußgegangen, jämmerl. zur Exben geftredt, alfo daß er 
des folgenden Morgens um 8 Ubr feinen Geift-aufgegeben. Diefer 
graufame Tod ift gefchehen um 2 Uhr Nachmittagd. Der von Abel 
ift hernachmals auf einer Bühne vor dem Colniſchen Rathhaufe ent- 
bauptet, und folgend nach Machenow geführt worden. Das 
Urtheil brachte zwar mit, dag ihm erft die rechte Hand folte abge 
bauen werden; allein er tft in dieſen Punckt begnabigt worben. 

A. 1639. In dieſem oder vorigen “jahre ift albier in Berlin 
ein Studiosus des Abends auf ber Gaffe von einem Soldaten, ber 
ihm ben Mantel nehmen wollen, tödtl. verwundet, alfo daß er eine 
Stunde hernach geftorben. Er hieß Johann Vlricus, beffen Bater 
Jonas Vlricus, Diaconus und Collega des Churfärftl. Joachims⸗ 
thal. Gymnasii gemwefen. Er bat noch einen Bruder Joh. Jonam 
Viricum, Ehurfl. Holz- und Segefchreiber, auch Einnehmer ber 
Ehurf. Scatoul-Intraden in Preußen, auf Neuenhof und Kanckwa⸗ 
then Exbfaffen. Der Thäter ift nicht erfahren, weil die Stabt same 
ganz mit Soldaten angefällt gewefen. 

A. 1641. Am 28tm Febr. bat Lehndorff ein Preuße von 
Adel denChfl. Brandend. Kammer⸗Gerichts Rath Zastrow zu’ Spandau 
leichtfertiger weiſe erſtochen, weil ihm dieſer Leibed ⸗Unvermogenheit 
halber nicht Beſcheid thun wollen. Als ſie von der Tafel aufſtehen, 
und ben Heermeiſter nad) Bette begleiten, expostulirt Lehndorff, 
und greifet den von Zastrow ehrenrährig an, ber ihm darauf eine 
Maulfchelle giebt, aber fofort ehe ex zu feinem Degen kommen fann, 
in ber Thür erſtochen wird. Oberft Lieut. Goldacker' dat ben 
Thaͤter in einem Kaften aus der Beftung wegführen Taßen. 


Den 4ten Mart. hor. mat. ftirbt der Serr von Schwarzenberg, 
Statthalter zu Spandau. | 

A. 1642. ft die Leipziger Schlacht zwiſchen Erzherzog 
Leopold, und General Torstensohn gehalten worden. 


A, 1649. Den 15ten April brammte zu Berlin in ber Juden⸗ 
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firaße Herrmann Bradhenfen Haus ab, ließ fich zuerft gefährl. an- 
ſehen, ward aber nach Gottes Willen das Feuer balb geldfcht. 

Eod. den 28ten April ftarb D. —— Hoffmam, — zu 
Berlin an der Waſſerſucht. 

A. 1851. Den 7ten Febr, iſt zu Berlin in ber Aubenftrafe m 
ihrem eignen Hauſe eine alte Schufter Wittbe, die Rlaudin von 
einem Meuchelmoͤrder, ber fich eine Baarſchafft bey ihr vermuthet 
eihlagen, und tobt gefunden worden, Der Thäter bat, allen 
Fleißes umgeachtet, nicht herausgebracht werben können. 

Eod. den 11. April bat der Chfl. Br. Ober Kammerherr 
Conred von Bourgsdorff mit bem Geheimen-Ratb Otte von 
Schwerin, fo hernach Ober President geworden, ein gefähr!. Duel 
gehalten, beffen Urſach gemefen, daß die Churfürftin bes von 
Schwerin Yufwartung des Ober Kammerherin feiner vorgezogen, 
barüber ber von Burgsdorff gar in Ungnabe gekommen. 

A. 1653. Iſt zu - Spandau entbanptet ein junger HE. von 
Schenck, SE. Christians zu Teupitz Sohn, fo mit feiner Schwefter 
Blutfdande getrieben und fie. hernach erfchoflen, und al8balb be⸗ 
graben, daß noch das Gerücht gegangen, fle wäre noch halb lebendig 
gewefen. Sein: Bruder hatte zwar auch gefellen, und beſchuldigt 
worden, als ‚wäre er “N REN geweien, iſt aber auf 
Caution .erlaßen. 

Sjngleihen Hat auch ein Ardim, ni fallor, Busso Clemens 
Sohn, Werner Bernd mit feiner leibl. Schwefter Bintfchande ge- 
teieben, hat auch deshalb vom Haus Voigt nad) Berlin follen ge 
hohlt werben, ift aber ben Tag zuvor, als fie fortgemollt eehappirt, 
ob er wohl von etf. Mousquetiers: bewachet, und Bald darauf von 
jenem eigenen Pensionario erfihoffen worden. Die Schwefter if 
von ihm Aberwältiget worben. 

Eod. tft ein alter Heydelaͤufer Claus aus bem Anite Zossen 
bor Berlin enthauptet, den man als einen Zauberer verurtheilt; 
bat den Lenten können Nachricht geben, wo ihre verlohtne Sachen 
wieder zu befonmmen. Cr Bat vorgegeben, er hätte einen verdienten 
Geiſt gehabt, der ihm alles gejagt, bat aber ar der — ſelbſt 
nicht. bekennen wollen. 

Auch iſt Lic. Sam. Pomarius, Fubdiaconus zu 3% Peter in 
Ein, bet: nur das Jahr vorher an Gunzels Stelle vocirt werben, 
mb darauf zu Wittemberg pro Lie. de voluntate Dei circa sa- 
lutem hominum contra Bergiam disputiret, auch feine Anzugs- Predigt 
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drucken laßen, darinn er geſagt, daß er die Calvinifche Lehre mit 
Luthero bis an fein Ende verbammen wolle, ab officio suspondiret, 
und ihm die Kanzel verboten worden, alſo, daß er wohl in 7 Wochen 
nicht gepredigt, und man hat auch keinen andern beſtellt, ſondern 
bie Predigt, fo ihn getroffen, ift allemahl ausgelaßen worden, auch 
bes Feſt- und Sonntages in Weynachten und Neujahrstag folgenden 
Jahres, bis er enblih auf den Sonntag Septuagesima wieder 
restituiret. Beichte aber bat er gleichwohl Die Zeit geſeſſen, wie 
auch Betftunden gehalten, vor bem Altar abgefungen und zur Leiche 
gegangen. 

Diefer D. Pomarius, nahdem er endl. von Eperies in Vngam 
verjagt, ift zulest Superintendens zu Lübeck geworben. 

A. 1654. Um 28ten Jun. ift vor Berlin auf dem Rabenftein 
gerabebrecht, und zuvor 2 mahl, al& zuerſt furz vor benr St. Geor- 
gen Thor, zum 2ten mahl hart ‚bey dem Nabenftein, mit glübenden 
Zaugen an beyden Bräften gefniffen worden Joh. Georg Hacke, 
auf Carpzow Erbſaß; folgende auf das Rab gelegt, fo bey dem 
Galgen geſtanden, und an felbigen Abend noch. unter dem Rabe fait 
ganz nadt begraben worden. Diefer hatte feine eigene Frau, ge 
bohrne von Quast, jämmerl. ermordet, und mit vielem Schlägen 
getdbtet, bernad in einen, Brummen geworfen, wozu ihm eine Con- 
cubine, fo er bey fi auf dem Hofe gehabt, geholfen, die er aud 
hernach in ber Küche erſchoßen, und ihr eine Piftole in Die Sand 
gebrüdt, als wenn fie fich felbft ermorbet, damit es das Anſehn 
haben mögte, als wenn bie feine Frau auch umgebradt. Uberdem 
Bat er auch befannt,. Daß er mit der letztern ein Kind gegeuget, fo 
fie oben auf dem Boden bekommen; da er ihr denn befohlen, dem 
felbigen fofort den Dapmen in den Hals zu fteden, und e8 zu er 
ftiden, welches auch gefchehen, und ift das Kind hernach im Garten 
gefunden worden. Auch Hat er mit unterfieblichen Ehebruch ge 
trieben, unter andern mit einer alten Banerfrau, fo über 60 (Jahr 
gewefen, ber er allezeit wegen ihres häßl. Gefichts ein Tuch ober 
Kiffen über das Angeficht geleget, wenn. ev mit ihr zu fchaffen ge 
habt. Die ift aud noch felbigen Tag frühmorgens nad 7 Ahr 
außgeftrichen, und weil fie Altershalber nit gehn Lönnen, ge 
führt worben. | 

A. 1654, Brannte zu Coln an ber Spree, unfern von ber 
Mauer des Amtsraths Johann Schulzen in der Brüberftraße bele 
genes Haus ab, woſelbſt zugleich 2 Leute mit verbrennet, 
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A. 1655. ft groß Waſſer geweſen, alſo daß vom 7ten Febr. 
aus Dresden gefhhrieben wird, daß vorigen Tages um 4 Uhr bie 
Elbe angefangen zu fteigen, und vor Alt Dresden die Vogelſtange 
weggeſchwemmt, die Mauern bey dem Jägerhaufe niedergelegt, als 
wenn fie mit einer Sägen abgefhnitten. Den 7ten ift fie alfo ge- 
wachen, daß fie innerhalb Tag und Nacht bey 7 oder 8 Ellen er- 
höhet, wodurch viel Häufer und Dörfer weggetrieben, alfo daß der 
Seribent felbft 8 todte Perfonen ſchwimmen geſehen. Es iſt zum 
Tirnaifchen, Görlisifhen und Dresdenfhen Thore in bie Stabt 
gelaufen. An der alten Stabt-Brüden mangeln noch 4 Ellen, daß 
es nicht herübergebt; Aber die Pirnaifche geht c8 fhon. Auf dem 
Tafchenberg und Fiſchergäßgen ift das Waffer fo Hoch, daß es auch 
zun Senftern eingeht, und läßt E. E. Rath mit Kähnen die Leute 
aus folder Not erretten. In AltDresden müffen fie auf dem Mardte 
fahren. Der Eifenhammer ftcht im Waffer bis ans Dach; die Leute 
tönnen nicht gerettet werden. Es bringt ganze Säufer geſchwommen. 
Es geht noch eine ganze Elle höher, als anno 159%. Da zum Ge- 
dächtnis die Varmenen in einen Etein gehauen. In dem Zimmer: 
hofe iſt es bis an die Keller getreten, daß man auch mit Rähnen 
darinfahren müffen. Wenn ed noch eine Elle höher komt, fo läufft 
es ind Zeughaus und Kellerey, darinnen 3000 Faß Wein liegen. 
Ingleichen Hat ſich die Regnitz durd Schnee und viel Regen alfo 
erhaben, daß alle Häufer in den niedrigen Gaffen zu Nürnberg und 
theils 3 Ellen tief Im Waſſer geftanden, und meil man ſich nad 
folden Regen anders nicht verfehen, aud in Eil und Schreden zu 
raͤumen nicht Zeit gehabt, hat es an allen Waaren und Krämer- 
Gewölden und Kellern, aud an Gebäuden, tärbereyen, Mühlen, 
Bräden, und dgl. wie auch außer dem Lande unglaubl. Schaden 
gethan. J 

Auch in dieſem Jahre bat Gott der armen Marck die große 
Gnade erwiefen, dab am 6ten Febr. Morgens um 10 Uhr, war der 
Dienſtag und. ber Tag Dorothee auf dem Chfl. Saufe zu Berlin 
ein junger Prinz gebohren worden, darauf folgenden Tages ber 
große Buß und Bet-Tag eingefallen, da Herr L. Reinhart zur 
Vesper eine Dandprebigt in St. Nicolai, und den Text der Ber: 
beifung vem Messias, durch den Nathan dem David gefchehen, er- 
Härt, und dem neüugebobrnen Prinz gewünſchet, daß, weil er am 
Tage Dorothes gebohren, er auch möge ein rechter Theodotus, 
und, indem der Tag Agathe vorhergegangen, ein — ads 


werben, wozu ich mein unterthänigfte8 Votum hinzugethan, meil «8 
in der Mode vom guten Samen und Unkraut gefchehen, baß er 
möge ein guter Same in der Kirche Gottes, in feinen untergebenen 
Landen, und Chfl. Saufe vor Gott erfunden werden, der allenthalben 
hunbertfältige Früchte bringen, und alles Unkraut, das ſich unfägl. 
bäuft, unterdräden möge. Amen! 

Eod. den 30ten Mart, ftarb zu Berlin der Chfl. Br. Geh. Rath 
HE. Erasmus Seidel, ein um das Vaterland wohl verdienter Mann 
im 6lten jahre feines Alters, liegt in S. Nicolai Kirche begraben, 
wie da8 vorhandene Marmelfteinerne Epitaphium weiſet. Rad) 
mals ift den 30ten April obgebadhter Prinz in der Dom Kirche von 
D. Johann Bergio getaufft worden, der aud vorher eine Tayf- 
predigt gehalten aus den Worten obangezogner Propbetie; Ich will 
fein Vater feyn 2. Nach der Predigt ift der junge Prinz von Ihro 
Hoheit der Prinz von Uranien älteften Fräulein (jo ſich damahls 
nebjt der Frau Mutter und der jüngften Schwefter zu Berlin im 
Hoflager befunden) in die Kirche getragen worben, welche 2 junge 
Hürften von Anhalt, als ber von Dessau, Johann George, und 
ber von, Bernburg, Victor Amadeus, geführet. Die Fürſtl. Dathen 
find gewefen dev König in Schweden, beffen Stelle fein Schwager 
Landgraf Fridrich von Seffen vertreten, und bie alte Ehurfl. Wittbe 
von Crossen; Die Pringeffin von Vranien, die Stadt Amsterdam, 
von der der Bürger Mitr. Johann Heidekoper, Ritter, Herr von 
Moersen , und Neerdyck dazu abgeordnet, der auch nebit obge⸗ 
meldeten HE. Candgrafen Platz genommen, und dann alle Landftände 
ber Chfl. Lande; da denn von der Mittel- Ailter- Ucker⸗ und Neu- 
Märd. Ritterſchafft abfonderl. Deputixte erfchienen ; wegen ber 
Preußen ift gewefen der von Kospoth, Voigt von. Fischhausen, 
Der Prinz ift nad der Ehur- und Fürftl. Mutter Carolus Aemm- 
lius genannt worden, und weil ber Actus ber Taufe gerade am 
Montage nach Misericordias Dommi gehalten, fo wolle Gott au 
feine Barmherzigkeit als einen Waſſerſtrom reichl. über ihn ausgießen. 

Sonft ift in diefem Jahr im Colbergfchen ein Briefter, ber mit 
einem Füllen zu thun gehabt, decollirt worden. Auch ift ein 
Prediger Finx genannt, bes Zöllner von Lenzen Sohn, unter bem 
Amt Lehnin, weil er jahres zuvor einen Hirten mit einem Degen 
in die Seite gehauen, daß er kurz darauf, jeboch nach dem Itm Tag 
geitorben, auch fonft in feinem Amte andere grobe Excesse begangen, 
auögeftrihen, und des Landes verwiefen. 
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Auch ift ein Hr. von Putlitz, den man den Tollen pflegt zu 
nennen, aus dem Lande geflohen, weil er böfer Dinge beichuldigt 
worden, baß er feine eigene Tochter geihmängert. 

Den 16ten Dechbr. in der Nacht gegen den Morgen ift das 
Ehurf. Pomeranzen Haus mit allen Raritzten von Gemädhfen, fo darinn 
geweien, verbrannt, alfo daß nichts als die Mauern davon ftehn blieben. 

Den 21ten eiusd. ift wieder ein gefährl. Teuer in einem alten 
mit Holz auögeflidten Schornftein angegangen, daß auch ſchon die 
Balden im Haufe angefangen zu brennen, ift aber bey Zeiten 
gelöfhet, fo daß e8 ohne Schaden abgangen. Den 19:en ift wieder 
euer in des Churf. Gemach entdedt, fo von einem auf Solänbifche 
Manier und an der Erden nicht genugfam verwahrten Cammin 
bertommen, da es denn unter den Bretern lauter Feuer geiwefen, alfo 
daß bald das Halbe Gemach möäÄffen aufgenommen werden. Den 
23ten Sontags, ala man bereits in die Sochmeß-Predigt geläutet, 
und Schon viel Leute in ber Kirche geivefen, ift in des Mühlenfchmids 
Haufe wieder ein Feuer von dem Malztrodnen angegangen, weil e8 
aber am Tage und das Vold alsbald zu gelaufen, ift da8 feuer 
zeitig wieder gelöfchet, und ift ein Kupferfchmidt, dem ein Mauer- 
fein auf den Kopf gefchlagen, in einer Dede für todt nach Haufe 
getragen, fo aber hernach wieder geheilet worden. Die Prediger 
haben auf der Kanzel gedacht, daß in der Woche vom 16ten bis 
tr Decbr. in bie 9. feuer gewefen, bie andern aber find. bald 
gebämpfet, fo daß aud nicht ein Sturmichlag gefchehen. 

Auch find in diefem Jahr 3 Mordthaten gefchehen: 1) Sat des 
Sranzdf. Ambassadeurs Diener de8 Oberſten Golzen Diener in 
Hans Baden Saufe vor dem Stalle mit einer Biftole erfchoffen; es 
it aber dem Gefandten der Diener, fo ein Franzoſe gewefen, mieber 
abgefolgt worden auf Caution, daß er ihn wieder vor Gericht ftellen 
wolle. 2) Ein Sergeant von der Guardi, der in einer Zeche, weil 
er die Runde geführt, Friede gebieten wollen, ift, nachdem alles ftille 
geweſen, und er wieder au8 dem Haufe gehen wollen, rädlings durch. 
foßen worden, fo daß er auf der Schwelle niedergefallen. Es ift 
ein Schufter In Verdacht geweſen, fo lange eingefeffen, auch wie man 
fagt gepeiniget, aber nichts bekannt, beshalben es auf einen Sammer 
Geſellen, fo entwiſchet, bleibet. 3) Einer von ben Quastifchen Reutern 
hir vor den Weynachts Feyertagen, den bie Wächter, fo die Kram- 
Laden bewachten, erflochen, vorgebend, ex fei mit bloßem Degen auf 
fe an, und felbft in den Spieß gelaufen, — 
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A. 1656. Den 23ten Jan. ift Sr. Johann von Witgenstein 
nebft feiner Gemahlin, und etl. H. Fräul. nad) Berlin fommen, und 
ba8 Statthalter Amt angetreten. 


Den 25ten Jan. ift Friedr. Blechschmidt, ehemals Bürger 
Mitr. und Syndicus, tempore mortis aber Chfl. Brandend. Kammer 
Ger. Rath, feel. entichlafen. 


Den 10ten Oct. ftarb der Probft und Cons. Rath Vehr, nad) 
beffen Tode faum 14 Tage ein Rescript aus Preußen (almo ſich Die 
Churf. Herrſchafft felbiger Zeit aufhielt) Tommen, de8 nbalts, daß 
bey fünfftigem Vorfchlag zum Probſt, M. Georg Lilus, der 
2te Diaconus zu St. Nicolai folte mit benennet werden, weil Se. 
Chfl. Dchl. defien, als eines alten wohlbedienten Prediger Beförde- 
rung gern fähen. Die Probftey war L. Reinharten, als derfelbe 
vom Eölnifchen Rath an Helwigü Statt zum Probft dahin vocirt 
worden, und e8 auf Bitte etl. feiner Pfarrkinder, und wegen biefer 
Verfprehungen abgefchlagen, auf Lünfftigem Fall zugefagt. worden, 
ift aber durch dies Rescript, fo, wie man dafür hält, von Joh. 
Tieffenbachen, und Joh. Ad. Preuneln procurirt worden, binter- 
trieben. Der Rath Hat zwar anfängl. dieſes alles als einen Eingriff 
in Dero Privilegia anziehen wollen, ift aber hernach dabey geblieben, 
und Lilius folgenden jahres zum Præposito installivet worden, 
welches fid) der Archidiaconus M. Fromme fehr zu Sinne gezogen, 
und feit der Zeit wenig gefund gewefen; daß er aud im folgenden 
jahre geftorben. Es haben ſich auch etl. gefunden, fo an die Stühle 
gefchrieben: Lilius est senior, et dignus Prpositura, denen aber 
folgenden Sonntags geantwortet worden: Frommius est senior. 
L. Reinhart bat foldhen Scribenten in nachgehenden Tiredigten 
tapfer angezapft. Die Rathsftelle im Consistorio, fo Vehr gehabt, 
ift dem Cölnifchen Probft L. Frommen, wie au bie Verrihtung 
ber ordination ber Prediger gegeben worden. Diefer L. Fromm, 
nachdem cr bey den Reformirten, feiner Ambition nad nicht 
emergiten wollen, ift endl. anno 1666 von Berlin nad) Wittenberg 
gezogen, wofelbft e8 ihm aud nicht nad Willen ergangen, deshalb 
er fih nad) Prag zu ben Jesuiten begeben, und ift bafelbft anno 1668 
mit Weib, Kindern und 2 Brüdern, die ex alle verführet, papiſtiſch 
worden. Seine wider Lutherum herausgegebene Schmähfchrifft Hat 
Jacob Tentzel wieberlegt. Diefe® I. Frommen Vater war ein 
frommer Mann, und Pastor zu Gartz unter dem Hr. General von 
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Quast, ber fich dieſes Sohnes wegen faft zu Tode gegrämet, und 
nad) deſſen Apostasie bald und faft inglorius geftorben. 

Um Iten Advents Sonntage, als Sr. Gottfried Strasburg 
Aduocatus Camer. EI. begraben, hat fich der klaͤgl. Zufall mit 
Mr. Gerlachen begeben. Diefer war eines Schufters Sohn in Cöln, 
deffen Eltern eine lange Seit an der Ede auf dem Kirchhofe, wenn 
man nad) dem Gertrauten Thor gehen will, gewohnet, und biefen 
ifren Sohn fleißig zur Schule gehalten, fo ex auch nicht übel ange 
wandt, fondern e8 aud dahin gebracht, daß er zeitig auf die Vni- 
uersitet Wittenberg geſchickt, und dafelbft den gradum Magistri 
angenommen. Als er auch etl. Zeit zu Rostock zugebradt, ift er 
an Die Berlinfche Schule vocirt, aber kurz darauf in eine fo ſchwere 
Melancholie, daß ex bald darauf ganz von allem Verſtand kommen, 
in welchem Zuſtande er denn etl. Jahre verblieben. ft er einmahl 
von ber Renne, fo zwiſchen feines Vaters und ber Benachbarten 
Haufe belegen, mit biefen Worten: Das thue ich für euch alle! her⸗ 
abgefprungen, daß er vor tobt ins Haus getragen worden, fintemahl, 
wie man bafür gehalten, die Bruft ganz entzwey und zerfchmettert 
geweien, ift aber Doch wieder geheilet, und am Berftande wieder fo 
weit gefommen, daß er in die Kirche gegangen, wie er denn auch an 
obgeineldetem Tage, fo gleihmohl wohl ein Jahr nad dem erften 
Fall geweſen, ex ſich auch angeftellet, er wolle in bie Leichpredigt 
gehen, ift aber ben Thurm binaufgeftiegen, und bey der Spur an 
ber Petri Kirche berabgefprungen, alfo daß er ganz todt gelegen, und 
fo in feines Vaters Haus gebracht, auch folgenden 2. Adv. Sonntag 
auf St. Petri Kirchhoff faft eben auf der Stelle, da er fih zu Tode 
gefallen, begraben worden, und bat ihm L. Fromm bie Leichpredigt 
gehalten. 

Eod. hat fih zu Edln in der Fiſcherſtraße eine Magd erfäufet, 
fo ſchwanger gewefen ſeyn fol, und ift faft 8 Wochen hernach erft 
gefunden worden, die ift auch Öffentl. auf dem Gertrauten Kirchhoff 
begraben worben; doch Bat der Haus - Voigt ihre Sachen wegge- 
nommen. 

A. 1657. Sat es viel Streitens unter den Geiftl. gegeben, 
wegen ordination der Prediger, fintemahl Se. Chfl. Ochl. befohlen, 
bag Hinführo bas Examen ber ordinandorum, fo bisher in 
St. Nicolai auf ber Bibliothec gehalten, forthin auf dem Consi- 
storso geſchehen ſolte. Weil aber bafelbft D. Bergius mit beygefeffen, 
haben fich die Diaconi nicht dazu verftehen mollen, wie aud) ber 
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Berlinſche Probſt, und ob fie ſchon etl. mahl zum Examine berufen, 
auch mit Befehlen sub comminatione anderweitiger ſchaͤrfer Ber- 
ordn. ceitiret, ift Doch feiner erſchienen. Deshalb .L. Fromm fich 
nicht allein des Examinis vor dem Consistorio unterfangen, fondern 
auch in St. Petri-Rirche, da durch Chfl. Verordn. die Ordinationes 
bin verlegt, die Ordination ganz allein verrichtet, und alfp pro im- 
positione manuum, impositionem manus introduciret. eine 
Diaconi find, fobald der Actus angegangen, au8 ber Kirche berauß- 
gegangen; doch habe ich felbit gefehen, daß er denen Candidatis beyde 
Hände aufgeleget. 
Eod. den 3ten April zu Mittag ift feel. verftorben, Sr. Johann 
von Witgenstein, Statthalter in der Mard, deſſen Tob einige 
innerlihem Gram wie er denn zu ben Medicis fol gefagt haben: 
Ahr mögt mir geben, was ihr mwollet, ihr werdet doc den Ort, ba 
mirs fizt, nicht treffen, zumal er einigen harten Verweiß in Preußen 
befommen baben foll, andere aber, weil er bei dem Goldmachen 
dem Feuer zu nahe gelommen, und wa8 vom Mercurio. an 
fih gezogen haben fol, zufchreiben, deſſen verblichener Körper 
den 20. May nad feiner Graffhafft Witgenstein abgeführt worben, 
das dennoch allerhand Wieberwillen gegeben, einmahl, weil ben Geiftl. 
von ber Lutherfchen Religion. angefündigt worden, vor ber Beiche 
ber zu gehen, doch ohne Chor Kittel, fo fie aber zu thun ſich ge- 
weigert, und demnah denn auch Feiner mitgegangen, zum andern 
haben die Berlinfche und Colnſche Schule ihren gemöhnl. Precedenz 
Streit gehabt, da Feine der andern weichen wollen, alfo daß Die 
Berlinifhe Schule von dem Stallpla, da Die Leiche abgeführt, weg⸗ 
gegangen, und ſich auf die lange Brüde geftellet, und als Die Cölnifche 
Schüler in der Procession dahin fommen, mit denen zu zanden.gn- 
gehoben, auch endl. gar mit Prügeln drein geſchlagen, wozu denn 
etl. Bürger, fo im Gewehr geftanden bis an da8 Spandauifche Thor, 
nit allein animirt, ‚fondern auch wuͤrckl. geholfen, aljo, daß ein 
großer Lermen hätte Daraus entfteben können, wenn nicht etl. Ofh- 
ciers und ein Trompeter zu Pferde mit dem bloßen Degen fie von 
einander getrieben. Der Process ift fonft diefer gewefen: 1) Drey 
Compagnien Mousquetiers, 2) Eine Compagnie Jäger, - . - benn 
ein Dauder und 6 Trompeter gefolgt, denn die Schule, und nad 
biefer 6 Caretten mit 6 Pferden, denn Die Teiche. auf einem bezogenen 
Rüftwagen, mit fchön geftidtem Wapen, auf beyben Seiten find feine 
Bediente in Trauer Habit gangen, dann wieber 11 Caretten unb 
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zwar auf der erften hinter berXeiche bie Gräfl. Wittbe nebft Dem Fräulein. 
Im Haufe Batte St. ThomasKnesebeck und draußen Im Felde der Droft 
über die Graffehafft Hohenstein Sr. Gladebeck bie Abdandung gethan. 

Am Sonntag Quasimodogeniti, war der 5te April, warb der 
nene Drobft Lilius von Probſt Frommen introducirt, und ift fonft - 
fein Geiftl. bey bem Actu gewefen, weil M. Fromm Trand, als 
L. Reinhart, ber die Zeit über auf der Seite bey dem hohen Mitar 
in dem riefterftuhle geftanden. Hr. Thomas Knesebeck bat bem 


Aotui al8 Ehurf. Legatus bey gewohnet, und ob er zwar nad) diefem 


fofort die Probſtpredigten beftellen wollen, dennoch weil M. Fromme 
frand, und L. Reinhart die Betftunden nicht allein verrichten wollen, 
Lilius auch ben Beichtſtuhl nicht quiticet, fo iſts bey Der vorigen 
Meife geblieben, daß allegeit der Diaconus, fo bie vorige Mode 
gehabt, Folgenden Sonntag bie Hocdmebpredigt an des Probſtes 
Stelle, M. Heinzelmann aber allegeit Frommens Predigt, fo wohl 
Seit beffen Krandbeit, als auch nad) beffen Tobe, beftelet. Den 
2Bten April ftarb ber Archidiac. Fromme und warb am Himmel. 
fahrts Seft begraben. L. Reinhart hielt ihm bie Leichenpredigt. 

A. 1670. Hat Churf. Fridr. Wilhelm die Vorftädte Friedrichs 
Werber und Dorotheenftabt erbanet; auch mit einem Rathhauſe und 
andern ſchönen Häufern von Tag zu Tag gemehret. 

A. 1681. Den 21. May war vom General-Kriegs-Redht, da⸗ 
tmaen ber Sr. Gener. Lieut. von Götze preesidirt, ein Urtbeil 
jwifchen bem Gener. Major Hallard (welchen ber Oberft Micrander 
vor bem Churf. Schloffe wegen vieler Verbal- und ſchrifftl. Insurien 
in feinem eigenen Wagen geprügelt), dem Oberften Micrander, befien 
mächten Sohn, und Jobst von Bredow publicitet, barinnen er- 
fannt, daß, weil Hallard auctor rixæ, fo flte er 1000 Thlr. 
Strafe geben; Oberft Micrander, weil er die Churf. Freyheit nicht 
respectiret, 500 Thlx. nebft denn... .... und Sehrungs Koften, 
der ımädte Hallard aber durch den Scharfrichter auf 10 (jahre 
Landes verwiefen, und ausgeführt werden, (welches durch ben 
Steclenknecht geichehen). Der von Bredow aber ward, nad) abgelegter 
Urfehbe der Marck ewig verwiefen. Die Iniurien aber (nachdem 
de8 von Bredow und des unächten Hallards Briefe auf dem Mol- 
denmardt durch ben Sender öffentl. am Galgen gehangen, und ver- 
brannt worden) find ganz aboliret worden. Solch Unheil an aus 
Sohmuth, Plauderey und iniurieusen Schrifften entſtehen. Lerne 
daher ein jeder feinen Mund und Feder regieren! 
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Eod. war Streit unter den Bürgern der Vorftädte Friedrichs⸗ 
werder und Dorotheen Stadt und ihrem Prediger Ransleben, eines 
Fiſchers Sohn aus Spandau, der mit bem reformirten Prediger 
um 6 Uhr auf dem Rathhaufe prebigte, uud wolten bie Zuhörer 
nit bey ihm zum Abendmahl gehen, bie Ministeriales ihn, dem 
Ransleben nicht zur Communion verftatten, auch wolte der damahl. 
Conrector in ber Eölnifhen Schule nicht mit zur Teiche gehen, wenn 
einer auf dem Werder folte begraben werden. Das Ehfl. Geiftl. 
Consistorium aber hat durch Befehle und Strafen diefe Streitig- 
feiten gehoben. 

Eod. find auf der Stechbahn die Kramer Buben gefertiget und 
mit Kupfer gededt worden. 

A. 1682. Liegen Chfl. Del. zu Br. den flarden dicken Eckthurm 
an der Spree, welchen Ehurf. Frid. I. vor mehr denn 200 Jahren 
bauen laßen, abbrechen, und Haben... Wochen mit defien Abbrechung 
zugebracht, weil e8 ein fehr ſtarckes Gemäuer geweien. Um biefe 
Zeit ward wieder am Schloffe fiard gebaut, und daflelbe mit Super- 
structuren ftard gebeffert, und mit Gemächern vermehrt. Die nene 
fchöne Pforte am vorderften Schloßplabe ift auch aufgefährt, und 
das Schloß zu Oranienburg, Potsdam, Glienicke, Bornim ete. gebanet. 

Eod. ift die neue Accise überall introducirt, und dazu viel 
Leute beftellet und befoldet worden. Auch ift das Commiesariat auf- 
fommen, wofür alle Saden circa onera publica gezogen werben. 
Der erſte Praeses war Joachim Ernst von Grumbkow. 

A. 1683. Sind die Abendleuchten auf den Gaßen biefiger Stabt 
angeordnet, und ba8 Leipziger Thor aufgeführt, teste inscriptione. 

A. 1685. Sind Die meiften Straßen in Berl, und Coln neu ge 
pflaftert worden, seämtibus puhlicis. 

A. 1690. Iſt die lange Brüde aufs neue angefangen, erbaut 
zu werden, und ba fie Ch. Friedr. Wilhelm von Sol erbauen laßen, 
abgebrochen, und durch feinen Sohn, Sr. Fridericum HI fteinern 
aufgebaut worben. 

A. 169. Im Febr. bielt Mardgraf Philip Wilhelm feinen 
Einzug in Berlin mit feiner Gemahlin Johanne Charlotte von Anhalt 
Dessau, | 


Non Posthius. 














Series Consulum in Berlin. 


Henricus Uden, und Joh. Wiprecht. 
Joh. Sone, und “oh. de Rode. 
Petrus ‘de Lizen, und Joh. Lange. 
Otto de Buek, und Ger..de Rathenow: 


. Petrus Moskow, und Jacobus de Rathenau. 


Hank Rathenow, und Berend Nude. 


Milb. Rhode, und Joh. Köck. 


Berend Ryke und - Peter Blankenfeld. ' 


. Wilh. Rhode, und Alb. Rathenau; 
. Bexud Rute, und Deter Blaukenfeld. 


Wilh. Rhode, und Alb. Rethemau: 

Bernd Ryke, und Deter Blantenfeld. 

Wilh. Rhode, und Alb. Rathenau. 

Bernd Ryke, und Peter Blankenfeld. 
Wikinus Rhode, und Alb. Rathenau. 
Pro Consul in Berlin Petrus Blankenfeld. 


, Arnd Perwenitz, nad Hanß Danewik. 

Cammerer: Secheliveg, und Beerbaum. . 

.Henning Strohband, und Paul Blantenfelb. 
Arnd Perwenitz, und Hanß Danewitz. 


Henning Strobband, und Paul Blaubkenfeld. 


qui fuit hoc anno — in expeditione 


: „contra Prenzlo; . 


Henig Perwenitz, ein Fleiſcher/ ab Hanß Danewitz. 


. Hanß Danewitz, und Alb. Rathenau. 
Henig Strohband, und Paul Blankenfeld. 


Hanß Danewitz, und Claus Schäke. 


. See. Strohband, und Thomas Hehdicke. 
.Claus Schulze, und Walßiebe. 
Hanß Danewik, unb Thomas Heydicke. 
12. Claus Schultze und Walßlebe | 


Hanf Danewit, und Thomas Heyhicke. 
Koͤppen Abel, und Baftian Welfidendorf. 
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. Hanf Danewik," und Th. Heydicke. 


Koͤppen Abel, und Bastiau W elsickendorff. 
Vernt Nuke,” und Th. Heydicke. 

Köppen Abel, und Bastian‘ Welsickendorff. 
Th. Heydicke, und Daul Blanfenfelb. 


. Köppen Abel, und Bastian Welsickendorff. 
. Paul Blankenfeld, und Hennig Strobbant. 


Köppen Abel, ımb Bastian Welsickendorff. 


. Paul Blankeufeld, und Hennig Strohbanb. 


Koppen Abet, und Baſtian Welfidenborf. 
Paul Blanckenfelb, und Hennig Strohband. 


. Bastian Welsickendorff, und Thomas Wieß. 
. BDaul Blankenfeld, und Hemmig Strohbant. - 
‚Bastian Weisickendorff, and Thomas Wieß. 


Daul Blankenfeld, und Hennig Strohband. 
Bastian Welsickendorff, und Thomas Wieß. 


. Hemig Strohband, und Jacob Senbide. 


Bastian Welsickendorff, und Thomas Wieß. 
Henning Strobband, und Jar. Seybide 
Bastian Welsickendorff, und Thomas Wieß. 
Hennig Strohband, and Jacob Heybicke. 
Thomas Wieß, und. .... Blanfenfelb. 


. Hemig Strohbaub, und Jacob Hehbede: 


Thomas Wieß, und Iohann Rathenow. 
Hennig Strohband, und Jac. Heybecke. 
Thomas Wieß, und Johannes Rathenow. 


. Praepositus Berlinensis: Franc. Steiger. Sein 
 Anteoessor bat geheifen: Er Johann Sommer. 


Hennig Strohband, und Jacob Heydecke. 


Post destruoctem vnionem: 


Johannes Rhatenow, und Augustin Volcker. 
Thomas Wieß, und Peter von ber Gröben. 
Hennig Strohband, und Wilde Blandenfelb. 


. Thomas Wieß, und Bieter Garnskoper. 


Hennig Sttohband, und Wilcke Bländenfeld. 


. Thomas Wieß, und Bernhard Reiche. 


Peter von der Groben, und Claus Schu/ Sotor. 


1 anno 1416 mortuus. 
3 eod. anno mertıma. 


= AI = 


A. 1449. Deter Garnekoper, und Auguſtin Bolder. 
50. Peter von ber. Gröben, und Claus Schule. 
51. -Deter Garnekoper, und Balzer Boytin. 
52. Claus Schule, und Caspar Meweß. 
53. Deter Garneckoper, und Augustinus Valcker. 
54. Claus Schulze, und Caſpar Meweß. Ä 
55. Peter Barnedöper, und Augustinus Botder. 
56. Claus Schulze, und Casp. Meweß. 
57. Peter Garnechhper, und Augsstinus Bolder. 
58. Claus Schule, und Claus Wienß. 
59. Peter Gaxueckhoper, und Wilde Blanckenfelb. 
60. Claus Minß, und Henrich Krewitz. 
61. Peter Garnelöper, und Wide Blandenfelb. 
62, Claus Wind, und Hanf Blandenfelb. h 
63. Peter Garneckbper, und Wilde Blandenfelb. 
64, Claus Wink, und Hans Blandenfelb. 
65. Barthold Strohband, und Valentin Winß. 
66. Gaus Wing, und Hans Blandenfelb. 
67. Valtin Win, und Andreas Schulze. 
68. Claus Wink, und Hans Blandenfelb. 
69. Valtin Winß, und Andreas Schule. 
0. Hans Wlandenfeld, und Silleftin Kun. 
71. Val, Win, und Andreas Schukje. 
72. Haus Blanckenfeld, und Silleſtin Kyn. 
73. Valtin Winß, und Andreas Schuhe. 
74. Lorenz Garneköper,. und Silleſtin/Kyn. 
75. Johann Steder, und Hanf. Echulze. 
76. Coelostinns Ryn, und Lorenz Gaxrnekoper. 
77. Johann. Stödex,; D. und Hank Schulze. 
78. Colestinus Ryan, unb Loresz Garaeköper. 
79. Johann Stefex D. und Hans Schufe. 
80: Coelestinug Kyn, und Lorenz Gaxneköper. 
81. Thomas. Blandenfelb, und Vrban Marcus, 
82, Lorenz Garmeköper, und Christian Matthias, 
83. Thomas Blankenfeld, und Vrban Marcus. 
84. Lorenz Garneköper, und Ghriftian Matthias. 
.85. Thomas Blankenfeld, und Vrban Marcus. 
86. Lorenz Garneköper, ' uyb Christian Matthias. 
3 anna 88. mortuus. ie 4% 


A. 1487, 


01. 
02, 


07. 
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Thomas Blankenfeld, und Viban Marcus, 
Chriſtian Matthias, und Jacob Winß. 
Thomas Blantenfeld, unb Vrban Marcus. 
Chriftian Matthias, und Jakob Winß. 


. Thomas Blantenfelb, und Vrban Marcus. 


Chriftian Matthzus, und Jacob Winß. 


. Thomas Blanfenfeld, und Vrban Marcus. 


Chriftian Matthias, und Jacob Winß. 
Jacob Wink, und Sans Bradomwer.! 
Chrifttan Matthias, und Joachim Reiche. 
Jacob Win, und Sans Brackower. 


. Chriſtian Matthias, und Joachim Reiche. 


Jacob Wink, und Sans Bradomer. 


, Ehrifttan Matthias, und Joachim Reiche. 


Sanns Gröden, Thomas SKalepat, Cämmerer. 
Thiele Geyfe, Hans Schmidt, Bauherrn. 

Hans Mittelftraß, Wilde Blandenfeld, Lehnherren. 
Clemens Garnekbper, Caspar Schloteimer, 
Sigismund Meves, Jacob Zimmermann. 


Sans Bradomer, und Chriftoff Winß. 


Chriſtian Matthias, und Joachim Reich. Senatus. 


vt a. 1500. 
Hank Brachower, und chriſtoff Winß. 


. Chriſtian Matthias, und Joachim Reiche. 


Senatus vt a. 1500 nur daß Clem. Garnedöper 
außsgelaßen, 
Hans Bradower, und Chriſtoff Winf. 


- Barthol. Schaum; Thom. Strohband, Jacob SHar- 


mener, Paul Blandenfelb ; Matthias Ladow, Ba- 


'stian Scheibewind, Thomas Freyberg, Jacob Moll 


ner, Casp. Geyſe / und Eafp. Kühne. NB. Clemens 


Garnekbper moritur Montags post ‘Lucie. 


Chrietian Matthias, und Joachim Reiche. 


Cammerer: Sand don Größen, Thomas Kalepah. 
Bauherr: Sans Schmibt, Jürgen den. 


Lehnherr: Wilde Blandenfeld, Thomas Kalepatz. 
Hans Brackower, und Chriftoff Wink. 
Senatus ut a. 1505. Lehnherr Martin Mittelitraße. 


m — 


A. 1508. 


we Ag: 


Joachim Reiche, und Hans von der Gröben. 

NB, Chriſt. Matthias ift wegen feines Alters bes 
Bürgermftr. Amts exlaßen, und a. 1509. geftorben. 
Senat. Hans Mittelfttaß, Hans Schmidt, Georg 
den, Wilde Blandenfeld, Thomas Kalepatz, Sigm. 
Meveß, Bendix Krall, Casp. Freyberg, Melch. 


Francke, Tob. Holland. 


II. 


12. 


Joachim Reiche, und Hans von ber Gröben. Senat, 
vt 1508. 

Hans Bradomer, und Chriftoff Win. 

Senatus vt a. 1507. 

Joachim Reiche, und Hand won ber. Groͤben. 
Senatus vt a. 1508, . 

Hans Bradomer, unb Chriſoff Winß. 

Senat. Thomas Freybexg, Caſp. Zeiß, Matthias 


Ladow, Paul Blandenfeld, Caſp. Kühne, Claus 


13. 


Freye, Jacob Möller, Peter Lebuß, Peter Helm- 
brecht, und Peter Kraufe. 

Der Stabtfchreiber Thomas Thuͤmmen moritur. 
Joachim Reiche, uud Bendix Crull. 


Sepat. Hand Mittelftraß, Wilde Blandenfeld, Cim- 


14, 


215. 


16, 


17, 


18. 


I mortuus a. 
2 anno 1518 
Mareci Donnerftags. 


merer, Sans Schmidt, Georg den, Bauherrn, Caſp. 
Freyberg / Sans, Kreckſtro, Lehnherren. 

Hans Brackower, und Chriſtoff Winß. 

Senatus vt a, 1512, 

Joachim Reiche, und Bendix Crull. 

Senatus vt a. 1513, Nur find hinzugethan: Thomas 
Kalepatz, Meldior Br ı Tob, ums: Sans 
Tempelhoff. 

Johann Bradomwer, ! und. Chrifoyh Winß. 

Senat. vt a. 1512: nur daß an Panl Blandenfelb, 
Caſp. Zeiſes und Peter Helmbrechts Stelle, Balzer 
Zelß , Thomas Heyſe, Beorg Heyſe geſezt feyn. 
Joachim Reiche? und Bendix. Crull. 

Chriſtoff Wink, und Claus Fuge. 

Senat, Th, Freyberg, Peter. Krauſe, Caſp. Kühne, 


1517 fiegt in Marien Kirche. 
mortuus, liegt in S4 Nicolai Kirche; item “jürgen — ꝑost 





A, 1619. 


21. 


23. 


24. 


8* 
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Balzer Seh, Georg Heiſe, Eggebrecht Schaum, 
Jacob Griebe, Val. Königsberg, Andreas Möller. 
Bendix Erull, und Sans Karckſtroh. 
Claus Fuge, und Th. Freyberg. 
Senat. wie a. 1518. und an Freybergs (welcher 
Bgmſtr. worten) Stelle, Schaums und Lindows 
Statt, Johim Reiche, an Mahler, und Claus 
Herr jeyn kommen. 

NB. 1517. }. Lorenz Garneköper, vltimus sus 

familiss die XI taufend virginum., 
1518. +. Matthias Labow. 

Bendix Crull, und Hans Karditrof. 
Senat. Wilde Blandenfeld, Val. Winß, Casp. Frey⸗ 
berger, Meich. Hunde, Hans Tempelhoff, Deter 
Ladow, Gore8 Kalb, Caſp. Schulze, Wolf Frühftüde, 
Mattheus Ritter, Thomas Böldide, georbn. Judex. 
Claus füge, und Thomas Freyberg. 
Senatus vt a. 1520. _ 
Bendix Crull, und Sans Karckſtroh. 
Senat. vt a. 21. nur daß an Freybergs und Schul⸗ 
zens Stelle Liborms Kannengießer, und Bastian 
Winß kommen. 
Thomas Freyberg, und Peter Craufe. 
Senat. Baker Zulß, Georg Sachſe, Jacob Griben, 
Caſp. Kühne, Joachim Reiche, Claus Hahn, Andreas 
Mäfler, Val. Winß, Georg Matthias, Peter Thiele. 
Benedix Erna! und Melch. Funde. 
Senat. Peter Ladow, Sans Tempelhoff, Caſp. Schuß, 
Liborius Ranngießer, Wulff Fruhſtũck, Gores Kalbe, 
Matiheus Ritter, en Mind, Georg Freyberg, 
Jacob Frande. 
Thomas ffreyberger, und Joach. Reiche. 
Melchior Funcke, und Sans Tempelhof. 
Lehnherrn: Jeron. Staude, und Sand Reinide, — 
in vorigen nicht gedacht wirb. 
Stadtſchreiber Georg Bretfihneider. 


ı Bendix Erufl moritur die cathedre Petri; uxor eius Vrs. Schulzen; liegen 


in S. Nicolai, 


31. 


"32, 
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. Thomas Freyberg/, und Joach. Reiche. 


Senat. vt a. 1524. nur daß an Reichen und Winfen 
Statt Ekhard Schwolla, und Joach. Kerko kommen. 
Melchior Francke, unb Sans Tempelboff. 
Lehnh. Matthæus Ritter, Joach. Schaum. 
Georg Freyberg, und Joach. Reiche. 
Senatus vt a. 1528. 
Melchior Funcke, und Sans Tempelboff. 

NB. hoc a. moritur Barth. Pein, fonft Forchen 
genannt Bürger Mfir. in Berlin. 
Senat. Georg fjreyberg, Jeron. Staube, Casp. 
Schuhe, Gregor Balde, Mattheus Ritter, Joach. 
Schaum, Gores Kalbe, Jac. Grande, Sand Reinide, 
Asmus Golnow: 
Idachim Reiche, und Georg Freyberg. 
Senat. vi a. 1528. 
Melch. unde, und Hand Tempelhoff. . 
Senat. vt a. 31. nur daß an Stauden, Schüken, 
und Balden Statt, Deter Rolden, Val. Döring und 
Paul Ladow kommen. 
Joachim Reihe, unb Georg Freyberg. 
Senat. vt a. 28. nur baß an —— Statt Paul 
Brunnemann kommen. 
Melch. Sunde, und Hans Tempelhoff. 
Ioachim Reiche, und Balthafar Zulß. 
Senat. Balzer Zulß, Georg Heiſe, Jacob Grieben,“ 
Andre. Moliner, Cafp. Kühne, Claus Huen, Joach. 
Kerdow, Peter Thiele, Georg Matthias, Paul 
Brunnemann, Friedrich Huffner. 
Hans Tempelhoff, und Georg Freyberg, ium. 
Balthaſar Zulß, und Georg Matthias. 
Cämmerer: Georg Heife, und Friedt. Hüfner, der 
erſt a. 1536. gemehlet, müſſen alfo bie Rathshr. 
damals umgewechſelt haben. 
Hans Tempelhoff, sen.) und Georg Freyberg, iun. 
Senat. Valtin Döring, Wolf Voget, Hang Reinide 
Peter Raldofen, Matthzeus Ritter, Asmus — 


I a. seq. von Ehfl. On. feines Amts erlaßen. 
? mortuus a. 1538. 





A. 1540, 


46. 


47. 


49. 


2 ob. 1541. 
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Jacob Francke, Wulf Scheyer, Ludwig Sommerfeld, 
Jacob Meyrmann. 

Balthaſar Zulß,' und Georg Matthias. 

Senat. Georg Heife, Friedxr. Huffener, Andr. Moller, 
Joach. Kerckow, Claus Suen, Haus Tempelhoff sum, 
Deter Thiele, Donat. Müller, Jeron. Raufe, Casp. 
Moftel, fonft Mahler genannt, 

Hans Tempelhoff sen.,” und, Georg freyberg jun- 
Georg Matthias, und Sand Qempelhoff iun. 

Camer. Friedr. Hüffener, und Hier. Reihe; Donat. 
Müller, und Hand Blandenfeld Lehnherren. 

Hans Tempelhoff, ’ (2) und Georg Freyberg. 
Senatus vt a. 39. 

Georg Matthias, und Hans Tempelhoff sun. 

Senat. Friedr. Hüffener, Jeron. Reich, Andr. Moller, 
Joach. Kerdow, Donat Moller, Joh. Blandenfeld, 
Deter Thiele, Caspar Moftel, Jochim Fuhrmann, 
Vrban Reiche, Peter Dabergaz, Judex in Eöln. 
Georg feeyberg, und, Hieron, Reiche. 

Senat. Valtin Dorniß, Wolf Veyel, Sans Reinide, 
Jacob Francke, ac. Muermann, Ludw. Sommerfeld, 
Gore Huen, Jacob Hermdorf, Andr. Sando, und 
Anbr. Voigt. _ 

Georg Matthias, und Hans Tempedhoff, iun. 
Senat. ut a. 44. um daß an Neichen (ber Consul 
worden) Statt Mich. Lewe erweblt worden. 

Georg Freyherg, und Hier. Reiche. 

Senat. vt a. 1545. 

Georg: Matthias, und Haus Tempelhoff, iun. 
Senat, vt a. 44. nur daß. an Reichen und Donat. 
Müllers Statt Die, Lewe an Bendix Paſche geſezt 
worden. 

Georg, Freyberg/ und Hier. Reiche 

Senat, vt a. 45. Simon Mellemann, Syndicus in 
Berlin, Andr. Vogt, Richter zu Berlin, ob. 
Schmidt, Stadt. und Gerits- Schreiber. 


Ei succedit Hans Tempelhoff iun. 


2 ob. a, 1544. d. Vrsulæ. 


3 obit a. seg. 





A. 1550. 


53, 


65. 


66. 


57, 


58, 


59. 


61. 


1 obüt 1557. - 
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Georg Matthias, und Hans Tempelboff iun. ' 
Senat. Friedr. Hüffener, Vrban Reiche, Jochim 
Kerckow, Sans Blandenfeld, Joh. Fuhrmann, Deter 
Thiele, Michel Leine, Bendix Jochim Reiche, 
Andreas Krahmer. 


. Bier. Reidje, und .Val. Döring. 


Georg Matthias, und Sans Tempelhof. 

Senat. vt a. 50. | 

Hier. Reihe, und Val. Diring. 

Georg Matthias, und Hans Tempelhof. 

Hier. Reich, und Val. Döring. 

Senat. Wolf Deyel, ac Muermami, ? Sans 


Reinide, Andr. Santow, Ludw. Sommerfeld, Mart. 


Gozke, Valtin Thiele, Chriſtoph Brunnemann, ° 
Lorenz Blandenberg, Peter Rraufe 

Georg Matthias, und Hans ar 

Senatus vt. a. præced. 

Hier. Reiche, und Val. Döring. 

Senat. vt. a. 55 nur daß an: Mnermanns und Sandows 
Stelle Ulrich Schunge und Chriſtoph Koch gelommen. 
Georg Matthias, und Hans Blandenfelb. 

Senat. vt. a. 50. nur daß an Blandenfelb8 (melcher 
Bor. Mftr. worden) Stelle Hanß Mittelftraße, und 
an. Joach. Reichen (ber des Rathſtuhls erlaßen) 
Stelle Georg Zelß, an Pet. Thielen Statt aber 
Caſpar Zielenfelß kommen. 

Hier. Reiche‘ und Val. Doring. 

Senatus vi. a. 57. 

Georg Matthias, und Hans Blandenfeld. 

Thomas Matthias, Ch. Gr. Rath und Val. Döring. 
Senat. Wolf Veyll, Hans Reinide, Martin Gerzke, 


. Ulrich Schwager, Ehrift Brunnemann, Chriftoph Roch, 


Lorenz Blandenburg, Dietri$ Garleben,’ Matthias 


An feine Stelle fam Sand Blandenfelb, a 


2 a. seg. bed Rathſtuhls erlaßen. 

2 a. 1574. d. 29. Apr. obiit. 

2 2. seq. d. 6. Aug. mortuus. Filius eius Johann Reiche duxit Euphrosynen 
Winſen, Melch. Winſen filiam. 

5 Barleben alibi. d. 11. Nov. a. 1573 mort, 


A. 1562, 


63. 


70. 


— 


72. 
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Marx, Peter Thiele, Nie. Hartmann, Chfl. Secre- 
tarıus. 

Georg Matthias, und Sans Blandenfeld. 

Senat. Friedr. Hüfener, Vrban Reihe, Mich. Teube, 
Bendix Dafche, Joach. Fubrmann, Hans Mittelftraß, 
Andr. Kramer, * Cafp. Sielfeld, Georg Zelz, Mat- 
theus Semenih , job. Schmidt * Ober Stabt- 
fehreiber, Burchard Baurath Buchhalter und Ge- 
richtsſchreiber. 

Thomas Matthias, und Val, Ddring. 

Senat, vt a. 61. 

Georg Matthias ‚’ und Hans Blandenfelb. 

Hoe anno find Wolf Vogel, Friedr. Hübener und 
Vrb. Reihe Cämmerer und Rath - Verwandte 
geweſen. 


. Thomas Matthias, und Val, Döring. 


Senat, vt a. 1563. 

oh. Blandenfeld, und Wolf Veydel. 

Senat. vt a, 1562, 

Thomas Matthias, und Val, Döring. 

Asmus Schröter Richter in Berlin. 

oh. Blandenfeld. 

Thomas Matthias, * und Val. Döring. 

Sen. Mid. Lew, Joach. Fuhrmann, Georg Zulß, 
Caſp. Ziehlefeld, Mattheus Zemnich, Andr. Maßow, 
Bastian Bernt, Peter Thomas, Hans Behr. 
Johann Blanckenfeld,“ und Simon Mellemanın. 
Burch. Baurath Ober Stabtfchreiber, Hier. Scheibe, 
Buchhalter, Asmus Schröter, Stabtrichter, Zar. 
Staube, Notarius iudicii. 

Thomas Matthias, und Val. Döring. 

Simon Mellemann ‚,° und Chriſtoph Roch qui mort. 
a. 75. 11. Febr. æt. 74, 


i ob. d. 14. Apr. 1569. 

2 Meier post confirmationem geftorben, an beffen Stelle Sans Schmer er- 
wehlet und confirmirt worben. 

2 a. 66. feines Amts von Chfl. Gn. erlafen. 

% Carmen ei inscriptum vide Tom, 1. Marchicorum. 

& a. 1572 v. Eh. On. erla:en. 

% a. 74 erlaßen. 


$ 


A. 1573. 
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174, 


NB. 


19. 


Senat. Georg Zulß,’ Caſp. Sielefeld, Matth. Sennig, 
Joach. Wilde, Peter Thomas, Bastian Berndt, 
Burch. Baurath, Barthold Schulz, Jacob Deckret. 
Ehriftoff Schonbrun. 

Thomas Matthias, und Val Döring, qui h. a. 
21. Febr. mort. 

Jeron. Tempelhoff, und Joh. Islebius, agricola. 
Senat. Vle. Schrage, Mart. Golzke, Deter Thiele. 
oft Krappe, Levin Win, Friede, Trebbow, Mid. 
Dieterich, Ehrift. Hanezweig, Chriftoph Werdberd, 
Ant. Kickepuſch. 

Hi. consules et senatores electi quidem sunt et 
confirmati, aber da8 Regiment haben fie nicht ange 
treten, fonbern Th. Matthias hats noch diefes Jahr 
verwaltet. 


. Hieron. Tempelhofl, und Job, Ißleben. 


Th. Matthias, und Val. Döring. 

Hier. Tempelboff, und Joh. Ißleben. 

Senat. Joft Krappe, Friedr. Trebbow? Kämmerer, 
Levin Wing, Adam Jungermann, Peter Thiele, 
Johann Damerde, Ant. Kickepuſch, Chriftoff Werbid, 
Georg Wulfsberg, Chilian Hanenzweig. 

Syndic. Joach. Sartmann, Richter Dan. Suben, ® 
Stabtichreiber Hier. Schneider, Gerichtsfchreiber Otto 
von ber Hache, Hamburg. 

Mich. Dieterich,* und Jacob Dietert. 

Senat. Deter Thomas,' Burch. Baurath, Jochim 
Willigke, Caſp. Sielenfeld, qui hoc a. mortuus, inque 
eius locum confirm. Georg Stoll, pistor, Barthold 
Schuͤtze, Bastian Berndt, Georg Ruß, Matth. Francke, 
Marx Dfifter, Georg Scholle, Apotheder. 

Hier. Tempelhoff®, und job. Ißleben. 

Senat. Juſt Krappe, Cafpar Ruft, Eämmerer, Peter 
Thiele, Levin Wing, Chilian Sanenzweig, Adam 


1l. Nov. a. 1573 mort. 

dimissus ab Elect. a. 1579, 

al. Sober, ob. d. 3. Aug. 1584. 

mort. a. 1580. Mont. post Laetare. 

Eämmerer erlaßen, an f. Stelle kam Mich. Spell. 
mort. a, 1580. d. 26. Octobr. 


A. 1580, 


81. 
82. 


83, 


84, 


rd 


Aungermann, Job. Davorde, Ant. aidepuſch, Georg 
Molfsbergen, Chriftoph Werbid. 

Jacobus Detert und George Ruſt. 

Senat. vt. a. 78. nur daß an Sielefelds Statt 
George Stolle, an Georg Ruftes, qui a. 1582. obüt, 
Hier. Rezlow, ımb an Mark Phiſters Stelle Marcus 


Goltze geſetzt worden. 


Johann Eisleben, und Deter Thiele: 

George Ruft, und Burchardt Bauratb F 5. Apr. 
1586, Stadtrichter in Berlin: Daniel Süber, in Coln: 
Barthold Brandendberg. Waren ſchon a. 74. 


Johann Islebe und Deter Thiele‘. 

Senat. Joft Rrappe, Joachim Saumann, und Hat 
das Syndicat daneben behalten, Ab. Jungermann, 
Joh, Daverdbe, Baftian Diring,” Georg Müller,’ 
Chilian Sanenzweig ‚* Ant. Kickepuſch, Georg Wulffen- 
berg, Chriſtoph Werbid, 


Burchart Baurath, und George Scholle, in locum 
Georgü Rust dimissi, ; in cuius Jocum surrogabatur 
Burch. Kofenft, Aduoc., qui vero iterum dimissus, 
et confirmatus denuo ©. Scholle. Senat. Matthias 
Francke, Michel Spelt,' Joach. Willigle, Barthold 
Schüße, Marcus Götze, Hier. Rezlow, Bastian 
Bernd, &orenz Schmid, Georg Stolle, Jochim 
Bohling. 


. Johann Eislebe, und Val. Rezlow. 


Senat. Cajp. Mifer, Andr. Griben, Eämmerer, Adam 
Sungermann, Georg Wulfsberg, Joh. Davorbe, 
Baftian Obriag, Georg Möller, Chriſtoph Werbid, 
Ant. Kickepuſch, Lorenz Sielefld. Die beyben 
Cämmerer Joſt Krappe, und Joach. Hartmann wer- 
ben von Ehfl. Durchl. entlaßen, und Krappe ſtarb 
31. Jul. Leonhard Weiler wird vom Rathe zum 


a. 1585 mort., Val. Rezlo successit. 
moritur 1589 d. 1. Sept. 

Lehnh. Stirbt 1585. 

moritur a. 1585, am Ofter Sommabeub. 
ob. 1586. d. 7. Ang. 
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Rathsh. erwehlet, und vom Churf. confirmirt, aber 
auf fein Anhalten wieder erlaßen. 
A. 1586. Georg Scholle, und Matthias Francke. 

u: Senat. Mid. Spelt, Joach. Wilde, Barthold Schulze, 
qui sucoedit'in loeum defuncti Sabenft. M. Erh. 
Scheubeing, Marcus Golze, Lorenz Schmibt, 
Bastian Berndt, Georg Stolle, IJoach. Bernt, Ernſt 
Dlatenfchläger, Matth. Zimmermann, Gerichtsfchreiber, 
‚Libortus Junge, Rathsverwandter in Berlin. 

87. Johann Eislebe und Val. Rezlow. Senat. vt. a. 85, 
ohne daß an vr. Mollerd Statt Hank Behm 
tommen. 

88. Georg Seholle, und. ‘Matthias Francke. 

Senat. Marcus Golze und Joachim Behling, CAmmerer, 
Joach. Willigke, und? M. Erh. Scheubelin Bauhr., 
Lorenz Schmidt und Lorenz Mallo Lehnhr., Georg 
Stolle, und Craft Dlatenfchläger, ‚Barth. Behr und 
Davis Ne. 

89, Johann Eisleben, und Val. Rezlom 
Senat. vu a. 85 set B7. 

90. Georg Scholle, unb Matthias Francke. 

Senat. vt a. 1588. 

91. Johann Eisieben, und Val Relow. 

"Senat. vi a. 85, nur daß an Georg Möllers Statt 
Hans Behme, ein Riemer, und an Bastian Dörings 
Statt Phil. Krappe gelonimen, ber aber a: 92. ben 
1. Aug: geftotben. 

%2. Georg Scholle; unb Matth. Brand, 

Senat. vt a. 88. 
93. Joh. Eißleben, ımb Val. Rezlow. 
Senat. Eaſp. Miſer, Andr. Griben, Ad. Junger- 
mann," Georg Wolfsbetg, Tor. Sielefeld, Joh. 
Davorbe, Ant. Kidepufh, Hans Behm, Chriftopf 
Günther, Gabr. Lindemann , Ivach. Hartmann, 
Lehnhr. u. Syndicus, Georg Stolle, Bäder, ftirbt 
d. 18. Jun. Hıer, Schmidt, Stabtfchr. ſtirbt d. 19. Nov. 


I + a. 1594. d. 19. Octobr. 
I a, 1596 moritur. 


A, 1594, 


95. 


96. 
97. 


98. 


01. 
02. 


ar. 54 ze 


Georg Scholle, und M. Erh. Scheubeling. 

Senat. Marcus Golje, Joach. Bebling, Cämmerer, 
Joach. Wilde, Ernft Dlatenfchläger, Bauherrn, Lorenz 
Schmidt, Lor. Male, Rathsherrn, Andr. Weißbrodt, 
David Rey, Barthold Behr, Paul Kannfezer, Matth. 
Zimmermann, zuvor Gerichtsfchreiber, wird Stadt 
fhreiber, und Ulr. Schwage wird Gerichtsſchreiber. 
An Barth. Schügen Richters (welcher den 30ten ul. 
ftarb) Stelle fam Dominicus Goeßte. 

Val Rezlow, m Andr. Weißbrodt, sup. a. senator 
factus. 

Georg Scholle, und Leonh. Weiler. 

Val Rezlow, unb Andr. Weisbrodt. 

Senat. Casp. Mifer, Hank Behme, “oh. Davorde, 
Chriftof Günther, Lor. Sielefeld, Joh. Weber, Ant. 
Kickepuſch ‚! Gabr. Lindemann, Daniel Schwede, 
Sans Krappe. j 
Georg Scholle, und Leonh. Weiler. 

Senat. Marcus Gole,? Joach. Behling, Emit 
Platenſchlaͤger, Lor. Schmidt, Lor. Mallo, David 
Ne, Bartbold Behr, Paul Kornſezar, Cafp. Bredow, 
Sad. Dornow. 

Val. Rezlow, und Andre. Weißbrodt. 

Senat. vt a. 97, obne daß an Kickepuſch Stelle 
Mich. Wolburg kommen. 

Georg Scholle, und Leonh. Weiler. ? 

Senat. vt 2.98. nur, daß an Golzens Stelle Matth. 
Schwage Rathsherr worden. 

Val. Relow, und Andr. Weißbrobt. 

Georg Scholle, und Martin Paſche. 

Senat. vt a. 598 et 600 nur daß bie beyde durch 
Barthel Behrs und Paul Kornſezers Abgang erle⸗ 
digte Stellen mit Chriſt. Pfeifern und Barthol. 


nn befezt ſeyn. 


I a. 1598 mortuus, 

3 bandte d. St Apr. von ber Regierung ab, unb warb Matthias Schiene 
Senator. Golze, ber Rath Kämmerer, unb füruehmer Handelsmann in Berlin war, 
ftarb a. 1612. aet. 72, 

3 a, 1601. obiit. 
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A. 1603. Val. Rezlow, und Andr. Weißbrodt. 
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04. Georg Scholle, und Martin Paſche. 

05. vt a. 1603. 

06. vt a. 1604. 

07. vt a. 1603. 

08. vt a. 1606. 

09. vt a. 1607. 

10. Martin Paſche, und Seb. Bauratb. 

11. Andr. Weißbrobt,' und Jac. Straßburg. 

12, vt a. 1610. 

13, vt a. 1611. 

14. vt a. 1610. 

15. vt a. 1613. 

16. vt a. 1610. 

17. Jacob Straßburg, und Andreas Koch. 

18. Mart. Paſche, und Seb. Baurath. 

19. Jac. Straßburg, und Andr. Koch.“ 

20. vt a. 1618. 

21. vt a. 1619. 

22. Mart. Bafche, und Barthol. Golze. 

23. Sjac. Straßburg, und Val. DEE: 

24. vt a. 1622. 

25. vi a. 1623. 

26, vt a. 1624. 

27. Val. Diring, und Joach. Hartmann. * 

28. Barthol. Golze, und Erasmus Seidel cuius filius 
forte est Consil. Status apud EI. Br. 

29. vi a. 1627. 

30. Barthol. Golze,“ und Bened. Reichhart. 

31. vt a. 1629. - 

32. Bened. Reichart, und Cafp. Mifer. 

33. vt a. 1631. 

34. vt a. 1632, 

35. vt a. 1633, 


consul hie moritur a. 1615. 
obüt 1621. d. 16. Nov. 
obiit a. 1623. 

obiit a. 1636. 

a. 1631. mort. 


= bh 
A. 1636. vi a. 1634. 
37. Val, Döring, und Henr. Ralow 
38, vt a. 1636. 
39. Friedr. Blechſchmid, und Heur. Rezlow. 
40. vt a. 1638. 
41. Friedr. Blechfchmid, und Andr. Lindholz. 
42. Bened. Reidardt, und M. Georg we antea 
. Subrector Berol. 
43. vt a. 1641, 
44, vt a. 1642, 
45. vt a. 1643, 
46. Bened. Reichardt, und Georg Weber. 
47. Friedr. Blehihmidt,' und Andr. Lindholz. 
48. vt a. 1646, F | ” 
49. Andr. Linbbolz,” und Michel Zarlang. 
560. vt a. 1648. 
5l. vt a. 1649... 
52. vt a. 1650. 
53. vt a. 1651. 
54. vt a. 1652. 
56. vt a. 1663. 
56. vt a. 1654. 
57. Mich. Sarlang, und Joh. Tieſenbach von —* 
58. vt a. 1656, 
69. vi a. 1657. 
60. Bened. Reihhard, und — Weber. 
61. Mid. Zarlang, und oh. Tieffenbach. 
62. Bened. Reichardt, und — Weber, qui hoc 
anno mortwus. ' 


ı 1656 d. 25. Jan. mort. ald Ch. Branbenb. er Rath. 
2 obiit a, 1655. 
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1. 
Serlin und Eiln. 


Da fürftlihe Brüberpaar, Dtto, Johann, 
Zur Mark fid) ben Teltow und Barnim gewann. 


Und als fie num ſchritten hin über die Spree, 
Zwei Dörfer beſchauten ſich ſpiegelnd im See. 


Von Spandau, der Burg, war bis Koͤpnick, dem Schloß, 
Kein Uebergäng weiter für Wagen und Roß. 


Und bot auch nicht weiter ein Dertlein noch Schuß, 
Hier dehnten ih Sümpfe zu Zufludt und Trutz. 


Da fpraden die Brüder: »Die Stätte ift gut, 
Zu flaun und zu hemmen bie feindliche Fluth. 


»Die Stätte ift herrlich, zu füllen binfort 
Mit Iräftigem Geifte den Oft unb ben Nord. 


»Wir rufen und führen die Deutfchen herbei 
Und machen vor wendiſchem Volle fie frei«. — 


Bald ſahn fie den Kaufmann, den Ackersmann ziehn, 
Die fegten fi) rechts von ber Spree in Berlin. 


Tuhmader und Schufter und Bäder erfchien, 
Und bauten fid) Viele ihr Haus in Berlin. 


Das Edln auf ber Linken in Waſſer und Moor 
Ein Beinerer Hauf ſich zur Heimath erfor. 


Da wufchen die wenbifchen Fiſcher das Netz, 
Und fangen und führten ein buntes Geſchwätz. 


Und flebten Sankt Peter, den Fiſcher, um Lohn, 
Dem Hatten ein Kirchlein erbauet fie ſchon. 


1* 
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2. 
Berlin erhält das Srandenburger Stadtrecht. 


Es fahen Otto und Johann 
Ihr Hein Berlin gar gnädig an 

Als einen guten, deutfhen Poften, 
Den fie gefeht im fernen Often. 


»Wenn Wir das Stadtrecht Eud) verleihn, 
Das wird Euch wohl fehr dienlich fein; 
Drum folt gen Brandenburg hr reifen, 
Da wird der Rath fein Recht Euch weiſen. 


»Wir geben Euch mit rechten Muth 
Feld, Weide, Wald zu ew'gem Gut, 
Dod legt Ihr an des Thrones Stufe 
Zwei Pfenn’ge Zins für jede Hufe. 


»Wir geben Euch das Marktreht frei 
Zum Nuten Eurer Kämmerei; 
Kein Kaufmann foll Berlin durchfahren, 
Ohn' feilzubieten Euch die Waaren, 


»Auf Unfern märffhen Straßen foll 
Berlin fortan nicht zahlen Zoll, 
Weil Unfer Wille ift, das Leben 
Des Handel und Gewerbs zu heben.« 


Aufjauchzte heil Die junge Stadt, 
Die ſolche Gunft gewonnen hatt‘, 
Und gab um's Stadtrecht frohe Feſte: 
Das fie erhalten, war das befte. 


3. 
Die Sankt Nikolaikirche. 


Berlin, durch Fürſtenhuld beglüdt, 
Mit hohen Rechten reich gefhmüdt, 
Berlin gedacht in Dankbarkeit 
Des Herren über Raum und Zeit. 


Drum ſchuf es ihm ein Kirchlein gleich. 
»Mir ſchmücken's fünftig, wenn wir reich. 
Sankt Niklas giebt und Hülf und Lohn, 
Santt Niklas fei der Schußpatron«. 
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Dom Bifchof ward ein Propft gefandt, 
Der Hielt den Kirchendienft im Stand. 
Ganz Alt-Berlin im Kirchlein faß, 

Wenn Simeon bie Mefle las. 


4. 
Eöln erhält das Spandower Stadtrecht. 


»Ihr Colner, da Ihr dient mit Fleiß, 
Empfangt ber Gnade Vollbeweis: 
Bon Spandow laßt Euch's Stadtrecht ſchreiben, 
Und wie es lautet, ſollt Ihr's treiben. 


»Die Feldmark wird nun Euer ſein; 
Wohl iſt ſie nur gering und klein, 
Doch wollen Wir Euch mehr begaben, 
Wenn Ihr es werdet noͤthig haben. 


»Der Niederlage Privileg 
Erleichtre Euch den erften eg, 
Denn Euerm Handel wird e8 frommen, 
Und neue Bürger werben kommen«. — 


»SHabt Dank, Habt Dank, hr gnäb'gen Herrn, 
Ihr ſeid fo gut und Helft fo gern. 
Mir dürfen uns nicht mehr betrüben, 
Mir find nun wie Berlin ba drüben. 


»Und wenn Berlin, die Schwefterftabt, 
Der Rechte mehr empfangen Bat, 
Mir fehn mit Freuden, was wir haben. 
Nie gleich vertheilt find Gut und Gaben!« — 


5. 
Der Stadtſchulze in Berlin. 


Die Deutſchen fühlten ihre Kraft 
ALS eigentliche Bürgerſchaft. 


And wer ein Deutfcher war, befaß 
Sein Häußlein bei Santt Nikolas. 


Der Wende feste mit Verdruß 
Sich fernhin bei Sankt Spiritus, 


a I 
Und war wie ein verftoß'ner Knecht, 
Ohn' Anfehn, ohne Gilderedht. 


Unb über deutfch und wendifh Blut, 
Daß er den Frieden wahre gut, 


Ein Schulze ftand nad) Fürſtenwort, 
Der fhuf bie Ordnung jegt im Ort. 


Er ſprach: »Ihr Deutfchen, ftark zur That, 
Aus Euerm Kreife wählt den Rath. 


»Zwölf biedre und verfchwiegne Leut‘, 
Zu thun, was Staͤdtewohl gebeut. 


»Db freund, ob Fremder, Arm wie Neid: 
Der Rath fol Allen dienen gleich. 


»Ich wirk ihm Frieden immerbar. 
Es kürt der Rath ben Rath um's Jahr. — — 


Und wählet Schöffen zu ber Pflicht, 
Urtheil zu finden im Geridt. 


»Sind ihrer fieben jebes Mal, 
Denn göttlich ift die Siebenzahl. 


„Und was fie finden, kuͤnd' ich an, 
Und laß den Spruch vollziehen dann. 


»An Fürſtenſtelle bin ich hier; 
Ihr dienet ihnen, folgt Ihr mir.« — 


6. 
Des Berliner Rathes erſter Crlaß an Die 
Bürgerſchaft. 


Als nun geſchaffen war der Rath, 
Bedacht' er nur das Wohl der Stadt; 
Drum ſprach er: »Buͤrger, ſteht uns bei, 
Daß ſtets der Fürſt uns gnädig ſei, 

Und zahlet gern zu jeder Friſt, 
Was ihm an Schoß zu leiſten iſt. 


»Seid friedlich gegen Jedermann, 
Seht Probſt und Zoͤllner freundlich an; 
Seid ehrlich nach des Chriſten Pflicht, 
Und falſche Maße haltet nicht; 

Auch treibet fleißig das Gewerk: 
In Arbeit ruhet Eure Staͤrk. 
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»Schon bracht' das Hohe Fürſtenpaar 
Uns ſchoͤne Gunſtbeweiſe dar; 
Nun eilen wir, den Landesherrn 
Zu Dienſt zu ſtehn ſo ſtark wie gern: 
Vor Allem thut ein Marſtall noth, 
Und Rüſtzeug für das Aufgebot, 


»Laßt wirken und an unferm Theil, 
Ju unferm und der Nadywelt Heil, 
Und ftellen wir ein Rathhaus ber, 
Gerichtshall, Kaufhaus und nod) mehr. 
Es fcheint die Zeit nicht fern zu fein, 
Dann ift Sankt Niklas und zu Elein. 


»Laßt ſchmũcken ung das GStabtgefilb 
Mitt einem hohen Rolanbebild; 
Laßt und begrenzen unfre Stadt, 
Daß fie vor Nachbarn Trieben hat, 
Und ſchafft mit uns zu folder That: 
Durch Eure Hände wirkt ber Rath!l« — 


Die Solches hörten, wurden froh. 
Wo läßt e8 noch ſich leben fo?, 
»Wir ftreben aud) wie Ihr hinauf; 
O nebmt in Eure Stadt und auf!« — 
Das that der Rath nad) gutem Brauch! 
Die grauen Brüder famen auch. 


7. 


Ber Cölner Rath an die Kürgerfchaft. 


Es ſprach zu Coln der weife Rath: 
Uns ſchuf zur Stadt ber Fürſten Gnad', 
Laßt und durch Treue danken! 

Doch eng find unfre Schranten. 


»Die Stadt ift klein, doch groß bie Pflicht! 
Ach, frei vom Solle find wir nid! 
‚Treo unſrer »Nieberlage« 
Berlin hat beffre Tage. 


Mir wollen geben voll und gern, 
Was und gefeget von ben Herrn. 
Drum, Eölner, denkt der Kaffen! 
Sollt Euch nicht mahnen lafien! 
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»Gebt Budenzins und gebt das Gelb, 
Das von Gewerken an uns fällt 
Und von dem Bürgerrechte: 
Es fordern Lohn die Knechte. 


»Wir ſollen ſchützen unſer Land, 
Und Born und Brücke ſei im Stand. 
Durch Euch nur kann das Leben 
Der jungen Stabt fi) heben.« — 


8. 
Des Cölner Rathes Wein- Verordnung. 


»Wir, Rath von Coln, Wir figen bier 
Bei ſorgenſchwerem Werte; 
Drum fagen und verordnen Wir 
Zu Stadtwohls Heil und Stärke: 


»Wer bier will fchenten fremden Wein, 
Er darf es erſt agiren, 
Trat er zuvor zu Uns herein, 
Und ließ ihn Uns probiren. 


»Doh daß auch wirklich Jedermann 
Verſtehe, was Wir wollen, 
So meinen Wir, daß Wir hieran 
Noch dieſes fügen ſollen: 


»Wer »eigen waſſen« Rebenſaft 
In Unſrer Stadt will ſchenken, 
Für den hat ſolches. Wort nicht Kraft, 
Der fol ven Rath nicht tränten.e — 


9, 
Das Strofgeld in Berlin. 


Merket Euch als erfte Pflicht, 
Die vor andern wichtig: 
Sceffel, Elle und Gewicht 
Sei genau und richtig! 

Drum, wer falfhe Maße Bat, 
Zahlt zur Strafe an ben Rath 
Sechsunddreißig Schilling. — 
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Wenn der Rath im Amte fteht, 
Dienend der Gemeinde, 
Und ihn Einer höhnt und ſchmäht, 
Wehre man dem Feinde. 
Ob er fireite, zahlet er 
Jedem Rathmann richtig her 
Sechsunddreißig Schilling. — 


Wer erfcheinen foll im Saal 
Bor dem Sit bed Rathes, 
Und verfagt'3 zum brittn Mal, 
Gilt als Feind bed Staates, 
Und um foldyen Troß verfällt 
Er dem Rath, und giebt an Gelb 
Sechsunddreißig Schilling. 


Wer gelommen in bie Acht 
Und gemußt von Binnen, 
Mill der wieder mit Bedacht 
Unfer Redt gewinnen 
Und genießen unfern Schub, 
Zahlt er zu Gemeindenuß 
Sechsunddreißig Schilling. 


Ahr erfeht und wiffet nun, 
Freunde, wie wir's halten. 
Niemald werden's bill’ger thun, 
Die die Stadt verwalten. 
Alſo: Der stad’broke is 
Tu ali tyd up iglik wiz 
Ses und drittich schilling. 


10. 
Die Sranziskaner in Berlin. 


Eben keimte auf Berlin, 
Als der Mönche Hauf erſchien; 
Graue Kutten trug die Schaar, 
Und ein Strick der Gürtel war; 
Hießen Franziskaner. 


Einfam ftanden ohne Geld 
Sie in einer fremben Welt; 
Nahmen, was dad Mitleid gab; 
Alzuviel wohl fiel nicht ab: 
Alt Berlin war fpröbe. 
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Hätten eignes Klofter gern, 
Um zu dienen ihrem Herrn; 
Dod Berlin war arbeitöfroß, 
Münfchte alle Menfchen fo, 
Wollte fleiß ge Priefter. 


Swanzig Jahre gingen bin, 
Endlich gab ber milde Sinn 
Hoher Fürften einen Platz 
Zu dem Kloſter. Welch ein Schat 
Für die Franziskaner! 


Stellten jeßt dad Klofter ber, 
Wunſchten aud ein Kirchlein fehr. 
Bogen zwanzig “Jahr vorbei, 

Da hat feine Ziegelei 
. Noch geſchenkt ein Ritter. 


Schier ein halbes Säculum 
Mar verflogen um und um; 
Aber nun auch ward mit Macht 
Flugs der Kirchenbau vollbracht 
Für die Franziskaner. 


»Fuͤrſt und Ritter hilft und fort, 
Sie find unfer Schug und Hort. 
Keine Spende giebt der Rath, 

Keine Hülfe leiht die Stadt. 
Ah, Berlin ift fpröbe!« 


11. j 
Aus den Gildebriefen des Berliner Kathes. 


Bäder, forget ſtets für Brot, 
Denn es ift zum Leben noth; 
Badt e8 gut und nicht zu Klein, 
Wird Euch fonft genommen fein, 
Und wir führen e8 hinein 
In die Armenhöfe. 


Kürſchner, die Ihr Pelze macht, 
Auf die Fremden habet Acht! 
Wer die Gilde nicht gewann, 
Hier auch nicht verkaufen kann; 
Kauft er gar hier Felle an, 
Ha! man ſoll's ihm weiſen! 


zen. Eee 


Ahr Schubflider, Euer Recht 
Iſt fo alt wie gut und echt. 
Alten gebt “hr neuen Glanz, 
Mas zernichtet, macht “hr ganz. 
Dfeifer, fpielt zu luſt'gem Tanz! 
»Dldbuter« ſieht's gerne. 


Schneider, auf ben Jahrmarkt ſchickt, 
Mas Ihr fein im Haus geftidt. 
Merfet aber keinen led 
Nach den Mäufen im Verſteck; 
Nehmt das fremde Tuch nicht weg: 
Ahr verliert die Gilde! 


Mollenweber, böslich ftrebt, 
Mer aus falfcher Wolle webt. 
So viel Stühl' nur habt im Stand, 
als Ihr im Gewerk gewannt. 
“Gebt nit Garn in Judenhand! 
Webt nicht mit Beghinen! 


Knochenhauer, böfe Wort‘ 
Meibet in den Scharr'n hinfort. 
Goͤnnt dem Bruder den Gewinn! 
Nehmt die Scharr'n zu eigen bin! 
Jeder hab’ die Stelle brin, 
Wie dad Loos entfcheibet. 


12. 
Das Berliner Stadtfiegel vom Jahre 1280. 


»Met vulbord der gemeinheit Wie Radmanne old und ny« 
So ſprachen die Regenten, und dann geboten fi. , 
Es galt ber Bürger Stimme, es warb gehört ihr Wort, 
Und ohne ihren Willen war fein Geſetz im jungen Ort. 


Berlin errang ſich Fülle durch Fleiß und. fromme Treu, 
Schon war ed gar gewachfen, e8 wuchs noch jährli neu; 
Sankt Niklas, Sankt Marien, Geriht und Rathhaus dann, 
Des Markts gefchäftiged Treiben — es zeigte Bürgergröße an. 


Berlin war reih an Ehren; ſchon warb es Mutterftadt, 
Die Frankfurt und Mülcofe ihr Recht gewiefen hatt’; 
Die Fürften halfen gnäbig ihm, auf in ihrer Kraft, 
Mit Dienft war ihnen immer bereit fo Rath wie Bürgerfchaft. 
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Und gar nun anno Adtzig! Da fah die Stadt Berlin 
Viel Ritter und Bafallen in ihre Thore ziehn; 
Berufen war der Landtag der ganzen Mark hierher. 
»Berlin wirb Hauptftabt werden!« Da freuten ſich die Bürger fehr. 


Es kaufte aus der Münze auch eine Rente an, 
Die e8 zum Seile jährlich zu heben fid) gewann. 
Die Bürger machten heuer ein neu Sigillum ſich, 
Drauf ftand gar ſtolz: Das Siegel der Bürger von Berlin bin id! 


13. 


Wie der Serliner Bath fein Recht ven Bürgern 
gegenüber wahrt. 


»Schufter, auf das Rathhaus kommt! 
Mollen fegen, was Euch frommt, 
Wollen ſchließen, was Euch gut, 
Weil Ihr gar fo grimmig thnt.« 


Schuſter ſchritten ftolz und Heiß 
Vor den Rath und Zeugenkreis; 
Sahn den Landvogt Nilolas, 

Auch den Rath, der vormals ſaß. 


Rathmann Liegen fprady nad Pflicht 
Zu den Schuſtern mit Gewidt: 
»Nimmer feiner Treu vergißt,. 

Mer ein braver Bürger ift. 


»Aber Eure Morgenſprach' 
Mar ein Gräuel manchen Tag, 
Und der Rath befiehlt Euch Halt! 
Weil Ihr frech bie Fauſt geballt.« — 


Schuſter fagten: »Iſt's nicht klar? 
Groß genug iſt unſre Schaar, 
Groß genug der Schuſter Hauf. 
Wie? Ihr nehmt noch Fremde auf? 


»Tadeln wollt Ihr gar dazu 
Unſre Arbeit, unſre Schuh? 
Lang ſchon dienten wir der Stadt, 
Dacht' noch Keiner an den Rath.« 


Drauf ber Rathmann Blankenfelb: 
»Unſer Recht iſt feſtgeſtellt. 
Auf die Pergamente blickt, 
Die einſt Brandenburg geſchickt.« 
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Und der Rathmann Bötzow nun: 
»Schuſter, laßt den Hader ruhn! 
Daß die Irrung hab' ein End', 
Leſen wir das Pergament! 


»Keinem Handwerk ſteht es frei, 


Daß es eine Innung ſei. 


Solche Freiheit giebt und nimmt 


Ganz der Rath, wie er beſtimmt. 


»Schuſter, ſeht es alſo ein, 
Daß durch unſre Gnad' allein, 
Nur durch unſer Gnadenwort 
Ihr die Innung habt hinfort. — 


»Aber ohne Strafe nicht 
Wird verletzt die Bürgerpflicht. 
Habt Ihr Morgenſprach' fortan, 
Zeigt hr und es vorher an.« — 


Und bie Schufter nahmen ſtumm 
Solches Privilegium. 
Ach, bad war ein traurig End’ 
Vom geträumten Regiment. 


14. 
Die Dominikaner in Cöln. 


Dominikaner fchrieben 
Gen Edln dem weifen Rath: 
»Wir bitten um ein Plähhen, 
Ahr Herm, in Eurer Stabt!« 


»hr feib und gar willlommen,« 
Sp gab zur Antwort ber, 
»Wenn Ihr die Eölner Tugend 
Verforgt durch Zucht und Lehr, 


»Dann haben wir fold’ Plägchen 
Und lafjen gern Eud) ein. 
Die Jugend mögt Ihr bilden 
Durch Singen unb Latein.« 


Die ſchwarzen Mönche nahmen 
Des Raths Erbieten an. 
War Freud' auf beiden Seiten, 
Denn jeder Theil gewann, 
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15. 
Wie Cöln auf Serlin ſchaut. 


Dies Berlin, wie dehnt ſich's aus! 
Seht, e8 reiht fih Haus an Haus. 
Freundlich lockt's den Handwerksmann, 
Die Gewerle wachen an. 


Reiche Kaufherrn ziehn herbei, 
Haben dort die Hänbe frei; 
Platz zum Bau'n verkauft ber Rath, 
Mäctig fteigt die Kraft der Stadt. 


Bürgerrecht, Gewerlöreht gar - 
Bringen fhöne Summen bar, 
Und dad Markt- und GStättegeld 
Wohl des Rathes Beutel ſchwellt. 


Wer da hat, dem wird noch mehr! 
Seine Rechte wachſen ſehr: 
Sins für Haus⸗ und Gartenland 
Kaufte er aus Fürſtenhand. 


Was der Fürſt vom Stapelplatz 
Sonſt gelegt zu ſeinem Schatz, 
Von der obern Spree der Zoll 
Macht Berlin die Kaſſen voll. 


Mancher zieht aus unſerm Schoß, 
Hilft Berlin noch machen groß. 
Ach, und ſelbſt in unſerm Bann 
Schafft Berlin ſich Rechte an. 


Baut der Fürſt der Mühlen vier, 
Auf ber einen mahlen wir, 
Dreie raufhen Tag und Nadit, 
Daß Berlin fei Mehl gemadit. 


Mird St. Peter hier geweiht, 
Ein Geſchenk in Ewigleit, — 
Für Sant Niklas, Sankt Marie 
Saben fieben Opfer fie. 


Ah, zu fhaun fo reiches Blühn, 
Wenn vergebens eignes Muͤhn! 
Heil’ger Petrus, fieh darein! 

Die find groß, und wir find Hein, 


Sprid für uns ein gutes Wort 
Zu dem ew'gen Vater bort! 
Cöln- Berlin fei Eine Stadt, 
Daß ber Neib ein Ende hat. 
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16. 
Berlin und Cöln vereinigen ſich zu Einer Stadt. 


Hell lachten die Berliner auf: 
„Lieb Cöln, das freut und fehr! 
Nun wird noch größer unfer Kauf, 
Es wachſen Ehr' und Wehr.« 


Und in den Rathsſtuhl ſetzten ſich 
Die biedern, weiſen Leut': 
»Beſprechen wir vorſichtiglich, 


Wie's werden ſoll von heut!« 


Sie riethen, daß zu Aller Heil 
Nun Rathsgemeinſchaft ſei: 
»Rathsglieder find aus Cöln Ein Theil, 
Und aus Berlin find zwei.« 


Die Coͤlner Bürgerſchaft beftimmt 
Berliner in den Rath, 
Und Die Berliner wieder nimmt 
Die Herrn aus jener Stadt. 


Sie riethen, daß zu Aller Rub 
Gerichtsgemeinſchaft fei. 
»Vier Schöffen wählt Berlin dazu, 
Die Eölner kuͤren drei.« 


Sie fegten auch: »Gemeinfam ftellt 
Der Rath das Söldnerheer, 
Das mit dem fürften zieht in's Felb 
Und dient zur Landeswehr. 


»Gemeinfam fol das Rathhaus fein, 
Das wir fogleih erbau'n, 
Und von der Grenze foll es fein 
Nah allen Seiten ſchau'n. 


»Gemeinfam begen, hüten wir 
Der Stadt Gerechtigkeit, 
Und bauen uns zu Kraft und Sier. 
Died gilt für alle Seite — 


Gemeinjam zogen fie zum Herrn 
Und baten um fein a! 
Der Markgraf ſprach: »Ich feh ed gern, 
Unb bleib’ Euch gnäbig nah.« — 
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17. 
Der Eölner Freude. 


»Cöln » Berlin fol nie fi fcheiben! 
Nenten und Gerechtigkeit, 
Aeder, Wälder, Wiefen, Weiden, 
Sinb gemeinfam allezeit. 


»Hei, wir find von Rechtes wegen 
Bürger nun ber Stabt Berlin, 
Ihrer Freiheit vollen Segen 
Theilen wir und nuben ihn. 


»MWälle, Mauern, Gräben, Thürme, 
Bilden ein umſchlingend Banb, 
Unb ber Fehden rauhe Stürme 
Wehren wir mit leichter Hanb. 


» Fehlten fonft uns oft bie Mittel, 
Jetzt ift Alles wohl beftellt, 
Weil auf und ein ganzes Drittel 
Vom Gewinn ber Stadt entfällt.« 


18. . 
Landfriede und Städtebündniß in der Mark. 


Einigkeit gewähret Stärfe! Kraft und Stärke thut und noth! 
Markgraf Hermann, ber den Frieden und erhalten, lieget tobt, 
Und Johann, der neue Markgraf, ift ein junges, ſchwaches Rind: 
Wir bewahren unfre Rechte einzig, wenn wir einig find.« 


Sp gedacht' Berlin, und fagte e8 ben andern Städten an; 
»Brandenburg und Eberdwalbde, all’ ihr andern, fommt beranl« 
So gedachten auch die Stände, fekten Frieden für bad Land: 
»Fangt, ihr Städte, fangt Die Räuber, richtet fie mit ftarker Hand!« 


‚Einigkeit gewähret Stärke! Mancher längft nicht gerne ſah 
Unfre junge Macht und Freiheit, Rechte, Privilegia. 
Nimmt der Räuber Gut und Leben, kommt ber Henker, ber ihn zwidt. 
ft nit Der ein größrer Räuber, ber Gemeindekraft erftidt?« 


Alfo fprad Berlin; e8 ftimmten alle Städte freudig zu: 
»Alle jtehen ein für Einen! Unfer Haupt, Berlin, fei Du! 
Du bift lang der Sik der Stände, und bie Stäbte tagen bier, 
Und des Stadtrechts Kraft und Hoheit fehen wir erfreut in Dir.« 


Waldemar vertrat den jungen Fürften von ber Mark, den Sans, 
Sah ben ernften Sinn der Städte, feft zu wahren ihren Glanz, 
Sprad: »Berlin, jo lang id Vormund, fteh ich Euch getreulich bei, 
Sorg' aud, daß Johannes künftig Eurer Rechte Hüter ſei.« — 











19. 
Das Haus zum heiligen Gifte. 


Das Haus zum Heiligen Geifte war 
Der Bürger frommes Werk. 
Wer ſchwach und krank, der Hülfe bar, 
Hier fand er Troft und Stärf. 
Als Arzt für Leib und Seele fah 
Ein Priefter auf die Armen ba. 


Unb bei dem ftillen Hospital 
Ein kleines Bethaus ftand, 
Darin der Todten Seel! empfahl 
Ein Mind) in Gottes Hand. ö 
Sp fromme That für fremdes Weh 
Ergab ein Lehn in Weißenfee. F 
Die Stiftung ward emporgebracht, 
Die Liebe half ihr auf; 
Sie hat zu eigen fid) gemacht 
Dorf Heinersborf durd Kauf. 
Mie Ionnte nun fie wirken rein, 
Und der Bebrängten Hülfe fein! 


20. 
Waldemar befehenkt die Berliner. 


Der Vormund Waldemarus ererbte Leut' und Land, 
Und ftreute neue Gnaben mit fürftlid) reicher Hand, 
Und ˖ wieder bat bedacht er vor andern fein Berlin, 
Dieweil mit guten Dienſten es mannigfad) erfreuet ihn. 


Er fhrieb: »Die Aderbürger erbaten ſolches Recht, 
Daß Jeder in dad Ausland fein Korn verfchiffen möcht', 
Das will id) gern geftatten, wenn gute “jahre find, 
Dann habt Ihr mehr des Kornes, als nöthig Euch für Weib und Kind, 


»Die reichen Rente Haben die Ausfuhr längft gethan; 
Soll keiner mehr der Bürger darin den Vorzug ha'n. 
In Hamburg und in Qübed viel höher fteht der Preis, 
Ih gönne jebem Braven den reichten Lohn für feinen Fleiß.« 


Und größten die Bebrängten ſolch Wort mit ubelklang , 
Die tapfern Schiffer waren voll eitel Preis und Dank. 
Sie bradten in Sankt Niklas dem Höchften Opfer bar, 
Und weihten ihrer Gilde auch einen eigenen Altar. — 
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21. 
Der Rath erwirbt das Recht über die Juden. 


Feſt zu gründen in dem Staate feinen eig'nen Heinen Staat, 
Sah mit Fleiß auf jeden Vortheil flug der Hauptitabt weifer Rath, 
Nugte in bedrängten Zeiten feiner Fürſten Fahr und Noth, 

Raufte an aus vollem Beutel, wenn ein Recht zum Kauf ſich bot. 


Lang ſchon Hat er auf die Juden fein begehrlid Aug’ geriht't, 
Die dem Yürften unterworfen, ihm allein gezahlt nah Pflicht. 
Als nad) Waldemarud Tode Agnes ward die Herrſcherin, 

Hat der Rath ihr bald vertrauet, was ihm füllte Herz und Sinn. 


"»Hohe Frau! Wir feuern jährlich Bunbertfunfzig Marten Dir. 
Ach, die Summe ift gewaltig und erfhöpft die Kaffe jchier! 
Wenn der Jude min dod) einmal wurde unjer Stadtgenoß, 
Wär's nicht vecht, daß er dem Rathe, wie die Andern, zahlt den Schoß? 


»Hobe Frau! e8 nimmt der Tube mehr der Zinjen, als erlaubt; 
Hohe Frau! und aus den Pfenn’gen er für fich Die ſchweren raubt, 
Drägt und fchläget heimlich leichte, und betrügt die Chriftenwelt. 
Gieb anheim ihn unferm Schuge, daß wir ſchützen unjer Geld!« 


»Mein Berlin, das Du fo treulid) mir wie meinem felgen Mann 
. Immer bift zu Dienft geweſen, ja, id) hör’ e8 gnäbig an. 
Daß ich ſolchen Brief Euch gebe, rufe man die Zeugen gleich: 
Nehmt Die Juden, wie Ihr bittet, ob fie arm find. ober reich.« 


t 


22, i 
Serlin und Cöln im Gann. 


Sachſenherzog Rudolf hätte gern die Mark gehabt zu eigen, 
Uber Kaifer Ludwig hieß ihn nach dem Sieg von Mühldorf jchweigen, 
Sprach: »Das Lehen ift erledigt, drum ald Kaifer zieh ich's ein. 
Ludwig fol, mein Erftgeborner, in dem Lande Markgraf jein.« 


Hatte audy die märffchen Städte Rudolf ſchon für fid) ‚gewonnen; 
Ihm noch länger zu geboren, waren fie nicht mehr gefonnen; 
Nahmen auf den jungen Ludwig, brachten Huld'gung allzumal, 

Ob fie aud) der Papft bedrohte mit des Bannes ſcharfem Strahl. 


Zu dem Herzog Rudolf bielt ſich von Bernau der Propft getreulich, 
Wühlte gegen beide Ludwig, — der Berliner fand's abſcheulich. 
ALS der Propft Berlin befuchte, griff des Pöbels Hauf ihn an, 
Schlug ihn tobt, o weh! e8 traf nun Cöln- Berlin der Kicchenbann. 


a 
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Konnten Fürſt und Kaiſer ſprechen: »So wie Uns iſt Euch geſchehen! 
Wie wir unſern Seelen helfen, möge jeder felber fehen.« 
Einen Papjt ernannt’ der Kaiſer. Zur Berliner Geiftlichkeit 
Sprach die Menge: „Left bie Meffe! wozu tragt ihr fonft das Kleib?« 


23. 
Im Bann. Bo 


Schwer gefhädigt war ber Friede. Wie ift fol Gefchid zu wenden? 
Und Berlin verfuchte treulich e8 durch Geld und große Spenden. 
Heinrich, des Erfchlagnen Bruder, wollte nicht von Ein’gung wiffen, 
Ob ihm ber erzürnte Markgraf bald ſchon feine Lehn entriffen. 


Edln-Berlin verblieb im Banne troß bed Altars für ben Tobten, 
Troß des Kreuzes und der Rampe, und bed Geldes, das fie boten. 
Und ber Paͤpſte ftarben zweie, hatten auf der Städte Bitten 
Rein Erbarmen für die Armen, die im Leibe fchmerzlich litten. 


Und es dachten die Bebrängten: »Laßt und vor bie Heil’gen gehen, 
Laßt uns ihnen baun Altäre, und fie werden uns verftehen.« 
Da beeilten Rath und Gilden fich zu folhen frommen Werken, 
Ihre Herzen zu erheben, ihre Geelenfraft zu ftärken. 


Liegen auch aus fernen Landen fih in Schreiben Tröftung fchiden: 
Lange, milde Ablafbriefe laſen fie mit ernften Bliden; 
Bauten aud Sankt Nikolai, ſchmückten lieblich Sankt Marien, 

Ob ber Papſt aud) keine Löfung von dem Kirchenbann verliehen. 





Als nad) einundzwanzig Jahren endlich fam die große Stunde, 
Und ber Pfarrer auf ber Kanzel brachte ber Befreiung Runde, 
Unb nun wollte abfolviren, wer beſchwert noch im Gewiffen, 
Konnten um ben todbten Niklas Alle ſolche Tröftung miſſen. — 


ö 24. 
Der Bath an vie Wollen- und Leinweberknechte. 


Meberfnechte, jaget an, 
Drüdt Euch nicht der Kirchenbann, 
Daß hr lebet frech und froh 
Als in dulei jubilo? | 
Woll'n Euch dad verwehren! | 
28 
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Was des Tages Ihr gewannt, 
Rollt Euch Abends aus der Hand. 
Künftig dies Geſetz Euch ſei: 
Sind verthan der Pfenn'ge drei, 
ft genug verjubelt! 


Schuh und Kleid fhon habet Ihr 
Durchgebracht beim lieben Bier; 
Kamt fürwahr mit nadtem Bein 
In des Meifterd Haus hinein. 
Strenge ſei's verboten! 


Doc verboten fei noch mehr, 
Daß Ihr fchändet Eure Ehr, 
Treibt mit Gauklern Würfelfpiel! 
Wißt der Narrheit Ihr fein Ziel? 
Laßt e8 Euch gefagt fein! 


29. 
Des Vaths verordnung gegen den Aufwand. 


Ah, die Jungfern und die frauen 
Laffen allzugern befchauen 
Sid im Schmud von Perl! und Spangen; 
Nicht genug das Noth der Wangen, 
Und die Heinen Zähne. 


Goldgeftreiftes Tuch zum Kleide, 
Und wir ftehn in bitterm Leibe; 
Auf bem Kopfe golbne Reifer, 
Und im Bann Stadt, Fürft und Kaiſer. 
Laßt den Tand, ben eitlen! 


Auf den Mänteln Zobel, Borten, — 
Aber Trauer aller Orten; 
Riefenniahle zu ben Feſten — 
Und ift doch nicht wohl ben Gäften. 
Das foll anders werben! 


Tragt Gefchmeide, doch befcheiben ! 
Solt Euch nicht in Golde kleiden. 
Aber die nicht läßt vom Vrahlen, 
Soll uns Hohe Strafe zahlen; 

Auch, wer für fie bittet! — 
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26. 
Die Elendsgilde oder der Kaland. 


Die Prieſterſchaft Berlins beſchloß, 
Weil oft bedrängt der Amtsgenoß, 


Vertrieben gar von Amt und Brot, 
Ihm aufzubelfen aus der Noth, 


Im Tod mit Troft ihm beizuftehn 
Und nad) dem Tod für ihn zu flehn. 


Denn trübe war bie Zeit im Land, 
Gelodert der Geſellſchaft Band. 


Und Ablag gab des Bifhofs Kraft, 
Wer aufhalf diefer Brüderſchaft. 


Da warb fie wohl gewaltig ſtark 
Und debnte weit ſich durch die Marf. 


Auch Laien traten in den Bund; 
Doch bald verlor er feinen Grund 


Verlor ſich bald vom Ziele fern: 
Aus Pfäfflein wurden Kalandsherrn. 


Es kaufte Land, und pflegte ſich 
Im Kalandshofe königlich, — 


Es kaufte auch den Stralau⸗GSee 
Die Elendsgild' um Prieſterweh. 


27. 
Markgraf Ludwig, die Berliner und die Stände, 


Harhgraf: “Ihr lieben Berliner, hr ſeid mir fo treu! 
Mein’ fürftlihe Gnade verſichr' id) Euch neu. 
Don unrechten Zöllen feid ewig befreit! 


Berliner: Du allerbeiter Markgraf, Du bilfft uns allzeit! 


Harkgraf: Ihr lieben Berliner, hr feid mir fo Hold! 
Das Bündnig der Städte beiteh, wie Ihr's wollt. 
Die Schlöffer zerſtör' ich, die kürzlich gebaut. 


Berliner: Du allerbefter Markgraf, wir banken Dir laut! 


.. 
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AMarkgraf: Ihr lieben Berliner, wie gut ſeid Ihr mir! 
Der Ritter fol zahlen Abgaben, wie “hr, 
Und ift er Euch ſchuldig, ich ſchaff' Euch das Gelb. 


Berliner: Du allerbefter Markgraf! Du fürftliher Held! 


Harkgraf: Getreuefte Stände! Getreuftes Berlin! 
Hab’ allzuviel Schulden, weiß faum noch, wohin, 
Drum nehmt noch ein’ Steuer geduldig auf Euch; 
Sie wird Euch nicht brüden, Ihr feid ja fo reich). 
Stände Herr Markgraf, mit nichten! Und führft Du fie ein, 
und So mußt Du und pfänden, nicht anders kann's jein; 
Berlin: Doch Keiner fol kaufen fold ärgerlich Pfand; 
Wir zahlen genug ſchon für Haide und Sand. 





28. 
Der arme Alarkgraf Ludwig. 


Der arme Markgraf Ludwig, des Kaiſers ält’fter Sohn, 
Mußt' leiden wie ber Vater gar grimmen Spott und Hohn. 
Nicht war dem Papft genug ed, die Herzen zu beichweren, 
Er ſchuf zum Gegenlönig noch gar den ſchlauen Karl von Mähren. 


Der arme Markgraf Lubwig, ber Herrfcher ohne Geld, 
Verlor den Treuften, den er gehabt auf biefer Welt: 
Der Kaiſer ſtarb! Nun ftand er allein im fremden Lanbe; 
Es ſchienen fich zu [dfen im wilden Sturme alle Bande. 


Da mahnte Waldemarus die Mark zu alter Pflicht, 
Wollt' fein der früh're Markgraf, und war ein Böjewidt. 
Er lämpfte in den Landen im Schuß der Papftgefinnten; 
Mit einem Heer erſchien noch der Kaijer in der Neumark hinten. 


Der arme Markgraf Ludwig! Kein Strahl der Hoffnung ſchien, 
Die Treuen wurden untreu, auch leider Cöln- Berlin. 
Und dazu hat die Marken verheert das große Sterben, 
Als follten fammt den Seelen die Leiber alle auch verderben. 


Der arme Markgraf Ludwig! Wie fi) die Erde drebt, 
Sp brehte fi fen Glüd noch, doch war es ſchier zu fpät. 
Er ſchloß mit Carol Frieden, entlarvt warb Wald'mars Treiben. 
Dod wollten nun bie Stäbte bei Anhalt, nicht bei Ludwig bleiben. 


Da fprad) der arme Markgraf zu feinen Bräbern: »Ihr, 
Gh Hab’ genug bed Leided und bleib‘ nicht länger bier.« 
Und Ludwig ift, der Römer, an feine Stel gelommen, 
Der bat die Mark erobert, Berlin und Coͤln aud) eingenommen. 


— 3 — 


29, 
Die Juden in Berlin. 


Durch »die Pfaffen« find bie Juden fortgehegt von Haus und Hufen, 
Von dem Rathe find die Juden in die Stadt zurüdgerufen. 
eRaffet und bie Juden dulden, denn ung kam vom alten Bunde 
Die Verheifung Jefu Ehriftt, feiner Menſchenabkunft Kunde. 


»Laft die Tuben in die Thore, daß fie wahres Heil begehren, 
Kommen von dem Haß zur Tiebe, und zu Chrifto ſich befehren. 
Laffet uns bie Juden dulden; fie erinnern unfre Herzen, 

Wie ber Heiland für die Seinen hat erbuldet bittre Schmerzen.« 


Markgraf Ludwig ſprach, der Römer: »Sie find meine Kammerknechte. 
Rath, ich finde gut die Rede! Schübe fie in ihrem Rechte. 
Mögen fie in früh'rer Weile ganz nad ihrem Willen fchaffen; 
Sie vor ihr Gericht zu ziehen, unterfage ich »ben Pfaffen.« — 


Und es fehrten die Vertriebnen ftill zurüd an ihre Stätten, 
Lieben Gelder, nahmen Zinfen, mußten wagen viel und wetten. 
Ob der Biſchof mächtig zürnte, war der Rath body ohne Sorgen: 
»Iſt man nun einmal in Nöthen, bier find Juden, und fie borgen.« 
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30. 
Auf dem Landtage 1359. 


Der Landtag war berufen . 
Zu Neujahr nad) Berlin, 
Unb vor des Thrones Stufen 
Die neue Mark erſchien. 


Da ſprach der Bürgermeifter 
Berlins ein ernſtes Wort: 
»Die Räuber werden dreifter, 
In Furcht ift jeder Ort. 


»Wir haben längft gegründet 
Schon einen Städtebund; 
Ob Frieden wir verfünbet, 
Er fehlt noch dieſe Stund'. 


»Ded Landes mächt'ge Großen, 
Der Hader der Partein 
Bedrohen und zerftoßen 
Ein froh und ſtill Gedeihn. 


»D Markgraf, gieb und Frieden! 
Serreiß der Leiden Neg! 
Sei uns durch Dich befchieben 
Ein ſolches Reichsgeſetz.« — 
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Der Markgraf ſprach: »Ich ſtimme 
Der Bitte gerne zu; 
Ich ſahe laͤngſt mit Grimme 
Hier fehlen Fried' und Ruh. 


»Die Büttel müßt Ihr halten, 
Die Galgen find erricht't. * 
Weshalb nicht ernftlichft ſchalten? 
Ich mach' es Euch zur Pflicht! 


»Es fein in gleihem alle 
Der Räuber und fein Wirth, 
Steht ein für Einen Alle, 
Und richtet unbeirtt.« — 


Der Markgraf ließ nun fchreiben 
Befehle lang und breit. — — 
Er hemmte nicht das Treiben, 
Nur ſchlimmer ward bie Zeit. 


31. 
Serlin und der Ritter Dalke in Saarmund. 


Im Schloffe Saarmund an befahrener Straß’ 
Herr Val, ein verſchuldeter Rittersmann, faß. 


Ein Pfennig warb Valken für jegliche Fracht, 
Die eined Berlinerd, an Dammgeld gebradit. 


Er aber begehrte aud) Zoll mit Gefchrei, 
Und pfändete Wagen, und gab fie nicht frei. 


»Du Valke, bedenke die Sache geſchwind! 
Man fennet die Ballen und weiß, was fie find. 


»Und giebit Du nicht jchleunigft Die Pfänder heraus, 
So nehmen das Neitlein des Valken wir aus, 


»Nun fchreib und, bem Rath von Berlin, daß die Fracht 
Nur einen Dammpfennig, nicht weiter was, macht.« — 


Und Valke befann fi: »Ein Pfennig foll fein 
An Sol und Geleite und Ungelde mein.« — 


»An Zoll?! Ei, wie denket der Vogel an Zoll? 
- Er fchreibt, was er will; body er fehreib’, was er fol. — 


»Laß, Valk, ben Gedanken an Zoll Dir vergehn; 
Der Pfennig ift richtig, body »Zoll« darf nicht ftehn.« 


„Eu 
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Da beugte der Valk fid, dem mächtigen Herrn: 
»Ich denke, hr Weifen, an Zoll nicht von fern. 


»Ob Häring, ob Stodfifh, ob Tuche Ihr führt, 
Ich weiß, daß an Zoll mir durdyaus nichts gebührt. 


»Ob Waaren des Kaufmanns, ob Steine, ob Wein, — 
Es trägt mir die Fracht nur den Dammpfennig ein.« — 


»Ei, fiehft Du, mein Valle! So wahrft Du Dein Neft. 
Leb friedlid mit Nachbarn, fo ift ed das Beſt'.« 


32. . 
Der ewige Pfennig. 


Herr Otto, ber Markgraf, hatt! Städte und Land 
Bon Anhalt gelöfet mit friedlider Hand; 
Nun wollte er Großes bezahlen nah Pflicht, 
Biel taufend Mark Silbers, und hatte fie nicht, 


Da wandte er klug ſich zuerft an Berlin: 
»Ihr Treuen, ich fann mich dem Muß nicht entziehn. 
Ihr halft mir ſchon öfter, feid reih ja und ftarf, 
So belft mir denn wieder zum Bellen der Mark.« 


»Wohl find wir Berlin; doch, o Herr, Dein Begehr 
Alleine zu ftillen, ift ſchier und zu ſchwer. 
Wir woll'n mit den Nachbarn bereden uns ſchnell, 
Und bringen alsbald den Beſcheid Dir zur Gtell.« 


Es fprad) zu ben Städten, die nachbarlich nah: 
»Die Zeit ift uns günftig, ein Glüdsfall ift ba! 
Und gebt hr zu Hülfe ein Sümmden uns gern, 
So können wir kaufen die Münze der Herrn.« — 


»Die Münze? Juchheißa! Wen follt' es nicht freun! 
Dann werben wir nie mehr die Pferm’ge erneun, ' 
Gezwungen, mit fchwerem Verluſte, durch Kauf. 

Wie drüdet die Münze! Man kommt nicht hinauf! 


»Der Fürft will fi füllen vom Prügen den Schaß, 
So macht denn ber Meifter geringer den Satz; 
Es fippen und wippen der “Jude, ber Chriſt; 
Wir aber vergehn durch Gewalt und dur Liſt. 


»Drum, hätten wir Städte —« »Nun gut, wir verftehn!« 
Verſetzte Berlin, »laßt zum Fürſten uns gehn. 
Mir kaufen, die Pfenn’ge zu münzen, das Recht. 
Er giebt e8, bezahlen wir gut nur und edit.« 
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Und wie ſie beſchloſſen, ſo thaten ſie auch, 
Und kauften die Münze zu gutem Gebrauch, 
Und wedjfelten nimmer bie Pfennige mehr; 
hr Pfennig war ewig, gewiditig und ſchwer. 


— — — — — 


33. 


Bierverordnung Des Berliner Rathes. 
(1370,) 


Ordnung regiert bie Welt; 
Drbnung fei feitgeftellt! 
Alfo verordnen Wir 
Ueber das Bier: 


Darren und brauen Tann 
jeglicher Bürgerömann, 
Daß er mit Kind und Weib 
Stärle den Leib. 


Auch der Beghinen Schaar 
Nehme der Brauen wahr; 
Aber für fi allein 
Brauen fie ein. 


Ernſtlich befehlen Wir: 
Keiner darf frembes Bier 
Schenken in Unfrer Stadt; 
Einzig ber Rath, 


Herrlichſtes Malzgetränt 
Zapfet bed Rathes Schenf; 
Wer fid) will bene thun, 
Merke ed nun. 


Unfere Kellerei 
Machet von Sorgen frei, 
Staͤrket fo Herz als Sinn; 
Kommet nur Bin! 


Hinter dem eichnen Tiſch 
Werben bie Geifter friſch. 
Da bei dem fremden Bier 
Siten aud Wir! 


Mehmt Ihr zu uns ben Lauf, 
Helft Ihr dem Stabtwohl auf, 
Hei, was die Wölbung bedt! 
Kommet und ſchmeckt! 
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34. 
Karl IV. und Serlin. 


Der Baier Otto war umftridt von Kaiſer Earold Raͤnken; 
Nun raffte er fich küͤhn empor, wollt’ nidyt fich laſſen kraͤnken. 


Die Ruzemburger follten nicht nad) ihm die Mark gewinnen, 
Er Hatte jeßt in hellem Zorn geändert ganz fein Sinnen. 


Da ftand die Mark aufd Neue bald in Wehr und Waffenglanze; 
Zu Otto bielt Berlin und ftritt in Frankfurt auf der Schanze. 


Doch ald der Kaifer diefe Stadt mit vollec Macht berannte, 
Entfiel dem Baiern glei dad Herz; er flebte und bekannte: 


»Ich trete Dir die Lande ab, entlaffe fie des Eides, 
Ich weile fie an Luxemburg; ad, thu mir auch fein Leides!« — 


Gefangen wurben aus Berlin die Mannſchaft und die Ritter; 
Mit Silber Löftte fie die Stadt, bad war ihr fehmerzlic bitter. 


Doch bittrer war's, daß Karl ihr nie bie Feindſchaft konnt vergeffen, 
Obſchon er ihr die Rechte ließ, die fie bisher befeflen. 


3. 
Tyle Wardenberg. 


Herr Wardenberg war in Berlin 
Der Aeltermann im Rath, 
Und wie ein großer Fürſt erſchien 
Sich ſelbſt dies Haupt der Stadt. 
Drum ward zu ſeinen Pflichten er 
Durch Fürſtenruf beſtellt, 
Und war nach feinem Dienſt Begehr, 
So — ritt er in das Feld. 


Wenn Wardenberg im Rathe ſaß, 
Die Rathleut' rings im Kreis, 
Und man das Wohl der Stadt bemaß, -- - 
Ihm ward es bald zu bei. 
Unb fiel in anderm Sinn ein Wort, 
Als fein Gedank und Wil’, — 
Als wär er Aller Schild und Hort, 
Gebot er: »Schweiget ftill!« 


Von feinen freunden Bielt er fern 
Die Strafe im Gericht, 
Und raubten felbft bie faubern Herrn, 
Er ließ fie fangen nicht. | 
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Der Kaiſer ſah es an mit Grimm: 

»Wo will das Ding hinaus! 

Der Stadt ergeht's fürwahr noch ſchlimm; 
Ihr ſchließt vom Rath ihn aus.« 


Um Hoffahrt und um Unrecht ward 
Er nach Gebühr entſetzt; 
Doch ließ er nicht von ſeiner Art, 
Hat weiter fortgehekt. 
»Ich mußte räumen meinen Plab, 
. Weil ich e8 Mar gelegt, 
Daß heimlich den Gemeindeſchatz 
Der Rath vom Rathhaus trägt.« 








Nun bielt er zu ber Bürgerfchaft, 
Und that nicht ftolz und ftumm, 
Und warf gar oft durch Bürgerfraft 
Des Raths Befchlüffe um. 

Er hetzte auf der Cölner Schaar: 
»Macht von Berlin Euch los! 

Es bat bedrüdt Euch immerbar, 

Und ward durch Euch nur groß.« — 


⸗ 


36. 


Berlin in Aſche. 
(1380) 


Durch Carol hat ſtille Tage 
Froh durchlebt der Städtebund; N 
Fehd' und Raub, des Vürgers Plage, 
Stieg empor mit Siegesmunb. | 


Stark bewaffnet ſah man Banden 
In ben märffchen Fluren ziehn; 
Weſſen fie fi) unterftanden, 

Das erfuhr mit Schmerz Berlin. 


Denn zu Schutt und Aſch' verwandelt 
Ward ed am Laurentiustag. 
Die einft groß und fühn gehandelt, 
Standen da in Weh und Ad. 


Rathhaus, Kaufhaus, Kirchen, Hallen, 
AU ihr Stolz und ihre Luft, 
Lag gebrochen und zerfallen 
Nun in ungeheuerm Wuſt. 
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Doch die Hoffnung ſchob den Riegel 
Von beklemmter Bruſt zurück: 
»Hundert Jahr ſind's, daß fein Siegel 
Sich Berlin gemacht voll Glück. 


»Iſt ein ſtarker Geiſt gefahren 
Wirklich in der Bürger Heer, 
Nicht alleine, was wir waren, . 
Merden wir; o, wohl nody mehr!« — 





37. 
Berlin und Cöln im Streit. 


»Cölner, laßt nun unfern Schaden 
Mit auf Eure Schultern Iaben; 
Helft und bauen!« fprad ber Rath, 
»Löln-Berlin ift eine Stadt.« 


Ob der Fürft erließ die Bede, 
Und der Papft in langer Mebe 
eben Helfer Ablaf bot, — 
Coln verſchloß fih vor der Noth. 


Tyle Wardenberg'ſche Saaten 
Waren allzugut gerathen. 
Coͤln erllärte: »Macht ein End'! 
Seien wir fortan getrennt! 


»Wenn Ihr leidet, — Coln ſoll geben; 
Fördert Ihr denn unfer Streben? — 
Lebt hr fiher und beglüdt, 

Fühlen wir, wie fehr Ihr drückt.« — 


»Sehn wir felber, wie wir's treiben, 
Können fo nicht liegen bleiben,« 
Sprad Berlin, und mit der Zeit 
Schuf es ſich ein fhönres Kleid, 


»Treues Eöln, vernimm mein Mahnen! 
Bleib bei dem Beſchluß ber Ahnen !« 
Ließ fi) hören Siegesmund; 
»Ehre brachte Dir der Bund.« 


Sp geſchah's zu Aller Glüde, 
Doc der Stachel blieb zurüde, 
Denn die fhlimme Saat der Welt 
Oft auf üpp’gen Boden fällt. 


a 
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38. 
Serlin erwirbt das Gericht. 
(1391.) 


»Nun prangt Berlin mit neuem Glanz 
In feiner Mauern feften Kranz, 
Die Stadt, in ber fein Herr erfchien, 
Der ihr niht Rechte hätt! verliehn. 


»Wir haben viele, — alle nidt: 
Es fehlt bis heut uns das Gericht; 
Noch ift der Schuße in ber Stabt, z 
Der Fürftendienft zu leiften bat. 


»Doch fieh, wie günftig uns Die Zeit! 
Der Schulz ift zum Verlauf bereit; 
Der legte Reit der Hoheit fällt 
Un uns fogleid, für blankes Gelb.« 


So fprad) der Rath und that den Schritt, 
Da auch nod Dies die Kaſſe litt. 
Beität'gung fandte Jobſt von Prag, 
Dem Gold gar fehr am Herzen lag. 


»Wir geben Euch das Schulzenamt, 
Mies Uns ald Markgraf angeſtammt 
Und gäb’ e8 Euch ber König ber, 
hr Hättet bes Gericht nicht mehr.« — 


39. 
Der Rath Berlins hat das Recht über Ceben und Tor. 


Weil nun unfer das Geridt, 
Wehe, wer den Frieden bricht! 
Eckard ift voll wilden Muth, 
That audy nie dem Meifter gut; 
Zeigen wir dem Eckard fcharf, 
Was ber Rath Berlins jet darfl 


»Würfelfpiel und Kartenfpiel 
Trieb er fonder Maß und Ziel. 
Gierig nahm er den Gewinn, 
Doch verlor er, lief er bin. (!) 
Boͤslich er gebrochen hat, 

Mas geboten wir der Stabt. 
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»In dem Keller bat bei Nacht 
Wilden Hader er entfadht, 
Und es zogen in bem Zank 
Bürger ihre Meffer blank. 
Biedre Schöffen, fuht und fpredt, 
Mas ift dieſem Edard recht ?« 


Schöffen ſprachen: » ebenfalls 
Hat verwirket er ben Hals.« 
Alſo ließ bie Stabt Berlin 
Solchen Spruch an ihm vollziehn. 
»Seht's, und merke “Jedermann: 
Nächſtens kommt ein Andrer dran!« 


40. 
Unter Jobſt. 


Die Jobſtzeit war gekommen. 
»Berlin, nun zeige Dich! 
Und wirk zu Landes Frommen! 
Die Noth iſt fürchterlich. 
Der Markgraf ſitzt in Maͤhren, 
Ex ſieht nicht uhfre Zähren, 
Er trinkt und pfleget ſich!« 


Es kam von allen Seiten 
Viel Klage an Berlin 
Von eitel Kampf und Streiten; 
Zu Hülfe fol es ziehn. 
Das wilde Räuberleben 
Die ruht von allem Streben 


Ganz zu verſchlingen fchien. 


Wohl ſetzte Jobſt Vertreter 
Für fi im Lande ein. 
Wen follten in bem Zeter 
Sie Schuß und Hülfe leihn? 
Sie mußten wohl es laffen; 
Denn einzig feine Kaflen 
Bedachte Tobit allein. 


Da kam zu neuem Blühen 
Der alte Städtebund, 
Und ließ nicht ab mit Mühen, 
Und Batte guten Grund; 
Befprady zu vielen Malen 
Des armen Landes Qualen, 
Und half zu mander Stund”. 


u 32. 


Feſt ſchritt Berlin vor allen 
Mit Bürgerkraft zum Streit, 
Und ließ das Banner wallen 
Des Rechts in trüber Zeit. 
Doch ah! fein Werk und Wandel! 
Gelähmt Gefhäft und Handel, 
Und nichts als Noth und Leid! 


Wohl kamen oft Die Großen 
Zur Stadt mit.reiher Pradt. 
Wenn Bürgerglüd zeritoßen, \ 
Db das noch freude macht? — 
Es ſchrie in ftiller Kammer 
Manch blutend Herz voll Jammer: 
»Verſcheuche, Herr, bie Nacht!« 


41. 


Dietrich von Quitzow und Gerlin. 
(1410) 


»Beim Haupte beginn’ ich!« fo dachte der Quis, 
Und fuhr auf Berlin wie der zudende Blitz. 





Er hatte vergeffen, wie einft ihm Berlin 
Ein rettender Engel in Nöthen erſchien. 


Wie, wollte er werben Beherrſcher der Mark? 
Wohl war wie ein Fürſt er gewaltig und ftarf. 


Er ging auf Berlin in geflügeltem Lauf 
Und trieb von den Weiden die Rinder zu Hauf. 


Da riefen die Gloden die Bürger berbei, 
Die folgten dem Feinde mit MWehegefchrei. 


Es fiel bei dem Ringen verwundet und matt 
in feindlihe Hände ber Hauptmann der Stadt. 


Den legte der Quitzow in Eifen und Banb: 
»Das merket, ihr anderen Städte im Land!« 


Und als er noch wähnte, der Erfte zu fein, 
Da trat in die Mark Hohenzollern binein. 
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Sriedrich, Burggraf zu Nürnberg, oberfier Derwefer der Mark. 
(1411 — 1415.) 


42. 
Sriedrich in Berlin. 
(1412) 


Von Kaiſer Siegmund kehrten Berlins Geſandte wieder, 
Nachdem ſie vorgetragen ihm lange Klagelieder. 
»Der Kaiſer kann nicht kommen, doch Hülfe wird er ſenden; 
Er hat die Mark vertrauet Herrn Friedrichs ſtarlen Händen. 


»Bon Nürnberg iſt's ber Burggraf aus Zollernſchem Geblüte, 
Es paart fein hohes Weſen ben Ernſt mit Milb’ und Güte. 
Mir dürfen viel erhoffen von ihm für Heil und Frieden, 
Und dankten fhon dem Kaifer, daß er und ihn befchieden.« 


Da harrten fein mit Wonne die Bürger in den Marken. 
»So werden body noch wieber Gefek und Recht erftarken.« 
Sie mußten lange baren. — Die Wonn' war ganz vergangen, 
Als fie an Friedrichs Stelle Herrn Yleburg empfangen. 


»Ach, unter Stellvertretern ward lang genug gelitien! 
Warum erfheint der Burggraf nicht felbft in unfrer Mitten ? 
Nun feht doch an die Räuber! Das Fauſtrecht blüht auf's Neue; 
Es ift fein Grund gegeben, daß ſich der Bürger freue!« 


Herr Yleburg verlangte Schloß Köpnid, das verpfänbet. 
Es ſprach Berlin: »Mit nichten, bis ſich's zum Beſſern wendet. 
Die Schlöffer find gefährlich in hoher Herrn Befike, 
Das haben wir erfahren mit Leibe an dem Quitze.« — 


Inmitten foldyen Streites kam Friedrich an aus Franken. 
Wie wibrig auch die Stimmung, betrat er feft die Schranfen. 
Er ſprach: »Erfchließt die Thore für mid) und meine Reiter!« 
»Romm näher, gnäb'ger Burggraf, doch ohne Die Begleiter.« 


Sp ritt er in bie HSauptftabt. Da la8 aus feinen Zügen 
Berlin fi gute Hoffnung mit innigem Genügen, 
Unb brachte eine Tonne ihm vom Bernauer Biere: 
»Dem Herrn und Lanbverwefer, daß Sieg und Ruhm ihn ziere!« 


Und als er drauf beftätigt die Mechte beiden Städten, 
Und Privileg und freiheit, wie fie von ihm erbeten, 
Da fhwuren fie ihm Huld'gung, und wollten Blut und Leben 
In feinem Dienft zum Heile des armen Landes geben. 





u 34. ze . 
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Die Schlacht auf dem Eremmer Damm. 
| (1412.) 


Die Udermark befaß in Pfanb 
Herr Suantibor au Dommerland, 
Und Friedrich ſprach: »Empfang Dein Geld! 
Der Pfandbefig wird abgeftellt.« 


Das fuhr dem Herzog in bie Kron‘; 
Der fie als fein"betrachtet ſchon. 
Der Adel hetzte auch der Mark, 
Sp warb erft recht fein Aerger ſtark. 


Mit märffchen Bundsgenoſſen drauf 
Begann er blut'gen Kriegeslauf; c 
Er hätte gern erreicht Berlin, 
’ Doch Friedrich felbft erreichte ihn. “ 


Da zwifchen Wiefen, Moor und Schlamm 
Meld ein Begegnen auf dem Damm! 
O welch ein wilder Kampf war ba8, 
Als Uebermuth mit Recht fi maß! 


Zum erſten Mal war bier im Streit 
Berlin an Hobenzollerns Seit‘, 
Und raͤchte an ben Großen ſich, m 
Die lang’ bedbrängt es fürchterlich. 


Der Pommer floh, die Mark war frei. 
Bon Herzen fam ihr Jubelſchrei, 
Denn mit den Pommern floh zugleid 
Viel Fehdegeift durch einen Streich. 
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44. 
Friedrich I. wider die Rauber. 
(1414) 


ALS Herr Friedrich ſammt den Burgen auch bes Mdeld Trob gebrochen, 
Hat er mit der Stände Willen noch ein feharfes Wort gefprochen: 
»Was der Stäbtebund eritrebte, war fo weiſe wie geboten, 

Aber einzig Thaten wirken, Thaten retten, feine Noten. 


»Wer den heil gen Frieden ftöret, feht ihn an als Feind von Allen; 
Wird ein Ort bedroht von Räubern, laffet Sturm Die Gloden fallen, 
Alle Nachbarn follen eilen, Schug und Hilfe ihm zu bringen, 

Keiner fol den Räuber Haufen, doch ihn vor den Richter zwingen, 


en, AR 


»Ale Herren, Mannen, Städte‘ haften mir für ihre Knechte, 
Daß fie Ruh und Trieben halten und nicht ſchäd'gen freude Nechte. 
Die Gerichte aber jollen mit dem Sprucde nicht verziehen. 

Thaten wirken, Thaten reiten! Kraft zur That fei Euch verliehen!« 


Sriedrich J. Aurfürf von Brandenburg. 
(1415 — 140) 


4. s 


Die Huldigung der Mark in Kerlin. 
(18. Oftober 1415.) 


Herr Friedrich Fam als Kurfürft zur Huld'gung nad Berlin; 
Der Abel und Gejandtihaft von jeder Stadt erjchien; 
Der Propft Berlins, von Waldow, verlad und machte fund, 
Daß Friedrich Markgraf worden und Erbherr aud) durch Siegesmunb. 


»Landkundig iſt's, daß Fyriebrich durch Klugheit, Wagniß, Kraft 
Die Unthat ausgerottet und Frieden hat gefchafft. 
Es haben alle Leute der Mark Genüge dran; 
Wir fehen aus der Ferne den Zuftand voller Freude an. 


»Auf daß erhalten bleibe dad Land in folder Spur, . 
So gaben wir dem Friedrich Kurfürftenthum und Kur; 
Beftimmen auch und jegen mit wohlbedahten Muth, 
Daß feine Erben gleihfalls bejigen ſolche Ehren gut.« 


Da ſchwur ihm ſchuld'ge Treue und bracht‘ ihm Huld'gung dar 
Bon Cöln- Berlin mit Freuden der Bürger ganze Schaar; 
Dann reifte Kurfürft Friedrich in feinem Land umber, 
Und ſahe, ihm zu huld'gen, war Aller Wille und Begehr. 


46. 
Sriedrich I. vor dem Hoſgericht in Nürnberg. 
(1430.) 


Zu Nürnberg vor dem Hofgericht 
Erſchien der Kurfürſt Friedrich: 
»Ihr Herrn, ich kann es dulden nicht, 
Was meinem Rechte widrig. 
Ahr riefet Leut aus meinem Land, 
Um bier zu Recht zu ftehen. 
Bin ih wiht da? Dur meine Hand 


Muß folhe Sache geben! 
3° 
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»Die goldne Bulle führ ich mit, 
Daß ih mir fräftig helfe. 
hr dürft das übertreten nit, 
Was fteht Eapitel Eife.« 
Und als der Sat verlefen war, 
Da fprad) erı »NRun? vernommen? 
Ihr feht und hört es offenbar, 
Durch wen zu Redt fie fommen.« 


Und er befragte ernft die Herm, 
Was fie zu thun gebächten. 
Sie gaben fund: »Es fei uns fern, 
Zu kraͤnken⸗ Euch au Rechten! 
Die Märker ftehn vor Euch allein 
Genüber allen Klagen. 
Den Klägern muß ber Wahrfprud) fein 
In fünfunbvierzzig Tagen. « 


Johann 1426 — 1437, Sricdtich (M.) 1437 — 1440 Statthalter 


für den Dater, 


47. 
Sriedrich grollt den Städten. 


»Der alte Herr« in Franken faß, 
Der junge in Der Marl; 
Und wenn ber junge Herr bemaß 
Die Kraft im Land’, fo dacht' er das: 
Die Städte find zu ſtark. 
Und fein Gebanfe warb Verdacht: 


Sie treiben Mißbrauch mit ber Madıt. 


» Fuͤrwahr, ich ſeh's und täufch' mich nicht! 
Mas maßt ſich Frankfurt an; 
Macht ſich zu eigen das Gericht, 
Verdrängt ben Richter von der Pflicht, — 
Ha, wer das dulden kann!« 
Er klagte an ben weifen Rath, 
Gewerk' und Bürger biefer Stabt. 


Da wandte an den alten Herrn 
Um Frankfurt ſich Berlin; 
Der hörte folchen Streit nicht gern, 
Und riethb bem Sohne aus ber Term’, 
Und madie ruhig ihn. 
Jung Friedrich aber ſprach bei fi: 
»Der Städte Hochmuth breche ich!« 
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Das Mißtraun, ah! war audgefät, 
Zu üppig wuchs ed auf. ' 
Die Städte wachten früh und fpät 
Um ihrer Rechte Majeftät, 
Und faßen viel zu Hauf. 
»Und wer e8 wagt, — e8 fei, wer's feit — 
Wir ftehn einander treulich bei!« 





48. 


Berlin und die Iohanniterritter. 
(1435.) 





Bon Alters faßen vor Berlin bie Johamiterritter; 
Run trübten fie Die Nachbarſchaft, das war dem Rathe bitter. 


Um ibre Grenzen ſtritten ſie. Wie ſtark der Hauptſtadt Mauern, 
So führten doch die frommen Herrn zum Kampfe ihre Bauern. 


Und als mit blut'gen Köpfen fie die Bürger heimgeſendet, Ä 
Da bat ein großes KRaufgefhäft den argen Streit geenbet. | 
Denn Tempelhof, Mariendorf, Rizdorf, Marienfelde s 

Bezahlte alfobald der Rath mit gutem böhm’fchen Gelbe. 


Bon Holzung, Wiefen, Aderland, von Waffer und von Weiden, | 
Von allen feinen Rechten thät ber fromme Orden ſcheiden. | 


»Der junge Herr« mußt’ den Beſitz ben Stäbten freilich gönnen, 
Doc dacht er: »Kaum vermögen Wir, was biefe Bürger Eönnen. 


»Die Bürger fördern Kraft und Macht in ihrer Mauern Kranze, 
Doch fehn fie Uns mit Argwohn an; fie denken nicht an's Ganzele — 


Kurfürk Stiedei I. (1440 — 1470.) 
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Srievrid II. empfängt die HYuldigung in Herlin. 
(1440.) 


Der alte Herr war beimgegangen, 
Beweint von Vielen und belobt; 
Nun Hat fein Sohn die Mark empfangen, 
Der {don dad Regiment geprobt, 





Und ihm und feinem Bruder brachten 
Berlin und Coln bie Huld'gung bar, 
Gelobten, immerbar zu trachten 
Nah Dero Nutz unmanbelbar. 


Herr Friedrich Hielt fi gar gemeflen 
Und ſprach mit. fhlihten Worten hin: 
»Was hr an Rechten habt beſeſſen, 
Sol Euer fein; ih ſchütz; Euch drin.« — 


»Kein Schwur, da8 Wort audy ganz zu balten?!« 
Es ftaunten Rathleut' und Gewerf. 
Man zog bie Stirn gar fehr in falten, 
Und fchrieb’8 ins Stadtbuch ald Vermerf. 


50. 


Der Serliner Rath befchwert ſich über den Cölner Rath 
bei dem Rurfürften. 
(1442.) 


[2 


: An dem Rath viel Irrung war 
Zwiſchen beiden Stäbten, 
„Herr, dies Cöln ift offenbar 
Uns zu nah getreten. 
Sea, Herr Markgraf, Richter Du, 
Höre und enticheide, 
Denn geftört ift unfre Ruh, 
Unb wir ftehn im Leibe. 


»Gnäd’ger! Wir Berliner Rath 
Bringen diefe Klage: 
Es verfagt und jene Stadt 
Unſre Niederlage; 
Läßt uns nicht, was uns entfällt. 
Briefe find Beweife! 
Unfer Platz⸗ und GStättegelb 
Zieht's in feine Kreife. 


»Wir erwarben dad Gericht 
In den zwei Bezirken, 
Dennod) läffet Coln uns nicht 
Drüben richtend wirken. 

Da fie m die Schöffenbaut 
Ihren Schreiber fehen, 
Hemmen fie des’ Rechtes Gang; 
Das muß uns verlehen. 
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»Einen Wundarzt und den Mann, 
Der die Stadtuhr richtet, 
Stellten wir gemeinfam an; 
Sie find zween verpflichtet, 
Wir erhalten fie allein 
Durch des Kaftens Mittel; 
Coͤln will und nit Hülfe leihn 
Durch's bewußte Drittel. 


»Gnäd’ger Markgraf, Dich erkor 
Gott zu unſerm Richter; 
Leihe unſerm Ruf ein Ohr, 
Mach's hier wieder lichter! 
Wend' die Irrung! end' den Streit! 
Sei uns Ruh und Frieden 
Durch Dein Wort in Ewigkeit 
Gnadiglich befchieden!e — 


5l. 
Befchwerde der Sürger über den Rath beim Aurſürſten. 


Nicht den Streit des Raths allein 
Sollt' der Fürſt entfcheiben; | 
Auch die Bürger lamen ein 
Um ihr großes Leiden. 

»Iſt geldft der Städte Band, 
Dann wird's beffer werben; 
Einzig fo wird abgemandt 
Eine Fluth Befchwerben. 


»Alfo laſſe jede Stadt 
Unter eignem Rathe, 
Daß der Rath die Herrſchaft hat 
Nur in Einem Staate, 
Und beftimme noch babei, 
Du, der Wohlfahrt Wächter, 
Daß der Rath durchaus nicht fei 
Erbtheil der Gefchlechter. 


»Ob nur für die Großen find 
Meiche Geiftesgaben? 
Sollt' nicht auch ein Buͤrgerkind 
Gleiche Gnade haben? 
Sei im Rath, wer Zucht und Kraft 
Unfrer Stadt ınag flärfen, 
Ob er auß ber Bürgerfchaft, 
Ob aus den Gewerfen. 
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»Werben ftet3 dieſelben Herrn 
Für ben Rath gelüret, 
Sind fie bald der Demuth fern, 
Wie wir gar, verfpüret. 
Alfo wolle Deine Gnad' 
Geber Stabt befehlen, 
Daß fie jährlid in den Rath 
Andre Leut fol wählen. 


»Unb vor Allem bringe drauf, 
Daß vom Staub ber Kaſſen 
Jährlich man fol unfern Hauf 
Kenntniß nehmen laffen. 
Herr, e8 warb zu ſchlimm bie Zeit 
Durd den Stolz der Großen. 
Wehre, Gnäb’ger, ſolchem Leid, s 
Eh’ fie uns zerftoßen.« 


52. 
Des Aurfürften Entfcheidung. 
(1442) .. 


»Rlagt Ihr recht' und linfer Seit‘, 
Große fo wie Kleine, 
Nun, fo ift e8 Hohe Seit, 
Daß bie Hülf erſcheine. 
Wir ald Euer Richter drum 
Stoßen bie Verfaffung um, 
Die zu folchem Leben 
Anlaß hat gegeben. 


»Aufgelöfet ift der Rath 
Um das neib’fche Zerren. 
Bringt die Schlüffel Eurer Stabt 
Uns, bem rechten Herren! 
Erft wenn Uns hr gang und vol 
Bietet des Gehorfamd Zoll, 
Zeiget Unfer Mahnen 
Euch die rechten Bahnen.« — 


Ws die Schlüffel ihm gebracht, 
Sprad der Churfürſt weiter: 
»Reiflli haben Wir bedacht, 
Wer fortan bie Leiter. 

Zeigten fi die Großen bier 
Dft als Friedensfeinde, 
Machen neue Rathleut' Wir 
Aus der Stabt Gemeinde, 





se Al: 2 
»Jaͤhrlich leget Ihr Uns vor 


Eurer Rathsherrn Namen. 
Wir beſtät'gen, die empor 

Zu der Würde kamen. — 
Jeder Stadt ein eignes Dach! 
Jede ſorgt für ihre Sach'. 
Trennung der Verwaltung 
Fordert Eure Haltung. 


»Doch vor Allem thun Wir fund, 
Weil es Uns gar widtig: 
AU und jeder Städtebund 
Iſt nun null und nichtig. 
Daß Ihr nie ein Bündniß macht! 
Nehmt died Wort zum Pfanbe: 
Unfer Fürftenauge wacht 
Ob dem ganzen Lande!« — 


53.. 


Berlin und Cöln beſtraft. 
(1442.) 


Boͤs ſchauten die Geſchlechter brein: 
»Das ſoll die neue Ordnung ſein?« 


Und die Gewerke ſagten ſo: 
»Sie macht uns weder warm noch froh. 


»Denn ſtellt der Fürſt die Rathleut' an, 
Verloren wir, und er gewann. 


»Und iſt ber Städtebund verpoͤnt, 
Sind bald ber Freiheit wir entwöhnt. 


»Auf, kehren wir zu unferm Glüd 
Von diefer Neuerung zurüd!« — 


als das beſchloß der Bürger Chor, 
Da kam ber Kurfürft durch das Thor. 


Sechshundert Reiter bracht' er mit, 
Weil er nicht Ungehorfam litt. 


»Berlin und Eöln, Ihr bredht das fchon, 
Mas Euch gefekt von Unferm Thron? 


»Das fordert ftrengftes Strafgeridht, 
Weil Ihr nicht bleibt bei Recht und Pflicht.« 
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Drauf Frankfurt, Spanbow und Bernau: 
»D Herr, nit allzu zornig ſchau! 


»Ein Strafgericht ift ſchmerzenreich; 
Laß Dir genügen am Vergleid).« 


»Berlin und Eöln, fo gebt heraus 
Uns einen Platz zum Fürſtenhaus. 


»Da8 Rathhaus dann auf Unfrer Spree« 
Verlangen Wir; da fhuft Ihr Web. 


»Das Stabtgericht mit allem Gut 
Und Recht Ihr gänzlich von Eud) thut. 


»Die Niederlage in Berlin 
Und Eöln Wir gleichfalls Euch entziehn. 


„Run [hwört uns Unterthänigkeit, 
Und Baltet den gefhwornen Eib. 


»Dann woll'n Wir Tempelhof, bas Gut, 
Beftät'gen Euch in treuem Muth.« 


Da fhwuren beide Städte Treu 
Und lobten ihm Gehorfam neu, 


Und dachten: »Ach, wie geht's uns ſchlimm!« 
Doch ſie verhehlten ihren Grimm. 


54. 


Der Zügel der Sreiheit, 
(1447.) 


Der Schloßbau wuchs durch fleiß'ge Sanb, 
Doch wuchs er nicht zu Aller Freude; 
Es ſahen Feſſel nur und Band 
Berlin und Edln in dem Gebäube, 


»Ein frenum libertatis wirb 
In diefen Mauern und errichtet; 
Und baun fie weiter unbeirrt, 
So find wir bald wohl ganz zernichtet. 


Auf unfrer Ahnen Eigenthum 
Die Zwingburg und mit Thurm und Sinnen? 
Wo blieb der Hauptftabt hehrer Ruhm? 
Nun muß der Freiheitskampf beginnen!« — 
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‘55. 
Der Auffland. 
(1447.) 


Im Keller der Stabt bei dem funkelnden Saft, 
Da wurden die Sachen befprochen, 
Bid bald dur die Strapen mit donnernder Kraft 
Die Fluth der Empörung gebroden. 


»Nicht bauet “hr weiter!« — Es kochte die Wuth 
Am Herzen den kern'gen Berlinern, 
Daß fie ſich vergriffen an fürftlihem Gut 
Und wehrten den fürftlihen Dienern. 


Sie trieben den Zöllner von »Handwerl« und Pflicht, 
Gedachten, nicht länger zu zollen! 
Verboten bem Richter des Fürften Gericht, 
Das fahen fie längft fhon mit Grollen. 


Sie fperrten ben Schloßbau durch Blodzaun und Wall, 
Die Mauern von Eöln zu verfchließen; 
Sie zogen die Schleufen und ließen ben Schwall 
Der Waſſer durch's Schloß ſich ergießen. — 


Der Kurfürft berief nun bie Städte und Herrn 
Gen Spandow, den Grimm im Gemüthe. 
Die fprahen: »Ach, halte bie Strenge noch fern! . 
Wir wollen's verſuchen mit Güte.« 


Sie ritten gen Coln und Berlin, um den Steeit, 
Den heftig entbrannten, zu bannen. 
Nicht waren die Bürger zum Ausgleich bereit, 
Sie zogen mit Mißmuth von dannen. 
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Der alten Sreiheit Ende. 
(1448.) 


»Wir ſagten's wohl! Wir fennen fie! 
Wir müffen fie befriegen. 
Wir haben Ruh und Trieben nie, 
Eh fie nit Uns erliegen.« 


So ſprach der Kurfürft; doch voll Leid 
Erſuchten ihn die Städte: 
»Ach, laßt nad Recht und Billigkeit 
Verfahren durch die Raͤthe!« 
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Drum ward ein NRedtstag feſtgeſetzt, 
Und Eöln-Berlin befohlen: 
»Wollt hr den Frieden haben jebt, 
Sp mögt hr Hier ihn holen! 


»So foll'n vor Uns gen Spandow gehn 
Der Rath und die Gewerfe; 
So follen, die bei Uns zu Lehn, 

Sich beugen Unſrer Stärfe.« 


Ein churfürſtlicher Richter ritt 
Sur Hauptftadt ohne Bangen! 

Er theilte feinen Auftrag mit, 

Und — ward fogleich gefangen. 


Der Pöbel ſtürmte die Kanzlei, 
Unb trieb es nicht gelinde, 
Er übergab mit Wuthgefchrei 
Die Brief’ dem Wirbelwinde. — 


Die Bürger Hagten außer Laub's 
Um bie gefräuften Rechte, 
Unb fragten, wer im Waffentanz 
Zu ihnen ſtehen möchte. 


Sie fhrieben an ben Stäbtebimb: 
»Wir lämpfen für Eudy Alle! 
Ahr gehet Alle mit zu Grund, 
Kommt Edln- Berlin zu Yalle.« 


Doch, was fie thaten, — dies allein 
War ihrer freunde Mahnen: 
»Es Hilft Euch nichts! Ergebt Euch, brein, 
Und fenft des Aufruhre Fahnen!« 


Da endlich brady der wilde Sinn, 
Da ward ihr Stolz zunichte, 
Da nahmen fie den Wahrfprud Hin 
Dom hohen Schiebsgerichte. 


Erfannten auch die DOrbnung nen, 
Die Friebrich einft errichtet, 
Und ſchwuren reuig flete Treu, 
Qu ber fie längft verpflichtet. 
Sp Mander mußt! mit Gut unb Hab’ 
Befeufzen die Verſchwoͤrung! 
Gezwungen griff zum Wanberftab, 
Wer Führer der Empörung. — 
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Gefchichtliche Anmerkungen 


nad) der 
SBerlinifchen Chronik, 


! herausgegeben von dem 


Herein für die Geschichte Berlins. 


I. Bie Mark unter anhaltinifchen Sürften. 


Zu 1. Johann und Otto, die Urenkel Albrecht? des Bären, von 1225 — 1266 
gemeinfchaftlich regierend, erwarben ben Teltom und Barnim vor bem 7. März 1232, — 
Die Sankt Petrikirche wirb 1237 zuerft urkundlich erwähnt. 

2. Da bie Fürſten am 7. März; 1232 beftimmten, daß die Städte im Teltow 
und Barnim ihr Recht von Spandow holen follten, Berlin aber mit dem Branden- 
burger Recht befchentt war, fo ift anzunehmen, daß Berlin vor 1232 mit dem Stabt- 
recht beiwibmet gewefen fein müſſe. — Berlin erhielt 124 große Hufen von circa 
60 Morgen Laͤndereien, die Niederlage, d. 5. das Privilegium, daß Durchreifende Kauf. 
leute dafelbft ihre Waaren zum Kauf auslegen mußten, Zollbefreiung an ben landes⸗ 
herrlichen Zollftätten. 

3. Das Gründungsjahr ber Nikolaikirche ift urkundlich nicht nachzuweiſen. Der 
Bauart nad) ift fie vor der Mitte des 13. Jahrhunderis bereits vorhanden gemejen, 
1244 wird ein Pleban Symeon von Berlin genannt. 

4. Coln erhielt bei feiner Erhebung zur Stadt 44 wenbifche Hufen zu 12 Morgen. 
Das Stadtrecht befam e8 1232, Im Jahre 1261 wurde die Feldmark Cölns vom 
Markgrafen Otto durd) die Myrica mit Wäldern, Hütung ıc. vergrößert. 

d. Der Stabtfhulzge war ein Ianbeöherrliher Beamter. Der erfte (1247) ur- 
kundlich genannte Schuße von Berlin ift Marfilius. — St. Spiritus ift ein altes, 
Armen und Kranken von der Stadt gewidmetes Hospital. 

7. In den Buben wohnten die von Wenden ftammenden Bewohner. 

9. Mac) einer Urkunde, burch welche ber Berliner Rath die mit Berliner Recht 
bewibmete Stadt Frankfurt unterweift. Diefe Urkunde ift das ältefte Schriftdentmal 
des Berliner Raths. (1253.) 

10. Die Franziskaner, mindern ober grauen Brüber warm 1257 bereits in 
Berlin angefiebelt. 1271 gaben bie Fürſten Otto und Albrecht ihnen den Pla zum 
Klofterbau. 1290 ſchenkte Jacob von Niebede ihnen eine Ziegelei. 

11. Die Bäder erhielten den Gildebrief 1272. Die Mrmenhöfe waren das 
Haus zum heiligen Geifte und bad Gt. Georgs- Hospital. — Der Gildebrief ber 
Kürfchner ift 1280, der ber Schuhflider oder Oldbuter 1284 auögeftellt. Die Schneider 
haben den Brief 1288, die Wollenweber 1289, und die Schlächter die Scharren als 
erbliches Beſitzthum 1311 empfangen. — Die Juden ftanden unter landesherrlichem 
Schutze; die Beghinen, ein halb weltlicher, halb geiftlicher Frauenorden unter der Auf. 
fiht bes Dropftes. 

12. Ein Beſchluß des alten und neuen Raths bedurfte, bevor er ausgeführt 
wurde, noch der Yuftlimmung der Stabtgemeinde. Dies wird burd die Worte auß- 
gebrüdt: »Wie Radmanne old und nye to Berlin met vulbord unser gemeinheit.« 
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Der Markt der Stabt war ber Moltenmarkt ; bier ſtand auch der Roland. — frankfurt 
hatte das Berliner Stadtreht 1253, Mülroſe 1275 empfangen. — Die Münze in 
Berlin war landesherrlich — Die Marienkirche, bie zweite Barochialliche Berlins, iſt 
bald nad) 1270 erbaut worden. 

13. Der Vogt war vom Landesherrn über einen ganzen Kreis bed Gerichte 
wegen gefeßt. — Der alte Rath wohnte in wichtigen Angelegenheiten den Sigungen bes 
neuen Rathes bei. — Die Berathungen bed Gewerks heißen Morgenfprade. — Die 
Schufter erhielten das nnungs- Statut im Jahre 1284. 

14. Das Dominikaner⸗Mönchskloſter in Coͤln iſt 1297 gegründet worden. 

15. Berlin erwarb fih in Coͤln bie landesherrlichen Rechte der Erhebung der 
Niederlage, des Stättegelded, ded Ruthen⸗, Wörben- und Hufenzinfes. — Auf ber 
Spree waren vier landesherrlihe Mühlen. Sie gehörten zu den älteften Anlagen der 
Stadt. Der Damm vor denfelben diente als Uebergang über die Spree (Mühlendamm). 
1285 ſchenkten die Markgrafen Otto und Otto der Petrikirche in Eöln eine jährliche 
Hebung von 2 Wifpeln Getreide aus ber nächften Mühle bei Eöln, wofür der Pfarrer 
täglich eine Frühmeſſe lefen follte. 

16. Das Berliner Rathhaus war zu Hein geworben und lag zu unbequem; es 
wurde ſammt dem Gerichtöhaufe bei ber langen Brüde erbaut, — Die Vereinigung 
von Berlin und Cöln zu einer Stadt erfolgte auf Beltätigung des Markgrafen Her- 
mann am 20, März 1307. 

17. Der Antheil an Eigentfum, Gewinn und Berluft wurde für Berlin auf 
zwei Drittel, für Cöln auf ein Drittel feitgeftellt. 

18. Im Jahre 1308 ftarb Markgraf Hermann, er hinterließ einen unmünbigen 
Sohn Johann. Die Befürchtung von Wirrniffen wegen der Nachfolge in ber Regierung 
rief den märkiſchen Städtebund ins Leben 1308. Waldemar, der Schwager Johanns, 
beftätigte 1309 als fein Vormund die Rechte unb Privilegien der Stadt. 

19. 1313 fchentte der Ritter Burghart Grewelhout dem Hospital zum heiligen 
Geifte vier Hufen in Weißenfee; 1319 faufte das Hospital das Dorf Heineröborf vom 
Markgrafen. Aus der Heiligengeiftlapelle entftand fpäter Die Heiligegeijtficche. 

20. 1317 farb Markgraf Johanu. Waldemar mwurbe fein Nachfolger. — Der 
Altar der Sciffergilbe wird 1344 erwähnt. — Berlin-Edln gehörte dem Hanfa- 
bunde an. 

21. Nach Waldemard Tode regierte feine Wittwe Agnes. Als Schützer ſtand 
ihr Herzog Rubolf von Sadfen, ihr nächſter Verwandter, zur Seite. — Die Urbede 
betrug 150 Mark jährlich, — Den Judenſchoß empfing der Zürft, da die Juden unter 
landesherrlichem Schub ftanden. — Das Recht über die Juden erwarb der Rath 1320. 


WM, Die Mark unter baitifchen Sürften. 


An der Schlaht von Mühlborf 1322 befiegte Ludwig den Gegenkaiſer 

Friedrich von Deftreih. — Die Städte ber Mark hatten 1321 beſchloſſen, zu Rudolf 

von Sachſen zu ftehen. — Nicolaus, Propit von Bernau, murbe 1326 getödtet. — 

KRaifer und Markgraf waren aud) im Bann. — Papit Johann refidirte in Woignon; 
der Gegenpapft, ein Franziskaner, in Rom. 

23. SHeinrih, Bruder des getöbteten Nicolaus, war Pfarrer in Eberöwalbde. 

MWeil er die Sache für die Stabt Berlin immer mehr verwidelte, beraubte ihn ber 

Markgraf 1327 feiner Lehen. — Zum Gedächtniß bes Nicolaus wurbe in der St. 

Marienkirche 1335 ein Wltar errichtet; an der Stelle, wo ex erſchlagen, wurden ein 

Kreuz und eine ewige Lampe aufgeftellt. — Während des Banned flifteten bie Berliner 
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in ben Kirchen zwölf Altaͤre. — Die Ablaßbriefe erließen unter Beſtätigung des Biſchofs 
zu Brandenburg hohe Geiftliche in Italien und Frankreich — Für ben Bau an St. 
Marien nahmen die Kirchenvorfteher 50 Marf auf. 

24. Knechte — Gefellen. Der Erlaß batirt von 1331. 

25. Die Verordnung gegen den Aufwand ift vom jahre 1334. 

26. 1344 genehmigte ber Bifhof von Brandenburg »eine Brüderfchaft für 
vertriebene Driefter in der Präpofitur Berlin«. Bei ber Reformation wurde fie auf- 
gehoben und ihr Vermögen ber Kirche zugeſchlagen. — Der Kalandshof ſtand am 
neuen Markte. — Den Stralau- See kaufte der. Rath Berlins von ber Gilde zurück. 

27. Markgraf Ludwig machte in feiner Beltätigung ber Berliner Freiheiten 
und Rechte 1328 ſolche Zugefländniffe. — Nah Waldemars Zeit wurden Schlöſſer 
erbaut, beim Fehdeweſen zu fteuern, die aber ben Städten wie Smwingburgen erfchienen. 
— Die in Berlin wohnenden Ritter waren frei von Abgaben. — Eine neue Steuer 
verlangte er auf bem Landtage 1345. 

28. Kaiſer Ludwig ftarb 1347. — Der falfhe Waldemar trat 1348 auf. — 
Das große Sterben oder der ſchwarze Tob verbeerte auch die Mark 1348. — Markgraf 
Lubwig und Karl IV. machten 1350 Frieden. — Karl IV. erllärte Waldemar für 
uneht 1350. — Ludwig der Römer überninmt die Markt 1351. 

29. In Folge der Peſt 1348 brach eine jubenverfolgung aus. Die Juden 
mußten Berlin verlaffen. Der Rath rief fie 1354 zurüd. — Nur Juden, nicht aud) 
den Ehriften mar dad Zinsnehmen erlaubt. 

30. Die neue Mark hieß fpäter Mittelmart. — In der neuen Mark führten 
Brandenburg und Berlin für bie übrigen Städte »die Sprache« auf den Randtagen. 
Die Einrihtung war dein Hanfabunde entnommen. Berlin war Hanfeftabt. 

31. Berlin befaß die Zollfreiheit. Ungeld = Wegegeld. — Die Straße von 
Berlin über Saarmund führte nah Sachſen. — Der Streit war 1364 und 1365. 

32. So lange bie Münze landesherrlich war, wurden am erſten Markttag nad) 
St. Tacobi jährlid) die Pfennige erneuert; ber Müngzmeifter gab für 16 alte nur 
12 neue Pfennige. — Die Einnahme, weldje ber Fürſt für das Prägen der Münze 
hatte, hieß Prägeſchatz. Wurde fie erhöht, fo Half fi der Münzmeifter durch gerin- 
geren Silberwerth. — Berlin und Edln und zwölf Städte fauften das Recht bes 
ewigen Pfennig 1369 für 6500 Mark Silber, übten das Münzrecht aber nur bie 
1378 aus, dann noch von 1540— 1542 und 1621. Im Jahre 1666 wurde das 
Münzrecht allein landesherrlich. 

33. Die Bürger, nicht die Budenbewohner, durften brauen. — Die Beghinen 
wohnten im Heiligengeiſthospitale. — Im Stadtkeller nur durfte Wein und fremdes 
Bier verfchenft werden, 


IM. Die Mark unter luxemburgiſchen Sürſten. 


34. Otto Batte mit Karl IV., feinem Schwiegervater, ben Vertrag gemacht, 
daß ihm Die Luxemburger in der Regierung folgen follten; er war von Iugemburgifchen 
Räthen umgeben, bie ihn ganz nad des Kaiferd Willen leiten mußten. Mit dem 
Widerwillen gegen feine Frau erwachte der Haß gegen Karl in ihm, und er wollte nun 
die Mark feinen bairifhen Verwandten zumenden. So entitand der Krieg, bet durch 
ben Frieden zu Fürſtenwalde 1373 geendet wurde. Otto zog fi) auf Schloß Wolfftein 
an der Iſar zurüd. 

35. Meltermann im Rath = Bürgermeiiter. 

36. Siegesmund mar Markgraf jeit 1378, König von Ungarn fit 1387, — 
Durdy den Brand find viele alte Urkunden verloren gegangen. 
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37. Cöln hatte durch den Brand weniger gelitten. — Die Urbede warb Berlin 
auf fünf, Edln auf drei “Jahre erlaffen. — Die Straßen wurben graber gelegt, bie 
Ehäufer maſſiv erbaut, das Pflafter der Straßen erhöht. 

38. Der Schultheig Tyle Brügge verkaufte die Gerichte an Berlin für-356 Schod 
böhmifcher Grofhen. Nun feste ber Rath Richter und Schöffen ein unb hatte das 
Necht über Leben und Tod. 

40, Jobſt, Pfandinhaber der Mark, war ein Vetter von Siegesmund. Er 
hatte das Land von 1388 bis 1411, war aber nur felten ba, und ließ e8 durch Statt- 
halter verwalten. Der Yuftand ber Mark in diefer Periode war fchredlich. 

41. Berlin batte e8 gegen den Willen der anderen Städte 1405 durchgeſetzt, 
dag Dietrid) von Quigow wieder in die Mark aufgenommen wurde. — D. v. Q. ver- 
langte eine Geldfumme von Berlin, Die ihm verfprochen fein follte, damit er das Land 
fhüge. . Berlin behauptete, ihm nichts zugefagt zu haben. — Der Hauptmann ber Stabt 
hieß Niklas Winß. 


IV. Die Mark unter den Hohenzollern. 


42. Die zu König Siegesmund gefendeten Herren waren die Bürgermeifter 
Danewitz, Heidede und Nabel von Berlin, und Seitens ber Randftände der Erbmarfchal 


. Easpar Gans von Putlitz. — KRöpnid hatte Berlin unter Jobſt in Pfand genommen. 


43. Herzog Suantibor war unter Jobſt Statthalter der Mark gewefen. — Der 
Eremmer Damm war die einzige Straße durch die Rhingegend. In ber Schlacht fielen 
die fränfifchen Ritter v. Hohenlohe, v. Reuteröheim, v. Utenbofen. Sie wurden in ber 
Kirche des grauen Kloſters begraben. 

44. Die durd) Friedrich und feine Bundesgenofjen zerftörten Schlöffer gehörten 
den Quitzows und ihrem Anhang. Es waren Frieſack, Plaue, Golgow und Beuten. 

46. Bon Magdeburger Bürgern waren Berliner und andere Bürger ber Marl 
in Nürnberg beim SHofgericht verklagt. Nach der durch Karl IV. erlafienen goldenen 
Bulle machte er geltend, daß feine Untertbanen nicht verpflichtet feien, außerhalb Landes 
Recht zu nehmen. 

47. Die Städte machten ein Bündnig 1431, weil fie fürdhteten, daß Nechte in 
Frage geitellt werben könnten, berem rechtlicher Erwerb nicht immer durch Urkunden 
nachzuweiſen war. 

48. Der Orden wurde gezwungen, feine Güter für 2439 Schod Grofchen, welde 
beide Stäbte fofort baar zahlten, abzutreten. 


Berlin, gebradt in ber Königlihen Geheimen Dber : Hofbuchdraderei (R. d. Tieder). 





Schriften 


des 


Vereins für die Geschichte 


det 


Stadt Berlin. 


Heft VI. 
Beiträge zur Gefchichte Berlins während des dreißigjährigen Krieges. 





Berlin, 1873, 


Berlag der Königlichen Geheimen Ober HSofbuchdruderei 
(R. v. Deder). 


Die nachfolgenden Urkunden, foweit fie nicht ihrer Bezeichnung nad) 
aus dem Königl. Geh. Staatdardhive entnommenen worden, find Die 
einzigen Schriftftüde, welche fi) für die Gefchichte Berlins während des 
dreißigjähtigen Kriege im ftädtifchen Archive noch erhalten Haben. 
Mag diefe Sammlung daher auch lückenhaft erfcheinen, fo dürfte fie, 
mit Silfe ſchon vorhandener archivalifcher Arbeiten, wie 3. B. 
G. v. Raumer’8 »Mallenfteind Auftreten in der Mark Brandenburg« 
(Berl. Kalend. f. 1844) x., für ejne hiftorifche Darftellung jener trü- 
ben aber dentwürdigen Seit, dod) ein fehr brauchbares Material bieten. 


Fidicin. 


Ertract 


aus denen auf dem Berlinschen Rathhaufe vorhandenen 
Actis, den Zuftand der Stadt in Annis 1636 et Seq. betr. 


Den 29ten October ift der Schwebifhe General Herrmann 
Wrangel mit feiner gantzen Armee vor Berlin erfchienen, darauf 
find den 30ten ej. Sr. Fürftl. Gnaden d. Sr. Marggraff Sigismund 
morgends um 6 Uhr zu demfelben hinaus gereyjet, und um Verſcho⸗ 
nung ber Residentzien angehalten, welche auch unter denen Be- 
dingungen: daß | 

1. die Armee Paß- und repass haben und 

2. die Feſtungen Cüstrin und Spandow mit feinen Soldaten zu 

gleicher Anzahl mit denen Churfürftl. beſetzet werben folten, 
verſprochen, und zu Einholung der Churfürftl. Refolution 4 Tage Seit 
vorftattet, jedoch von dem x. Wrangel resolviret worben, beyde 
Städte mit 3. Svadronen Mousquetier zu befeßen. Und ob zwar 
die Städte den 31ten October durch den Synd. Frid. Blechschmid, 
Cämmerer Christoph Friesen, und Philipp Trumbach mor- 
gends um 9. Uhr, als ber ze. Wrangel‘mit der Armee im fjelde bey 
Noeltendorff in Bataille geflanden, um Berjchonung der Einquar- 
tierung flebentlih anhalten, auch in der Consternation und zu Be 
zeugung ihrer Dienftwilligkeit etwas an Wein praesentiren laßen, 
haben fie Doch weiter nicht8 erlangen mögen, als daß bie Armee bie 
4. Tag hindurch ruhig feyn, und bie Churfürftl. Resolution abwar- 
ten, auch wenn dieſelbe gut ausfiele, denen Städten feinen Seller 
abfordern, im wiedrigen Fall aber feine ganke Armee in die Städte 
quartiren wolle. Der x. Wrangel ift auch nebft dem General 
Lieutenant Vitzthum und denen Officiers alfo fort in die Stadt 
gerät, und bie Thore mit 3. Svadronen befeket, nachmahls aber 
wieder aus- und mit der Armee auf Cöpenick gezogen, wohin bie 
Residentzien tägl. 16000. & Brodt und 200. Tonnen Bier lieffern 
jollten, welche aber nur mas möglich geweſen gelieffert. Den 
1* 
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4ten November ift von Seiten der Residentzien der Synd. 
Blechschmidt, Trumbach und ein Verorbneter, Nahmend 
Andreas Caro, morgends um 4. Uhr zu dem Feld⸗Marſchall nad) 
Cöpenick gefchidet, um demfelben Die Noth der Stadt vorzuftellen, 
welches auch in einer beweglichen Rede gefchehen, worauf bie Obriften 
Sattler ‘und Steinbock Nach-Mittags um 3. Uhr folgende Propo- 
sitiones gejchehen: 

1. daß die ganke Armee des folgendes Tages in beyde Stäbte, 
ohne Zuthun der Dörffer, einquartiret werden folte, weil die 
Churfürftl. Resolution wegen Spandow und Cüstrin wiedrig 
ausgefallen, Jurisdietio und Superioritas aber folten Sr. 
Churfürftl. Durchl. verbleiben, 

25000. Ellen Tuch zu Bekleidung der Soldaten, 
. Solte alle 10, Tage die Löhnung gereichet, 

. 250, Artillerie. Pferde, 

.‚ 29. Munitions-Wagen und 

. in 3. Stunden Resolution ertheilet werben. 

Nach vielen hin und herjchreiben und gepflogener Unterhandlungen, 
ift endlich auf Intercession d. Hr. Marggraff Sigismund und Vorbitte 
de8 Doctoris Bergius auch beyder Pröbfte alhier, durch die Deputirte 
des Magiftrats, den Sten November der Vergleich bahin getroffen, daß 

1. beyde Stäbte 15000. Ellen Tuch, 

2. 3000. Paar Schude, 

: 3000. Baar Strümpfe, 

4. 10. Ammunitions-Wagen unb 

5. ftatt 250. Artillerie Pferden 1000 MA- gelieffest werben folten. 

Meilen nun die Abführung nicht verglichenermaßen fogleich erfol- 
get, tft die Stadt durch verjchiedene harte Brieffe deßwegen erinnert 
worden, wogegen fie aber vorgeftellet, daß fie durch den Obriften von 
Hadersleben, welchem fie bereit8 1216 ke 2 gr. 6 3. bezahlet, aus⸗ 
gefogen worden, und alſo jego nichts aufbringen könten. Jedoch ift 
nad) und nad) etwas abgeführet, das übrige aber bat an die Churfürftl. 
Eaffe abgeliefert werden müßen. Nach Abzug des Wrangels. 
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1637, 

Sat ber Schwediſche Obrift Buttler von beyden Städten 
2000 AA: gefodert, die Magiftrate find aber sub dato Cüstrin den 
21ten April 1637 befehliget worden, nichts zu zahlen, vielmehr fid 
entweder bes Obriften felbft, ober deöjenigen welchen er zu Abholung 
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bes Geldes fchiden würde, zu bemädjtigen, wovon fid) aber auch, ob 
da8 Geld bezahlet ſey oder nicht? Feine Nachricht findet. Der Kayſerl. 
Armee, welche in diefem Jahre aud im Lande geweien, bat auf 
Churfürftl. Befehl von denen Residentzien gelieffert werden müßen: 

1. An Brodit 49231. & und 

2. An Bier 54. Tonnen. 

Noch 
3. Dem Graffen 
Petzen Goͤtzen 25276. Brodt und 

4, An Bier..... . 256. Tonnen. 

Gegen Ende des Jahres Hat fich auch die Peſt in Denen Städten 
geäußert, dahero unterm 2ten September 1637. ein Peft- Prediger 
Nahmens Johann Rösner, welder zugleih Prediger am heil. Geift 
gewefen, beftellet worden, in deſſen Vocation e8 jn anfänglich heißet: 

Nachdem der allein gerechte Gott Hiefige Residentz -Stadt 
wegen ihrer groben überhäufften Sünden unter andern Plagen 
auch mit der auffallenden Seuche der Peſtilentz heimſuchet ac. 


1638, 


Bon dem mas in diefem Jahre vorgegangen, finden ſich Feine 
befondere Nachrichten: Unterm 2Iten August, lten September und 
2öten October aber find die Magifträte befehliget worden, feine 
Trouppen noch Marquetender in und durch die Stadt zu laßen, 
die nicht einen von dem Stadthalter Graffen von Schwartzen- 
berg eigenhändig unterfchriebenen Daß vorzuzeigen hätten; auch jolten 
die Thor-Wächter fleißig beftellet werben. 

Die Peſt hat nod) grassiret. 


1639. 


Sat der Stadthalter Graff von Schwartzenberg durch die 
deputirte Krieges-⸗Räthe im Majo 1639, proponiren laßen, daß um 
der Defension Willen die Meyereyen, Buben und Gärten vor den 
TIhoren demoliret werden möchten. Worauf Magiftratus, nad) vorher 
geichehener Vernehmung der Bürgerfchaft, unterm 13ten May die 
Unmoͤglichkeit vorgeftellet, auch angeführet, daß die Stadt zur Gegen- 
wehr nicht flard genug, wegen ihrer Lage, auch feine Feſtung werben 
finne, wie folches fchon ehedem ber Graff von Lynar, welder 
Spandow gebauet, auf Churfürftl. Befehl fchriftlich angezeiget. Die 
von dem Stabtbalter, unterm 16. May 1639. barauf ertbeilte 
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Resolution ſaget: daß bes Churfürften Intension ſey, die Stadt und 
deren Einmohner in. Sicherheit zu fehen, der Stadtbalter aber wolte, 
ehe darunter etwas weiter verfüget würbe, zuförberft der ſämmtlichen 
Einwohner Erklaͤhrung erwarten: ob fie ihren Pflichten gemäß zur 
Defension der Stabt, neben denen Soldaten, die Waffen führen 
wolten? 

Die Erklährung ift unterm 20ten May dahin erfolget; daß wenn 

a) ein jeder vom größelten bis zum kleinſten 

b) die vom Lande herein geflobenen Leute, Abel, Unabel, das 

ihrige thun, und gleich denen Soldaten fechten wolten, überdem 

c) auf die Barnifon eine beitändige Confidentz zu feben, fie ſich 

aus- allen Kräfften auf ihren Poſten mannlich und tapfer 
wehren wolten; wobei jedody angeführet worden, daß bey allen 
diefen Umbftänden, wegen Mangel ber Beltungs- Werde und 
munition, es doch nicht möglich feyn wuͤrde, fich gegen eine 
Armee zu mainteniren, dahero dem Stabtbalter anheim ge 
geben worden: ob e8 nicht befer, wenn die Garnison gar 
abgeführet und an die Grentz⸗Plätze, wo man be Feindes 
Einfall vermuthete, verleget würde, Damit, wann man über- 
mannet, und der Stadthalter fi in eine Veſtung retiriren 
müßte, nach dem Exempel der Saupt-Stadt München, wie 
auch vor diefem, als bie Rayferl. Armee vor Berlin gerüdet, 
geichehen, man capituliren und fich vergleichen fönnte, welches 
aber nicht zu erhalten ſeyn würde, wenn, die Bürgerfchafft ſich 
in den Waffen finden ließe. Fuͤr ftreiffende Partheyen wolte 
die Stadt fi) ſchon defendiren. 

Indeßen ift von dem Stabdthalter die Verfügung gemachet gewelen, 
daß der Obrift Lieutenant von Goldacker, welcher mit feinem 
Commando zu Cöpenick geftanden, auf den Nothfall in Berlin 
rüden ſolte. Da aber der Feind fich zurüdgezogen, ift nad) des Stadt. 
balters, durch und durch eigenhändig gefchriebenen Brieffe, d. d. 
Spandow ben 13ten Juny 1639, Nachts um 1. Ahr, dem Gold- 
acker befohlen worden, in Cöpenick zu bleiben. 

Sub eodem Dato meldet der Stabthalter, daß die Gebäude 
außerhalb der Stadt, wenigſtens auf 50. Schritt weit, abgetragen 
werden, und das gante Tand den Schaden restituiren folte. 

Auf die von Seiten ber Stabt sub datis den 13ten und löten 
binwieder gethane Vorftellung, morinn unter andern gefaget worden: 
Daß die Demolirung der Häufer und Meyereyen außerhalb der Stadt 
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von einigen aus PBrivat-Abficht nur verlanget werde, und man fidh 
deßwegen Erlaubniß ausbäthe, ſich an den Churfürften nach Dreußen 
wenden zu bürfen, ift sub Dato Spandow ben 16ten Juny bie 
Antwort dahin erfolget, daß die Demolition gefchehen müße, bamit 
ber Stabt halber, wegen unterlaßener Vollziehung der Churfürftl. 
Befehle, fi) mit feiner Verantwortung beladen möchte. Unter anderen 
wird hierin gefaget: daß zwifchen der Seit, ba Kayferl. im Lande 
geweien und Berlin capituliret, und der jekigen ein großer Unterjcheid 
zu machen. Die Rapferlichen wären Teutjche geweſen, und hätten nie- 
mahlen die intention gehabt, den Churfürften von Land unb Leuthen 
zu jagen, babingegen habe man es jeto mit einer frembbden, faft Bar- 
Barifhen Nation zu fchaffen, deren Ehr- und Geld⸗Geitz unerfättlich, 
und welche die nunmehro Weltkundige Abſicht bege, ben Churfürften 
von Land und Leuthen zu jagen, und nicht allein biefe fondern auch 
da8 gante Teutjche Reich unterd Joch zu bringen. 


Magiftrate berichten unterm 15ten Auguft dem Stadthalter: Daß 
fe vernommen, wie der Sjeind auf Berlin und Cölln ein Augenmerd 
babe, und dahin trachte, fich derfelben zu bemächtigen ; bitten dabey um 
Berhaltungs -Ordre, ob fie bei denen Vorſeyenden Umftänden, da bie 
Beſatzung ſchwach und noch immer mehr davon abgeführet werde, fie 
auch beforgen müften, daß es ihnen ebenfo als Franckfurth ergehen 
dürffte, da die Befatung auf Serannahung der Feinde Die Stadt verlaßen, 
auf den äußerſten Nothfall, und wenn alle Gegenmwehr, Die fie oppo- 
niren wollten, vergebends, einen gütlichen accord eingehen dürfften. 


Hierauf ift unter felbigen dato geantwortet; daß mit Abtragung 
ber VBor-Städte und zur Defension zu rechter Seit Anftalt gemachet 
werden follen, fo würde man zu folder Extremitet nicht gebracht 
worden ſeyn. E8 wäre auch dahero, ſchon vor Einlangung der Ma- 
giftrate Schreiben, dem Obriften Dieterich Kracht bie Ordre ge 
geben, mit der Garnison aus- und nad) Spandow zu ziehen. Der 
Stadthalter muͤße auch gefchehen lagen, daß die Stadt auf ben Noth- 
fall mit dem Feinde accordire, jedoch müfje dahin gefehen werben, 
daß der Accord dem Churfürften nicht praejudicirlich oder disrepu- 
tirlih, noch fo beſchaffen fey, daß die Stäbte dadurch inutiles ge 
machet würden, dem Churfürften ferner unter die Arme zu greiffen; 
müßen, wenn dergleichen angemuthet werben möchte, folches an ben 
Stabthalter berichten, und fich ohne Consens nicht einzulaßen. In 
fine diefer Refolution wird gedacht, daß bes meyneydigen Wrangels 
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Bildniß in dem Stande, darin e8 mit gegründeten Rechten gerathen, 
bleiben müße. 

Den 15ten August notificiret der Stadtbalter der Stadt, » daß 
der Feind fih bey Franckfurth und der Orthen herum zufammen ziehe, 
der Meyneydige Wrangel aud mit etlichen 100 Pferden aus der 
Ober -Lausnig in Unzuge ſey, und feine Abſicht auf Berlin und Cöln 
gerichtet Habe,« mit dem Anfinnen, die Einwohner zu disponiren, 
ihr Getreyde und Vivres nad) Spandow in Sicherheit zu bringen. 

Den 16ten August werden die Residentzien von dem Stadt- 
halter benachrichtiget: daß der feindliche Anzug fo gefährlich nicht ey, 
al8 man ihn aufgegeben, man möchte dabero wegen eine8 Accords 
fi nicht praecipetiren. 

Indeſſen Bat unter felbigen Dato aus Fürstenwalde der Obrift 
von Dewitz der Stadt feine Ankunft notificiret und biefelbe er- 
mahnet, fich denen Schwedifchen Waffen zu unterwerfen und Deputitte 
an ihm zu fchiden, mit welchen, wegen der Contribution, tractiret 
werden könnte, worzu auch nad reiffer Berathichlagung einige abge 
jhidet werden follen. Es Haben aber die Schwebilchen Völcker ehe bie 
Deputati anlangen fönnen, die Städte überrumpelt, und mit Ein 
quartierung erfüllet, deßwegen Die Magifträte gendthiget worden, 
unterm 20ten August einen Accord einzugehen, worinnen zuförberft 
protestiret: Daß derfelbe Sr. Churfürftl. Durchl. Hohen Reputation, 
Regalien und Eydes- Pflichten, womit die Städte derofelben ver 
wandt, nicht praejudicirlich feyn ſolle, | 


2. daß für den General-Stab ................... 1500 Ak 

3. für Die Soldaten.......................... 10000 ⸗ 

4: für Die Artillerie............................ 200 » 
in Summa..... 11700 A: 


aufgebracht werden follen; da ferner jedoch dieſes nicht baar anzu. 
fhaffen, folte ſolches an Gold und Silber, wovon letzteres, wenn es 
verguldet, zu 12 gr., überdem auch mit andern Waaren ſtatt baarer 
Bezahlung abgeführet werden können. 

Es ift aber dieſer Accord von den Schweden fchlecht gehalten 
worden, und bat biefe Einquartierung denen Städten vermöge einer 
ad Acta Specification überhaupt gekoftet 30,256 = 20 gr. 

Die Peft hat in diefem Jahre noch ftard grassiret, und wird in 
einer an ben Stabthalter von denen Magifträten erſtatteten Relatıon 
benen Soldaten beygemeßen, daß fie biefes Übel immer weiter brächten, 
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diemeil fie, wenn fie aus denen iuficirten Häuſern fämen, aufs Nath⸗ 
hauß und überall ohne Scheu herumlieffen, wodurch es denn aud) 
gefehehen, daß der Cantor zu Nicolai und ber Organift zu Marien 
angeftecfet worden und fterben müßen. 


Anno 1640, 


in diefem Jahre ift e8 mit der Residentz faft aufs höchſte ge 
kommen gemefen, maßen benenjelben ihre letzte Habſeeligkeit, fo das 
Vieh gewefen, durch den schwedifchen Rittmeifter Printz und deſſen 
unter gehabten Commando genommen und fortgetrieben worden. 

Und obgleich die Magifträte durch Abgefchicdte bey dem comman- 
direnden General Lilienhöck ſich beflaget, und auf den mit 
Dewitz gefchloffenen Accord fic bezogen, worin ihnen alle Sicherheit 
verfprochen fey, So Hat doch ſolches nicht verfangen wollen, unter 
km Borwande, man babe aus der Stadt auf die Parthey gefeuert, 
md alfo zuerſt Feindfeligfeiten begangen. Überdem Habe ber Stadt- 
halter Durch die Brandenburgfche Reutherey, welche bei Cüstrin über 
die Oder gegangen, einen Einfall in Pommern thun, und die Einwoh- 
ner plündern, auch vieled Vieh wegtreiben laßen. Es fey dieſes alfo 
als eine Vergeltung deſſen anzufehen. 

Mie groß die Noth in diefen Städten geweſen, zeiget ein von 
eximirten, Räthen, und Bürgerfchafft unterm 16ten Februar 1640, 
dem Stabthalter übergebenes Supplicat, worin e8 mörtlich heißet: 
die Soldaten hätten alles verheeret, Meyereyen und Scheunen wären 
theils abgebrandt, theils ftünden fie leer, die Städte koönnten bie ihnen 
auferlegte ordentliche Contributiones etc. nicht mehr aufbringen, man 
möchte, wenn man dieſen nicht glauben molte, felbft die Officiers und 
Soldaten, jo die executiones verrichtet, fragen: Wie fehr die Ein- 
wohner durch Die verjchiedene feindl. Brandſchatzungen, und über 20, 
Jahr continuirte Executiones und Contributiones, fo tieff in 
Armuth gefeßet, daß keiner feine eigene Taft mehr tragen könnte. Das 
Rammergericht läge darnieber, die Literati lebten in höchſter Dürfftig- 
feit, weilen bie Parthen kaum ſelbſt Lebensmittel Hätten, folglich auf 
Prozeß nichts wenden Zönnten, die Hoff- Diener hätten wegen er- 
Ihöpfter Cassen und dahero zurädbleibender Befoldung auc nichts, 
theild wären biefelben in Preußen abweſend und hätten bloß ihr Weib 
und Kind, jo - ebenfalls am Hungertuch nagten, hier zurüdgelaßen, 
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fein Kauff- und Sanbeldmann wäre vor Raub und Plündern, weder 
in noch außerhalb Landes, ficher, deßwegen auch die Negotia darnieder 
lägen. Die Residentzien müßen dahero gleich andern Städten zur 
Müfteney werden, und bäthen fowohl eximirte ald Rath und Bürger 
fhaft, der Stadthalter möchte, wie er wohl koͤnnte, fie um Christi 
Millen erhören und denen Bedrängten belffen. ' 
Unter andern wird um 30. bi8 40. Wisfel Korn, Linderung in 
ber Contribution, auf daß die Abtragung der Stadt Bernau auf 
hören möge, gebethen; man hoffe, wenn dieſes concediret würde, daß 
mancher fi) noch bereden laßen bürffte, noch länger allhier auszudau⸗ 
ten, dabingegen in wiedrigenfall man zu befürchten hätte, daß zwilchen 
Dftern noch viel mit Weib und Kind davon gehen, und Hauß und 
Hoff ſtehen Taken müßten, wie denn gar viel wären, bie ſich befin 
heimlich und Öffentlich verlauten laßen. | 
Ob hierauf eine Antwort erfolget, findet ſich nicht. Es iſt aber 
baran zu zweiflen, wenigften mag fie nicht günftig gemwefen feyn, weyl 
fih vorgedachte Supplicanten mit einer weitläuffigen Vorftellung un 
term 27ten July 1640. bey St. Ehurfürftl. Durchl. in Preußen felbit 
gemeldet, worin, nachdem ber. Churfürft zuvor wegen feiner Krankheit 
condoliret worden, faft alle, was im vorhergehenden Suppl. gefaget 
ift, repetiret worden, mit denen Zufägen: daß wegen Mangeld an 
Vieh der Aderbau an denen meiften und vornehmften Orthen darnie⸗ 
ber liege, und auf viel Meil Weges weber Menfch noch Vieh zu fehen 
wäre. Man beklagt fi, daß die Churfürftl. Völder alle Paͤße, 
Landsberg, Franckfurth und Neu Mühle verlaßen, und dadurch 
Gelegenheit gegeben worden, ihnen den Schwediſchen Obriſten 
Dewitz übern Sal zu bringen. Weiter wirb angezogen, daß de 
bie Churfürftl, Völder bei Franckfurth fo großen Verluft gelitten, 
Die Schweden animiret worden, ben 26ten Jul. Bernau und andere 
Derter von neuem gänklih auszupländern, ſich auch verlauten zu 
lagen, hiefige Residentz totaliter ruiniren zu wollen. Sn Summa 
das gante Land und die Einwohner beyber Städte Berlin und Cölln, 
wären buch Veit, Brand, Raub und anderen Erprefungen fo feht 
verringert, und in folde Armuth gebracht worden, daß Theils au 
Verzweiflung zum Wafler, Strang und Meßer geeylet, ihnen daB 
Leben genommen, die übrigen aber alle meiftentheild, wenn ihnen jetzo 
nicht geholfen würde, auch ins bittere Elend gehen, und bie Stadt 
verlaßen müßen, welches fchon von etlichen gefchehen. Auf dieſes 
Suppl. ift durch den Graffen von Schwartzenberg eine wei 


—— 


läuffige Resolution ertheilet worden, sub dato den 16ten October 
1640. deren Haupt⸗Inhalt dahin gehet, daß bei Beßerung ber Zeit 
auch Linderung erfolgen foll. 


Anno 1641, 


Scheinet nicht8 befonders alhier vorgefallen zu feyn, wenigſtens 
findet fi) ex Actis davon feine Binlängliche Nachricht. In dorso einer 
in diefem Jahre aufgefehten Liquidation von verfchiedenen Geldern ift 
notiret: daß ber Schwediſche Obrifte Stallhans mit feiner Reutherey 
fih einquartiret, welche jo Tages als Nachts im vollem Fraß und 
(wie im Original heißet:) quad — gelebet und folches ihr Leben ohn- 
geiheuet die Berlinifhe Hochzeit genandt; Worauß abzunehmen, daß 
in diefem Jahre auch feindliche Einquartirung hieſelbſt geweſen. Die 
Get hat noch continuiret bis ad Annum 1658, wie in folhem “Jahre 
vorfommen wird. 


Anno 164%. 


Iſt noch eine Schwediſche Armee unter bem General Torsten- 
sohn im Lande gewejen, welcher auf Churfl. Befehl (den Marggraff 
Ernst zu Brandenburg unterfchrieben) vom 3ten April 1642, damit 
man berfelben aus dem Lande loß werden, und deren Marſch nicht 
aufgehalten werden mögte, von den Städten Berlin und Cölln 
50000 & Brodt und 50 Tunnen Bier geliefert werden müßen, welche 
denn, wegen ber elenden Zeiten, zum Theil erborget, zum Xheil aber 
ostiatim gefendet worden. 

Überdem ift an Schiff ⸗Fracht und für defrairung des Schwebi- 
ſchen General- Broviant-Meifter Philipp Trombach, nicht weniger 
für 4. Faß Bernauiſch⸗Bier, welches auf Churfürftl. Befehl dem 
General Syeldmarfchall Torstensohn verehret werben müßen, über- 
hanpt ausgegeben 121 de 21 gr. 


In Annis 1648 et 1644, 


findet ſich nichts beſonders in Actis, außer ein Churfürftl. 
Rescript de Dato Cüstrin ben 18ten September 1644, worinn 
der Churfürft den elenden Zuſtand der Stadt Berlin fehr zu Herzen 
nimmet, und barinn e8 heißet: daß in Berlin viel Häuſer öde und 
Wüfle worden, und beliefe fih die Anzahl der wüſten Feuerſtellen be- 
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reits auf 368. überbem wären viel Bürger und Einwohner, welche 
da8 Ihrige an Contribution nicht mehr zutragen könnten, alfo 
gleichergeftalt für dde und müfte zu Halten, dahero die Stabt Cölln, 
al8 welche bei weitem nicht fo viel gelitten, ermahnet wird, von dem 
Berlinfchen Contingent auf eine Zeitlang ein Erklädliches über ſich 
zu nehmen. 


In Anno 1643. 


ift bey einer in den Städten gehaltenen Visitation gefunden 
worden, daß Berlin vorhin 835. Häufer gehabt, in diefen Jahr aber 
fi nur 620. bewohnte gefunden, worunter noch 77. baufällige But. 
hen im Klofter- und Marien-BVierthel befinden, und aljo 215 wüuſte 
Hänfer in Berlin gemefen; worauß zu fehen, daß ſich die Stadt gegen 
das 1644. Jahr albereit etwas erholet, immaßen in felbigem 358. 
wiüte Feuer⸗Stellen gezählet worden. Cölln Bat vorhin gehabt 401. 
Häufer; bei der Visitation find gefunden 379, alfo minus 22, Häufer, 
welches gegen da8 Minus, fo bey Berlin zu finden, gar nicht zu 


consideriren. 


in Annis 1646. bis 1655. 
findet fich nicht8 beſonders. 


1656, 


ft unter Subscription des Graffen von Honstein unterm 
iten October notificiret: Daß fi) einige Pohlen zufammen gerottet 
und die Churfürftl. Länder mit einer Invasion bedroheten; dahero 
man ſich in gehörigen Stand zu feen, mit ben ndthigen zu verſehen, 
bie verfallene Mauren und Graben zu repariten hätte, um auf allen 
Nothfall im Wehrftande zu feyn. 


165%, 


Unter voriger Unterfchrifft wird am 17. Jan. notifictet: daß bet 
mit ben Pohlen zu Sielentig gefchlogenen Waffenſtillftand im Februar 
1657. zu Ende gehe und die Pohlen die Churfürftl. Länder mit neuen 
Invasionen bedrobeten, bewegen man auf feiner Hut feun, Berlin 
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und Cölln indeßen ihre Contingents an Mannichaft, nad) dem er- 
gangenen General-Aufgeboth, gegen ben 26ten Jan. bey Franckfurth 
ftellen ſollte. 


Sub Dato ben 16ten November ift von Sr. churfuͤrſt. Durch⸗ 
laucht befohlen worden, daß an den Waͤllen gearbeitet und Palliſaden 
geſetzt, und dazu von allen Eximirten und Bürgern Handreichung 
gethan werden follte. 


1688, 


wird sub Dato Cölln den 18ten Marty von Sr. Churfürftl. 
Durchl. befohlen, Daß zu Verfiherung dero hohen Perſohn und zum 
Beten des Landes und der Stadt, die Residentz-Städte zu fortifi- 
eirm, und bewegen bie Verfügung zu treffen, baß täglich der 
4te Theil der Stadt, wozu alle Einwohner ohne Unterfcheidt zu ziehen, 
m folder Arbeit fich einftellen. 

Den 16ten Juny ift befohlen, daB zu Verwahrung des Pulvers 
& der beiten Thürme eingeräumet werben follten. 


Den 22ten December haben die Magiftrate Sr. Churfürftl. 
Durchl. den elenden Zuftand der Stadt vorgeftellet, und da8 Supplic 
dem Churfürften nach Hollstein gefandt, darin wird gefaget: daß bie 
Peſt noch continuire u. die Häufer, fo bei der Visitation de 1645. 
wähle gefunden worden, noch nicht alle wieder aufgebauet, folglich) noch 
mehr verwäftet wären ıc. 


1659. 


Churfürftl. Notificatorium unter subscript. de8 Graffen von 
Dohna sub hen 27ten August, daß der Berg zwifchen den St. - 
Georgen und Dragoner Bollwerken abgetragen worden, bie Leuthe 
aber, fo Gärthen im Grunde hätten, bie Zäune und Garten Säufer 
wegnehmen follen; desgleichen iſt sub Dato SHaupt- Quartier vor 
Stettin den 17ten October befohlen, daß bie Bürgerfchaft 1 mit 
Dulver verfehen fole. 


. 1660 K& 1661, 


ift nichts Merkwuͤrdiges vorgefallen, außer dag im letzten Jahre 
die Säufer x., fo ber Fortification wegen vor Cölln weggebrochen 
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worden, in eine Taxe gebracht, welche ſich ohne die Acker und Wie⸗ 
fen ıc. auf 18,662. Me belauffen. 


Anne 1668, 


Churfürftl. Befehl de Dato Cölln ben 22ten September 1663. 
fi auf allen Notbfall, wegen der Türden, weldye in Meehren einge: 
fallen, in gute Verfaßung zu jeßen. 


(Berl. Stabt⸗UArchiv. Gebund. S. no. 33, fol. 224 ff.) 


Urkunden 


zur 


Gelchichte Berlins im dreißigjährigen 
Kriege. 


Aus dem Kgl. Geh. Staats⸗Archive und dem Archive der Stadt 
Berlin mitgetheilt. 
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1. 
1626, 21. Fehruar. 


Befchlüffe des Raths und der Verordneten aus der Bürger- 
haft und den Bier Gewerfen wegen der Befefligung und 
Vertheidigung der Stadt. 


Hora 9. senatus oppidanus et 24 viri, item 4 opificum 
collegia. 


Bedankken ſich ze. titul, K Hinterlaffenen befehlich, wenns gefchege, 
daß S. Efitl. Durchlaucht Hier verblieben weren oder doc) bald mieder 
fühmen, wurden Sie berichtet fein. vnd doher nicht lange feumen — 
1. Belagerung, agimus gratias. — 2, Vberfall; beiten die grenken 
befeßet werden ſollen — von der defensionftemr were es woll ver- 
blieben — hetten vff Lindholtzen zume hauptmanne geſchloſſen — 
Procedirten auch mit Ime, da ferner S. Chfl. Durchl. darin willigten 
— hetten ſich deme verſprochen — der hette designation der Bürger, 
ſo im Kriege geweſen, daraus er andere officirer zu erwehlen — 
Compagnien würde er ſelber machen, wann geſchloſſen — Waffen be- 
fihtiget, 2 vier Theil in Berlin — Brauer geben Pidenirer; wurden 
in beſatzung nicht viel nugen, daher Mosqueten zu fchaffen auferleget 
— Rhäte und Udvocaten fchicten fehr untaugliche leute — Exereitia 
ohne trummell — Affignation gewiſſer Pläfe — Proviant were zu 
vier theill angezeigt, Niclaus vnd heiligen Geiftd- Viertel Eins theils 
(nicht 1e8ban): sauna ee ern 
doch weill fi) umbthuen vmb 150. Fl. biefe zu subleuiten — Flei⸗ 
ſchern aufzulegen, Vieh zu fchaffen — Vorrath an Waffen; — falle 
mangel an Musqueten vor, bitt vmb 500 Mousqueten cum perti- 
nentiis ex Spandow. — Nur durante periculo — Gteinftüden, 
etlihe Carthaunen, deögleichen Büchfenmeifter aus Spandow, desgleichen 
der es verftunde — Maurer, Zimmerleute follen ſich gefaft halten vf 
alle Fälle — were nut ein Thoor offen — weren aber Iofe, darumb 
iwolten fie fie verjchätten — Rundell vor ©. Jurgen Thoor were nicht 
fertig. — doch graben darumb — auch unter den Brüden waffer — 
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mit einer Schlagbrueden — ägerbrude abzumerffen, Sey der gefähr- 
lichfte ort, — Item die Brude bey der Wafjerkunft abzuwerffen — 
Schleufe muß bleiben, aber zu beſchantzen — die Liekifche Brüde ab- 
zumerffen — Blodhaus aufm Mühlentamm — were der woll in adıt 
zu nehmen — Sclagbäume betten feinen nuben; hetten vberall Zim- 
merleute mit fit), die hieben’8 doch meg. — Wälle und graben anju⸗ 
. richten, koſte viell, aber doch verfehen fie fi), ein jeder werde das 
Ceinige thuen. — Niclausgarten. — Bäume vor und den Mellen aud 
hinweg zunehmen — Lindtholg hätte e8 befichtigett, will guette an- 
leitung geben — Unftellung eines Ehriftlichen lebend, hetten es vor 
fi) gethaen, den prieftern auch befohlen. — SHandtwerdsburfe — 
Spielleuten weren aud) verboten, fich nicht gebrauchen zu laßen — 
weren doch in Weiberkleidern berumbgelauffen, Ein Schlöffer bei ge 
ftorben; — von dem Grund wiffen Sie nichts — were jhnen doch 
auch verlautett — Lubbert Mollers wegen angehalten geftern. — 

Aber muſſe nichtt alles rauffer gefchafft werden. — wegen be? 
bofgefindes bedandtn Sie Sid — bäten bericht wegen der Voften, 
ob Sie auch zu wagen oder zu rofje einzulaffen — Tag vnnd nachts 
wache zu flerden; — Alle Thore zu bewachen — 30. Man Berlien 
— 20. Man zu Cöln — beute feind jrer zum Berlien 40. geweſen — 
wenn Mann vor Mann gienge, wurde e8 fie deſto bass gemueten 
mogen. — Viel frembde binnen, die nicht zum Thore herein kommen, 
fondern zu eife, — viell Behaimb binnen geweſen: follen ein eigen 
Regiment richten — wollen Vifitacion halten. — Niemerd Sohn — 
Guete kundtſchafft, fonderlih zu Roſſe. — Landſchaft Eimfpännige, 
Boten thun es nicht — Hauſirer, frembde krahmer bringen nur taler 
vnd ſilber weg; mögen woll kundtſchaffter darunter fein; abzuſchaffen. 
— Burglehen vnd Freiheuſer Haben nicht erſcheinen wollen, gibt boͤs 
exempell bey der bürgerſchaft. — holtz von den holtzmärkten herein⸗ 
zuſchaffen, were bedenklich wegen feuers. 


2. 
1626. Fehruar (?) 


Verordnung des Rath wegen Schließung der Thore. ır. 


Nachdeme vff ſonderbahre gnedigſte verordnung des durchlauchtigſten 
Churfürſtens von Brandenburg, x. herrns zu Rauenſtein, vnnſers 
gnedigſten Herrn vnnd ſolches umb der ſorglichen Zeiten willen, da 


an. 2 


alles rundt umb mit Krieg und Kriegeögefchrey erfüllet, lautt Des 
Kurfürftlichen mit eigenen Senden unterzeichneten rescript8 VBurger- 
meiftern und Rathmannen in beeden Refidenb Städten unter andern 
ernftlich anbefohlen, die Stadtthore, fo bald es finfter wird, zu be 
ſchlieſſen vnd binwiderumb des morgens, ehe denn es Licht, nicht, 
welches fie auch, wie fie ſchuldig, bis daher unterthenigft in acht ge- 
"nommen. 

Als kommt dabey glaubwürdiger Bericht ein, das fi unter dem 
hofgefinde (wie woll auch deren fein mögen, Die fid) vor hofgefinde, da 
fie e8 doch nicht fein, ausgeben) dan finden, die da in der Nacht 
jhre8 gefallens ein undt ausgelaſſen fein wollen, und ob e8 jhnen 
niht begegnen fann, darumb das e8 S. Chfl. D. Anbefehl gentzlich 
zuwider, viel Fluchens und Gotteölefterns, pochens, ſchnorckens undt 
Frohaus treiben, welches aber feinen, er feyn wer er wolle, quet ge- 
heiffen werden kann, foll derwegen ein jeder, jo hofgefinde, der umb 
bafter Gefchäfte willen Binausgelaffen zu werden begehret, hiermit 
berichtet fein, da8 feinem das Thoor, wenns einmahl gefperret, Bin- 
wiederumb den abend ober in ber Nacht eröffnet werden folle: er hab 
Sid) danne vor deme, da8 die Thore ifo zu fperren gewohnlich, zeitenn 
gnug bei dem regierenden Burgermeifter angejaget, mit benennung 
der Stunden, da er gewiß am Thoore fein will, Kann aledanne die 
Eröffnung, wann die Derfon und Gefchäfte darnad), dem bofgefinde 
widerfahren, nur da8 er auch die benannte ftunde mit dem gloden- 
Ihlage innehalte vnnd nicht verfeume, denn fonften wird er das Thoor 
verfperret finden: wird Ihnen auch nicht eröffnet werden. 

Mer aber brauffen ift, der ftelle fein reifen alfo an, das er vor 
Ihlieffung der thore hinnen feye, oder fuche je Diefelbte nacht eine her- 
berge drauffen. Dan e8 wird jme nicht uffgemachet werben. Und fol 
ein jeder dabey fluchens, fcheltens und pochens ſich enthalten, damit 
er ſich nicht in ungelegenheit, deren er gar woll entübriget fein Tann, 
führe und bringe. Ein Jeder fol auch gleichfals S. Chf. D: halb aner- 
mahnet fein, die Faftnacht über ein ftilles, Gottesfürchtige8 leben zu 
führen, damit der gerechte Zorne Gottes, welcher albereit8 Tiechter 
Iohen brennet, nicht noch ferner über lande und leute zu unfer aller 
verterb, erwecket undt angezündet werde. Solche wird ein Jeder, 
wie er fchuldig, der gebuehr in acht haben und lieber gueten willen 
vndt Iob bei ber Obrigkeit und allen ehrliebenden leuten zu behalten, 
als verweis auch ftraffe Dauon zu tragen Ihme gevliffen angelegen 
fein- laſſenn. 
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3. 


16287. 16. April. 


Schreiben des Raths zu Brandenburg wegen der zu Plauen 
von den Kaiferlichen in Gefangenfchaft gehaltenen Berliner. 


Unfere freundtliche Dienfte zuevorm, Ehrnveſte, achtbahre, wohl- 
weife unnd molgelahtte, beſonders günftige herren vndt Nachbahrliche 
freunde, den Herren muegen Wier nicht pergen, daß bey eroberungf 
def Paſſes Plauwe inliegendt Specificirte Perſohnen gefengklichen 
angenommen vnnd behalten worden, Wan dan diefelbe begehrett fol 
ihren Zueſtandt an die bern gelangen zue laffen, damit Cie mit 
Notturft vnnd Kleidunge verjehen werden koͤnnten, bis entlichen Sie 
durch Gottes hülffe der Gefengknuß hinwiederumb endtledigett wurden. 
AB Haben Wier ihnen folches chriftliches anfinnen nicht verfagen 
muegen, vndt werden Die herren nunmehr verofelben Rotturfft ferner 
zue fuchen wißen, wolten Wier Ihnen nicht verhalten. Vns Gottes 
Schub allerſeits tremwlich entphelend. Geben Altt Stadt Brandenburgk 
den 16ten Aprilis Anno 1627, 

Burgermeiſter und Ratbmanne dafelbft Dem Ehrnveften, achtbahrn, 
wohlweiſeu vndt wohlgelahrten bern Burgermeiftern vndt Rath 
mannen der Stadt Berlin 2c. Vnſern befondern günftigen bern ımd 
nachbahrlichen Freunden 


Anlage. 


BSerliniſche Bürger und Kinder So zu Plauw anbehalten worden. 


Caspar Zimmermann, Joachim Jahn, Daniel Stinft, Philipp 
Bretzell, Barthol Lindholz, San Schulz, Chriſtian Behme, Joachim 
Seger, Hand Greue, Joahim Schonhorn, Ambroß Müller, Martin 
Hoffmann, Michel Walter, Heinrich Vogth, Sans Heinrich Walter, 
Chriftian Jacob, Martin Gußleben, Michael Horn, Mattheuß Reit- 
ſchmid, Ehriftian Amelung, Daniel Kunte, Johann Looß, Chriftoff 
Stabell, Andre Stabell,” Heinrich Vogth, Adam Kefter, Daniel 
Müller, Hank Bentzig, Thobiaß Echulge, Matthäus Brunicke, Niclauß 
Klindebiel, Andreß Lehmann, Jacob Milo, Jürgen Möller, Paul 
Böldide, Paul Wegener, Mattig Möller, Dauid Handtwerck, Martin 
Schlobbach, Ein Krander, fo vffm Haufe gelegen, welchen Niemandt 
genandt. Thutt 40. 
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4. 


16%7, 18. April. 


Der Rath zu Berlin bittet den Kurfürften, die Sreilaffung 
der gefangenen Berliner auszuwirken. 


Durchleuchtigſter, hochgebhorner Churfürft. 

E. Churf. Durchl. ſindt vnſere pflichtſchuldige gehorſambſte Dienſte 
in Unterthenigkeit ſtets zuuor. Gnädigſter Herr. Auß beyliegenden 
€. €. Rhadts der alten Stadt Brandenburg an Vnß vntern dato 
16ten Aprilis abgangenen fchreiben (Siehe die Ro. vorher) vndt darin 
befindtlicher designation geruhen E. Churf. Durdjl. gnädigft zuerfehen, 
waß geftaldt aus dem Berlinifchen zur Defension der Gränten jüngft 
auffgefordertem Landt Bold Virtzigk Verfchonen, fo mherer Theilß 
Berliner Bürger vndt Bürgers Kinder, zue Plawen von der Kayſer⸗ 
lihen Soldatesca gefänglich angenhommen vndt biß hierher behalten 
wordenn. 

Nhun können wier gleichwoll an vnſern ortt nicht abjehen, womitt 
e8 diefe arme unfchuldige Leuthe fo Hoch verfchuldett, das Sie alfo 
feindtfelige tractiret ond noch diefe Stunde Ihrer gefängnus nicht er- 
[edigett werden können. 

Es ift auch bey Unß außer Smeiffel, das Sie fi der Kayſerlichen 
armee auß Vorſatz im geringften nicht wiederfehet, Sondern da In 
(welches wier doch vnſers Theil nicht willen Tonnen) was widriges 
- borgangen fein möchte — Sie von andern, fo da8 Commanto über 
fie gehabt und dhenen Sie wieder Ihren willen bierunter pariren 
müßen, dortzue angetriebenn wordenn. 

Dannenhero haben Wier gahr nicht vmbhin gefondt, vnß in diefem 
vnjerer armen Bürger und dero Kindern bey ſolchen Ihren betrübten 
Zueftande fo weitt anzunehmen vndt di8 Ihr elendt E. Churf. D. in 
vnterthenigfeitt zu erkennen zuegeben zuentballen, do und wißendt, das 
eslihe unter “ihnen weib vnnd Kindt alhier im elende, wie woll 
ungern, binter ſich verlaffen müffen, von dhenen wier itzo ftündtlich 
mit unauffhörlihen quaeruliren, flehen undt pitten deßhalb ange 
lauffen werden. - 

Erfuhen demnah E. Churf. Durchl. hiemit vnterthenigft undt 
hochfleißig, Diefelbe wollenn geruhenn, dieſen armen Leuthen mitt 
einem beweglichen exfprießlichen Intercessionfchreiben in gnaden zu 
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suceuriten undt bey dem Kayferlichen herrn Generalen oder andern 
Officiren, jo hierüber zue gepieten, die gnädigſte Verfügung zuethun, 
da8 Sie nhunmehr Ihrer gefengnuß erlaßen undt gentzlich dimittiret, 
Ahnen auch dabeneben Ihre gewher vndt Kleidung, fo “Ihnen abge 
nhommenn fein foll, restituiret und Jedtwedem an feinen ortt wieder 
beimbzueziehen erlaubet werden möge. 

Solches, beneben es aller pilligfeitt gemeß, Sindt vmb €. Churf. 
Durchl. wier nad Ääußerftem Vermögen im unterthenigften gehorfamb 
zuebedienen fo willig alß pflichtichuldig. Geben Berlin am 18ten 
Aprilis Anno 1627. 

€. Ehurf. Durchl. 
s unterthenigft 
gehorfambite 
bürgermeiftern vndt Rhadtt 
daſelbſt. 


Dem Durchlauchtigſten hochgebhornen Fürſten vndt herrn, herrn Georg 
Wilbelmen, Marggraffen zun Brandenburgk, u. f. w. 


5. 
1687. *84. April. 
Erlaß des Kurfürſten wegen der Entlaſſung der Gefangenen. 


Georg Wilhelm, Churfuͤrſt ıc. 

V. g z. Wirdigen liebe getrewen! Zu der Wiederkunfft Vnſerer 
zu des Hertzog von Lünenburgens Lbd. abgeordneter Rhaͤte, deſſen von 
Wilmerstorfes vnd deſſen von Pfuels, ſeindt wir von Ihnen gnugſam 
berichtet, was der zu Plawen angehaltenen knechte auch Burger vnd 
burgersſoͤhne von Berlien vnd Bernau halben zu Garleben in gegen 
warth hoch genanter hertzoges zu Lünenburg Lbd, fo auch de 
Ern Aldringers, J. Kayſ. May., unſers allergnedigſten Hr., General 
Krieges Commissary vnd Oberſten derhalb furgangen, vnd wie Ihnen 
endlich ein befehlich an den Obriſten Lieutenant Oswald von Bo- 
dendick, welcher, wie Ihr wiſſet, itzo das höchſte Command in 
vnſern Städten Brandenburg hatt, des inhalts: alle unſere Gefangene 
auch unſere Soldaten ohne entgeld loos zu zahlen, erhalten. Mitt 
welchem befehlich Se fh dan, an beffen williger operation nidt 
zweiffelnde, nach Brandenburg begeben. 
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Wie Sie aber nun Brandenburgk erreicht, ift der Obrifte Liente _ 
nant Bodendick hinweg, und wiewoll Sie dem Obriften- Duartier- 
meifter, einen von Wurm (deme ba8 Commando Binterlaßen) folche 
befehlung insinuirt, hatt ihme iedoch berfelbte gefallen Iaßen, dem 
befebliche einen ſolchen verftand zu geben, vermittelft welches allein Die 
fnechte, nicht aber Bürger und bürgersfinder loosgegeben worden weren. 
Denn e8 ſollen unter den Gefangenen mittel fein, Die groſſe rantion 
geboten haben follen, da doc nichts Hinter Ihnen. 

Zu beclagen ift e8 nun, das zween unter diefen zwey tage und 
naht im Waffer, darin fie fi) bi8 an die nie verkrochen, in diefem 
fehr kalten Wetter, ungefjen vnd ungetrunfen, ftehen muͤſſen, vnd 
dannen bier noch gefangen behalten und gleich8 den übrigen allen jehr 
übel tractirt werden müffen. 

Es ift aber in Summa zu brandenburg zwifchen unfern Räthen 
und Wurmen alfo abgelauffen, da8 wir endlich bis vff die wieder- 
tunfft de8 Bodendicken, ehe den etwas dafür gethan werden konnte, 
verfchoben, welche an beuten erfolgen foll. 

Darauff Haben nım unfere Räthe nicht wollten kommen, zu 
geftalt fie dan albereit8 in andern fachen fortreifen müſſen, zumahlt 
weil e8 fih nur mit Sobendides wiederfunfft leichtlich in etwas ver- 
weilen konnte. 

Haben derowegen Euch Hiermitt ald des orte8 vnſeren verordneten 
Commiſſarien in gnaden vftragen wollen, damit Ihr Euch alles dieſſes 
umb die loosmachung Der über Gebühr gefangenen (wie der Herr 
Aldringer ſelbſt zugeftanden) vnnd zwar einer wie der andern an 
nebmet und zue fundament das an Bodendid ausgangene rescript, 
als welches mit feinen formalibus alſo lautet: alle die gefangenen 
und Churfürftlihe Brandenburgiihe Soldaten ohne entgeld loos⸗ 
zugeben, daher fich8 den um keinesweges vf die Soldaten bloos deuten 
let; zu behalten. 

Mir zweifeln an ewren vleifje gaar nicht, Seinds auch gegen Euch 
mit gnaden zu erfennen woll gewillt. Geben zu Edln an der Sprew 
am 24, Aprilis des 1627ten Ihaares. 

Den wirdigen vnſern bauptmanne zu Potsdam vnd Lieben Ge⸗ 
treuen Ern Valtinen von Priort, Capitularen vnſerer Domkirchen 
zu Brandenburg Wolf Ditrich Haken, Tobiaſſen von Rochow und 
Friedrich von Diriden zu Priort, Groſſen Creutzwitz, Sticken vnd 
Poratz. Sammet und ſonderlich. 
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6. 
1636, 10, Januar. 
Verordnung ded Kurfürften wegen Sicherung beider 
Refidenzftädte. 


Bonn Gottes Gnadenn Georg Wilhelm, Marggraff zu Branben- 
burg 2. 

Vnnſern gnedigen gruß zuuor, Veſte, hochgelahrte Raͤthe vnndt 
liebe getreme. 

Euch iſt albereits bewuſt, welchermaßen ſowoll Vnſerer freundt⸗ 
lichen hertzlieben Gemahlin Lbd. alß auch beide Vnſere Reſidentz Städte 
umb einige guarnision zu Ihrer mehrer beſchützung undt verſicherung 
vor einem Ueberfall vnndt plünderung bey uns freundtliche vnnd 
vnderthenigſte anſuchung gethan. 

Wann wier dann Vnſere Leib⸗Compagnie von hinnen deßwegen 
abgeordnet, alß wollet Ihr vnſere Kriege Räthe dem Rahtt vorgemelter 
Vnſerer Residentien anzeigen, damit die gemelte Compagnie mit 
quartier verſehen, auch bei der Buͤrgerſchaft ſolche verfügung thuen, 
daß Ihnen die Löhnungen aus beiden Städten verſchaffet oder Sie doch 
mit der ſpeiſung interimsweiſe verpfleget vnndt verſorget werden mögen. 

Nachdem es auch die nohtturfft erfordern will, daß die Bürger: 
ſchafft nebſt Vnſer guarnison inn gewiße Compagnien möge abge 
theilet undt auf allen fall neben Bnferer geworbenen Compagnie da8 
Nefideng Haus vund die Stabt zu defendiren angewiefen werden, 
weßhalben denn, wie Euch befanndt, Capitain Francke biebeuor zur 
direction in vorfchlag geweſen; So mwollet Ihr Euch ingefambt zu- 
fammenthuen undt dieſem werd, wie e8 am beiten zu faßen undt 
anzuordnen, nachdenden, auch mit mehrgedachtem Rahtt beider Vnſerer 
Refideng Städten daraus communiciren vnndt Euch einer gewiſſen 
meinung, wie Ihr's am zuträglichiten und beften erachten fönnet, mit 
Ihnen vergleichen ober auf allem fall Eure gedanden inn vnderthenig⸗ 
feitt Vnß anhero berichten. 

Daran volbringet hr vnſern gnäbdigften willen undt meinung, 
undt wir verbleiben Euch mit gnaden gewogen. Geben auf vnſerer 
Veſte Spandow am 10, — Ao. 1636. 

ge. Georg Wilhelm. 
Denen Velten vnndt Hodgelaßrtenn Vnſern lieben getrenen Verord 
neten, Vnſern Cantzlern, Geheimbten vnndt Kriegs Räthenn zu 

Coͤlln an der Spree. 
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7. 
1636. 88. December. 


»Der Geheimbten Hr. Rähte gebanden wegen Befekung 
der beyden Refidentien auff J. Chf. D. Begeren zu Dappier 
gebracht. « 


Durchlauchtigſter, hochgeborner Churfürft. E. Ehurf. Durchl. find 
vnſer gehorſambſte pflichtſchuldigſte dienſt alſtets beuor. Gnedigſter 
Churfuͤrſt vnd Herr! Demnach E. Churf. Durchl. gnedigſt geſtatten, 
durch den herrn Comptor zu Werbenn, Burcharden vonn Goldt- 
acker, Vnß am 22. hujus dieſe anzeige zu thun, wie E. Churf. Durchl. 
eine notturfft zu ſein befunden, dieſe beiden reſidentz Städte etwaß 
mehr zu verſichern, damitt fie nicht zu eineß iedtweden raub und mutt- 
willen gleichſamb offen ftehen mußten vnnd daß €. Churf. D. gemeint 
währen, Ihres Volckes ettwann 700. Mann berein zu legen, wozu 
denn beyde Städte auch auff 600 oder 700. Mann auffzubringen 
beiten, mit gnedigften Befhel, Wihr Vnß mit den ftädtifchen hierüber 
zu hauffen thun, daß Wir mit fleiß erwegenn unndt E. Churf. Durchl. 
Bnfere Vnß beymohnende gedanden gehorfambft eröffnen follten. Alß 
findt wihr ſolchem €. Churf. D. gnedigftem Befhel zu fehuldigfter 
gehorfamber folge am 23ten dieſes noch laufenden Monatß vndt Ihares 
zuſahmenn kommen, die fache inn fleißige erwegung gezogen vnnd an- 
fangs befunden, daß E. Churf. D. vor die gnädigfte forgfalt vor Diefe 
beide Städte ficherheid aller vnterthänigfter dank gebhüre, den wihr 
€. Ehurf. Durdl. auch Hiermit gehorfambft fagen vnnd diefelbige 
ferner demütigeft bitten onnd erfuchen wollen, eß woldten Ew. Churf. 
D., alß der landeßvatter vnnd von gott biefem lande vorgefekte 
Ianndeßfürft, Ihr die Noth vnd daß Elend diefer Städte vndt de 
gantzen landeß mitleidendlich zu berezen gehen vnnd maß zu bero 
armen Vnterthanen ruhe, ficherheit und Beſten dienen kann, gnedigft 
vnndt wäterlich zu befonders hr angelegen fein laßen. Wobei Wihr 
auch E. Churf. D. Glüd, fegen vnnd gutten success vonn Gott dem 
Almechtigen, auß getrewer vnterthenigfter devotion, bitten vnnd 
wünfchen. 

Daß Wergk ann hm felber aber betreffende, Vnß zu mehrerer 
Nachricht fehr dienen worden, wenn wihr den eigendtliden scopum, 
welchen E. Churf. D. hierbey fhüren, wißen mogen, bann foldten €. 
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Churf. D, mit der verſicherung dieſer beyden reſidentz Stedte dahin 
ſehen, daß auch dieſelbige wieder eine feindtliche Macht vndt gantze 
armée defendiret werben konnten, fo mußen wihr eß vnſers ohrts davor 
halten; denn eine ſehr große beſatzung wurde erfoddert werben, vnndt 
eß vielleicht an den 1400 Mann nicht genug fein mochte, werm wihr 
jonderli consideriren bie große circumferenz beyder Stedte und 
deß Ehurfürftlichen fchloffes, welches nicht weniger alß die Stadt noth- 
wendig wurde defendiret werben müffen. 

Zu Diefer Städte befakung wurde ohne Sweiffel ein ſehr großer 
Unterhaltt erfoddert werden; wie ſchwehr eß aber bey fo vielen Drang- 
jfalen, marchen vnd remarchen vndt denen großen exorbitantien, 
jo bin vndt wieder jm lande vorgehen, falle, diejenige guarnifohnen, 
welche E. Chf. D. jnn Ihren Veſtungen nothivendig haben müſſenn, 
zu vndterhaldten, beuorab antheilß Craig allerdingß vntüchtig zu 
folhem vnterbalt ift waß zuzutragen, iſt leider mehr am tage, alß 
daß wihr dann viel wordt zu machen vhrſach. Diefen Städten aber 
würde ein folche laft allerdingß vunverträglich fallen, wenn man wurde 
eine zu flarfe Beſatzung herein legen, fo hette mann den feindt gleid) 
fam im bufen, von dem Mann ja fo viel, wo nicht großere beſchwerde 
und Moleftien alß von einem außmerdigen feindt zu befürchten, aller- 
maßen E. Churf. D. auch ohn vnſer unterthenigfte8 erinnern auß der 
teglichen erfahrung, da fie wegen deß Unterhaldeß jhrer guarnijohnen 
zum offtern angelauffen vnnd molestiret werden, genugfam willen 
vnndt ſchließen können. 

Dann bedencken E. Churf. Durchl. dieſer beyden Residenz ftädt 
zuſtand, ſo werden ſie befinden, daß ein großer Theil derſelbigen, ſo 
inn derſelbigen wohnenn, E. Churf. D. wirkliche Diener ſind, welche 
derſelbigen bey Hoff, im Cammergericht, consistorio vndt Ambtß— 
Cammer auffwardten, vnndt welche von jhrer beſoldung vndt waß ſie 
etwann von den partheyen, ſo inn obgeſetzten collegiis zu handeln, vor⸗ 
dienen, leben müßen. Nuhr fallen inn den Iudiciis ſehr wenig vor, 
dieweil theils leute wegen vunficherheidt im lande anhero nicht kommen 
fönnen, theil8 aber fo jhrem gegentheil nicht begheren gerecht zu wer 
den, fich mit den itigen leuften entſchuldigen und behülffen, und über- 
deß faft ſchwehr, auch anntheilß ordten unmüglic) fallen, nur einige 
gegebene abſchiede ober gefprochene Urtheile zur Execution zu bringen. 
Darüber denn alle in ein fol ftoden kommen und gerathen, daß 
auch diejenige, welche‘ hiebeuor jhr zimblicheß aufkommen haben 
fönnen, an itzo noth leiden mußen. Wie ſchwehr eß aud E. Churf. 





—_ 7 — 


D. hoffrenthey ankomme, die befoldunge E. Churf. D. Dienern, deren 
etlihe wohl jonft nichteß mehr, davon fie leben können, übrig, zu 
reihen, dauon wirbt der hoffrentmeifter den beften bericht geben können. 
Wenn nuhn €. Churf. D. Diener und der abgeleböten binterlaffene 
wittwenn auß diefen Städten berauß gezogen, fo wurden der andern 
fo viel nicht vorhanden fein, daß fie vor Ihre perfohn eine fo große 
guarnifohn, als hiezu vonndtben, foldten vnderhaldenn fönnen; beuorab 
wenn fie noch hirüber zu E. Churf. Durchl. Hoffitad vnnd zum Unter: 
balt anderer guarnisonen einige bülffe vnd Zuſchub thun müßen, 
beuorab da aud) aller handel, dieweil die Strome gefperret, und davon 
bie vornembften burger ihr Auffnehmen fuchen mußten, gänzlidy er- 
lieget; Wann aber je dieſe beyde Städte eine fo ſtarke guarnifohn, 
welche auch wieder gewald ſich defendiren konnte, zu unterhalten nicht 
vermögen, fo müfte man auff andere Mittel gedenden, mie jhnen zu 
belffen. Dazu mochten die beyde neheft angrenzende andere Crayße, 
der Nieder Barnimb und der Teltow, um etwas konnen gebrauchet 
werben, im fall diefelbige nicht fonften durch andre ruiniret und ver: 
torben worden oder E: Churf. D. berfelbigen bülffe an anndern ortten, 
do eß mehr vonnöten, zu gebrauden die notturfft befinden. Damit 
auch diefe beide Städte nicht ohne Die Außerfte Noth mit den serui- 
tin zu hardt befchwehret wurden, fondern von dem vold ann andere 
ſtaͤdte zu Bernau, Cöpenid, Trebbin, Mittenwalde, aud) alß Sal- 
vaguardien atıf den dörffern ettliche werleget, vnndt bloß fo viel jun 
den Residentzftäbten gelaffen werden, alß zu beftallung der Wachten 
vonnöthen. Wann man aber von einigen feindlichen anzug icht waß 
jme wurde, welcheß durch gutte Eundfchafft Leichtlich Eonnte erfahren 
werben, fo ziehe man daß Vold wiederumb herein, fo lange biß Die 
gefahr vorüber wehre. EB mürde aber unfer8 ermeßens nit genug 
fein, wenn gleid) ein ftarde guarnifohn herein geleget, Diefelbige mit 
nothöurftigen vnterhaldt, aud) mit Munition, kraut und loth, genug. 
fam verjehen wehrte, fondern eß wurde auch nöthig fein zu erwegen, 
ob Diefe Stadt alfo vorbauet, daß fie fonne defendiret werden, vnndt 
damit nicht nebeft dem platz noch zugleich das Vold auff einmahl ver- 
(ohren werden möchte, unnd da eß ſich annderß befinden folte, ob fie 
dann inn eine rechte defension zu bringen, waß wohl zu joldhem 
Bau vor vnnkoſten vonnoten, woher folche zu nehmen. Wie bald und 
durch wehn folder Bau zu vorrichten (dann den Adersmann von pflug 
zu nehmen vnd zum bau zu Bringenn, konnen wir nicht rathen, die⸗ 
weil der aderbau daß fundamentum aller contributionen ift, (vnnd 
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wo die acker blumen tragen, da mußen auch nothwendig die beuttel 
ledig werden, die leute verhungern, vorlauffen vnd alle contribution 
ceſſiren vnd auffhoͤrenn) wurde zu erwegen ſtehen, nachdem Churf. 
Durchl. die Veſtung Spandow alhie in der nähe, ob ſie erſt nötig 
befinden, auch dieſen orth ſo ſehr zu verſtercken, vnnd ob nicht ettwann 
mann zu viel unnkoſten hierann zu wennden vnd derſelbige hernacher, 
auß Mangel nothwendiger defension vnd deß underhalts, in frembde 
handt gerathenn ſoldt, ſolcheß der Veſtung Spandow zu großem 
Schaden vnnd Nachtheil gereichen konnte. Dann vnnſres ordeß mußen 
wihr eß unterthenigſt davor haldten, daß eben vmb dieſer Vhrſachen 
willen die Veſtung Spandow erbauet worden, dieweil mann beydeß, 
den bau unnd den Vnterhalt der guarniſohnen, jnn dieſen beyden 
Städten zu koſtbar befunden. Wihr habenn aber dieſeß Alleß E. Churf. 
D. vnterthenigſt zu Derer gnedigſten erwegung allein erinnern ſollen 
vnd wollen, unſerer Schuldigkeit nach, gar gerne, wann Ew. Churf. 
D. unß nur Dero gnedigſte gedancken, wie viel Volckeß ſie herein zu 
legen entſchloſſen, eröffnen wurden, nach unſerm beſten vorſtehenn ber 
ſelbigen getreulich unnd unnſern pflichten gemäß anräthig erſcheinen. 
Soldte es aber bey Ew. Churf. Durchl. die meinung haben, daß 
die ſtädte allein wieder ſtarcke partheyen vonn etwa 2000. mann oder 
mehr geſichert vnd nicht einem jeden eigenſt gefallenſt herein zu lauffen 
vnnd feinen Muttwillen zuüben oder dieſelbigen mit Bravaden und Be 
drochungen dergeſtald wie neulich geſchehen, verſtadtet werden durfte, 
auff ſolchen fall ſtellen zu E. Churf. DI. gnedigſtem Nachdencken, ob 
ſie vermeinen, daß datzu eine ſo ſtarcke Beſatzung von nöthen, welche 
doch, wann eine formirte Armee vor die Stadt kaͤme, entweder herrauf- 
genommen ober verlohren werden müße; dann auch, woher dieſeß Vold 
zu nehmen, ob vonn E. Churf. D. annoch vorhandenen Völdern jo 
viel, nad) abzug derer jnn den Veltungen nötigenn guarnifohnen, 
brig, daß fie damit dieſe ftädte befeßenn konnen, oder aber, bofern 
bei Volkeß fo viel nicht vorhanden, wie zu demfelbigen zu gelanngen. 
Frembder Dotentaten Völder inn dergleihen Städte zu legen, hatt 
iederzeitt fein große bebenden gehabt, dieweil fie, wenn fie auch gleich 
ann E. Churf. D. vorwiefen, dennody jhr abjehen auff jhre principa- 
len, vonn denen fie geworben vnnd in deren pflichten fie noch igo 
jtehen, jeder Zeitt mehr alß auff E. Churf. D. haben möchten, und 
fondte eß leichtlih dabinn kommen, daß fie viel ehe herein al wie 
derumb herauß zu bringen fein möchten. Zu neuer Werbung werden 
nicht allein viell Zeitt, viell gelderr, fondern auch fichere Sammel. vnd 
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Muſterplaͤtze erfoddert. Nun hatt eß in dieſem Ihar aber die erfahrung 
leider genugſam erwieſen, wie ofte der Krieg vnd daß Glück inn dem- 
jelbigen abgemechfelt; da inn kurtzen fein baldt dem einem, baldt dem 
andern theil E. Churf. D. lande inn die Band gerathen, alfo daß €. 
Churf. D. Ihreß landeß außer Ihren Veftungen nicht mechtig gewefen, 
waß nuhn bißhero alfo offte gefchehen vnnd in der That erfharen 
worden, deflen muß mann fi, daß eß jns künfftige weiterſt geichehen 
fonne, verfehen. Soldte ſich nuhn dergleichen mehr zutragen, fo wehre 
ale Werbung vndt darauff gewandte Vnnkoſten vmbſonſt vnndt ver- 
gebenſt. Moͤchte es demnach wohl daß vortreglichſte vnnd Sicherſte 
fein, wann €. Chf. D. eigene compagnien, im fall fie zu ſehr abe- 
fommen, recrutiret werden, wie aber auch Hiezu füglich zu gelangen, 
da ftehen wir nicht wenig ann. Das Fußvolck ift itziger Zeit ſchwehr 
bey folher Vnordnung der lande zu bekommen, es muß einzeln ge- 
worben vnd auch alſo durch gebracht werden, eß würde Daß mwerbegeldt 
boh hinann lauffen, vnnd wann daß vold beyfahmenn, fo wird eß, 
mehr bedürffen, zu dero vnterhalt und gewehr rath zu finden. Demnach 
fehen wir inn gegenwart feine ander Mittel, alß daß mann ſich hinn⸗ 
wieder deß Teltows und Niedern Barnimb wieder gebrauchen muffen. 
Die Beichaffenbeidt deß Niedern Barnimbit ift E. Churf. Durchl. be- 
fandt, und waß derfelbige vonn der Wrangelifchen Armee erlittenn, 
da gewißlich inn dem großern Theil desfelbigen fait alles forn auß den 
Scheunen vorfuttert, dergeftalt daB mandyer vom Adell, damit wihr 
der Unterthanen gefchweigen, nicht eine garbe kornn in den Scheuren 
behalden, worauß dann E. Churf. D. Dero Hoch erleuchtem Berftande 
nad bey Ihro den Schluß leicht zu machen, waß vor dem neuen Ein- 
ihnidt, wann gleich fein ferner Unglüd diefem Crayße zuftoßen foldte, 
auß denifelbigen zu gewartten, beuorab da auch deß Vieheß nicht viel- 
mehr vorhanden, vnnd ſolcheß E. Churf. Durchl. auß dero eigener 
Beambden bericht erichauen fonnen; fo batt auch der Teltow vnnd 
diefe beybe residentz Stedte eine Zeit dahero fo viell gelitten vnd 
außgeftanden, daß mann mit demjelbigen billih ein Mittleiden zu 
tragen Uhrfach, und können E. Churf. D. wihr dahero unferer Bflicht 
nach nicht vathen, Diefelbigen ordte, ohne erheiſchende äußerſte Noth- 
durfft, höher zu belegen. Wann wihr bey vnß befinden würden, daß 
diefen beydenn Crayſen fampt den residentien möglich, ann beyden 
ordten, zu Spandow vnd alhier, fo ftarde guarnifohnen zu unter 
balden, fo woldten wihr gemißlich diejenigen nicht fein, die E. Churf. 
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D. daß Werk ſchwehrer, alß es ann ihm ſelbſten iſt, zu machen 
begehren, dieweill wihr ſelber alle daß unſrige inn dieſen residentien 
habenn, welcheß wihr je jo vngern, alß ethwann andere daß jhrige, 
verliehren wollten vndt deßenwegen genugſahme Verſicherung gerne 
fähenn vnnd von hertzen wünſchen möchten. Soldte mann nuhn ann 
beyden ordten mitt dem Underhalde nicht hinreichen können, fo fünnden 
leichtlich beyde orth zugleidh darüber jnn noth vnndt gefhar kommen 
vndt gerathen, vundt wehren dahero der unterthenigſten vnuorgreifflichen 
gedancken, eß möchte vielleicht zu beſtellung der Wachten undt vor 
dergleichen partheyenn, wie obgedacht, gnug ſein, wann E. Churf. D. 
Ihreß Volckeß vonn Spandow 300. Mann herein gelegedt hetten, vnd 
daß von der jungen Bürgerfchafft vnd Handtwergksburſen fo viel als 
Mardtgelder dazu angenommen, daß derer auch inn 300. fein mochten. 
Diefeß wehren inßgefambte 600. Mann; davon kondten alle nacht 200. 
Wachen, welcheß unfer8 ermeffens eine zimblich ftarde Macht fein 
würde, beuorab wann nur, ein Thor ann der ftadt offen, Die andern 
aber zugehalten würden; auch würden fie nebeft der Bürgerfchafft im 
nothfall die ftadt gnugſam defendiren können. Bey Wardtgeldern 
fönnten monadtlich jedem 2 Thl. gegeben werden. Damit fie ver 
boffendtlich aber diefe 300. Warbdtgelder ob inn drey Compagnien ab- 
getheilet und eine jede compagnie von einem Lieutenant und zween 
ferganten commtendiret werden, jo auß der Bürgerfchafft zu nehmen, 
vnnd konde auch ein theil jeder compagnie dazu gelaßen werben, und 
woldten Wihr unß vorfehenn, wann beydeß, die officirer vnnd die 
foldatten, fo dergeftaldt in Wartegeldt genommen, deſſen verficert, 
daß fie bloß zur defension der Städte gebrauchett vnd fonft ann 
feinen andern ordt follten gefhuret werden; fie wurden fich mitt einem 
Erträglichen contentiren laßen, diemweil fie jhrer nahrung vndt jhred 
handtwerd daneben gebrauchen und ihr brod undt andere Nothburfft 
eriwerben umd verdienen Lönnten; undt vormeindten wihr, daß dem 
lieutenant monatlich 10. thaler, jedem Sergeanten 5 Thaler, machen 
auf bie 2 Sergenten auch 10 Thl., undt dem Trommelfchläger 4 Thl. 
unnd dann auff 100. Knechte jedem 2. Thl. zu geben wehren, khaͤme 
auff iede Compagnie 224 Thl. monadtlid undt auff Drey Compagnien 
672 Thl. oder etwaß höher. dieſeß mochten die Städte noch auffbringen 
fönnen, in erwegung, Manchem ohne daß das Wachtgeldt faft fo hoch 
jnn einem Monadt tragen wurde, alß feine Quota fein möchte, bin 
wieber alßdann auch noch fonften E. Churf. D. untertbanigft zur hand 
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gehenn können, welcheß aber alßdann ſelbſt unmöglich fallen würde, 
mann fie felbft mit diefer guarnifohn zu hoch befchweret merden 
foldtn. Das Commando über E. Churf. DI. Soldaten hatten Dero 
offictrer, undt über die Wardtgelder commandirten jhre Officirer. Wann 
einig gefhar aber der ſtad zuftoßen folde, fo mußte ein gmißer officirer 
fein, welchen €. Churf. Durchl. gnedigft zuuorordnen, der die direction 
über alleß Vold in der ftadt fhurete, onnd vonn dem fie alle ordre zu 
empfangen hatte, außer der gefhar aber bliebe ein jedtiwede compagnie 
vor Ihrem officires Commando. Solte aber eine foldhe gefhar fi) 
berfür thun und ereugnen, deren nicht zu resistiren, fo konnten €. 
Churf. Durchl. Inechte nachher Spandow gefhüret, die Wardtgelder 
undt ander abgedandet oder eß fonft damit anngeftellet werden, wie 
eß alßdann, geftaldter fachenn nad), den Städten vonndten und vor- 
träglich befunden würde. Dann fi wann eine folde Madt ..... 
ee er derer man zu refistiren nicht vermag, maßen wihr 
unſers Orts nicht zu rathen, dieweill eß allein dahin operiren wurdt, 
dag viel unfchuldiger leutte auf die Fleiſchbancke würden geopfert und 
die ftedte darüber zu grunde und boden gerichtet werden. Und ob mann 
auff ſolchen fall, wann dergleichen fich zutruge, jhre unterthenigite 
benotion gegen E. Churf. DI. Ioben mochte, fo wurde doc) dahingegen 
es ihnen zu eimer großen Thorheit vnd temeritet gerechent werben, 
wann fie fi) und diefe Städte ohne rayson auff einmahl verterben 
und ruiniten wolden, daß hernacher E. Churf. D. vonn jhnenn einig 
dienfte nimmer zu uerhoffen. Daß wihr aber diefer gebanden fein 
müßen, dazu bemeget ung, das auch geworbenn Volk, wann es eine 
place nidyt defentiren noch erhalten kann, nicht mißdeutet, fondern 
vielmehr gutt geheißen wurd, wann fie accordiren. Wir fonnen 
warten nicht wiflen, daß Wir mit diefen unfern gedanken den Zweck 
allerdingk erreichen, wihr geleben aber der unterthenigiten Hoffnung, 
E. Churf. Gnd. werden ſolcheß, daß etwann Kriegßverſtändige E. Churf. 
D. Hierüber beſſer rathen kommen, alß wihr, €. Churf. D. von uns 
in Unngnaben nicht vormerden. Vielleicht mochte der Rath beyder 
Städte, deme der Zuftand ihrer Bitrgerfhaft am beiten befandt — 
auch gutte und Dienliche erinnerungen bey dem werd thun fönnen, 
wenn eß €. Churf. D. göft gefallen würde, fie Darüber zu ver- 
nehmen. | 

Wir haben diefe unfere vnterthänigſte und gehorfambfte gedanden, 
jo gutt wie das wergk verftanden, €. Churf. D. auff dero gnäbigften 
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Befhel hiemit vnterthenig berichten und das gantze Wergk E. Churf. D. 
gnedigſten decision undt außſchlage gehorſambſt anheimftellen wollen, 
die wihr alſo verbleiben | 
E. Ehurf. Durchl. 
Unterthenigſte 
gehorfambfte 
Diener. 
Geben Berlin am 28. December 1636. 


8. 
1637, den 14. Mai. 


Der Kurfürft verordnet, daß der Oberft v. Rochow Berlin 
und Cöln befeftigen und mit Hilfe der Bürgerjchaft 
vertheidigen fol. 


Bon Gottes Gnaden Johann Georg, Markgraff zu Brandenburg x. 
Unfern gruß zuvorn, liebe getreue. 

Wir erlangen von verfchiedenen Orten diefe beftendige Nachricht, 
dag nachdem die unfrigen Eulenburgk und die Schanke vor Wittenbergk 
wieder erobert und alfo ben in und bei Torgom liegenden Feindt den 
Paß, auf der andern Seiten der Elbe wegkzuziehen, gäntzlich abgeſchnitten, 
berfelbe anitzo intentioniret fein fol, feine retrette auf unfere Reſidentz 
Städte Berlin und Coöln zu nehmen und dafelbit posto zu faflen. 

Meil und nun in allemege gebühren- will, dahin fleißige acht zu 
haben, wie diefem des Feindes hochichedlichen Vornehmen, welches den 
endlichen Verderb und untergang berüährter Städte ohnzweifflich nad 
fich ziehen würde, in Seiten behörigermaßen vorgebeuget und biefelbe 
vor dergleichen unbeil und Berderben möglichitermaßen conferviret und 
erhalten werden möchten, Als Haben wir den veften, unfern beftallten 
Dberften und lieben getreuen Moritz Uuguften von Rochow mit einer 
gewifen Anzahl Volkes dahin commandiret, und demfelben in ernften 
befehlich gegeben, daß er mit Zuthuung der Bürgerfhafft den orth, 
foviel in Eyl zugeſchehen möglich, verwahren und bauen unb folcen 
bi8 auf eußerfte defendiren und halten folle. 

Befehlen auch derohalben hiermit in gnaden und zugleich ernftlid, 
Ihr wollet nicht Allein in allen demjenigen, barin gemelter Oberfter 
Euer hülffe und assistenz bendthiget fein wird, demfelben nach mög- 
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lichkeit zur hand gehen, beſondern auch die Euch anvertraute Buͤrger⸗ 
ſchafft an Euch erfordern, denſelben die vorſtehende große Noth und 
Gefahr fleißig vor augen ſtellen, ſie Ihrer uns geleiſteten ſchweren 
Pflichte erinnern und dahin von Unſer ſtatt ernſtlich befehlichen, daß 
dieſelbe nebſt und mit unſrer dahin conimandirten guarniſon umbtreten, 
die Wachten verſehen, auch auf den erfordernden nothfall die waffen zu 
beihägung Ihrer Weiber und Kinder, haab und gueter gegen den 
Feindt gebrauchen und demjenigen, wie e8 gemelter unfer Oberſter an- 
ordnen und guet finden wird, ohnmeigerliche Folge leiſten follten. 

Daran befchieht unſers willens eigentliche und gefellige meinung, 
Und wier feindt Eud) zu gnaden geneiget. Geben Eüftrin am 14. May 
Anno 1637. 

Georg Wilhelm. 


An den Rath zu Berlin und Cöln, Unfern ac. 


9. 
1639. 16. Mai. 


Beicheid des Statthalterd auf der beyden Refidenz-Städte 
Supplication wegen abbrechung etlicher zu neheft am 
EStadthor 2. außerhalb ftehenden Häufer. 


Dem durdlaudtigften Churfürften zu Brandenburg x. ift unter- 
thenigft und behöriger maffen vorgetragen dasjenige, was im nahmen 


eines Raths und gemeiner Bürgerfchafft alhiefiger beyden Residenz 


Städte wegen anmutung der abtragung etlicher auſſerhalb der Stadt 
an den Porten und Wällen zu negft ftehenden und denfelben die defen- 
sion benehmenden Gebeuden und heufer eingemand und darbey gefucht 
und gebeten worden. 

Allermafjen nun Se. Churf. in gnaden contestiren und bezeugen, 
daB Sie bey folder angemuteten abtragung feinen anderen Zweck ober 
intention führen, alß allein, daß diefe Reſidentz⸗Stedte und alle der 
felben Einwohner mit haab und Guth und allem dem ihrigen vor allen 
beforgenden feindlichen anfall vmb fo viel mehr gefichert, und nicht wie 
andere in dieſem und den benachbarten Landen belegenen Orte des 
Feindes Tiranney, unerjettlichen geitz und willen exponiret fein mögen, 
Alfo verfehen dieſelbe fich zu: ihnen fambt und fonders, daß fie hierauf 
Er. Churf. Durchl. vor mehrbezeichnete diefe Residentz-Stebte und 
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dero Einwohner tragende Landesväterliche forgfalt erkennen, dasjenige, 
waß zu ihrem felbit eigenen beften, aud) conservation und berteydigung 
ihrer Hab und Güter, weib und finder und alles deß jhrigen geveichend 
ift, begreiffen und fich darinnen alß gehorfame unterthanen in unter 
thenigfeit accomodiren und bejeigen werden. 

Bud damit allbiefige Einwohner umb fo viel mehr in der That 
fpüren und bemerken mögen, daß St. Churf. Durchl. den gemeinen 
nußen und conservation dieſer Städte ihren koftbahren, außerhalb 
denfelden auff den Werder und fonft ftehenden und der defension 
diefer Stedte nachtheiligen gebeuden vorzuziehen gemeinet, fo ift der 
Ingenieur Holtz befehliget, diefelbe in augenfchein zu nehmen und 
foweit, alß fie nachtheilig und fchedlih, mit abtrag und demolirung 
berfelben ebenfalls zu verfahren. 

Nachdem aber folche demolition wie auch alle andern zu abtreibung 
des Feindes und manutenirung offt bezeichneter dieſer Residentz- 
Stedte gemachte anftalten den vorgezielten effectum nicht erreichen, 
befondern umbftand und vergebens fein würden, wann die Einwohner 
nad) anmweifung ihrer geleifteten ſchwehren pflichten und alß von ge 
borfamen unterthanen erfodert wird, nicht mit und neben der guarnisohn 
umbtreten, e8 mit berjelben heben und legen und zu verteidigung dieſer 
Stedte, ihrer weib und finder, ehr, leib und lebens, haab und Guths 
die waffen mit in die hand nehmen und alſo mit zufammengefeßten 
Krefften den Feind abtreiben, fondern in ihren heufern ſtill fiten, dem 
werd zufehen und die defension auff Die Soldatesque allein anfuınmen 
laſſen wolten; fo müflen Sr. Churf. D. vor allen Dingen frefftigit 
verfichert fein. 

Und begehrten derowegen darüber von dem Magiftrat und allen 
Einwohnern eine gründliche und beftendige erklehrung, nach deren be 
ſchaffenheit Sie alddann ferner die notturfft resolviren und zu beſchaffen 
wiſſen werden. 

Signatum, Cölln am 16ten Maji A° 1639. 


10. 
Ohne Datum. (1639. Mai.) 
Der Rath zu Berlin und Cöln an den Rurfürften, wegen 
Abbrechung der Gebäude vor der Stadt. 


Durchlauchtigfter, Hochgeborner Ehurfürft, Gnädigfter Herr! Waß 
E. Churfl. Durchl. hochanfehnlichen Hern Stadthalter, des herrn Meiſters 





a. Ban 


und Graffens zu Schwartzenberg Hochwürd. Gnaden, durch die Seren 
Kriegs Räthe, am vergangenen Sonnabendt, wegen demolirung der- 
jenigen Gebeuden in den Vorftädten, welche der defension und con- 
servation biefiger beyden Refideng - Städte fchedtlich und nachtheilig fein 
müffen, ung proponiren und vorbringen lagen; folches haben wir nicht 
allein vor un zu gebührlicher deliberation gezogen, ſondern es aud) 
den VBerordneten und der Bürgerihafft auf unfer erfordern, fo noch 
in zimblicher anzahl zu Rathhaufe erfchienen, begehrtermaßen vorgetragen. 
Dir können darauf E. Churfl. D. vnterthenigſt nicht verhalten, daß 
die Buͤrgerſchafft und fonderlich die, fo wegen ihrer vor den Thoren 
babenden Schäf- und Meyereyen, wie aud) Gärten, Bueben und andern 
gebeumden am meiften hieran interessiret, fi) gahr zu ſolcher demolirung 
und abtragung der gebeumden nicht vwerftehen wollen, maaßen folches 
auß beigefügter (Nr. 11.) der fämbtlichen Aderdleuthe und Vorftädter in 
Berlin unnd Cölln eingefchidten resolution mit mehren zu erfehen. — 
Vnnd zwar Tönnen wir unſers theils felber nicht abſehen, wie mit 
nugen dieſer beyder Refidenz -Stäbte ſolch werd füglid vor die Handt 
genommen werden möge. Dann E. Churf. D. zweiffeläohne unverborgen 
fein wirdt, waß bey bexojelben herrn Elter- und bern Großvatern 
hochlöblicher gedechtnüß zeidten von hochweijen vnnd veritendigen Leuthen 
wegen fortifieirung biefiger beyden Refidentien vor ein vernünfftiges 
Bedenken abgefaßet worden, welches zweiffeldohne bey ber geheimbten 
Cantzley oder archiven annoch zu befinden fein wirdt, Daß nemblich 
natura loci et situs eine beftändige fortification nicht leiden nod) zu- 
geben wollen; dannenhero e8 ja alles umbfonft fein würde, wenn durch 
abbrehung folcher koſt- unndt nutzbahren gebeumbden, Darauf zeithero 
diefige fämbtlihe Einwohner wegen mangelung anderer zuführen, 
noch ziembliche Vietualien haben fünnen, dennoch die intention nicht 
erreicht, und Die beyden Städte, ob auch gleich eine große beſatzung 
darinnen wehre, wider Öffentliche gervaldt nicht beſchützet werden könnten. 
Es fol aber dennoch E. Churf. Durchl. gegen die jämbtliche burger⸗ 
ſchafft, als deroſelben getreue Unterthanen, das feſte Vertrauen haben, 
daß ſie ohne abbrechung ſolcher gebeuden dennoch auff allen unverhofften 
fall, welchen Gott gnediglich verhueten wolle, ihrer geſchwohrnen Pflicht 
eingedenk ſein und waß man wider einen gemeinen anlauff thun kann, 
maͤnlich praestiren vnd erreichen wollen. So ſiehet man auch nicht, 
wie Durch abbredjung der gebeuden in den Vorftädten der beyden Re⸗ 
fidentien geholffen fein wärbe, wenn gleichwoll das Reithauß, Jager⸗ 
hauß, Ballhaus, die Menerey und andere gebeuwde a Werber 
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beftehen bleiben folten; denn, allem vermuhten nach, würde der Feindt 
folcher HÖtther vielmehr alß ber Vorftädte zu feinem vortheill ſich zu 
gebrauchen wiffen, und. wollte wohl die notturfft erfordern, daß man 
fich deffelben orth8 vor allen Dingen verficherte; denn fo lange derſelbe 
in diefem zuftande verbleibet, hätte man dahero des Feindes überfall 
mehr denn von einem andern orth ſich zu befürdten. Man will ge 
jchweigenn, wenn es den unverhofften fall des Feindes ankunfft, welchen 
Gott gnediglich verhueten wolle, erreichen folte, was ber Feindt mit 
abftehung des Wafjerd ynd der Schleufen den Biefigen Stadt- Müllen 
für einen unmiederbringlichen ſchaden zufügen würde, und könte dem 
felben gan nicht gewehret werden, ob auch gleich die beyden Refibentien 
fi vor des Feindes einfall vermehren möchten, zumahle die Müllen in 
beeden Städten uf folhen fall gang nicht zu gebrauchen wehren, und 
der Vorrath fo gering, das man darvon nicht woll acht tage mit einer 
Beſatzung leben könnte. 

Zwahr iſt das Exempell der Stadt Leipzigk in der proposition 
von den Herrn Kriegs⸗Räthen angezogen worden, das Sie ſich gleich⸗ 
woll wieder den Feindt in der lebten Belägerung hätten ſchützen können. 
So viell mann aber deſſen gewiſſe nachricht hat, iſt doch Leipzigk hiebe⸗ 
vor von den Kaiſerlichen eingenommen worden, ob zwahr kurtz zuvor 
alle die Vorſtädte umb die Stadt herumb abgebrennet, undt als man 
hernach mit der Zeidt die Vorſtädte wiederumb aufgebauwet, ſindt 
ſolche gebeude der Stadt gar nicht ſchädtlich geweſen, ſondern es hatt 
doch der Feindt bey der jüngften Belagerung wieder davon abziehen 
möäffen. So bat auch Leipzigk nebit ihren Stadtgräben, Wällen vnnd 
Außenwerden ein ftattliche8 fortalitium, welches die Stadt commen- 
diret, und dahero diefelbe jo viell defto feſter und mit hieſigen Städten 
in feinerley wege zu vergleichen ift. 

Maß abbrediung der Vorſtädte vor einen großen nuben haben, 
wirdt Frankfurt und Brandenburgk unß defjelben gnugſahme nachricht 
geben, denn nachdem dieſe Städte Durch den Brandt aller ihrer nutz⸗ 
bahren vnd vff viell Taufende Thaler Hoch aestimirten worftädte be 
raubet worden, findt fie vor des Feindes einfall nichts defto mehr gefichert 
gewefen, ſondern zu unterfchiedenen mahlen feidthero eingenommen worben. 

Diefem allen nad ift an E. Churf. D. unſer unterthenigftes bitten, 
Sie wollen die arme beide vorhin erjchöpfte Residentzien mit obge- 
dachter demolirung gnedigft verfchonen vnd fie bey ben geringen gueter- 
fein, davon Sie bißhero contribuiren, auch der gemeine Stäbte- Kaften 
Ihre Schöße zu tragen vndt entrichten müßen, welches alles, wann 
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die demolition erfolgen follte, zurüid bleiben wuͤrde, gnedigſt ſchuͤtzen 
vnd handthaben. 

Wolte aber der Obriſt Kracht, welcher in dieſe Demolirung ſo 
hefftigk dringet, dennoch fo feſt darauf beſtehen, muͤſſen wir es zwahr 
geſchehen laßen, jedoch gehet die Bürgerfchafft darauf, daß er, der 
Oberfte, vorhero denjehnigen, fo es treffen wirdt, genugfahme undt an- 
nehmblihe cautionem fidejussoriam beitelle, im Fall der Feindt dieſe 
Städte nicht anfallen würde, daß er den ſchaden, durch ſolche demo- 
lirung der Bürgerfchafft zugefüget, ex proprio zu refundiren oder 
die gebeude wiederumb aufbaumen zu laßen fchuldig fein wolle. 

Wir verfehen vnß gnediger erhörung und gegen E. Churf. ©. x. 
feindt wir e8 hinwieder unterthenigft zu verjchulden fo willig, alß ſchuldig. 

€. Churf. Durchl. 
vnterthenigſte 
gehorſambſte 
Bürgermeiftere und Rathmanne 
beyder Reſidentz Städte Berlin 
vnnd Coͤlln an der Spree. 


11. 
(1639, Mai.) 


Die Aderdleute in Berlin und Cöln bitten den Rath dafelbft, 
die Abbrechung der Gebäude zu verhüten. 


Ehrenvefte, Voorachtbahren, Wollweife und Woblgelahrte, großg. 
geehrte Herren. Mittelft anerbittungk unferer fehuldigen dienfte erinnern 
Wier Unnß, mas €. ıc. amn unnß bringenn laßenn, daß S. Churf. 
Durchl. Hochanfehnlicher herr Stadthalter, deß Herrn Meifterd und 
Graffens zu Shwartenbergf Gnaden, durd Seren Blumenthalln 
proponieren laßen, weilln der feindt in der Laußnit ſich befünde und 
leihtlich eine intention auf hiefige Städte haben bürffte, daß e8 darumb 
nunmber bie unumgengliche Noth undt biefer Städte Conservation 
erfordern wollte, Diejenigen gebäude in Voorſtädten, welche der Sr. 
Commandant undt Obrifter Dietrich Kracht dem Feinde vorträglichen 
und der Stadt an ihrer defension ſchädtlich zu fein erachtet, zu de- 
moliren, worüber denn alle undt jede, die mit Gartten, Meyer⸗ und 
Schäffereyen possessioniret fein, herzlichen fein beftürket worden, undt 
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wollen hierbey erſtlich nicht hoffen, das unſers gnedigſten herren Ordre 
unter der eigenhändigen subscription vorhanden ſein werde, und 
müfte man gleichwoll hierbei auch wißenn, weilln Niemandt auf das 
erihöpfte publicum zueſehenn, das damnum, fo den Leuthen dießfalß 
zugezogen würde, könnte oder möchte refundiret werdenn , zugefchmeigen, 
daß alle undt jede folche leuthe in den ſchwehren Contributions-An- 
lagen, darinnen Sie vor allen andern in anſehungk ihrer Meyereyen 
undt Güthern hoch collectieret worden, nicht mehr würden zutragen 
önnen, und möchte dieſes werd, wie deſſen die exempla obvia feinkt, 
allgemeine Stadt wenig oder wol gar nihtft vorträglich feinn undt 
dem Feinde, da defen intention darauf gerichtet fein follte, weßen 
man noch feine gewißbeit hatt, mehr zu feinem Voortheil dienen, alß 
abbruch thuen, zuemahlin biefiger orth, vieler Kriegeß Verftändigen 
auffage nach, vor rechten Ernft gar nicht zu defendieren tft, ein oder 
das ander Regiemendt aber ohne foldhe demolirungk wohl aufgehalten 
werden Tann. 

Dieſes wier, der Sachen Notturfft nach, an €. ze. wollen gelangen 
laßen, mit dienſten, fleißiger bitte, dieſes aller gebührt bey Ihrer hochw. 
Gn. dem Herrn Stadthalter zu urgiren undt eventualiter umb dila- 
tion, biß wier unfere Notturfft bei Sr. Churf. Durchl. in Preußen 
gefuchet, zu bitten, doran befodern Sie was ihrer pflicht ſchuldigkeit 
gemeeß.ift, undt wier wollen& Tegen einem “Jeden allergebühr hinwieder 
zu bedienen wiffen. 

Einem Edlen Rath 
dienftbefliffene 
Sämbtlihe Ackersleuthe in Berlin 
und Colln aud Vorſtädter. 


12. 
(1639. Mai.) 

Rath und Bürgerfchaft zu Berlin und Cöln bitten den 
Kurfürften, die Vorftädte nicht zerſtören zu laffen. 
Durdlaudtigfter, Hochgebohrner Churfürſt! Ew. Churf. D. 

ſeindt vnſere vnterthenigſte Dienſte in pflichtſchuldigſter trewe bevorn. 

Gnedigſter Herr! 


Weßen ſich €. Churf. D. durch dero hochanſehnlichen herrn Stat 
halter des Herren Meiſters vndt Graffens zue Schwartzenbergk Hohe 
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und Gnaden, Vnſerm auch guädigen Herrn, auf unfer vnndt gemeiner 
Bürgerichafft wegen abbrechung etlicher gebeuden in den Vorftedten 
unterthenigft übergebene supplication gnedigft resolviret vndt dabey 
bon Vnß vndt allen einwohnern emdtliche und beftendige erflehrung in 
gnaden begehret, ob man nebenſt der guarnison in nothfall umbtretten 
und fehten wollte? Solches alles haben wier nicht allein vor unß in 
verfambleten Rath gebührlicyh erwoogen, ſondern aud) Vollendts ben 
Verordneten vnd jembtlicher gemeiner Bürgerfchafft, fo zu Rathhaus 
beuffig erſchienen, zue derer endtlichen erklehrung proponitet. 

Undt erkennen zuforderſt E. Ehurf. Durchl. gnedigfte contestation 
undt landesvaͤterliche treue Vorſorge vor biefige Residentz Städte 
wier und die ganke Bürgerfchafft mit untertbenigftem fchuldigen und 
gebührlihen Dank, aus inniglihen Hertzensgrundt wünſchende, daß 
S. Ehurf. Durchl. mit Gottes gewaltigem Benftande dero wollgemeinte 
intention durch Ehriftliche zureichende mittel erlangen undt hiefige in 
dero landen noch übrige getrewe Residentz Stedte vor Tyranney, 
unerfetlihen Geitz undt böfen Willen aller widerwärtigen mechtigk 
(hüten und fichern möge. 

Alb aber guugfamb belandt, daß biefige Residentz Städte, ob 
großen mangel bebörigen proviants undt munition (deßen der Obrifte 
Moritz Augustus von Rochow aus Berlin allein 14 Eentner 
77 & am Pulver hinwegk genommen) wie nichts minder8 ob entfiehenden 
undt nirgends zugewarttenden succurs, retrette undt andere ex 
natura situs et loci herrührenden befandten uhrſachen mehr feine 
Belagerung ausftehen, noch vor Gewalt undt echtem ernit defendiret 
.. oder manuteniret werden koͤnnen, zu mahlen weiln Berlin allein 6000 
egliche 100. jchritt in Begriff Bat, wegen umbwexelung der Macht 
eine Bejehung von Zwölf undt mehr taufendt mann nötbig wehre, 
welche einmahl nicht auf den Fuß zu bringen, winniger zu unterhalten, 
und da fie ſchon vorhanden, nicht mehr ausrichten könnten, alß den 
winnigen ſehr geringen Borrath in einem tagt verzehren undt die aufgab 
der Stedte umb fo viel fchleuniger pouficen oder dem Feindt fonften 
zu einer oder ber andern intention anlaß geben würden. 

So werden S. Churf. D. Ihren aus landedväterlihen Vorforg 
intendirten Zwegk ſchwerlich ergreiffen, obſchon alle gebeube aufm 
Werder undt in Vorftedten fambt und ſonders demoliret und abge 
fragen würden. 

Dahero wiederholen bey dieſen erften Punct wir undt die gantze 
Bürgerihafft kürtzhalb die jüngſthin übergebene Supplication mit ge 
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horſambſter flehentlicher bitte, E. Churf. Durchl. wolle die angefuͤhrte 
rationes in gnäden erwägen undt dabey gnedigſt acquiesciren. 

Der ander Punct, da €. Churf. Durchl. von unß und allen Ein 
wohnern endtliche undt beftändige erflehrung begehren, Ob mann nebenit 
den Soldaten umbtretten und mit Ihnen zugleich fechten wolle, "hätte 
gutes Theils auß obigen feine beandtwordtungf. 

Bor allen Dingen aber wollen wier und die gantze Bürgerſchafft 
fambt Weib undt Rindern die Göttliche Almacht ftündlih und augen- 
blicklich in wahrer Busfertigkeit mit embfigen undt eiffrigem Gebeth 
erfuchen undt darauff die gewiffe Zuverficht Haben, daß e8 die göttliche 
Barmherzigkeit zue ſolchem notbftandt nimmermehr tommen laßen werde. 

Den unverhofften all aber gefebt, daß hiefige Stedte dergleichen 
betreffen follte, melches der Allerhöchfte lang verhüten wolle, fo möchte 
zwar die gantze Bürgerichafft vorbero gerne mwißen, weßen fi) Die in 
Burgflehen und Geiftlichen heußern, ingleichen E. Churf. Durchl. herm 
Räthe, Canbley-Verwandte undt Hoffdiener, alß welche die Bornembfte 
unter den Einwohnern fein, hierauff erflehren. 

Unterdeßen aber resolviret fid) die übrige Buͤrgerſchafft in unter 
thenigkeit dahin, wan ein jeder einwohner, vom größten bis zum Kleinften, 
mit ambtreten, daben aud) der hereingeflohene Landtmann, Adell undt 
Unadell, wie auch die Handwerks purfche das ihre mit dabey thuen wirdt, 
undt überbehm auf die guarnison eine beftendige confidentz zu feßen 
ift, daß fie ihren Pflichten gemeß, zu defendirung biefiger Stedte undt 
ihrer weib undt finder, mit eußerfter darſtreckung aller Krefften wider 
einen gemeinen anlauff fechten und fich bey denen ihnen anvertrauten 
poften mannlich tapffer halten wollen. 

Dabey aber wirdt diefes zue E. Churf. Durchl. landesväterlichen 
nachdenden anheim geftellet, weiln 1, Unter der guarnison viel um 
tüchtige Jungen fein, welche die arma zu tractiren nicht wißen, dabey 
aud) 2, die Exempla abhanden, daß die Bürgerfchafft, warn fie fid 
nebenft den Soldaten in armis finden laßen, fid) aller quetlichen trac- 
taten vorluftig gemachet undt niedergematfchet worden, der Soldat 
aber dafegen lehr außgangen, dergleichen fich noch gar neulich zu Pirna 
jugetragen 3, Krauth und loth, welches fie wegen der von etlichen 
jahren ber continuirlichen contribution undt großen einquartierung, 
damit fie mehrmalß hertter alß ito bedrenget worden, nicht fchaffen 
fönnen, Ingleichen proviant undt Succurs mangelt, 4, beider Re- 
sidentz Stedte qualitäten situs et loci ohne daß feine beftendige 
gegenwehr leiden; Ob «8 rathſamb undt der Bürgerichafft verant- 
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wordtlich mit der Beſatzung bei ſo beſorgenden großen gefahrlichkeiten, 
darin ſich muthwillig ſtürtzen würden, conjungire, undt nicht vielmehr 
zu manutenirung hieſigen Reſidentz Stedte undt zu beſchützung unſer 
haab und güther, weib und Kinder ein beßer zureichend mittel wehre, 
wann E. Churf. Durchl. die guarnison an die grentzen und Pletze, 
da man ſich des feindes einbruch am eheſten zu vermuthen, hinlegdte, 
aufdaß..... man zuforderft allen umbftenden nach übermannet wurde, 
und fih E. Churf. Durchl. hochanfehnliher Herr Stabthalter, unfer 
gnediger Herr, in eine Veftung salviren mußte, biefigen Residentzien 
die guetliche tractaten, welche Chrifti undt aller Verftendigen Rath 
nach ehe al Die crafft zu ergreiffen, umb zu vorhütung brandt umbt 
Mordt, noch frey undt offen gelaßen wurden. 

Dergleihen haben J. Churf. Durdl. in Beyern gethan, welche, 
ob fie zwar anfangs ihre Nefident Stadt München, welche doch in 
ihren begriff mit mauren und außenwerken ftadtlich verfichert und fegen 
biefigen Stedten in geringften nicht zu vergleichen, mit einer ftarfen 
befakumg vorfehen, felbige dennod) bey anfommender macht des feinbes 
heraußer genommen, dafegen den Einwohnern die gütliche tractaten 
freygelaßen, und alſo die Refideng fambt weib und find erhalten. Alſo 
haben €. Churf. Durchl. in Anno 1633. nicht allein auf unfer durch 
Hertzogk Frantz Albrecht zue Sachſen Fürſtl. Gnaden befchehenes 
unterthenigfted anhalten aus fonderbahren Churfl. hoben vernünfftigen 
bedenken und Rath die alhie gelegene guarnison, weldye ob fie gleich 
zimblich ſtarck und kegen igiger im winnigften zu vergleichen gewefen, 
auch damalß größeren Borrath albier gehabt und fich beßerer assistenz 
in mehrer anzahl ber Bürgerfchafft, fo io in wehrender Peſtzeit heuffig 
geftorben, daß in Berlin in einem Viertel 50. bi8 in 60. lauter ver- 
laßene Witben vorhanden, ſich zu .getröften gehabt, Dennoch megen 
Mangelung Succurs, und damit der Feindt durch resistenz nicht zu 
mehrer Verbitterung commoviret worden, noch Wir unſer Weib 
und Kind, haab und Guett deſſen zu entgelten haben möchten, von 
binnen abgefordert Dakegen aber unß, die Thore durch die Bürger— 
wacht vor ſtreiffenden Rotten zu verwahren, allein anvertrauet und 
jelbften punctatione8 unter dero eigenen handt vorgefchrieben, wie wier 
mit dem Kayſerlichen Feinde, do er mit macht ankommen würde, zu 
conservirung biefiger €. Churf. Reſidentzhauſes undt beyder Stedte, 
Kirchen, Schulen, Cammergerichts, Rathheuſer, Weib und Kinder 
tractiren ſollen, Undt alſo wier nochmalß einen leidtlichen und guet—⸗ 
lihen accord bey angekommener macht eingangen, haben E. Churf. 
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Durchl. ſolches gnedigſt gelobet, daß wier dasjehnige, waß nicht abzu⸗ 
wenden geweſen, viel lieber Durch güte geſchlichtet, alß beyde Reſidentz⸗ 
Städte, uns und alle einwohner ſelbſten in die eußerſte gefahr geſetzet 
haben, allermaßen S. Churf. D. ſolches auß der beylage mit mehrem 
zu erſehen. 

Andere Exempla wollen wir itzo ſtillſchweigend vorbeygehen, da 
Wier gleichwoll mit Göttlichen beyſtandt, dafuͤr ſeiner Almacht immer⸗ 
währender Danck geſagt ſey, durch Güte alles Unglück, Rauben, Plündern, 
Brandt undt Mordt von Unß abgewendet haben. Dahinkegen wann 
die guarnison geblieben wehre und wier nebeſt derſelben muthwillig 
undt aus angemaßeter Künheit zu den Waffen gegriffen hätten, Berlin 
und Cöln wohl lengft in feuer aufgegangen und zum fteinhauffen ge 
machet worden mehre. 

Melches alles E. Churf. Durchl. wier zue unfer gemeiner Bürger 
fchafft erklehrung in aller unterthenigleit anfügen wollen, und befehlen 
ung fambt weib und armen Kindern, auch haab und Guett negit gött- 
licher Protection zue Dero Churf. Iandesväterlichen hulde, Gnade und 
Vorforge mit herzlichen Wunſche, dab die göttliche Barmberzigfeit E. 
Churf. Durchl. mit der Krafft feiner Sterde alfo anthun und begaben 
wolle, damit wier arme unjchuldige leuthe jambt Meib und Kindern, 
haab und Guett vor aller widerwertigen gewaldt undt einfall, Brandt, 
Mordt, Raub und Dlünderung durch foldye mittel, die vor Gott undt 
der Weldt verandtwordtlich, mechtig geſchützet und gefichert werden mögen. 

Und verbleiben im Übrigen ar. 

E. Churf. Durchl. 
unterthenigſtgehorſambſte 
Burgermeiſtere und Rathmanne vor ſich 
undt wegen gemeiner Burgeſchafft beyder 
Stette Berlin undt Coͤlln an der Spree. 


13. 
1639. 36. Mat. 
Der Statthalter Graf Schwarbenberg berichtet in derfelben 
Angelegenheit an den Kurfürften. 


Durchlauchtigſter Eburfürft, Eumer Churf. Durchl. feindt meine 
gehorſambſte Dienfte in unterthenigfter und Pflichtfchuldigften treumen 
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ſtets bereitt, Gnädigfter Herr! Eurer Churf. Durchl. fol ich hiermit 
unterthenigft nicht verhalten, welcher geftaldt der Oberfter Diterid) 
Kracht baldt anfangs, alß er mit einer Beſatzung in alhiefige E. Churf. 
Durchl. Refident Städte gelegt und ihm das Commando anvertramet 
worden, ſich angemeldet und erinnert, daß er den orth wieder eine 
anfommende considerable fortza anderer geftaldt zu mainteniren 
nicht verfichern Löndte, e8 würden dann etliche zu nechft an den Stadt- 
thoren und anderen advenuen außerhalb ftehende heufer und Wohnungen, 
wodurch den Wällen und Porten jo forth alle defension benommen 
werden könnte, abgebrochen und auß dem Wege gereumet. EB haben 
fi) auch darinnen, nad) eingenommenen augenfchein, nicht allein der 
Ingenieur Holſt, befondern auch andere E. Churf. Durchl. Oberften 
und Officirer mit dem von Krachten allerdings conformiret und be—⸗ 
ftetiget, Daß ohne demolition und hinwegreumung alſolcher fchädtlichen 
gebäuede Diefer orth vor gewaldt nicht zu defendiren und zu 
erhalten. | 

Nun babe ich mir woll foforth die. Rechnung gemachet, daß ſolche 
demolition unbt abbrehung ohne fonderhahre difficultet und oppo- 
sition der Einwohner und zumahll berjehnigen, die daran vornemblich 
interessiren, nicht würde gejchehen können, Dabey aber gleihmwoll er- 
wogen, im fall man damit alfolang verziehen folte, biß e8 Die eußerfte 
noht erfodern oder der Feindt voor der Stadt fein würde, daß alsdann 
entweder der Feindt Diefelbe verhindern und die demolirende gebewde 
zu feinem Bortell praeoceupiren oder aber, da man diefelbe gleich 
alßdann in Brandt fteden wolte, e8 mit diefer Städte höchſten nachtheill, 
indem Diefelbe dadurch leichtlich mit angeſtecket und eingeäfchert werden 
fönten, maßen da8 Exempell mit der Stadt Stargardt in Pommern 
noch friſch und neu, zugehen doͤrfte. Wannenhero ich dann vors befte 
zu ſein befunden, den Rath zuſambt dem Ausſchuß der Bürgerſchafft 
auß beyden allhieſigen Reſidentz Städten nachher hoffe beruffen und 
denſelben die nothwenbigkeit angezogener abbrechung ſolcher geſtaldt voor⸗ 
ſtellen zu laßen, Allermaaßen E. Churf. Durchl. Ihm auß der Beilage sub 
No. 1. mit mehrerm nad) gnädigſtem belieben können voortragen laßen. 
Es ſeindt dieſelbe darauf mit einer ſolchen erklehrung, wie sub No. 2. 
zu befinden, einkommen, worauf endtlich im nahmen des Raths undt 
gemeiner Buͤrgerſchafft beyder Städte eine ſolche ſchlüßige wiederantwort 
undt erklehrung erfolgt, Geſtaldtſamb beyliegend sub No. 4. zu be 
finden und darauß deutlich abzunehmen, daß diefelbe in quete zu ber 
angemutheten demolition und dabey begehrten Umbtretung mit ber 
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Soldatesque nicht vorſtehen, beſondern viellieber ſonder guarnison 
ſein und es auf des Feindes discretion ankommen laßen wollen. 

Gleichwie aber E. Churf. Durchl. x. von ſelbſten gnedigſt ermeßen 
werden, im fall der Feindt in dieſe Städte einen Fueß ſetzen ſolle, daß 
er niemahll darauß leichtlich und ſonder große fortza würde zu bringen 
fein, 2, dieſelbe eußerſt exhauriren und erſchöpffen und E. Churf. 
Durchl. Völckern ein großes entziehen; inſonderheit aber 3, die Veſtung 
Spandow einen böſen nachtbarn haben, 4, faſt das gantze Landt, welches 
zu dieſen orthen noch einen recurss gehabt, abwendig gemachet und unter 
der Schweden gemwaldt und contribution vollendts würde gebradit 
und dieſes alles 5, von der Röm. Kay. Mtt., meinem allergnedigiten 
herein, €. Churf. Durdhl. übel außgedeutet werden, Alfo laße zu €. 
Churf. Durchl. fernern gnedigſten nachdenken ich geftellet fein, wie weit 
Sie ſich mit angezogener alhiefiger Städte erflehrung werben befriedigen 
laßen, und was Sie dabey ferner bejchaffet wißen wollenn, Allermaafen 
ih darüber E. Churf. Durdl. fernern gnedigiten befehlichs in unter 
thenigkeit gewertigt fein will. 

Benebenft diefem hab auß E. Churf. Durchl. an geftern voor dato 
eingelangeter gnedigiten resolution ich gehorfambft verftanden, welcher: 
geftaldt E. Churf. Durchl. gnedigſt zufrieden, Daß der Lieutenant Ludo⸗ 
wieg Gober zu des Capitain Hoffmanns erledigter Compagnie 
voor einen Capitain hinwieder beftallet werden möge, welchem ich dann 
auch aljo behöriger maßen werde nachzukommen und darunter E. Churf. 
Durchl. gnedigften willen zu erfüllen wißen. 

Dero ich mich beſchließlich zu beharrenden Churfürftlichen Hulden 
gehorfambft befehle. Geben in E. Churf. D. Refidenk Colln an ber 
Spree am 26. May ded 1639. “Jahres. 

(eigend. gez.) E. Churf. Durchl. 
underthenigfter gehorfambfter 
| Adam Graff zu Schwarkenberg. 
Dem Durdlaudtigften Fürften und Seren, Seren Georg Wilhelmen, 
Marggraffen zu Brandenburgk ac. ıc. 





14. 
1639. 183, Juni. 


Erlaß des Statthalterd Grafen Schwarbenberg an den 
Kriegsrath zu Cöln. 


Bon Gottes Gnaden, Georg Wilhelm Marggraff zu Branden- 
burg, x. Unfern gnedigen gruß zuvorn. Veſter, Hochgelahrte Räthe 
und liebe getreue, Wir fehiden Euch hierbey nebenft einer abjchrifft zu, 
waß wir wegen abbrechung der Vorftädte an Bürgermeifter und Rath- 
manne Unferer beyden Reſidentz Städte Berlin und Cölln an der Spree ' 
vor nachmalige Verordnung ergehen laßen, (S. Nr. 15.) und nachdem 
Unß dabey voorguett angefehen, daß den Einwohnern Die nothiwendig 
und nubbarkeit folder abbrechung nochmalß mit fleiß möge remonstri- 
ret und Sie dazu umb fo viel milliger gemachet worden, fo wollet 
hr nebit dem Rath auch etliche auß der Bürgerfchafft mittel voor 
Euch in Unfere Kriegß-Cangley erfodern laßen, ihnen der fachen un- 
umbgengliche nothwendigkeit durch allerhandt Hierzu Dienliche motiven 
andermweitlich vorhalten, und das ſolche alfo zu werd gerichtet werden 
müße, andeuten, dabey aber zugleich wohl einbinden, daß man auf 
fernere verjpührende mwiderfeglichkeit nicht würde umbhin können, folche 
abtragung durch die Soldaten verrichten zu laßen, da dann Die mate- 
rialien von den einreißenden gebeuden, Die fonften von denen, welchen 
fie zugehören, noch genußet werden könnten, nicht alfo in acht genommen, 
. fondern entweder zernichtiget oder fonft von abhanden gebracht werben 
dörfften, umb welches verhuetung willen Dann ein jeder feine im Wege 
ftehende gebeude felber demoliren und auß dem Wege reumen zu laßen, 
ihmb würde angelegen fein laßen. 

Welchem allem Ihr dann woll werbet zu thun wißenn, undt wir 
ſeindt Euch mit gnaden woll gewogen. Geben auf Unſerer Veſtung 
Spandow am 13. Juny anno 1639. 


Dem Veſten, Hochgelahrten, Unſerm lieben getreuen, Unſeren zu den 
Kriegs⸗Expeditionen verordneten Räthen zu Coöln am ber Spree, 





5. 
1689, 18. Aunt. 


Erlaß des Rurfürften an den Rath zu Berlin und Eöln. 


Georg Wilhelm, Churfürft ꝛc. Liebe Getrewen! Ob mir woll 
jehr ungern wegen abbredhung der Vorſtädte bey Unfer Refident Städten, 
in erwegung, das foldyeg Manchem von der Bürgerjchafft große Um 
gelegenheit und ſchaden verurfachen will, fernere instantz thun wollen, 
fo finden wir jedoch nachmahls daßelbe zu verhuetung noch größerer 
- ungelegenbeit, gefahr und fchadens in alle wege nöthig, Undt begehren 
derowegen in gnedigftem befehl hiermit an Euch, daß hr ungefeumbt 
die gefambte Bürgerjhaft und ſonderlich diejehnigen, fo einige Gebeude 
oder Gärten voor beyden Unfern Refideng Städten haben, zufammen 
beruffet, Ihnen die vor augen ſchwebende gefahr undt wie der Feindt 
an denen orthen, Deren er ſich Hin und wieder in der Nachbarfchafft 
bemächtiget, gehaujet, mit fleiß remonftriret, daß ein jeder, fo einige 
Sceuren und andere Gebäude vor angeregten Refibenk - Städten ftehen 
bat, fo nicht über Fünfzigk Daß von denfelben abgelegen fein, ſolche 
felber abtragen lagen, undt alfo, daß es durch die Soldaten gefchehen 
müße, Durch einige wiederfegung nicht veranlaßen folle. Su vorhero aber 
wollet hr alles, fo verzeichneter maaßen abgebrochen werden muß, 
fleißig befichtigen, gerichtlich taxiren undt verzeichnen, auch Davon drey 
abichriften machen laßen und deren eine denen, fo an ſolchen abbrechen- 
den gebeuden interessiten, außantwortten, die andere bey Euch zu 
Rathhauſe behalten, die dritte aber zu unjerer Kriegs Cantley alhier 
einſchicken. 

Allermaaßen wir dann unbillig zu ſein befinden, weill mehr angezogene 
demolition oder abbrechung ſolcher außerhalb ſtehender gebeude voor⸗ 
nehmblich und inſonderheit allen Einwohnern beyder Reſidentz Städte, 
wie auch insgemein dem gantzen Lande, alß welches dahin, wegen unſers 
aldort reſidirenden Cammergerichts und anderer dem Lannde zum beſten 
angeordneter collegiorum, recurriren muß, zum beſten geſchiehet, 
wann den dahero erwachſenden ſchaden einer oder der ander, den es 
in particulari treffen möchte, allein über ſich nehmen und tragen follte: 
Undt wollen deromegen, jobaldt e8 fi nur immer wirdt thun laßen 
wollen, ſolche Verordnung machen, daß fo viell al8 angeregte taxa in 
allem austragen wirdt, einem Jeden von den gefambten Einwohnern 
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offt ermelter beyder Refideng-Städte, wie auch nad) befindung vom 
Lande restituiret und er alfo feine8 Schadens hinwieder ergebet 
werden folle. | 

Werdet Euch hiernach achten, und habt ıc. 

Geben Spandow am 13, Juny Anno 1639. 


An den Rath beyder Städte Berlin und Cölln. 


‚16. 
1639. 13. Juny. 


Geſuch der Räthe zu Berlin und Cöln an den Statthalter. 


Churfürſtlich Brandenbg hochanſehnlicher Herr Stathalter. 

Hochmwürdiger, Hoch und Wolgeborner Herr Meifter und Herr 
Graaff, Gnediger Ser! Ew. Hochw. Gnaden offeriren wir unſere 
ſchuldige dienfte mit unterthenigen bericht, daz wir daßjenige, mas €, 
Hochw. Gndn. durch Die Churf. Brob. Sr. Kriege Räthe uns aus des 
Seren Obriften Dietrich Krachten übergebenen Memorialı geftern 
abents gegen Vier Uhr in vnterſchiedenen Nier Puncten proponiten 
laßen, alfo vort denen feınptlichen verordneten und ausjchuß gemeiner 
Burgerfchafft Hinterbracht und von ihnen folgende beitendige resolution 
überfommmen haben: 

1, Daß fie zuvorderft, was die erften beeden Puncta betrifft, noch⸗ 
mals bey “ihrer jüngfthin am 14. und 23. May übergebenen unter- 
thenigen erclehrung bebarlich verpleiben, das Sie aber ietzo gewiße Doften 
zu defendiren wehlen und annehmen folten, fiele ihnen fast bedendlichen 
vor, weill der Feindt leichtlic) davon nachricht erlamgen und, gleich wie 
der General Tilly bei - Magdeburg gethan, deßwegen biefige Städte 
defto ehr angehen und feine macht meiftentheild auf ſolche Poſt anrennen 
dörffte, fo würde er auch vermuthlich Feine ordre haben, auf hieſige 
Refidentien zugehen oder denfelben mit feindtjeligfeiten zuzufegen, ſondern 
jeine intention vermuetlich of Frankfurth und Landtsberg haben, dahero 
Sie nody zur Seit, fo fang fich der Feindt hieſiges ohrts nicht nehert, 
unnötig und undienlicher erachten, gewiße Voften einzunehmen, fondern 
haltens rathſamer und veramtwortlicher zu fein, Daß vorhero bie be 
Ihaffenheit und postulata des Feindes, wann ja derſelbe ankommen 
jolte, zu vernehmen, und do deßen macht zu groß oder fein anmuthen 
wieder Gott, wieder die Chriftliche liebe, wieber unfere Bflicht und 
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natürliche Billigkeit Lauffen und durch leidtliche, guetliche mittel bey 
ihnen nicht8 zuerhalten fein würde, alßdann allererft die extrema voor 
Die handt zu nehmen und die eußerfte Kegenwehr zu thuen; jedoch daß 
der Soldat Die außenmwerde maintenire und die Bürgerfchafft unterm 
commando Ihrer officirer auf der Mauer das Ihre verrichte. 

2, In die demolirung der Vorftädte, und zwar eines Mußgveten- 
jhuße8 meit, wollen Eie aus denen in vorigten übergebenen suppli- 
eationibus angezogenen urfachen durchaus nit willigen, zumaln mit 
einer Mußgvete von der Stadt an in fünff — bis Sechshundert ſchritt 
weit gejhoßen werden kann, und dahero von den Vorftädten gar nichts 
übrig bleiben würde. Beftehen auch nochmals feft darauf, war gleich 
alle Vorftädte und gebeude aufm Werder und umb beede residentien 
zu grundt eingerißen oder eingeäfchert worden, daß dadurd) Die con- 
servatio und defensio hiefiger Städte nimmermehr zu erreichen wehre, 
weill weder die Gräben, noch Wälle, noch Mauren ber beichaffenheit, 
das fie eine beftändige Kegenwehr leiden Tonnen. Magdeburg und 
Braunfchweig wehren vor fid) Veltungen und legen in planitie, den 
noch wehren jene von Feindesgewalt gänzlich übermwältiget und einge 
äfchert, Diefe aber bi8 an die Mauren beftiegen worden. Vielweniger 
fönnen hiefige Städte von ernft gehalten werden, weldye, wie der augen- 
fchein. einen jeden verftändigen weifet, die situatio und Natur aljo 
gleichfam belagert, das mehr al8 ein ganz Regiment bi8 an den Wall 
unter da8 Geſchuͤtz und gewehr (es ftehen die Vorftädte oder nit) 
fommen, die defension benehmen und, wo nit anders, Doch mit gra- 
naden und feuerwaffen biefigen Städten den gänzlichen untergang be 
ſchleunigen Tann. 

Sie fehen auch den fall, wan gleich einmal der Feindt ohne fondern 
ſchaden abgetrieben würde, da8 doc) dadurch die Eron Schweden, kegen 
welche zeithero große armeen nicht8 effeetuiren können, nicht gejchlagen 
oder biefiger Städte conservacion erhalten wehre, Sondern ber Feindt 
würde dadurch nur deſto mehr irritiret, offendiret und gereitet werden, 
mit einer größern und ftärdern macht, fonderlich wan defien armatur 
ferner, wie bi8 dato gefchehen, mit jo glüdlihen success felicitiret 
werden und die revolutio belli noch fo wunderlich lauffen folte, hieſige 
Städte anzufallen, diefelbe mit allerhandt feindfeeligfeiten zu verfolgen, 
alle Manfchaft fampt weib und findt darnieder zu matfchen und Haus und 
hoff zu einem unduchtigen Steinhauffen zu machen, da8 Sich S. Churf. D. 
unfer gnädigfter Landesfürft dero getreuen residentien überall nicht 
mehr zu erfreuen haben würden. | 
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Man aber dahingegen beede Städte bey Ihrer bißhero noch taliter 
qualiter erhaltenen consistenz gelaßen und zu feiner feindſeeligkeit 
urfach geben, fondern in terminis bleiben und fid) der soldatesque 
actionen nit theilbafftig machen werden, fo ftunde berfelben conser- 
vacion, welde €. Hochw. Gnbn. dero hohen Contestacion nad) einzig 
und allein ſuchen, mit göttliher Hülffe durch die a jure naturae dic- 
tirende güte, weiln doch kegen ehr, weib, kindt, gefundtheit, Haus und 
hoff eine geringe Diseretion nit zu aestimiren unter allen ambern 
mitteln am bequembften zu erlangen, alfo da8 S. Churf. D., unfer 
gnädigfter herr und Tandesfürft, der getreuen im gantze Lande noch allein 
übrigen Refident Städte, noch in ihren alten begriff, wiewoll armen 
und erichöpfften zuftandt, Gott gebe ja bald, wiederum glücklich an- 
treffen und felbe unter dero gnedigften Tandesväterlichen Regierung, 
Schuß und Schirm noch viell lange Jahre befiten und genießen können. 
Und meinen Sie, weill dergleichen mittel S. Churf. D. in Bayern, 
wie auch die fämptlichen SFürften und Stände bes Nieder Sächfifchen 
Crayßes intendiret, S. Churf. D., Unfer gnedigfter her, auch in anno 
1633., wie in vorigten Schrifften weitleufftig angeführet, dies medium 
ſelbſt approbiret, gebilliget und ums vorgefchrieben, Ew. Hochw. Gndn. 
werden in Diefe gedanken aud) gnädig condescendiren und befinden, Daß 
bergeftalt in consideracion des finis et eventus futuri dubii ex 
duobus malis minimum zu hoffen und deßwegen nicht zu remoriren fey, 
auf daß nicht, gleich der Stadt Bernow und andern iezo wiederführet, die 
Seit amd mittel fich zu conserviren entgehen, wie gern man ihnen 
auch iezo die tractaten gönnen möchte. 

Es ift auch außführli mit ernft und whemuet angeführet worden, 
daz durch ſolche demolirung der Vorftäbte, darauf der ganken Bürger- 
ſchafft vermögen meiftentheil® beſtehe, alle bishero Daraus in andern 
entftandenen zufuhren, gehabte vietualien und lebensmittel benommen, 
alle Einwohner und die guarnison in die äußerſte Sungerönoott und 
armuth gefatet, und do bey annahender erndte, wegen mangelung ber 
Scheunen, Gottes Segen nirgents mohin anderß als in der Stadt 
geichaffet werben Fönte, die residentien mit geftröhe tanquamı fomento 
zu ihren eußerften Renders angefüllet wirden. 

Dabey Haben Sie fchlieglichen dieſes annectiret, im fall die herren 
officiren, ungeachtet Sie felbiten in dem übergebenen memoriall zu- 
geftehen, daß Sie hieſige Städte nit defendiren konnten, denmod, de 
facto verfahren und ſich Degen, was zu effectuiren, theils nit möglich, 
theils undienlich ift, unternehmen folten, daz Sie voor Gott, fegen 
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©. Ehurf. D., unfern gnädigiten Yandesfürften, derfelben Chur Prinken, 
Em. Hochw. Gbn. und der ganten posterität entfchuldiget fein und 
ihnen die Verantwortung an jenem Tage zu thun anbeim gegeben 
haben wollen, do biefigen Städten, den femptlihen Einwohnern und 
ihren Armen unfchuldig weib und Kinder einzige ungelegenheit Daraus 
zuftoßen folte. 

Mas drittens die visitation anlange, ſolche haben wir angeordnet, 
und fol dabey einen jeden Einwohner Aängebeutet werden, daß er fid 
mit feinen gewehr in bereittfchafft halte, fein gejinde aber zu lejchen 
bes Feuers, warn etwa Granaten binnein geivorffen werben follten, 
annehmen und gebrauchen folte, fobalt und nur unfere deputirte relation 
thuen werben, foll E. hochw. Gnön. davon unterthenig bericht gefchehen. 

Daß Viertens die Vorftäbter herein in die Ring- Mauer genommen 
werben, befinden die Verordnete nebft uns mit Unrecht fein. 

Mas aber. folche8 die noott noch nit erfordert und über deme bie 
Peſt in beeden Städten an unterjchiedenen orten einreißet, die Städte 
auh vom Lanndtvolde und armen franden über die maßen erfüllet, 
babeneben auch vor den Thoren die inficirte todtengräber, da8 Lazareth 
und andere Häufer voller elenden Kranden arme Leute fein, melde, 
wo nit eine folhe Gifft und infection causiret werden foll, das 
Menfchen und Vieh Sich unter einander anfteden und als die Müden 
dahin fterben, in den Städten nit zulaßen fein. Ald haben Sie gebeten, 
vielmehr die Refidentien von Kranden und armen Völdern zu erlehren, 
als weiter zu erfüllen, auf das der Deft, fo viel Menſchlich und mög- 
lich, gewehret und die gefunde umb jo viell befer conserviret werden 
tönnen, welches E. Hochw. Gndn., wie erheifchend nootturfft und unfern 
pflihten nad, in unterthenigfeit berichten follen, mit untertheniger 
pitte, E. Hochw. Gnön. geruben gnedig der femptlichen Burgerſchafft 
und Einwohner ihre beim erſten und andern Punct angezogene motiven 
in gnaden zu ponderiren und ihnen mit gnädiger resolution zu er⸗ 
fcheinen oder, do Sie vor Sich in ihre Vorfchläge zu willigen bebenfen 
trügen und deßhalb nit gevollmechtiget wehren, Ihn guedig gefallen 
zu laßen, das Sie bey S. Churf. D., unjeren gnedigften herrn, in Preußen 
Ihre fernere notturfft dißfals fuchen ınögen. Wir wollen auch hoffen 
und erfuchen E. Hochw. Gnön. biemit ganz unterthenig, Sie werden 
hr dieſes fo gar nit zu entgegen fein laßen, da8 Sie vielmehr bey 
©. Churf. Durchl., unferm gnedigſten Yandesfürften, intercedendo vor 
biefige refidentien einfommen und berfelben mwollgemeintes intent an 
ihren hoben ohrt zum gewünfchten Swed in gnaden befördern helffen. 
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In deßen befehlen Em. hochw. On. wir bedanken und auch gancz 
unterthenig, daß E. Hochw. Gn. unfer unteriheniges fehreiben fo weit 
in gnaden angeſehen und bie einguartierung ber Goltaderifchen Reute- 
rey von biefigen Städten abgewendet haben. 

Mit untertheniger bitte E. Hochw. Gndn. wollen ihres hochpreiß⸗ 
lichen Gräfflichen Nahmens ruhm durch dergleichen grade und beneficenz 
ben Uns und biefiger bürgerfchafft je mehr und mehr illustriven und 
auch bey Unferer posteritaet größer machen. 

Dagegen wollen €. Hochw. Gnödn. wir ır. 

Berlin am 13ten Juny anno 1639. 

€. hochw. Gndn. 
unterthenige 
Bürgermeiſter und Naht zu Berlin 
und Coln an der Spree x. 


Post scriptum: 

Hochwuͤrdiger herr Meifter, Hochwolgebornner Graaff, Gnädiger 
Herr. Als uns geftern Abents, do dieſe volzogene relation abgefchidet 
werden follte, amderweit befehl zukommen, das wir ungefeumbt Die 
ganze Burgerfchafft und fonderlidy diejenige, fo einige gebeuben ober 
gärten vor beyden refidentien haben, zufahmen beruffen und ihnen an- 
deuten follen, des ein jeder feine fcheuren oder gebeude, fo nit über 
50. Pas au den Städten abgelegen fein, felber abtragen und, Das es 
durch die Soldaten gefchehen müße, Durch einige wieberfeßung nit ver- 
aanlaßen folle, jedoch nach vorhero beichehener gerichtlichen taxa und 
. vertröftung, das darnach einem Jeden von den gefampten Einwohnern 
beyder Mefidens Städte, wie auch nach befindung vom Lande, fobald 
8 Sich nur immer wirdt thun laßen, erſtatung wieberfahren folte, 
haben wir zwar beuten alfoforth foldem Mandate gehorſamblich nad)- 
gelebet und den fämptlichen Burgern, jo daran fonften intereffiret, be- 
weglich zugeredet. 

Allein verbleiben fie ingefampt beitendig bey Ihrer vorigen erclehrung 
und vermeinen noch dabey, daß bey E. Hochw. Gn. foldye demolyrung 
ganz unnötiger weife von einem und andern officırer, blos aus einer 
gefaßeten privat opinion, getrieben werben möchte. 

Diefe der offieirer gefuchte rafirung beftände, Ihres abſehens nad), 
auff feiner ration, weiln man dadurch, wie bey Veſtungen gejchibet, 
eine planitiem oder ebene fuchet, do doch beede Städte feine Veſtung 
wehren, auch nimmermehr werden würden. i 
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Ihr gantzes vermögen beſtehe in den Ackerbawren, den daraus 
erwartenden ſeegen gottes, zu deſſen behueff Sie ihre Meyerrehen, 
Scheuren, gärten und gebeude nit entbehren koͤnnten, wo Sie anderb 
nit zu bettelarmen Leuten gemachet und alſo ruiniret werden wollen, 
das Sie bey entſtehung der hoffenden früchte nicht nur gar nichts mehr 
contribuiren könten, ſondern auch hungers ſterben müſten. 

Der Schutt und grutz konnte wegen mangelung ber Pferde und 
anfpannung nicht mweggeführet werben, fondern müſte liegenbt bleiben 
und ein vorbereittetes mittel fein, dadurch der Feindt feine kegenſchantzung 
und impresse defto ehr eflectuiren Fönte. 

Sie vermögen auch nicht ſolche abtragung ihrer koftbaren gebeude 
felbften zu verrichten, weniger8 könnten Sie Sich, do iezo ihr gantzes 
patrimonium dergeftalt binweggenommen werden wollte, auf jolde 
weitleufftige und ganz ungemwiße eritattung des Landes und biefiger 
Städte, fo ganz erjchöpfet und, weiln weder von Freundt noch feindt 
nichts mehr geichonet wirdt, noch täglich ruiniret werben, weißen laßen, 
zumaln ein “jeder landtman, wan gleich der Allmächtige Gott friede 
verleihet, mit denn Seinigen Sich aufzuraffen genugfam zu thun haben 
wirdt; biejige Städte auch nit abjehen, wie “Ihnen dasjenige, was Sie 
bereitd vorgefchoßen, jemals verftattet werden Tan. 

Schließlichen wolte auch verlauten, ſampt St. Churf. D., Unfer 
gnädigfter herr, auß Preußen befohlen, die gebeude aufm Werber, 
infonderheit da8 Jägerhaus in esse zu halten, . Diefem nad) murben 
auch Ihre ber Bürger gebeude, als die in fleißiger erwegung weniger 
ſchaden, in gnaden verfchonet werden koͤnnen ır. 

welches E. Hochw. Gnd. wir x. 

datum am 15. Juny 1639. 


17. 
1639, 16. Juny. 


Beicheid des Statthalterd an den Rath zu Berlin und Cöln. 


Adam Graff zu Schwargenbergf x. Günftigen grus, in befonderß 
wohlgeneigten willen zuuoren, Erbahre, Wolgelahrte undt Wollweife, 
befonder8 liebe. 

Wir haben von euren anhero abgenrdneten euer außführliches 
jchreiben zufampt dem eingefügten Postscripto untern datis bei 13. 
und 15. dieſes, betreffende die euch von S. Churf. Durchl. zue Brann- 








un A, 


denburgl x., Unſers gnedigften herrnnß, zue Kriegß expeditionen ver- 
ordneten Räthen und zur defension ber euch anvertrautenn Städtte 
vornemblich gereichende Puncte, nicht allein zu Unfern händen wooll 
empfangen, bejondern auch diefelbe mit fonderbahrer attention, Ber- 
(fung undt alß deren inhalt wohl undt zur genüge eingenommen undt 
verftandenn. 

Ob wir nun wooll die abgeordnnete darauff foforth vor Un ver- 
ftattet und denfelben bey einem undt dem andern punct Unſer habendes 
bebendenn undt meinungk außführlich angezeiget, So haben wir dennod), 
auf Ihre anbaltung undt begehren, folches auch hierinnen in fchrifften 
mit wenigem wiederholen wollen. 

Undt anfenglich koͤnnen wir unerinnert nicht lafen, daß wir erft- 
angezogened euer Schreiben folchergeftalt eingeftellet befinden, das hr 
euch Darinnen in verfcheidenen Puncten felber contradiciret, indem Ihr 
feet, man müße den Feindt nicht irritiren, offendiren oder reitzen, 
wehre beßer secundum dictamen Juris naturae Ehr, Weib, Kindt, 
gefumdheit, hauß undt Hoff durch eine geringe discretion, wie hr 
eß nennet, zu redimiren, alß Alleß auf die fpige der Waffen zu ftellen. 

Dabintegen aber gebendet Ihr gleichivoll, auch die bürger folten 
innerhalb der Ringmauren das ihrige thun, ein Jeder fich mit feinem 
Gewehr gefaft haltenn und fein gefinde zum feuer Idfchenn, wan etwa 
granaten binmein gerworffen werden follten, anmehmen und gebrauchen. 

Denn wan Ihr die Feinde nicht zu irritiren, zu offendiren oder 
zu reißen, befondern denfelben in der güte entgegen zu gehen undt 
Euch derſelben Postulatis aud) zu accommodiren und zu bequemen 
gedendet, fo würde ei wol inner ber Ringmauer feiner resistenz, 
noch daß fich ein jeder mit feinem gewehr gefaft und in guter bereit- 
haft Halte, oder auch fein gefinde zum feuerlöfchen, wan etwa gra- 

naten hinnein geworffen ımdt anzünden foltenn, anmahnen nicht be, 
dürffen, Sintemahll der Send, wan er in güte alleß nach feinem willen 
von Esch wirdt erhalten können, der granaten und der munition gern 
wirdt verſchonen undt Diefelbe erfparen wollenn. 

Daß eh fonften die Meinung jemalen folte gehabt Haben, der 
Bürgerihafft gewiße Poſten anzumelfen, welche fie allein defendiren 
undt in acht nehmen follten, beflen wiffen Wier Unß nicht zu erinnern. 
Dier haben eß auch auß denen von euch vernünftigk angeführten unbt 
andern Unnß beywohnenden urfachen nie voor rathſamb undt practi- 

cabel gehaltenn, viellmehr aber beßer undt ficherer zu fein befunbenn, 
daß Die Bürger mit undt neben denn Soldaten auf die Poften vertheilet 
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undt alſo mit geſambter handt dem Feinde allenthalben nach äußerſter 
möglichkeit resistiret und beyde Städte wieder deßelben anndringende ge⸗ 
waldt vertheidiget und defendiret werden folten. 

Dobey Wier e8 dan auch nochmalft bewenden laßen, wollen auch 
dem Oberften undt Commandanten dem von Krachtenn, 4 
bierunter alfo und nit ander8 zu halten, in gemeßenen befehlid 
aufgebenn. 

Was hiernächſt die fo offt anbefahlene demolition ber Borftäbte 
biß auf 50. Paß anreichett, wolten wir an Unferm orth ber gefambten 
Einwohner deßhalb eihgelangten und vielfältig wiederhofeten ſuchen von 
bergen gern ftatt geben undt feinem unter denfelben das allergeringjte 
nicht anmuthen, was demſelben ſchaden, Angelegenheit oder nachtheil 
bringen könnte. 

Allein vorhoͤchſt gnd. S. Churf. Durchl., Unfer gnedigiter Herr, 
haben Unß aus tragender hochſtrümblicher Landeß Veterliche Vorſorge 
vor biefe Lande undt infonderheit dieſe Ihre getreue reſidentz Städte 
undt alle derjelben Einwohner daßelbe alfo zue werde zu richten zu 
verſcheidenen mahlen angefchaffet undt befohlen, auch folches noch in 
Neuligkeit in derjenigen resolution, welche auf bie fehriften, fo ange 
zogener demolition halber hinc inde gewerhfelt unbt von Unf Sr. 
Churf. Durchl. in Preußen geborfambft überfchiefet worden, vor wenich 
tagen beraußer fommen, nochmalß wiederholet, welchen Befehlichen 
dann Unß, al St. Churf. Durchl. unterthenigft undt verpflichteten 
Diener undt die wir ohne Die vornemblich auff die Conservation def 
Landeß zuſehen befehliget fein, dergeftaldt nachzukommen, tm allewege 
obliegen und gebühren will. Denn mit mas großer Verantwortung 
wir Unß beladen würdenn, wan diefer S. Churf. Durchl. alfo wolbe 
dächtig gemachter undt fo oft wiederholter Verordtnung nicht folte der 
gebührt nad) nachgegangen undt dahero denn Reſidentz Städten undt 
dem gantzen Lande einiger unmwieberbringlicher fehaben undt nachtheill 
verurfachet werdenn, werdet Ihr alß Verftendige felber wooll begreiffenn 
undt Unß dahero hierunter umb fo viel defto mehr entfchuldiget Halten. 

Wir haben aber dennoch eritangezogene Churf. Verordnungk, jo 
viell nur immer verandiwortlicd, fein wollenn, restringiret undt ein- 
gezogenn, auch fogar, daß die demolition meiter nicht alß auf 50. 
fchritt oder Paaß extendiret, undt alfo nur voornemblich biejenige 
gebeude, welche den Städten all zu fehr nachtheill undt fchebtlich ſeinn 
undt dennſelben gleichſamb ſoforth alle defension benehmen, abgebrochen 
undt auß dem Wege gereumet werben follen. 
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Undt weill nun dieſes hoͤchſtgnd. S. Churf. Durchl. gnedigſter undt 
Landeßväterlicher Verordtnung zufolge alſo zuewercke gerichtet werden 
ſoll undt muß, auch hierunter einige enderungk in Unſeren macht undt 
willkuͤhr gar nicht ſtehet, fo wirdt ein Jedtweder ſich ſelber hierinnen 
nicht lenger vergeblich aufhaltenn, beſondern zum Ziell legen, ſeine im 
wege ſtehende gebeude ſelber abtragenn undt, das eß zu ſeinem noch 
groͤßern ſchaden von denn Soldaten geſchehe, nicht erwarthen noch ver⸗ 
hengen. 

Waß die mit Magdeburgk undt Braunſchweig hierbey angeführtte 
exempla anreichet, dieſelbe laßen Sich od disparitatem vielfältiger alhier 
mit unterlauffender rationum anhero gaar nicht adoptiren. Viellmehr 
aber iſt das Exempell der Stadt Leipzigk voor augen, friſch und neu, 
welche durch die genommene dapfere undt männliche resolution, undt 
daß fie das minus malum dem größeren anteferiret und dahero weder 
ihrer koſtbahrlichen Voorſtädte undt ftatlicher gebeude, noch anderer der 
conservation undt defension ihrer Stadt, alß darauf Sie alleinig- 
li, wolbedaͤchtigk undt hochrämblich reflectiret, im wege ftehender 
verhinbernußen gefchonet, ſich undt Ihre Einwohner dardurch noch in 
einem folchen ftande, Darinnen Sie ſich Gottlob annoch befinden, auch wieder 
deß Feindes haubt armata undt Über einen Monat lang gebauerte 
hartte belägerungt erbaltenn, dahin kegen andere in der Nachbahrſchafft 
befegene orthe vom feinde subjugiret, biß auf mard ımdt bein außge⸗ 
fogenn, ja einstheilß gar in die afchen geleget, verheeret undt folcher- 
geftalt zugerichtet wordenn, daß bey Menfchengebenten deren redinte- 
gration nicht wieder zu hoffen. 

Es mirdt zwar angezogen, baß die Situation beyder Refident 
Städte alfo nicht befchaffen wehre, Daß diefelbe gegen gewaldt defen- 
diret werben koͤnnte, Wir können aber daßelbe gar nicht befinden, 
biellmehr aber muß ein Jedtweder Verftändiger nebft Unnß judiciren, 
wann Der feindt einen fuß (welches Gott in gnaden verhütte undt ab⸗ 
wende) darin ſetzen jolte, daß er fich folcher situation zu feinem großen 
avantagio praevaliren undt mit leichter mühe in vielberürten refibentien 
eine ſolche wolgelegene undt vorteilhafte Posto faßen wide, darauf 
er nicht allein diefe undt andere in Lande belegene Veſtungen leichtlich 
würde blocquiren undt enbtlich zu feinen willen nötigen, befonbern 
auch dieß gange Landt vollents unter feinenn gewaldt bringen, wie in- 
gleichen alle umbliegenden undt angrenkende provincien, al Laufig, 
Schleſienn, ein theil von Sachen undt dem Erbftifft, undt alfo alleß, 
10 zwifehen Ober undt Elbe belegen, unter Contribution fegen fünnenn. 
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Waß eß aber für Koſten, mühe undt arbeit erfordern würde, denſelben 
mit gewaldt wieder herauß zu bringen, werdenn diejenige leichtlich an 
den fingern abrechnen koͤnnen, Die nur geſehen, wan Städte oder 
Placen auch nur von geringerer importantz fein belagert undt ein⸗ 
genommen worden. 

Unftreitig iſt's, daß alle diejenige, welche dieſes anitzo nicht glauben 
wollen, beſondern fich ein anders von tHeilß dem feinde mehr alß Ihrem 
Baterlande affectionirten einbilden, nit bastant fein würdenn, alfolches, 
mit Ihrem Hauß, haab undt guth, Leib undt Blut, wann Sie «8 
auch gleich vorn darftreden wolten, zu reparieren. 

Den daß man vermeinet, den Feindt mit einem geringen affection 
gelde abzumeißen undt die Städte dadurd in dem ftande, Darinnen fie 
iso Gottlob fein, zu exhaltenn, Daßelbe können wir Uns gaar nicht 
überreden laßen, befondern Wir alten vielmehr dafür, daß ber Feindt 
zuerft, man er gar gelinde undt höflich verfahren wirdt, ein Stüde 
Geldt nehmenn undt hernach aber Die ausfchaffung ber ito inhabenden 
Churf. guarnison undt endtlic die Einnehmung der feinigen begehren 
oder aber auf verfpürende vermweigerung, einen alß den andern, ber 
empfangenen discretion gelder ungeachtet, daßelbe alfo mit gewalt zu 
behaubten undt alle das, fo kurt vorhero angezogen, in effect zu ſetzen, 
fi) unterftehen wirdt. Könntet Ihr aber, das allſolches alſo nicht er- 
folgenn wird, genugfamb caviren, auf vermutenden widrigen fall alle 
verandimwortungt auff euch nehmen und diefe undt angrenzende Lande 
deßhalb noth- undt ſchadtloß Halten, fo möchten vielleiht S. Churf. 
Durchl. zu einer anderen meinung? fi) disponiren laßen. 

Den da8 angezogen worden, Eß wehren S. Ehurf. Durdl. in 
anno 33, bei eben damaliger den refideng Städten imminirter gefahr 
in eben ſolche gedanden, die Euch anigo beymwohnen, condescendiref, 
deffen fünnen wir ung zwar fo eigentlich nicht erinnern, allein eß findet 
ſich zwifchen damaligen und eigen Zuftande eine gar merkliche disparitet; 
denn der Zeit bat manß mit dem- Kayßer, alß dem Oberhaupt undt 
gütigften Potentaten, aud mit teutfchen zu thun, die woll nie die In- 
tention gehabt, S. Churf. Durchl. von Land und Leuthe zu vertreiben; 
Anitzo aber bat mann mit einer außerartigen, freinbden und faft bar- 
barifchen nation zu ſchaffenn, deren Ehr- und geldtgeit unerfettlich, undt 
die infonderbeit die eigentliche undt nunmehr weltfundige intenton 
haben, ©. Churf. Durchl. von Landt undt Leuthen zu vertreibenn undt 
Ihro nicht allein diefelbe, befondern auch, wand möglich wehre, daB 
ganke Teutfche Reich zu incorporiren und unter ihr Joch zu bringen. 
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Dannenhero dan die damalige resolution ſich auf den gegenwertigen 
statum rerum gar nicht will accommodiren laßenn. Wir köndten zwar 
wooll gefchehen laßen, undt were unß in feine mege zu entlegen, das 
Ihr deßhalb an Viellhöhftgnd. S. Churf. D. euch felbit addreifieret 
undt von Derofelben deren willensmeinung vernehmen mochten. hr 
hettet daßelbe auch woohl voor etlichen Monathen, da euch viel an- 
gezogene cdemolition angemuthet worden, thun mögenn, geftaldt Wir 
dan niemaln ein eingigern von ©. Churf. Durchl. getreuen Landtſtenden 
den adıtum undt recursz zu Sr. Churf. Durdyl. praecludiret: oder 
verſperret habenn. Wann Ihr Unß nun verfichern könntet, daß in 
deſſen, ehe und bevor Er. Churf. Durchl. resolution einlangen möchte, 
worzu zum menigften eine Seit von Sechs Wochen erfordert wierdt, 
der Feindt in Ruhe fein undt auf Die refidenk Städte nichts ttentiren 
wolte, auf melchen fall wir auch mit vielbebeuteter demolition bis 
dahin zurückzuhaltenn erboͤtigk feinn. | 

Allein weill wier leichtlich erachten Eörnen, daß euch ſolche Ver⸗ 
fiherungf -außzuftellenn, wo nicht gar unmöglich, dennoch fehr bebend- 
ih fallen dörffte, fo werdet Ihr Uns nicht verdeuden, warn Wier dem 
von S. Churf. Durchl. voor Uns habenden befehlich gehorfambit ın- 
haeriren undt dadurd) alle fonft auf Unns ankommende ſchwehre Ver: 
andtwortung von Unß ablehnen. 

Die Meinungk bat e8 fonft wooll gar nicht, das das ſtroh, heu 
undt anderer dergleichen Dinge, gefebet werden fünten, im biejelbe ge- 
führet werden follten, dann da8 daffelbe gaar nicht rathfamb fey, bat 
man vorhin wooll abgefehen undt erwogenn undt eben dahero aud) Die 
‚demolition ber Porftädte bis auf 50 Paß restringiret, bamit bie 
meiſten Scheunen ftehenn bleibenn und darinnen ein “jebtweder fein 
gettaydicht einführen, außdröfchen und da8 futter aufheben und ver- 
wahren könne, feindt wir auch St. Churf. Durchl. gnebigfter willen 
meinungk inſoweit wooll verfichert, das biefelben, wann e8 die notturfft 
erfordern folte, weder des Jegerhauſes, welches von Hol gebauet undt 
mit ſtroh bededett, nod) andere gebäude verfchonen, befondern Diejelbe 
Ihren ftattlichen undt koſtbahren Churf. refideng Haufe undt Stedten 
zum beften, undt damit Diefelben nur conserviret werden mögen, gern 
werden demolirn undt nieberreißen laßen, wiewohll wir dafür halten, 
daß berürtes Jegerhauß weit fiber 50. Paß von ber Stadtmauren be- 
legen jeinn und aljo der demolition deßelben e8 zu biefem mahll nicht 
bebärffen wirdt, mit abtragungk des Ballhauſes aber, alß welches der 
Stadt allzunahe gelegen, ſoll alfoforth der anfangk gemachet werben. 


Ei SE 


Allermaßen deßhalb an St. Churf. Durchl. Ambts- Cammer-Räthe die 
notturfft außzufertigen alſchon anbefohlen. 

Die Vorftebter hiernechſt belangenbe, dieſelbe börfften, fo wenig 
al8 andere frembde Bettler und Krande, in die Städte genommen und 
barinnen gehaufet noch geheeget werben, beſondern eß feindt Diefelbe 
billig außzufchaffen undt auf die zunäcdhft gelegene Dörffer und andere 
ortbe, die ſtarcken Bettler aber, vermöge gemachter Verordnungk, anhero 
(nad) Spandau) zur Arbeith zu vormeifen, da ihnen täglich brodt undt 
geldt zu ihrer Notturfft verreichet undt gegeben werden. 

Unndt biefes haben Wier euch ber erheifhung nad alfo außführ- 
lich in andtiwort repraesentiren wollen, Unß benebenft gan ongezweiffelt 
verfehende, e8 werde ein Jedtweder die bierunter versirende nothwendig 
und Nukbabrfeitt wooll appraehendiren, bey abtragungk feiner in 
wege ſtehender und dem Publico nadjtheiliger gebäude feine fernere 
diffhieultaet madenn, viellmehr aber nad eußeriften Vermögen dahin 
ftreben, wie mit zufammengefeßten Kräfften auf begebenden und ftündt- 
lich) beforgenden fall des Feindes höchſt nachtheiliges dessegno verhindert 
und ein “jeder bey hauß und hoff, Weib undt Eindt, haab undt Guth 
erhalten werben möge. Allermaßen dan diejenige, fo zue ber offt ver- 
zeichneten demolition guthwillig verftehen wurden, ſich ber verfprochenen 
restitution werden zu erfreuen, Die andern undt wieberfpenftige aber 
deßhalb nicht zu getröften habenn, wormit wier Euch dem fchut bes 
Höchſtenn befehlenn. Geben Spandow am 16. Juny 1639. ıc. 

Graff zu Schwarkenberg. 

Ann 
Burgerm. undt Rathmanne der Churf. Refidenz 

Städte Berlin undt Cölln an der Spree. 


18. 
1639. 13. Zunt. 


Bericht ded Statthalterd an den Kurfürften. 


Durchlauchtigſter Churfürft, Eumer Churfürftl. Durchl. feindt meine 
unterthenigft geborfambfte Dienfte ftet3 bevoren. Gnädigfter Herr! 
E. Churf. Durdl. hab Ich Hiebenor gehorfambft referiret, was 
wegen demolition der Voorftädte bei E. Ehurfl. Durchlaucht Nefidenk- 
Städten Berlin und Cölln ben Räthen beyber Städte proponitel, 
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von denſelben darauf geantwortett und Ihnen endtlich zum Befcheibt 
gegeben worden. 

Run hatte Ich zwahr hierüber E. Churf. Durchl. gnädigfte reso- 
lution erwarthen und in deßen mit erft angezogener demolition zurück 
halten wollen, wann nicht die gefahr von tage zu tage größer worden, 
und von verfcheidenen ortben verlautet, Daß ber Feindt anf die Refident- 
Städte reflectiren thete und berfelben fidh zu impatroniren intentioni- 
tet wehrte, melches alles dann dadurch umb fo viell mehr beftettiget 
worden, indem nicht allein aus Böheimb A Regiment zu Pferde in 
Lauſitz und biß an Guben und Lübben, befondern auch der Schwediſche 
Obrifter Dewitz am nädft verwichenen 11ten diefes vor Berlin kommen 
und fih mit etlihen trouppen vor die Stadt geftellet, auch eine guete 
Anzahl Viehes von der Weyde hinweggetrieben. Darauß dann von 
vielem judieiret mworben, e8 würde ber Feindt auf beyden feithen bie 
Städte angreiffen und dieſelbe ſich zu incorporiren vorſuchen. 

Damenhero ch dann beivoogen worden, zu: der obſchon darinn 
vorhandenen guarnison auch da8 in Brandenburgk zeithero gelegene 
Boldmannifche Regiment hinein zu legen und in allem- zu möglichfter 
resistenz alle ndtbhige anftalt zu machen, unter andern aber auch den 
geſambten Einwohnern etliche gewiße, zur conservation vielbezeichneter 
Reſidentz - Städte gereichende punkte durch E. Churf. D. zur Kriegs 
Expedition verordnete Räthe vortragen zu laßen. 

Mobin aber diefelbe in fchrifften fi resolviret, undt waß ich 
Ahnen darauf hinmwieder geantwortet, daßelbe Hab zu Em. Ehurf. Durchl. 
gnebigfter Nachricht Ich hierbey sub No. 1. und 2. gehorfambit- 
bringen follen. 

Su berfelben da8 unterthenigfte Vertrawen tragend, Es werben 
E. Churf. D. mit folder meiner gemachten unumbgenglidhen und zu 
conservation €. Churf. D. Refideng-Stäbdte alleiniglich zielenden An- 
ftalt, infonderbeit aber mit meiner den Städten ertheilten resolution 
und antivortt, in gnaden zufrieden und alfolhem dero gnäbdigfte rati- 
fication beyzutragen geneigt fein. | 

Dero Ich mich befchlieglich zu beharrenden Ehurfürftl. Sulden und 
Gnaden gehorfambft befehle und ſtets verbleibe 

E. Churf. D. 
unterthenigſter gehorſambſter 
Adam Graff zu Schwarkenberg. 
Spandow am 17tm Juny A° 1639. 


19. 
1639. 94. Juni. 


Erlaß des Kurfürften an den Statthalter. 


Georg Wilhelm. Churfürft. 

Unnfern 'gnedigen gruß in wollgeneigten willen zuuorn. Boll 
wöürdiger, wollgeborner, befonder8 lieber und getreuer! Uns ift aus 
ever Relation vom 26. May und denen dabei überfchidten beilagen in 
unterthenigleit vorgetragen worden, weldergeftalt ihr den Rhatt zufambt 
dem ausfhuß der Burgerfchaft aus unfern beiden Nefidenk - Städten 
Berlin undt Colln an der Spree an Euch beruffen und deujelben bie 
nothwendigkeitt wegen abbrechung iglicher zunechſt an den Stabtthoren 
und andern avenuen außerhalb ftehender beujer und wohnungen, ba 
durch den wällen und Dorten bei feindlihem anfall fofort alle defension 
benommen werben fann, demonftriren laßen (davon wir aber dennoch Die 
gefchehene proposition bei der Relation nidjt gefunden), mit was für er- 
klerung fie eingefommen, auch was ihr darauf replicando antworten laßen, 
undt was endtlich im nahmen des Rhatts und gemeiner Bürgerfchafft beider 
- Städte für eine ſchlüſſige wiederantwort und erflehrung darauf erfolgett. 
tem wiſſen wir zwar woll, was in dergleichen fällen gebreuchlich, undt das 
publica billig den privatis zu anteferiren, konnen aber danebſt auch woll 
ermefjen, daß bei vorgehender gemelter demolition mancher, der fein hauß, 
gartten und Scheuern außerhalb ber Stadtt hatt, in merklihen großen 
Schaden wırıde geftürkt und gebracht werden, welches mir denn gerne, fo 
lange als e8 immer möglich, verhueten und da8 zu vorgedachter abbrechung 
nicht ehr, als auf den euferften fall, wenn der feindt feine marche 
auff unfer beide residentien gerichtet, welches man denn durch fleißige 
recognoscirung unferer dafelbft liegenden Reutter in gewiffe erfahrung 
bringen laſſen muſte, gefchritten wurde, lieber fehen wollten. Es wehre 
denn, daß einige heufer und gebeude auffm Wall oder nahe daran, fo 
nothwendig wol zu anfangs aus dem Wege zu räumen, gelegen wehren; 
wollt e8 derwegen alfo dahin richten und mit mehr erwehnter demo- 
lition noch die Seit biß auf befagten fall einhalten laßen, undt wir 
verbleiben euch mit beharrlichen, wollgeneigten willen alle Zeit moll- 
gewogen. 

Königsperg , den 24, Juny 1639. 

Georg Wilhelm. 
An des H. Meifters Sohmürden und Gnaden. 
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20. 


1639. 3. Juli. 


Die Abgeordneten der Städte Berlin und Cöln bitten den 
Statthalter Grafen Schwargenberg um fchleunige Hilfe in 
| dringender Noth. 


M Churfürftl. Brandend. Hochanſehnlicher 
Herr Stadtbalter! 
Hochwurdiger, Hochwohlgeborner Herr Meifter und Graff. 
Gnediger Herr! 

Ob zwahr €. Hochw. Gnd. Hohe, ſchwehre undt müheſahme Churfürftl. 
undt Gräffliche obliegen genugfamb befandt, beeder Refidentien Berlin 
md Chlln an der Spree Räthe auch dahero faft angeftandten, ob fie 
Derofelben mit ihrer nothleidenter gemeine desideriis noch größere be- 
muͤhungk zueziehen follten; dakegen aber erwogen, daß der Residentien 
hochbedauerlicher Jammerſtandt ie lenger ie ſchwehrer undt gefehrlicher 
wärde, undt im fall nicht eylich ein heyſſahmes remedium undt zue 
reihende8 expedientz an die handt genommen werden folte, berfelben 
unverandiwortliher ruin undt Untergang gar plötzlich appropin- 
quiren würde, 

So haben beeder Städte ihre ſchwehre Pflicht, damit fie der Churf. 
D. zu Brandenburgk, unferm gnädigften herren, verwandt, bahin an- 
gewieſen, bey E. Hochw. Gnad. ſich gehorſamblich anzugeben, der Refident 
Städtte mahrhafftes anliegenn auß treuen herkenn kürtzlich vorzutragenn 
undt Ihre dabey tragende jorgfeltige gedanken zu eröffnen, in unter⸗ 
theniger gehorfämer zuverficht, €. Hochw. Gnd. werben alleß in Gräfflichen 
Hulden vermerden undt gnedigk resolviren. 

Undt thun nun anfengklich fegen Em. Hochw. Gn. beeder Stäbte 
Räthe voor ſich undt wegen dev gantzen löblichen Bürgerfchafft nebft 
unterthenigfter begrüßung und gehorfamer dienſte anerbietungl derer 
für Ihre conservation undt mwollftandt tragenden veterlichen forgfaldt 
halber, welche feithero auß E. Hochwuͤrd. Gnd. löblicher administration 
vießfältig verfpühret worden, ſich gehorfambft bedanden undt unter- 
thenigft bitten, das Ew. Hochw. Gnd. bey ſolcher gefaßeten guten in- 
tention undt bißhero zu dero unfterblichen Iob in viell wegen ange- 
wandten vleiß, mühe und arbeit der bebrängten residentien und des 
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gelibten Vaterlandes erhaltungk und beruhigung zu befördern undt zu 
stabiliren, ferner vnausgeſetzt verharren wollen. 

Hiernechſt möchten zwahr E. Hochw. Gn. unterth. Stadt Räthe mit 
anführungk Ihres trauer undt Jammerſtandes ungern betrüben. 

Alß Sie aber durch die über 22jhärige Kriegß abominationes, 
continuirliche ſchwere contributiones, bebarrliche einquartierung undt 
viel unfägliche Krieges pressuren ingleichen durch die graßirende Peft 
und andere Gottesftraffenn, womit fie bißiko noch aufs hertefte gedrudet 
werden, dermaßen enerviret, zerrißen undt herunter gebracht feinn, Daß, 
da fie voor dieſem Ihrer Harmoni und Mollftandes halber der gnekig- 
ften Herrſchafft undt derofelben Löblihen Voorfahrenn, Chriftmildeften 
anbenden, kegen dem ganten Lande gleihjamb ein lieblicher Luſtgartten 
undt promptuarium, beffen fie fi in begebenen occurentien nad) 
belieben zuegebrauchen gebabtt, geweſen, ito allen anjehen nach zur 
MWüfte und lehren eindde werden wollenn, zuemalln Ew. Hochw. Gud. 
aus offenen berken nicht zu bergen, daß beyder Städte Räthe, Die 
ihnen anvertraute rempublicam zu administriven nicht wohl lenger 
vermögen. Dann ber Ratbhäufer Intraden, welche von den Dörffern 
und fonften gefallen, viel Ihar hero biß igo genglich entftanden ; Dahero 
müßen die firchen- und Schuldienner, Hospital undt andere arme Leuthe 
noth leiden. Ja daß noch) mehr undt Godt befandt ift, fo Tönnen bie 
Stadt Diener, zugefchweigenn Andere zum gemeinen beiten unentbehr- 
liche Verfohnen, nicht mehr befoldet noch unterhalten werdenn. 

Der gemeine Mann ift nunmehr gang erjchöpfet undt auß ben 
beufern entlauffen, das dahero gantze Reyen heufer theild totaliter 
ruiniret theils fonften lehr feinn. 

Der Mittel Standt hat feine Nahrungk undt kann die ſchwehre 
Buͤrden nicht ertragen. . 

Die Vornembfte haben Ihre Substantz bey denn corporihus der 
Landtſchafft undt Städte, undt leiden ihrer viell Die höchſte hauß Armuth. 
Ja der größfte und meifte hauff will gan desperirten undt left ſich folcher 
Elagdten, Echzen undt Seuffzen fo publice, fo privatim vernehmen, 
daß die Räthe mit großer furcht ihre Ambter beftellenn müffenn unbt 
zweiffeln, obfie gewißens halber Denfelben dergeftalt lenger vorftehen fönnen. 
Die Det reyßet dergeftalt wieberumb ein undt ergreiffet baldt dieſen, 
baldt Jenen; der Soldat fterfet den Bürger, Der Bürger den Soldaten 
an, daß faft Niemandt mit dem andern ficher vedenn oder umbgehen 
darff; und alfo kurt in einer Summa zu begreiffen, wo man ſich Hin- 
wendett, nicht8 als der Stäbtte Untergang vor augen ſchwäbet. 
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Mie nun diefem allen ſchleunigſt vorzulommen, bitten Ew. Hochw. 
Gn. unterth. Städtte Räthe umb guten, getreuenn, zuereichenden gnedigen 
Rath und ſchlagen ihres theilß Diefe Mittel voor: 

1. Einmahl, ob nit voor allen Dingen, wo nicht eine gentliche 
delogierungt, dennoch eine gute Verringerungk undt einziehungf ber 
guarnison, umb zu verhütung größerer disseminirung ber giffte, an- 
zuftellen undt ber gemeine Soldat außer der Stadt, wie vor biefem 
gefchehen, zu campiren ſey. 

2. Sum andern, weilln beede Städtte fowool ihre eigene als 
främbte contributiones, welche ihnen Zeithero aufgebürdet worden, in 
warbeit zu ertragen nicht vermögen, Ob nicht den gemeinen Soldaten 
auß den doppelten Gefällen und noch fallenden Metzkornn, welches 
Ihrer Churf. Durchl. in handen habenden verfprechen nad), zu erleid)- 
terungk der Bürgerfchafft contrıbution, angewendet werben foll, com 
miss vorreichet, Da8 quantum contribuendi aber dahinkegen auf ein 
geringeß zu befriedigungk ber officierer moderiret, oder do auch dieſes 
nicht zu erhalten, dannoch beede reſidentz Städtte, der alten Verfaßung, 
observantz undt heerfommen gemeß, widerumb conjungiret undt 
von Ihren gefambtenn noch übrigenn geringen Vermögen zu Unter 
haltungk der Soldatesque collectiret werden fünnte; auf das alſo 
die bedrängte Bürgerſchafft undt Einwohner eine merdliche linderung 
empfinden undt dardurch taliter qualiter dergeftalt ein jeber Einwohner 
bey ſothaner guthen erleichterungt fi) beſſer comportiren undt feine 
übrige Schuldigkeit zue erhaltungk firden, Schulen undt Hospitalien, 
jo viel möglich, deſto williger ablegen wurde. 

Wie ſonſten beeden Rathheuferen und dem publico zu belffen, 
innen die Räthe beeder Städte bey ibigen zeithen gank fein mittel 
abfehen ; fondern haben zu E. Hochw. Gn., alß zu einem hochrümblichen 
Pfleger und Landeß Vater, nechſt Gott ihre zuverficht, nicht zweiffelnde, 
€. Hochw. Sn. werden ſowoll deßhalb auf guten Rath undt gnedige 
Hülffe denden, alß aud) in obige Vorfchläge gnädigft condescendiren: 
Undt wie beeder Städte Räthe und Bürgerfhafft Noth undt anliegen 
niemals größer geweſen als itzo, ebenermaßen feindt fie in diefem Ver⸗ 
Itauen Tegen €. Hochw. Gn. veitiglich verfichert, Diefelben werden Ihrer 
hochgräfflichen Landeßväterlichen angebohrnen clementz undt gütigfeit, 
Preiß undt ruhmb durch nichts anderes höher illuftriren undt bey der 
ganken posteritaet weiter extendiren undt vermehren können, alß 
wenn Sie dem .hochlöbl. Ehur undt Hauß Brandenburgt zum beften 
der Reſidentz Stätte Jammer, Elendt, Drangſahl undt dahero depen- 
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undt alfo mit gefambter handt dem Feinde allenthalben nach äußerfter 
möglichkeit resistiret und beyde Städte wieder Deßelben anndringende ge 
waldt vertheibiget und defendiret werben folten. 

Dobey Wier e8 dan auch nochmalft bemenden laßen, wollen aud) 
dem Oberften undt Commandanten dem von Krachtenn, eß 
bierunter alfo und nicht anders zu halten, in gemeßenen befehlich 
aufgebenn. 

Mas hiernächſt die fo offt anbefghlene demolition ber Vorftäbte 
big auf 50. Paß anreichett, wolten wir an Unferm ortb der gefambten 
Einwohner deßhalb eihgelangten und vielfältig wiederholeten fuchen von 
berken gern ftatt geben undt feinem unter benfelden das allergeringfte 
nicht anmuthen, was bemfelben fchaben, Angelegenheit oder nachtheil 
bringen könnte. 

Allein vorhoͤchſt gub. S. Churf. Durchl., Unfer gnedigfter Herr, 
haben Unß aus tragender böchftrümbliher Landeß Veterliche Vorſorge 
vor biefe Rande undt infonderheit diefe Ihre getreue reſidentz Städte 
undt alle derfelben Einwohner daßelbe alfo zue werde zu richten zu 
verfcheidenen mahlen angefchaffet undt befohlen, auch ſolches nod in 
Neuligkeit in derjenigen resolution, welche auf bie fchriften, fo ange 
zogener demolition halber hinc inde gewechfelt undt von Unf Sr. 
Churf. Durchl. in Preußen gehorſambſt überfchidfet worden, vor wenich 

tagen heraußer kommen, nochmalß wiederholet, welchen Befehlichen 
dann Unß, alß St. Churf. Durchl. unterthenigſt undt verpflichteten 
Diener undt die wir ohne dieß vornemblich auff die Conservation deß 
Landeß zuſehen befehliget ſein, dergeſtaldt nachzukommen, in allewege 
obliegen und gebühren will. Denn mit mas großer Verantwortung 
wir Unß beladen würbenn, wan diefer S. Churf. Durdhl. alfo molbe 
bächtig gemachter undt fo oft wiederholter Verordnung nicht folte der 
gebühr nach nachgegangen undt bahero denn Reſidentz Städten undt 
dem ganken Lande einiger unmiederbringlicher ſchaden undt nachtheill 
verurſachet werdenn, werdet Ihr alß Verftendige felber wooll begreiffenn 
undt Unß dahero bierunter umb fo viell defto mehr entfchuldiget Halten. 

Mir haben aber dennoch erftangezogene Churf. Verordnungk, ſo 
viel nur immer verandtwortlid, fein wollenn, restringiret umdt ein 
gezogenn, auch fogar, daß die demolition weiter nicht alß auf 50. 
fchritt oder Paaß extendiret, undt alfo nur voornemblich diejenige 
gebeube, welche den Städten all zu fehr nachtheill undt ſchedtlich feinn 
undt dennſelben gleichfamb foforth alle defension benehmen, abgebrochenn 
undt auß dem Wege gereumet werden jollen. 
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Undt weill nun dieſes hoͤchſtgnd. S. Churf. Durchl. gnedigfter undt 
Landegväterlicher Verordtnung zufolge alfo zuemerde gerichtet werden 
ſoll undt muß, auch hierunter einige enderungk in Unferen macht undt 
willtühr gar nicht ftehet, fo wirdt ein Jedtweder fich felber bierinnen 
nicht Ienger vergeblich aufhaltenn, befondern zum Ziel legen, feine im 
wege ftehenbe gebeube felber abtragenn undt, das eß zu feinem nod) 
größern jchaden von denn Soldaten gefchehe, nicht erwarthen noch ver- 
bengen. 

Waß die mit Magdeburgt undt Braunſchweig bierbey angeführtte 
exempla anreichet, diefelbe laßen Sich ob disparitatem vielfältiger albier 
mit unterlauffender ratsonum anhero gaar nit adoptiren. Viellmehr 
aber ift da8 Exempell der Stadt Leipzigk voor augen, frifh und neu, 
welche durch die genommene dapfere undt männliche resolution, undt 
baß fie das minus malum dem größeren anteferiret und dahero weder 
ihrer Toftbahrlichen Voorſtädte undt ftatlicher gebeude, nod) anderer der 
conservation undt defension ihrer Stadt, alß darauf Sie alleinig- 
lich, molbedächtigt undt hochrümblich reflectiret, im wege ftehender 
verhindernußen geichonet, ſich umdt Ihre Einwohner dardurch noch in 
einem folchen ftande, darinnen Sie ſich Gottlob annoch befinden, auch wieder 
deß Feindes haubt armata undt Über einen Monat lang gebauerte 
hartte belägerumgf erhaltenn, dahin kegen andere in der Nachbahrſchafft 
belegene orthe vom feinde subjugiret, biß auf mard undt bein außge- 
fogenn, ja einstheilg gar in bie afchen geleget, verheeret undt foldher- 
geftalt zugerichtet wordenn, daß bey Menfchengedenfen deren redinte- 
gration nicht wieder zu hoffen. 

Es wirdt zwar angezogen, baß die Situation beyder Refident 
Stäbte alfo nicht befchaffen mwehre, daß Diefelbe gegen gewaldt defen- 
diret werden koͤnnte, Wir können aber daßelbe gar nicht befinden, 
vielmehr aber muß ein Jedtweder Verftändiger nebft Unnß judiciren, 
wann der feindt einen fuß (welches Gott in gnaben verhütte undt ab» 
wenbe) darin ſetzen folte, daß er ſich foldyer situation zu feinem großen 
avantagio praevaliren undt mit leichter mühe in vielberürten tefibentien 
eine ſolche wolgelegene ımdt vorteilhaffte Posto faßen würde, darauf 
er nicht allein Diefe undt andere in Rande belegene Veſtungen leichtlich 
würde blocquiren undt enbtlih zu feinen willen ndtigen, befondern 
auch Dieß gange Landt vollents unter feinenn gewaldt bringen, wie in- 
gleichen alle umbliegenden undt angrentzende provincien, alß Laufik, 
Schlefienn, ein theill von Sachen undt dem Erbftifft, undt alfo alle, 
fo zwiſchen Oder undt Elbe belegen, unter Contribution fegen könnenn. 
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Maß eß aber für Koften, mühe undt arbeit erfordern würde, denfelben 
mit gewaldt wieder herauß zu bringen, werdenn Diejenige leihtlih an 
den fingern abrechnen können, die nur gefehen, wan Städte ober 
Placen aud) nur von geringerer importantz fein belagert undt ein- 
genommen worden. 

Unftreitig iſt's, daß alle diejenige, welche dieſes aniko nicht glauben 
wollen, befondern fi) ein anders von theilß dem feinde mehr alß Ihrem 
Baterlande affectionirten einbilden, nit bastant fein würdenn, alſolches, 
mit Ihrem Hauß, haab undt guth, Leib undt Blut, warn Sie «8 
auch gleich vorn darftreden wolten, zu reparieren. 

Den daß man vermeinet, den Feindt mit einem geringen affection 
gelde abzumeißen undt die Städte dadurch in dem ftande, darinnen fie 
iso Gottlob fein, zu erhaltenn, daßelbe können wir Uns gaar nicht 
überreden laßen, bejondern Wir halten vielmehr dafür, Daß ber Feindt 
zuerfi, war er gar gelinde undt höflich verfahren wirdt, ein Stüde 
Geldt nehmenn undt hernach aber die ausſchaffung der ito inhabenden 
Churf. guarnison undt endtlih die Einnehmung der feinigen begehren 
oder aber auf verfpärende verweigerung, einen alß den andern, ber 
empfangenen discretion gelder ungeachtet, daßelbe alfo mit gewalt zu 
behaubten undt alleß das, fo Furt vorhero angezogen, in effect zu ſetzen, 
fih unterftehen wirdt. Könntet Ihr aber, das allfoldhes alſo nidyt er- 
folgenn wird, genugfamb caviren, auf vermutenden widrigen fall alle 
verandtwortungk auff euch nehmen und diefe undt angrenzende Lande 
deßhalb noth- undt fehadtloß Halten, fo möchten vielleiht S. Churf. 
Durdl. zu einer anderen meinungk fich disponiren laßen. 

Den dad angezogen worden, Eß wehren S. Churf. Durchl. in 
anno 33. bei eben damaliger den refideng Städten imminirter gefahr 
in eben foldhe gedanden, die Euch aniko beymohnen, condescendiref, 
deſſen können wir ung zwar jo eigentlich nicht erinnern, allein eß findet 
ſich zwifchen damaligen und tigen Zuftande eine gar merkliche disparitet; 
denn der Zeit bat manß mit dem. Kayßer, al dem Oberhaupt unbt 
gütigften Potentaten, auch mit teutfchen zu thun, die woll nie die In- 
tention gehabt, ©. Ehurf. Durdl. von Land und Leuthe zu vertreiben; 
Anito aber bat mann mit einer außerartigen, freinbden und faft bar- 
bariſchen nation zu ſchaffenn, deren Ehr- und geldtgeik unerſettlich, undt 
Die infonderheit die eigentliche undt nunmehr weltkundige intention 
haben, S. Ehurf. Durchl. von Landt undt Teuthen zu vertreibenn undt 
Ihro nicht allein- diefelbe, befondern auch, mans möglich wehre, daB 
gange Teutfche Reich zu incorporiren und unter ihr Joch zu bringen. 
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Dannenhero dan die damalige resolution ſich auf den gegenwertigen 
statum rerum gar nicht will accommodiren laßenn. Wir köndten zwar 
wooll gefchehen laßen, unbt were unß in feine wege zu entlegen, Dad 
br deßhalb an Viellhöchſtgnd. S. Churf. D. euch ſelbſt addrejfieret 
undt von Derofelben deren willensmeinung vernehmen mochten. Ihr 
bettet daßelbe auch woohl voor etlichen Monathen, da euch viel an- 
gezogene demolition angemuthet worden, thun mögenn, geitaldt Wir 
dan niemaln ein einbigenn von S. Churf. Durchl. getreuen Landtftenden 
den adıtum undt recursz zu St. Churf. Durchl. praecludiret oder 
verfperret habenn. Wann Ihr Unß nun verfihern könntet, daß in 
deifen, ehe und bevor Sr. Churf. Durchl. resolution einlangen mödjte, 
worzu zum wenigften eine Seit von Sechs Wochen erfordert wierdt, 
der Feindt in Ruhe fein undt auf die reſidentz Städte nichts ttentiren 
wolte, auf welchen fall wir auch mit vielbedeuteter demolition bis 
dahin zurädzuheltenn erboͤtigk feinn. | 

Allein weill wier leichtlich erachten können, daß euch folche Ver⸗ 
ſicherungk außzuftellenn, wo nicht gar unmöglich, dennoch fehr bebend- 
ih fallen dörffte, jo werdet Ihr Uns nicht verdenden, wan Wier dem 
von ©. Churf. Durchl. voor Uns babenden befehlich gehorſambſt in- 
haerixen undt dadurch alle fonft auf Unns aukommende ſchwehre Ver: 
andhvortung von Unß ablehnen. 

Die Meinungt bat es fonft wooll gar nicht, das das ſtroh, heu 
undt anderer dergleichen Dinge, gefeget werden könten, in dieſelbe ge- 
führet werden follten, dann das daffelbe gaar nicht rathfamb fen, Hat 
man vorhin wooll abgefehen undt erwogenn undt eben dahero aud) Die 
demolition ber Vorſtädte bis auf 50 Paß restringiret, damit die 
meiften Scheunen ftehenn bleibenn und darinnen ein Jedtweder fein 
getraydicht einführen, außdröfhen und das futter aufheben und ver- 
wahren könne, jeindt wir aud) Sr. Churf. Durchl. gnedigfter willen 
meinung? infoweit wooll verfichert, da8 Diefelben, wann e8 Die notturfft 
erfordern folte, weder des Jegerhauſes, welches von Holt gebauet umdt 
mit ſtroh bededett, noch andere gebäude verfchonen, bejondern diejelbe 
Ihren ftattlihen undt koſtbahren Churf. vefident hauſe undt Stedten 
zum beiten, undt damit diefelben nur conserviret werden mögen, gern 
werden demolirn undt niederreißen laßen, wiewohll wir bafür halten, 
daß berärtes Jegerhauß weit über 50. Daß von der Stabtmauren be- 
legen feinn und alfo ber demolition deßelben e8 zu diefem mahll nicht 
bedürffen wirbt, mit abtragungk des Ballhauſes aber, alß welches der 
Stadt allzunabe gelegen, fol alfoforth der anfangk gemachet werden. 
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Allermaßen deßhalb an St. Churf. Durchl. Ambts⸗Cammer⸗Räthe bie 
notturfft außzufertigen alſchon anbefohlen. 

Die Vorſtedter hiernechſt belangende, dieſelbe dörfften, jo wenig 
als andere frembde Bettler und Krancke, in die Städte genommen und 
darinnen gehauſet noch geheeget werden, beſondern eß feindt dieſelbe 
billig außzuſchaffen undt auf die zunaͤchſt gelegene Doͤrffer und andere 
orthe, die ftarden Bettler aber, vermöge gemachter Verordnungk, anbero 
(nad) Spandau) zur Arbeith zu vorweifen, da ihnen täglich brobt umdt 
geldt zu ihrer Notturfft verreichet undt gegeben werden. 

Unndt dieſes haben Wier euch der erheifchung nach alfo außführ⸗ 
lid) in andtiwort repraesentiren wollen, Unß benebenft gan ongeziweiffelt 
verfehende, e8 werde ein Jedtweder die hierunter versirende nothwendig- 
und Nutzbahrkeitt wooll appraehendiren, bey abtragungf feiner in 
wege ftehender und dem Publico nachtheiliger gebäude feine fernere 
diffhieultaet madhenn, viellmehr aber nad eußeriften Vermögen dahin 
ftreben, wie mit zufammengefeßten Kräfften auf begebenden und ftündt- 
lic) beforgenden fall des Feindes höchſt nachtheiligeß dessegno verhindert 
und ein Jeder bey hauß und Hoff, Weib undt Eindt, haab undt Guth 
erhalten werden möge. Allermaßen dan diejenige, fo zue ber offt ver 
zeichneten demolition guthwillig verftehen wurden, fich ber verfprochenen 
restitution werden zu erfreuen, bie andern undt wiederfpenftige aber 
deßhalb nicht zu getröften habenn, wormit wier Euch dem fchuß des 
Höchſtenn befehlenn. Geben Spandom am 16. Juny 1639. ꝛc. 

Graff zu Schwarkenberg. 

Ann 
Burgerm. undt Rathmanne der Churf. Refidenz 

Städte Berlin undt Cölln an der Spree. 


18. 
1639. 17. Zuni. 


Bericht ded Statthalter an den Kurfürften. 


Durchlauchtigſter Churfürft, Euwer Churfürftl. Durchl. feindt meine 
unterthenigft geborfambfte Dienfte ftet8 bevoren. Gnäbdigiter Herr! 

E. Ehurf. Durchl. hab Ich hiebenor gehorfambft referiret, was 
wegen demolition der Voorſtädte bei E. Ehurfl. Durchlaucht Reſidentz⸗ 
Städten Berlin und Cölln den Räthen beyber Städte proponitet, 
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von denfelben darauf geantwortett und Ihnen endtlich zum Beſcheidt 
gegeben worden. 

Run batte ch zwahr hierüber E. Churf. Durchl. gnädigfte reso- 
lution erwarthen und in beßen mit erft angezogener demolition zurück 
halten wollen, wann nicht die gefahr von tage zu tage größer worden, 
und von verfcheidenen orthen verlautet, daß der Feindt anf die Refident- 
Städte reflectiren thete und berjelben fich zu impatronirten intentioni- 
tet wehre, welches alles dann dadurch umb fo viell mehr beftettiget 
worden, indem nicht allen aus Böheimb A Negiment zu Pferde in 
Lauſitz und biß an Guben und Lübben, befondern auch der Schwedilche 
Dbrifter Dewitz am nächſt verrwichenen 1Iten dieſes vor Berlin kommen 
und ſich mit etfichen trouppen vor die Stadt geftellet, aud) eine guete 
Anzahl Viehes von der Weyde binmeggetrieben. Darauß dann von 
vielen judiciret worden, e8 wärbe der Feindt auf beyben feithen Die 
Städte angreiffen und Diefelbe ſich zu incorporiren borfuchen. 

Domnenhero Ich dann bewoogen worden, zu ber obſchon darinn 
vorhandenen guarnison auch da8 in Brandenburgk zeithero gelegene 
Volckmanniſche Regiment binein zu legen und in allem- zu möglichiter 
resistenz alle ndthige anftalt zu machen, unter andern aber aud) den 
geſambten Einwohnern etliche gewiße, zur conservation vielbezeichneter 
Refideng -Städte gereichende punkte durch E. Churf. D. zur Kriege 
Erpedition verordnete Räthe vortragen zu laßen. 

Mobin aber diefelbe in fchrifften ſich resolviret, undt waß ich 
Ihnen darauf hinwieder geantwortet, Daßelde hab zu Ew. Ehurf. Durchl. 
gnedigfter Nachricht Ich hierbey sub No. 1. und 2. gehorfambit- 
bringen follen. 

Su derfelben das unterthenigfte Vertrawen tragend, Es werben 
E. Churf. D. mit folcher meiner gemachten unumbgenglihhen und zu 
eonservation €. Churf. D. Refldent-Städte alleiniglich zielenden An- 
ftalt, infonderheit aber mit meiner den Stäbten ertheilten resolution 
und antwortt, in gnaden zufrieden und alſolchem dero gnäßdigfte ratı- 
fieation beyzutragen geneigt fein. | 

Dero Sch mich befchlieglich zu beharrenden Ehurfürftl. Sulden und 
Gnaden gehorfambit befehle und ftet3 vwerbleibe 

E. Churf. D. 
unterthenigſter gehorfambſter 
Adam Graff zu Schwartzenberg. 
Spandow am 17 ten Juny A° 1639. 


19. 
1639. 9A. Juni. 


Erlaß des Kurfürften an den Statthalter. 


Georg Wilhelm. Churfürft. 
Unnfern 'gnedigen gruß in mwollgeneigten willer zuuorın. Bol. 
wöärdiger, wollgeborner, befonder8 lieber und getreuer! Uns ift aus 
ewer Relation vom 26. May und denen dabei überfchidten beilagen in 
unterthenigkeit vorgetragen worden, welcdyergeftalt ihr den Rhatt zufambt 
dem ausfhuß der Burgerfhaft aus unfern beiden Nefidenk - Städten 
Berlin undt Coͤlln an der Spree an Euch beruffen und denjelben bie 
nothwendigfeitt wegen abbrechung izliher zunechft an den Stadtthoren 
und andern avenuen außerhalb ſtehender beufer und wohnungen, de 
durch den wällen und Porten bei feindlihem anfall fofort alle defensiou 
benommen werden kann, demonftriren laßen (davon wir aber dennoch die 
gefchehene proposition bei der Relation nidjt gefunden), mit was für er- 
klerung fie eingefommen, auch was ihr Darauf replicando antworten laßen, 
undt was endtlich im nahmen bes Rhatts und gemeiner Bürgerfchafft beider 
Städte für eine fchlüffige wieberantwort und erflehrung darauf erfolgett. 
tem wiffen wir zwar woll, was in dergleichen fällen gebreuchlich, undt das 
publica billig den privatis zu anteferiren, önnen aber Danebft auch woll 
ermeflen, daß bei vorgehender gemelter demolition mancher, der fein hauß, 
gartten und Scheuern außerhalb der Stadtt hatt, in merklichen großen 
-Schaben wurde geftärkt und gebracht werden, welches wir benn gerne, fo 
lange al8 e8 immer möglich, verhueten und das zu vorgebadhter abbrechung 
nicht ehr, als auf den euferften fall, wenn der feindt feine marche 
auff unfer beide residentien gerichtet, welches man denn durch fleißige 
recognoscitung unferer daſelbſt liegenden Reutter in gewiffe erfahrung 
bringen laffen mufte, gefchritten wurde, lieber jehen wollten. Es wehre 
benn, Daß einige beufer und gebeude auffm Wall oder nahe daran, jo 
nothwendig wol zu anfangs aus dem Wege zu räumen, gelegen wehren; 
wollt e8 derwegen alfo dahin richten und mit mehr erwehnter demo- 
lition noch die Seit biß auf befagten fall einhalten laßen, undt wir 
verbleiben euch mit beharrlihen, wollgeneigten willen alle Zeit woll⸗ 
gewogen. 
Königsperg , den 24. Juny 1639, 
Georg Wilhelm. 
An des H. Meifters Hochwürden und Gnaben. 





=, 6]. 


1639. 3. Juli. 


Die Abgeordneten der Städte Berlin und Cöln bitten den 
Statthalter Grafen Schwargenberg um fchleunige Hilfe in 
dringender Noth. 


M Churfürftl. Brandenb. Sochanfehnlicher 
Herr Stadthalter! 
Hochwuͤrdiger, Hochwohlgeborner Herr Meifter und Graff. 
Gnediger Herr! 

Ob zwahr E. Hochw. End. hobe, ſchwehre undt mühefahme Churfürftl. 
undt Gräffliche obliegen genugfamb befandt, beeder Nefidentien Berlin 
und Cöolln an der Spree Rätbe auch dahero faft angeftandten, ob fie 
Derofelben mit ihrer nothleidenter gemeine desideriis noch größere be 
mühungt zueziehen follten; bafegen aber erwogen, Daß ber Residentien 
hochbedauerlicher Jammerſtandt ie lenger ie ſchwehrer undt gefehrlicher 
würde, undt Im fall nicht eylich em heyſſahmes remedium undt zue- 
reichende expedientz an die handt genommen werden folte, derſelben 
nverandhiwortlier ruin undt Untergangt gar ploͤtzlich appropin- 
quiren würde, 

So haben beeder Städte ihre ſchwehre Pflicht, damit fie der Churf. 
D. zu Brandenburgk, unjerm gnädigften herren, verwandt, dahin an- 
gewiefen, bey E. Hochw. Gnad. ſich gehorfamblich anzugeben, der Reſidentz 
Städtte wahrbafftes anliegenn auß treuen hertzenn fürklich vorzutragenn 
undt Ihre dabey tragende forgfeltige gedanken zu eröffnen, in unter- 
theniger gehorfamer zuverficht, E. Hochw. Gnd. werden alleß in Gräfflichen 
Hulden vermercken undt gnedigk resolviren. 

Undt thun nun anfengklich kegen Ew. Hochw. Gn. beeder Städte 
Räthe voor ſich undt wegen der gantzen löblichen Buͤrgerſchafft nebſt 
unterthenigſter begrüßung und gehorſamer dienſte anerbietungk derer 
für Ihre conservation undt wollſtandt tragenden veterlichen ſorgfaldt 
halber, welche ſeithero auß E. Hochwürd. Gnd. löblicher administration 
viellfäättig verſpühret worden, ſich gehorſambſt bedancken undt unter⸗ 
thenigſt bitten, das Ew. Hochw. Gnd. bey ſolcher gefaßeten guten in- 
tention undt bißhero zu dero unſterblichen lob in viell wegen ange⸗ 
wandten vleiß, mühe und arbeit der bedrängten residentien und des 
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gelibten Vaterlandes erhaltungk und beruhigung zu befördern undt zu 
stabiliren, ferner vnausgeſetzt verharren wollen. 

Hiernechſt moͤchten zwahr E. Hochw. Gn. unterth. Stadt Raͤthe mit 
anführungk Ihres trauer undt Jammerſtandes ungern betrüben. 

Alß Sie aber durch die über 22jhärige Kriegß abominationes, 
continuirliche ſchwere contributiones, beharrliche einquartierung undt 
viel unfägliche Krieges pressuren ingleichen durch die graßirende Veit 
und andere Gottesftraffenn, womit fie bißigo noch aufs herteſte gebrudet 
werben, dermaßen enerviret, zerrißen undt herunter gebracht ſeinn, Daß, 
da fie voor diefem Ihrer Sarmoni und MWollftandes Balber der gnekig- 
ften Serrfchafft undt derofelben löblichen Voorfahrenn, Chriftmildeften 
anbenden, kegen dem ganten Lande gleihfamb ein lieblicher Luſtgartten 
undt promptuarium, deſſen fie fich in begebenen occurentien nad) 
belieben zuegebraudyen gehabtt, gewefen, ito allen anfehen nach zur 
MWüfte und lehren eindde werden wollenn, zuemalln Ew. Hochw. Gnd. 
aus offenen hertzen nicht zu bergen, daß beyder Städte Räthe, bie 
ihnen anvertraute rempublicam zu administriven nicht wohl lenger 
vermögen. Dann der Rathhäufer Intraden, welche von ben Dörffern 
und fonften gefallen, viel Ihar bero biß igo gentzlich entjtanden ; bahero 
müßen die firchen- und Schuldienner, Hospital undt andere arme Leuthe 
noth leiden. Ja daß noch mehr undt Godt befandt ift, fo können Die 
Stadt Diener, zugeſchweigenn Andere zum gemeinen beiten unentbehr- 
liche Perſohnen, nicht mehr befoldet noch unterhalten werdenn. 

Der gemeine Mann tft nunmehr gang erichöpfet undt auf den 
beufern entlauffen, das dahero gantze Reyen beufer theils totalıter 
ruiniret theils ſonſten lehr ſeinn. 

Der Mittel Standt hat keine Nahrungk undt kann die ſchwehre 
Bürden nicht ertragen. 

Die Vornembſte Haben Ihre Substantz bey denn corporibus ber 
Landtſchafft undt Städte, undt leiden ihrer viell Die hochſte hauß Armuth. 
Ja der groͤßſte und meiſte hauff will gant desperiren undt left ſich folcher 
Clagdten, Echzen undt Seuffzen fo publice, fo privatim vernehmen, 
daß die Räthe mit großer furcht ihre Ambter beftellenn müfjenn undt 
zweiffeln, ob fie gewißens halber Denfelben Dergeftalt [enger vorftehen fönnen. 
Die Peſt reyBet dergeftalt wiederumb ein undt ergreiffet baldt dieſen, 
baldt Jenen; der Soldat ftedet den Bürger, der Bürger den Soldaten 
an, daß faft Niemandt mit dem andern ſicher redenn oder umbgehen 
darff; und aljo fur in einer Summa zu begreiffen, wo man ſich bin- 
wendett, nichts als der Städtte Untergang vor augen ſchwäbet. 


DER. 


Wie nun diefem allem fchleunigft vorzufommen, bitten Ew. Hochw. 
Gn. untertb. Städtte Räthe umb guten, getreuenn, zuereichenden gnedigen 
Rath und fchlagen ihres theilß Diefe Mittel voor: 

1. Einmahl, ob nit voor allen Dingen, wo nidyt eine genkliche 
delogierungt, dennoch eine gute Verringerungt undt einziehungf der 
guarnison, umb zu verhätung größerer disseminirung der giffte, an- 
zuftellen undt der gemeine Soldat außer der Stadt, wie vor dieſem 
geichehen, zu campiren fey. 

2. Sum andern, weilln beede Städtte ſowool ihre eigene als 
främbte contributiones, welche ihnen Zeithero aufgebürdet worden, in 
warheit zu ertragen nicht vermögen, Ob nicht den gemeinen Soldaten 
au den doppelten Gefällen und noch fallenden Mebkornn, welches 
Ihrer Churf. Durchl. in handen habenden verjprechen nach, zu erleid)- 
terung? der Bürgerfchafft contrıbution, angewendet werden ſoll, com 
miss vorreichet, da8 quantum contribuendi aber dahinkegen auf ein 
geringeß zu befriedigungk der officierer moderiret, oder do auch dieſes 
nicht zu erhalten, dannoch beede rejideng Städtte, der alten Verfaßung, 
observantz undt heerfommen gemeß, widerumb conjungiret undt 
von Ihren geſambtenn noch übrigenn geringen Vermögen zu Unter 
haltungt der Soldatesque collectiret werden koͤnnte; auf das alfo 
die bedrängte Bürgerichafft undt Einwohner eine merdliche Linderung 
empfinden undt dardurd) taliter qualiter dergeftalt ein jeder Einwohner 
bey ſothaner guthen erleichterungt ſich beſſer comportiren undt feine 
übrige Schuldigkeit zue erhaltungk firhen, Schulen undt SHospitalien, 
jo viel möglich, deito williger ablegen wurde. 

Wie fonften beeden Rathheuferen und dem publico zu helffen, 
fönnen die Näthe beeder Städte bey ikigen zeithen gantz fein mittel 
abjehen ; fondern haben zu E. Hochw. Gn., alß zu einem hochrümblichen 
Pfleger und Landes Vater, nerhft Bott ihre zuverficht, nicht zweiffelnde, 
E. Sohw. Sn. werden ſowoll deßhalb auf guten Rath undt gnedige 
Sülffe denden, al auch in obige Vorfchläge gnädigft condescendiren: 
Undt wie beeder Städte Räthe und Bürgerfchafft Noth undt anliegen 
niemal8 größer gewejen als ito, ebenermaßen feindt fie in diefem Ver⸗ 
trauen fegen E. Hochw. Sn. veitiglich verfichert, diejelben werden ihrer 
hochgräfflichen Landeßväterlichen angebohrnen clementz undt gütigkeit, 
Preiß undt ruhmb durch nichts anderes Höher illuftriren undt bey der 
ganken posteritaet weiter extendiren undt vermehren koͤnnen, alß 
wenn Sie bem hochloͤbl. Chur undt Hauß Brandenburgt zum beften 
der Refideng Stätte Jammer, Elendt, Drangfahl undt bahero depen- 
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direnden vor augen fchwebenden Untergang fchleunigft undt mechtigk 
abwenden, praecaviren undt ihren obangezogenen desideriis gnädige 
Satisfaction wiederfahren laßen, eventualiter auch, do E. Hochw. 
Gn., wider S. Churf. D., unferft gnedigften herrnß, Binterlaßen enernſten 
willen, auß dem in Berlin undt Cöln gefallenden doppelten Metzkornn 
der bebrängten armen burgerfchafft einige Sublevation miederfahren 
zu laßen nicht wohl vermöchten, mit dero hochgültigen Interceſſion 
undt Fürichrifft an Ihre Churf. Durchl. in Preußen, unfern gnädigften 
herren, in gnaden willfahren. Dofegen findt beeder Städte Räthe undt 
ganze Löbliche Burgerfchafft, was fie mit gehorfahmen Dank unterthenig 
ſchuldiger willfährigteitt zu verdienen nicht vermogenn, E. Hochw. Gnd. 
zu langwieriger Gräfflicher und herrlicher felicitaet undt erfprießlicher 
gefundheit bey der Allgewaltigen barmberkigfeit Gotteß mit unaufbör- 
lichen gebeth zu verbitten alſtets anerboͤttig. Schließlihen fagen €. 
Hochw. End. die abgejchidte vor verftattete gnädige Audientz unter 
thenigen gehorſahmen Dand und befehlen beede Refidentien nebſt bero 
Meib und Kinudt, Haab und Guth in E. Hochw. Gnd. beharrliche 
affection undt gnädige, väterlidye Wolgewoogenheitt, mit nochmaliger 
untertheniger Bitte, Ew. Hochw. Gnd. wollen ihr gnädiger Herr fein 
undt verbleibenn, wie wier dero getreue, unterthänige Diener zu erfterben 
gedenden, gemwieriger fchrifftlicher resolution erwartende 


€. Hochw. Gnd. 
Unterthenige 
gehorſame 
am 3ten July Anno 1639. beeder Städte, Berlin und Edlln 


an der Spree, abgeſchiecktte. 
21. 


1639. 4. Juli. 

Extract aus dem an den Obriften Dietrich Krachten unterm dato 
deß Atem Julh au Spandow abgegangenen befehlich: 

»Waß die abbrechung der Vorftedte belanget, darzu haben wir die 
Nähte beyder Refidentien albereit8 durch verſchiedene befehliche, wie 
auch noch itzo auffs neue erinnern laßen, Im fall nun die Bürgerfchafft 
bierzu in güte fich nicht anfchiden wolte, werdet ihr bierunter durch 
die Soldatesque der abbrechung halber auff die bezeichnete 50. Paß 
behörige beihaffung zu thun wiſſen ıc. 

Adam Gr. zu Schwarkenberg. 
An den Oberften v. Kracht. 





1639, 5. Juli. 


Befcheid, welchen die Abgeordneten beider Städte auf ihr 
Geſuch vom 3. Juli 1639 vom Statthalter erhalten. 


Der Churfürftl. Durchl. zu Brandenburg? x., Unſerß gnedigften 
Herrns, binterlaßenen berm Stabthalterd, deß Herrn Meifterd undt 
Graffen zu Schwartzenbergk, x. Hochw. Gnd. haben das Ihenige, fo 
ben berofelben die abgefchiettte der beyden Churfürftl. Reſidentz Stätte 
Berlin undt Coͤlln an der Spree ſowohl mündtlid alhier abgelegett, 
alß auch in fchrifften Äbergeben und angeregter Stedte halber vorgebracht 
undt gefuchett, nicht allein angehörett undt allen Lmbftenden nach woohl 
eingenommen, fondern auch daßelbe mit erforberungf der alhier gewe⸗ 
fenen Ehurf. Geheimen Räthe hierüber babendes bedenden in reiffe undt 
genugfahme deliberation undt erwegungk gezogen, undt werden Ihro 
Hochw. Gnd., gleichwie Sie bißhero “jederzeit gethann, auch folches Ihr 
Ambtt undt Pflicht an fich felbftenn mit ſich bringet, alleß dasjenige, 
wa8 zu conservation, frommen und Beſtes angeregter beyder refiden- 
tin, wie nicht weniger auch dei ganten Lande, gereichenbt ift, fo 
viel bey diefenn zerrätteten zeithen nur immer menſch undt möglidy, 
zu befördern, alle Ire gebandenn, finm undt rathichläge umdt forgen 
intendiret undt gerichtet fein laffen; wolten auch biefenmach von herken 
wünfchen, da8 Sie mehrbezeichnetenn Refidentien die begehrte deslogie- 
rung ber guarnison dafeldft undt ja zum menigften die erleichterung 
deroſelbenn vor iso wiederfahren zu laßenn, einige weg undt thunliches 
mittel abfehenn undt ergreiffen könnten; dann was beshalben vorge 
fhlagene campirungf ber Soldatesque außer denn Ring-Mauren der 
Stadt belangett, finden Ihre hohe End. voors erfte nicht, wie dadurch 
der vorgezielete Zweck erreichet undt die disseminirung der iko aufs 
neu wieder einreißenden Peft verhüttet werden könnte, in anmerkung 
daß nicht allein die meiften von den officierern einen wege wie den 
andern in der Stadt ihr quartier behaltenn, fondern auch Die gemeine 
nette, weill fie alle lebenßmittel auß derfelben Haben möüften undt 
mit ihrem Unterhaldt dahin verwieſenn, bey da8 die Notturfft an Brodt, 
Bier und andern darauß holenn und von einem hauſe zum andern, 
ebenſowohll alt ito, beuorab bey verrichtung? der execution, weill 
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die contribution nicht in andere wege berauß zu bringen, gehen 
wöürdenn. Dabingegen würde dem übel der umb ſich greiffenden gifft 
fo viel möglich vorzulommen, ein weith zureichenderß mittel fein, wan 
die Räthe beyder Stäbtte mit ernft barüber bielten, das, gleich wie vor 
diefem in dergleichen fällen gefchehen, fo baldt ein hauß inficiret 
wiürbe, entweder die Leuthe fid) herauß zu begebenn undt außerhalb 
der Stadt ſich aufzubaltenn, oder aber innen zu bleiben und unter 
die Leuthe nicht zu fommen, angehalten undt Niemande aus dergleichen 
beufernn, bey vermeidungk derofelben zufchlagungt, zugebenn verftathett, 
undt dan auch die viele Bettler, weldye am allermeiften von einem 
hauſe zum andern lauffenn, auß der Stadt geichaffet, undt zwahr bie 
franden undt unvermdgenden vor den Thoren in gewieße heufer ge 
bracht undt dafelbft der Notturfft nad) verjehenn, Die gefunden, ftarden 
aber entweber in der Erndte oder bey hieſigem fortification-bau, da 
gleihwohl einem eben, jo daran arbeithen Helffet, fein gewißeß ge 
geben wirbt, fich gebrauchen zu laßen angetrieben wärde. Hiernechſt 
undt vor Andere ftebet auch zu bedenden, was vor jchadenn undt 
vielfeltige Hagdtenn undt beſchwehrden durch Die voorgeſchlagene campi- 
rungk, indem die Soldaten bin und wieder auf den Adern undt in 
den Gärthen berumblauffen undt alles Dofelbft wegraubenn, zu nichtte 
machen undt verderben würden, causiret undt zu wege würden gebracht 
werden. Unbt Dan endtlich, wie leicht der feindt, wann er inne würde, 
daß vielermeldte Refidentien mit feiner oder Doch geringer befahungf 
verjehen wehrenn, einen anjchlag darauf machenn, fich hinein portieren, 
biefelbe hinweg nehmenn, auch durch eine partie Reuter und Dragoner 
das Fuß Vold als dann in offenen Felde leicht beyzulommen, überfallen 
undt ruiniren, undt alfo S. Churf. D. beydes umb die Reſidentz Städtte 
undt das Volk bringenn könntte. 

Mas das annder fuchen anreichet, Daß nemblich die Soldatesque 
aus ber geboppelten Meb unterhalten werden möchtenn, da können be 
Herrn Stadthalterß Hochw. Gnd. gleichergeftalt nicht abfehenn, wie 
folches zu practisiren fey; dann einmahll, fo ift aufm Mühlenhoffe zu 
Berlin fein Mebgetrepdicht mehr vorbandenn, darnach, fo wißen ef 
auch Ihr Hochw. Gnd. bey voorhödftgnd. der Churf. Durchl., unferm 
gnedigften herrnn, nicht zu verandtwortenn, wann Sie den vermittelft 
ber Kriegs Metzen in hieſige Veſtung gefchafften Vorrath angreiffenn und 
aufwenden laßen folten, in anfehungl dieſelbe dadurch in Die aller- 
eußerfte gefahr undt extremität würden gejeget werden, Allermaßen 
dan genug exempla vor augen, wie fo manche vornehme Veſtungk, 
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man biefelbe mit nottürftigen proviant nicht vorfehen gewefenn, durch 
geringe Macht blocquiret undt entlid) gaar emportieret undt hinwegk 
genommen worden; wie foldye8 unter andern auch da8 unlengft vorge- 
gangene exempell mit Breyfad lehret undt darthut, daß alfo, wann 
gleich auß hieſigen magazin die Soldatesque veralimentiret werben 
folte, dennod, alſoforth eine neue contribution zu proviantierungf 
der Veſtungk nothwendigk ausgefchriebenn und den residentien eben- 
daßelbe, fo ihnen Hierdurch abgenommen würde, unter einen andern 
titul wird aufgeleget werden müßen. Nichtweniger müßte auch, wenn 
die beyde residentz Stäbtte conjunctim zu unterhaltungt der guarni- 
son contribuiten folten, der unentbehrlichen Kriegß undt andern spesen 
balber, welche anigo die Stadt Cölln allein außbringet, eine abfonder- 
lihe Anlage gemachett werdenn, undt alfo auch hierburd) ebenermaßen 
zu gank feiner Sublevation zugelangen feinn, Wie dann auch über 
diefe8 hierdurch nur die Clagdten undt befehwerungen bey der Ritter 
Ihafft undt Städttenn des Teltom’fchen Creyßes, ald zu welchem corpore 
die Stadt Cölln eigendtlich gewibmett, umdt Die eine geraume zeith, daß 
ihnen Diefelbe wieder zugelegett werden möchte, viellfeltigk undt inften- 
dich gefuchet, erneuert werdenn und felbiger Creyß umbfo viel mehr 
undt billicher Urſach erlangen würde, darauf zu beftehenn, daß Die 
Stadt Colln, wie es vor alterß geweien, thun, keineßweges aber der 
Stadt Berlin zu denn lauffenden mitleidungen zugelegt würde. 

Aus welchem allenn den anfangs ermellte abgeordnete verhoffent- 
ih wooll apprehendiren werden, daß Ihre Sochm. End. in die von 
Ihnnen vorgefchlagene mittel undt wege zu condescendiren nicht ver- 
mögen. Die aber fonften undt in allem übrigen wollbezeichneten Re- 
sidentien in andern practicable undt verandtmwordtliche wege aller 
mäglichleit noch zue willfahren, gantz willigE undt geneigt fein. 
Signatum Spandow am 5ten July 1639. 


23. 
1639. 7. Zuli. 
Bericht des Statthalter an den Kurfüriten. 


Durchlauchtigſter Ehurfürft! Ew. Churf. D. find meine unterthenigeft 
gehorſambſte dienſte in verpflichteten treuen ftet3 beuorn! Gnedigfter 
herr! Aug €. Churf. D. gnedigftem rescripto sub dato bes 24tm 
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passato habe ich mit unterthenigftem respect verftandenn, welderge- 
ftalt diefelbe gnedigft wollenn, daß mit demolirung der Vorftädte bey 
€. Churf. Durchl. Residengien Berlin und Coͤln noch zur Zeit nichte 
verfahren, befondern damit alfo lange, bis das periculum praesens 
und ber Feind in der marche auf diefelbe begriffen fein wurde, innen 
und zurüde gehalten werden folle. 

Allermaßen Ich nun meiner unterthenigften ſchuldigkeit nach ſolchem 
Em. Churf. Durchl. gnedigſtem befehlich gehorſambſte folge leiſten werde, 
Alſo muß derſelben Ich hierbey unterthänigſt repraesentiren, daß Ich 
an meinem ortt woll recht ungern an vorangezogene demolition 
fommen bin, angefehen, leichtlich zu begreiffen gewefen, daß dadurch 
mandem ein großer und merdlicher fchade zumachen würde. 

Es Bat aber der iezige in berührten Refidentien liegende Commen- 
dant, Oberfter Dietrih Kracht, deme auch darinnen der Ingenieur 
Holft und andere Kriegserfahrene, welche der Städte befchaffenheit in 
augenfchein genommen, einhelligen beifall gegeben, fich bey mir zu ver- 
chiedenen mablen angegeben, das unmoͤglich wehre, die Städte wieber 
gewald zu defendiren, wofern nicht etliche außerhalb ftehende und ben 
Wellen und mauren, welche ohne Dieß, wie E. Churf. Durchl. genebigft 
befand, ſchlecht gnug beichaffen fein, alle defension foforth benehmende 
gebeude aus dem wege gereumet und abgetragen würden. Geftalt er 
mid) dann felbft herumb geführt und zur genüge gezeiget, dad, im 
fall alfoldye gebeude beftehen bleiben folten, ber Syeinb draußen vor ber 
Stad eben denjenigen Vorteil, welchen die befatunge in ber Stadt hette, 
fofort erlangenn und überlommen würde. 

Gleih wie mir nun E. Churf. Durchl. gnedigſte intention befand 
geweſen, daß dieſelbe wielbezeichnete Reſidentz Städte zu des feindes 
occupation, und daß berielbe darinnen einen fueß feßen mörhte, nicht 
ledig ftehen, bejondern wieder denfelben nach eußeriter möglichkeit de- 
fendiren zu laffen gemeinet, zu welchem ende auch eine fo ftarde 
guarnison hinein gelegt und nun eine gute Zeit bero von denn Ein- 
wohnern unterhalten worden, in fonderbahrer vernünftiger betrachtung, 
daß ber feind mit den Refidentien, wann er deren meifter worden und 
darinnen einnifteln folte, nicht allein alle noch übrigen Creyße, und 
alfo bis auf die Veſtungen dieſes ganze Churfürftenthumb, fi in- 
corporiten, befondern auch erſt bezeichneten Veftungen dadurch am 
beten beyzulommen, denfelben alle Unterhaltungs- und lebensmittel 
abzufchneiden und dieſelbe dadurch endlich zur Übergabe und. feinem 
willen zu nötigen, erwünfchte gelegenheit uͤberkommen würde. 








Alto Hab Ich auch nicht anders vermutben fönnen, denn daß fold 
angeorbnete hoͤchſt nothwendige demolition €. Churf. Durchl. guebigft 
ratifieiren ımb vor genehmb halten würden; weil die defensio ber 
Städte cum effectu fonber vorher gehende abtragung nicht gefchehen 
kann; befondern wan die Städte wieder gewald defendiret werben 
ſollen: fo folget, daß oft angezogene demolition vunumbgengig ge- 
ſchehen muͤfſe. 

Unnd eben dahero hab ich auch noch neulich unterm dato des 
I6ten passato an Raht beider Städte auf Ihr deßhalb anderweite 
fchrifft, die hierbei zu befindenn (S. Nr. 17.), alfo außführlic beant- 
mwortet, wie die beylage mit mehrem zeiget, die abtragunge ber gebeube 
unb Vorſtädte aber do bey folder geftalt eingezogen und verorbnet, 
bag nur die allerfchädlichiten und die nicht über 50. Daß von benn 
Stabtwellenn gelegen, abgetragenn, die andern aber beftehen bleibenn 
und dazu denjenigen, deren gebeude undt heuſer abgetragen werden 
müßen, ex publico restitution widerfahren folte. Denn es zumahl 
unbillig fein wollte, wann derjenige, der des gemeinen weſens halber 
und umb conservation beyder Städte willen fein hauß, wohnung 
ober garten verliehten muß, beffen allein entgelten folte, beſondern 
gleichwie die abtragunge beyden Städten und allen derfelben Einwohnern, 
ja allen umbliegenden Creyßen zum beften gereichet: Alfo muß auch billig 
von benfelben den privatis, fo bierunter leiden, erftattung wieberfahren. 

Nachdem aber auch diefe remonstrationes nichts verfangen und 
fo viel operiren wollen, daß ein Jeder fein hauß und gebeude felber 
bette abtragen laßen, jo hab ich endlich, und weil man ftündlid des 
feindes anzugk fi) vermuthen muͤſſen, unterm dato des Aten Diefes 
dem Oberften Dietrich Krachten, auf deßelben abermahligs gethane 
instantz, anbefohlenn, daß berfelbe mit der demolition durch Die 
Soldaten verfahren Taßen folte; inmafßen Hierbei sub No. 3, 
zu befinden; alt aber folcher befehlich kaumb einen tagt ausgefertiget 
und dem von Krachten infinuiret gewefen, langet E. Churf. Durchl. 
rescriptum inhibitoriale und alfo zu rechter Seit, da noch res integra 
war, albier ein, darauf Ich fo forth viellernandten Oberften Krachten 
inhibiret, daß er mit ſolcher anbefohlenen abtragung bi8 auf erfulgende 
fernere Verordnung zurüd halten folte: Allermaßen Ich dan auch hin⸗ 
künftige folcher E. Churf. Durchl. gemachter gnedigfter Verordnung mit 
aller punctualität gehorfambft nachleben werbe. 

Es fcheinet fonft, daß nur von etlihen, die vielleicht lieber 
Schwebifche alß E. Churf. Durchl. eigene guarnison in denen Refiden- 
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tien jehen mögen, die abtragung der in den Vorftädten ſtehenden ge- 
beude am meiften difficultiret werde, welche, da Sie gejehen, das Sie 
endlich folche abtragung nicht würden verhindern können, aniko unterm 
jchein der infection bie’guarnison gar auß den Stäbtenn zunehmen 
und Diefelbe aus dem magazin, zu albiefiger Veſtung befto ehender ent- 
blößunge, zu unterhalten fuchen dürffen: wie E. Churf. D. nad) gnedigfter 
beliebung aus der beylage sub No. 4. und meiner darauf erfolgten 
antwort sub No. 5. Ihro können referiren laßen. 

E. Churf. Durchl. aber Hab Ach bierbey geborfambit zu bitten, 
Sie wollten Ihro gnädigft gefallen Taßen, die anftaltt zu machenn, 
Damit da8 an mid) wegen vielbezeichneter demolition außgefertigte 
mandatum inhibitoriale in geheimb moge gehalten und nicht 
divulgiret werden; dann wenn e8 zu der Einwohner in ben beiden 
Reſidentz Städten wiflenfchafft kommen folte, fo hab Ich und andere 
E. Churf. Durchl. albier Hinterlaffene Räthe, welche foldhe demolition 
urgiren und deßhalb Unnß auf E. Churf. Durchl. gnedigften willen 
und befeblih vornemblic gegründet, mir noch mehrere Berbaßung, 
disaffection und widerwilln zu gewahrtenn. 

E. Churf. Durchl. empfehle ich hiermit zu ſchutz und ſchirm des 
Allerhochſten und mid nn zu bebarrenden Churf. Gnaden unb 
bulden; verbleibe 

E. Ehurf. Durchl. 
unterthenigſter 
gehorſambſter 


Adam, Graff zu Schwargenberg. 
Spandow am 7. July 1639. | 


24. 
n 16838, *©i, Juli. 


Erlaß des Kurfürſten an den Statthalter. 

Georg Wilhelm, Churfürft x. Unſern gnedigen gruß in woll⸗ 
geneigten willen Zuuorn. Wollwürdiger, Wollgeborner, beſonders lieber 
und getreuer. Uns ift aus euer Relation vom 17. Juni und den Bei- 
lagen der gebührt nad) vorgetragen worden, wohin ſich unfere beibe 
Refidenz Städte Berlin und Coöln auff die von euch durch unfere Kriegs 
Rhätte an Sie abermald wegen demolition ber Vorftäbte gebrachte 
puncta resolviret, undt was ihr ihnen binwieberumb barauff zur ant- 
wortt zulommen undt werden laffen. 





Dieweil denn foldye demolition aus beforglichen feindtlichen einfall 
vielmehr zu suadiren als zurüdzulaßen, biefelbige aud) auff gewiſſe 
maffen, daß diejenige gebeude, fo nicht über 50. Paß von der Stadt 
gelegen, abgebrochen werden follen, von euch reftringiret, So feindt 
wir mit eurer vorbefagten unfern Städten ertheilten resolution undt 
antworth in gnaden zufrieden, zweiffeln aud nicht, wenn obberürte 
demolition vorgenommen werden wirbt, ed werben Die gebeude jo 
über 50. Paß von ber Stadt ftehen, damit Üüberfehen undt verichonet 
bleiben; damit dennoch die arme einwohner unferer Städte das getreidig 
in ihre fheunen bringen undt ander frembdes Volk in ihren heuſern 
brauffen mögen Iogiren undt beherbergen können; So wir euch hin 
wieberumb melden wollen, undt verbleiben euch mit beharrlichen woll- 
geneigten willen albereit voll gewogen. Geben Orttelöberg 21. July 1639. 

Georg Wilhelm. 
An des Hr. Meifters Hochw. und Gnaben. 


25. 
1639. 10, Auguft. 
Erlaß ded Rurfürften an den Statthalter. 


Georg Wilhelm, Churfürft x. Unſern gnebigen gruß in wollge- 
neigten Willen zuvorn. Wollwürdiger, Wollgeborner, befonders lieber 
und getreuer! Uns ift eure Relation vom 7. passato wegen demoli- 
tion der Vorftädte bei unfern residentien Berlin undt Edlln albier 
wol zugelommen undt ber inhaltt daraus gebührlich vorgetragen worden. 

Nun wiffen Wir und gueter maffen zu erinnern, welcher geftallt 
wir in den gebanden gewefen, daß zu verhütung vieler Schaden, fo 
einem undt dem andern einwohner zu beforgen, es am beiten fein 
würde, mit itzgedachter demolition ſo lang, bis da8 periculum prae- 
sens undt der feindt in der marche begriffen fein würde, innen und 
wräd zu balten; Nachdem aber dennoch fo mol von unferm dafelbft 
liegenden Commendanten, als auch Ingenieur und andern kriegser⸗ 
fahrenen das wieberfpiell gerathen, So haben wir endtlich in befagte 
demolition auff gewiſſe maaßen gewilliget, das nemblich auffn fall 
ber nohtt Die gebeude, fo nicht über 50. Paß vor den Mauern unbt 
wellen ftehen, follten weg gethan undt abgebrochen werden, dabei wirs 
auch nochmals alſo bewenden laßen, auch gnädigft anbeimbitellen, ob 
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mit diefem Werd bergeftalt alſoforth zu verfahren oder noch in etwas 
damit innen zu halten; denn auff allen fall da8 publicum billig dem 
privato zu anteferiren fein -mirdt. 

Mas fonften vorgedachte unfere beide Refideng Städte wegen 
Campirung ber Soldatesque außer ben Ringmauren, undt daß bie- 
felbige aus der geboppelten Meke unterhalten werden möchte, wie aud 
wegen conjunction beider ſtedte zu unterhaltung der gvarnison bei 
euch gefuchet, barauff ift ihnen von Euch zur genüge undt ber notturfft 
nad) geandtwortett — ‚, undt laßen uns ſolches auch gnedigſt 
wol gefallen. 

Molltens euch hinwiederumb melden, undt verbleiben euch mit be 
harrlichen wollgeneigten willen allzeit wollgewogen. Geben Königsberg 
ben 10. August 1639. 

Georg Wilhelm. . 
An des Hr. Meifterd Hochw. Gnaden. 


26. 


1689. ( September.) 


Die Verorbneten und gemeine Bürgerichaft bitten den Rath, 
die Eurfürftliche Genehmigung auszuwirken, daß die ver- 
armten und nothleidenden Einwohner auswandern dürfen. 


Ehrenuefte, wolweyſe, Achbare, wolgelahrte, hochgeehrte, großgünftige 
herren, denenfelben jeindt vnſere geflißene Dienfte aliteß beuor. 

Den Churf. befehlih Sub dato den 1. Sepb. 1639. Haben wir 
pntenbenambte mit aller ehrerbiettunge vorlefen hören, darinnen ent- 
baltten, das hr Churf. Durchl. €. E. ganz ernſtlichen anbefohlen, 
feinen von der Bürgerichafft zue dimittiren noch wegklzuzihen, beh 
porlierungt des Burgerechtts und verluft aller feiner haab vnd gutter, 
verftatten follen, Nun verwundern fidy Die Verorndten nebft der ganzen 
Bürgerichafft zum aller hoͤchſten, worumb einem oder dem andern du8 
jus emigrandi, zufoderft denjenigen, wohero Ihr Churfl. Durchl. vff 
die intention und gebanden gefallen, da8 der man, ber nun fo lange 
Jahr Hero alle da8 feinige durch vielfelttige exactiones, quartirung 
und Militarifchen Drangt und Zwangk hergeben und contribuiren 
müßen, abgejchnitten und ihme nicht zugelaßen fein follte, zu rettunge 
feiner und der feinigen großen Mangel und hungersnott macht haben, 





in andere fichere wege vnd örtter fich zu begeben, weil albier jo gar 
feine nahrunge, noch gewerbe mehr, da er ſich und die feinigen dauon 
Sustentiren und erhaltten Föntte, damit er mit dem feinigen in diefer 
hoch elenden, betrübten Zeitt nicht genzlichen untergehen und gar vor 
terden möchtte. Zumahln wir deßen viel lebendige exempla vor augen, 
das faft in der ganzen Ehurfl. und Mard Brandenburgk Durch dießes 
verterbliche kriegesweſen viel taufende Menſchen vmb alle das ihrige 
fommen, aud) dormehrerteils gar hungers geftorben feien, die aber noch 
Zu rettunge ihrer vnd der ihrigen fi aufer Stedten und Dorffern 
anhero naher Berlin, Cöln und andere frömde drtter begeben, haben 
demnach dadurch mit Göttlidyer hülffe ihr und der ihrigen leben Sa- 
luret, wie wir dan des genugfamb Zeugniß, das der armen, die auß 
ihren Örttern hungers halber fi) haben mege begeben müßen, annad) 
bey vnß in Berlin und Cölnn mehr alß Smweihundert perfbonen vnter- 
halten worden, darunter gar viel vornehmer leute Kinder, Die aud) 
alle wegen langwieriger vbermachter Militarifher excudtion und 
vieler unchriftlicher Uflage in dieſe not gerahten fein. 

Weil dan ganz unfchwer und leichtlichen zu erachten, das niemanbe 
die freuden, auß dem feinigen zugehenn und ins Elende zuziben, reiten 
vnd verurfachen werde, fein hauß, hoff, ader und alles, was er bat, zu- 
uerlaßen , 

Als gelanget hiermit an E. E. vnd groß Achtbarſten vnſer und 
der ganz Bürgerfchaffte Beyder Stedte böchft dienftfreundliches bitten, 
fih unfer und der vnſerigen in dieſen vnſeren höchften noeten ernftend 
bey Ihr Churfl. Durchl. und Dero hochrümblichen Herrn Stadthaltern 
anzunehmen, damit die lengſt vnd höchſt beichwerliche exactiones 
vnß abgenommen oder vfs wehnigfte möchte gemildertt und gelindertt 
werden, vff das wir und Die unfern aud) nody im lande bleiben, leben 
vnd nicht verterben vnd gar zugrunde gehen mögen, im wiebderigenfall 
aber hoffen wir zu Gott, Ihr Ehurfl. Durchl. werden denjenigen, fo 
weiter nichts zuuerzehren, in gnaden verftatten, das fie ihren Stab 
weiter ſetzen und fich Durch fuchung vnd erbittung eines Stüdlein broots 
an andere Ortter des hungers erwehren mögen, Getröften vnß Bier- 
innen allenthalben gnedigfter erhörungt. €. E. und Achtbaren x. aber 
thun wir ae obacht himit getrewlich Empfelen 

E. E. vnd Groſachtbarſten 
Gehorſame 
Sembtliche Verorbnete vnd ganze 
Bürgerſchafft Berlin und Coln. 





1640, 


»Summariſch Gezeugniß wegen deß an den Berlin vndt 


Cölniſchen Vorftädten gefchehenen Brandes. « 


Denn 10 February Anno 1640, alß ber Schwebifche Oberfter 
Kehrbergk mit einer ftarden Partey Völder zu Roß vndt fueß vor 
Berlin biß in die Vorftädte anmarchirt, hatt der Oberfte vnndt 
Commendant Dieterih vonn Krachtt abbrennen laßenn: 

3. Lorentz Grammendorffen, Churf. Brandenbg. Cammergerichts 
Advocato, eine Meyerei fambt zuegehörigen gebewdenn, aestimirt 
| 665 Tal. — gr. — pf. 


folche Iautt vbergebenen liquidation ...... 
2. Peter Bredows S. Wittwe vor 
eine Sheet 
3. Hr. Guͤrge Caſpar Mieſers S. Wittwe 
vor eine Scheune....................... 
4. Johann Schönbrunn vor feine 
Scheune vndt darin vorhandenes Stroh, 
Hechſel, Darrholt vndt andere Saden.... 
5. Hanf Rießbrodt vor eine Scheune 
vndt dobei geftandenen Haufe, tem vor 2 
verbrannte Pferde ...................... 
6. Andreas Schmetzſtorffen, dem 
Schwarzferber, vor ſein Hauß, dorin gebliebene 
vnndt verbrandte Mobilia, Haußgereth vnndt 
Faſſſſſſſ 
7. Hr. M. Samuell Reinhardt ſel. 
erben ihr Hauß vnnd Budenn ..........- 
Derſelben Weinmeiſter vor Haußrath, 
So mit verbrandt...................... 
8. Seinrid Stoß bor fein Bauß, hoff, 
Brunnen vnndt verbrandte Neunaugen .... 
9. Andreas Heinide, Meinmeifter vorm 
Spandowifchen Thore, vorß Haug vndt mobilia 
10. Chriſtoff Schulte, Siegeler vorm 
Spandowichen Thor, vor fein hauß, haußge⸗ 
reth, Gartennhaußchen vnndt gehäge...... 


75 


258 


550 


12 
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11. Elifabeth Richters, eine Wittwe, vor 
vorbrandtes babrgeldt vndt mobilia ...... 
12. Hr. Erdtmann Giesaeus vor das 
wohn vnd Sommerbauß; Item den Stall, 
200 Dad vnnd 100 Mauerfteine, Tiſche, 
Bende, betftellen vnd gebege vorm 
Spandothor ........................... 
13. Hr. George Goldteiſenn (Churf. 
Prothonotarii) S. Wittwe vor dreienn 
wohnungen vorm Spandowſchen thore, Item 
an Tiſchen, Bänden vndt andern baußgeräth 
nebft den Zeumen ..................... 
14. Gürgenn Wittenberg nebft Johan 
Gahdenn ein wohnhauß nebft ber Scheune, 
3 befchlagene Ruftwagen, ohne die mobilien 
15. Martin Bude vor S. Gürgen Thor 
vor 3 Winspell Schrott, 5 Schweine, 3 wagen, 
11 große beiten, + Tonne Brandtwein, 
1 Wispel hopfenn, an ledigen bramgefeße vndt 
alles haußgereth, davon er nicht8 gerettet, 
weill ihme nichts angefaget ... ..........- 
16. SteffennTiegermann vor 8. Guͤrgen 
Thor vor fein hawß vndt verbrandtes hauß⸗ 
Gral... 20er. 
17. Chriſtian Amelangt vor fein hau, 
Brandtweinblafe vnnd andere mobilien, fo 
hme die Reuter abgenobmmen .........- 


18. Gürgen Bü vor S. Gürgen Thor 
vor fein hauß, allenn Vorrath an Bettge⸗ 
wandt, Leinenzeugk vndt das Ihenige, So 
ſeine Eltern wegen Vnſicherheitt bey Ihme 
in Verwahrung bracht, ingeſambt ange: 


ſgeeeeeeeee 


19. E. E. Rahtt zue Berlien wegen ber 
abgebranndten Siegelicheune vor dem Span- 
dowſchen thor ......................... 

20. E. E. Rahtt vor den Brennoffen 
vorm Strall. Thore .................... 


44 Tal. 8 gr. 


194 


345 


160 


126 


73 


300 


6: 


— Pf. 
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21. Bor de Thorwerter® mohnunge 
am Stral Thore ...................... 50» —» —ı 
Summa ..... 5360 Tal. Igr. 5pf. 
Dazu gerechnet bie 390 Thl. Capital, So dem Rath wegen ber 
Schoß entgehen laut beygelegter Specification, thuet Die Summa 
5,750 Tall. 9 gr. 5 pf. 


Sperification. 
Die Abgebrandte Heufer vndt Scheunenn vor den Thoren gebenn 
Schoß, wie folget vndt vngefehrlich 


Schoß an Capitall 
8 Taler 4 gr. 6 pf. Andre. Schmegllorff............ 136 Tal. 
2? » 3» — » $r. Samuels Exben........... 36 » 
l >» 2» —» George Baͤtz 31 >» 
2 » 7» 6» Chriftian Amelang ............ 38 > 

— » 15 » — » Hornemans Kinder von Peter 
Bredowen Scheune... .......- 1 >» 
— ⸗»9 — » Chönbrumd Scheme......... 6 » 
— » 15 » — » Reißbrodts Scheune .....-..... 1 » 
I Br — ⸗SHeinrich Stolz................ 7» 
— » 2» 6» Hr. Giesaeus ................ 16 » 
Il» 3» — » Hr Goldteifens Wittme.......-. 19 > 
1» 6» — » Gürgen Wittenbergt.........-. 21 » 
2 » 111» 39» Martin Bude ..P............. 25 >» 
— ⸗» 18» 9» Gteffen Tiegeman............. 13 » 
30 Tal. 

28. 


1640. 8. Juli. 
Die beyden Residentien klagen dem Kurfürften ihren fehr 
fchlechten Zuſtand. 

Durchlauchtigſter, hochgeborner Ehinfärft, E. Churf. Durchl. Seindt 
Vnſere vnterthenigſte, gehorſambſte Dienfte in pflichtſchuldiger trewe 
ſtets bereit. Gnedigſter Herr! Wir zwar nicht zweiffeln, E. Churf. 
Durchl. werdenn in etwas, wofern nicht ganze nachricht erlanget haben, 
was es vor einen elenden Zuſtandt, nicht allein mit Vns, Sondern auch 
mit dem ganzen Vaterlande, Ew. Churf. Durchl. Chur und Marck Bra 


u: We 


denburgk habe, So können wir Doch vnſernn geſchwornenn Eydes Pflichten 
gemeß nicht vorbey, Ew. Ehurfl. Durdl., alß Vnſerer angebornenn 
Landes Churfürftlichenn Obrigkeit, die extremam miseriam, tribula- 
tiones vndt exactiones, welche fomoll hieſiges Vaterlandt verderbet, 
als and) biefige Ew. Churf. Durdyl. Residentien nunmehro zugleich 
vollents zu boden treiben werdenn, Vnſers theilß in unterthenigfter, 
vfrichter trewe ferner speciatim zueröffnen vnndt dardurch Vnſer 
gewiſſen zuforderft fegen Gott, dann E. Churf. Durdl. zue salviren, 
zumahln, do Em. Chfſtl. DI. Serr Stabthalter, des Herrnn Meifters 
vnndt Grafens zue Scharzenbergt Hochw. vnndt Gnd. ꝛc., weilln Sie 
nicht bemitteltt wehrenn, denen in Vnſernn unterjchiedenen vielen Sup- 
plicatis angeführten beſchwerdtenn durch die vorgefchligene Mittell ab- 
zubelffen, geichehen lafien, bey Ew. Churf. Durchl., Vnſerm gnedigften 
Lanbeöherenn, jelbftenn Vnſere amgelegenheitten inn Preußenn anzu- 
bringenn vndt vmb gewierige resolution zue sollicitiren. Es hatt 
vns and) weinig darzue veranlaßet, weilln wir in erfahrung bracht, 
das E. Churfl. Durchl. leider mit Schwerer Leibesichwachheit vberfallen 
wehrenn, auf das wir Derofelben vnſere trewe, vnderthenige condolentz 
zunernehmen geben, wie wir bey dieſem zerrütteten, vbelnn Zuſtanndt 
der Chur⸗ vndt Marck Brandenburgk, do wir €. Churfl. Durchl. 
gnädigſten Landespäterlichen Regierunge und Schutzes am allermeiſten 
bedürfen, darob zum allerbächftenn betrübet vnnd beftürzet fein vnndt 
aus inniglicher herzensbegier wünfchenn, das die barmberzigkeitt Gottes 
Ew. Ehurfl. Durchl. zur guthen, beftendigen geſundtheit nicht allein 
bringenn, Sondern auch dorin viell lange Jahr beftendig erhaltenn 
vnndt balt andern in Dero fehr vbell zugerichteten Chur⸗ undt Mard 
Brandenburgk bringen wolle. 

So viell dan erftlich in gemein ben Elendenn Zuftanbt bes armen 
Vaterlandes anlanget, Seindt wir nicht gemeinet, Vns in erzehlunge 
deſſelben lang vfzuhaltenn, zumahln E. Ehurfl. Durchl. Hoffentlih von 
andern genugfahmen bericht erlanget habenn werdenn und vber demhe 
weittfundig ift, wie E. Churfl. Durchl. landt vnnd Leuthe von Feindt 
md Sfrenndt, Ja von Dero eigenen Völdernn, fonbderlid der solda- 
tesqua zue Roß, enerviret wndt zur Wüftenen gemachet werden, dohin⸗ 
kegen aber die gemeine knechte ſambt den Vnter oflcirern ſich er- 
bermlich bebelffen, theils entlauffen und verbungernn müſſenn, Ob ſchon 
auch die Reuterey marchiret oder Stil gelegenn, fo hatt Sie ſich 
doch eine folche Licentien genommenn, das fein Pferdt, feine Kuhe, 
fein Ochſe, kein Menfch vor derſelbenn geflchert fein fünnen, das bahero 
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der Ackerbaw an den meiſten vnndt vornehmſtenn Ärtern biß itzo vn⸗ 
beſtellet darnieder lieget, alle negotiationes, nahrunge vnndt gewerb 
cessiren, Städte, Flecken vnnd Dörffer wüſte ſtehenn vnd vff viel 
Meill weges weder Menſch noch Viehe, weder hundt noch katze zu finden 
iſt. Deſſen allen jedoch ungeachtet haben in deſſenn nichts minders 
Die vnertregliche volle vnndt ſchwere contributiones einen wegk alß den 
andernn von Ritterſchafft vnnd Städtenn richtig gegeben vndt durch 
militärifche tribulationes erprefjet, vnndt bo diefer Creyß ober Stabt 
auffgangen, von andern anndern, die etwa einen biffen brott noch vbrig 
behaltenn, biff io vbertragen unndt auffgebracdht werdenn müffenn, Ja 
man hatt ein theild Städtenn der Bürger heuſer, Eder, Gärttenn, Wieſenn 
vnnd Weinberg denen oflicirerm vbergeben vndt eigenthümlich einge 
reumet, wodurch foldhe gueter aus der contribution genommen (weill 
dauonn die ofhicirer nicht8 gebenn) und hingegen die Laft andern auffge- 
bürdet, auch verurfachet wirdt, das die vbrige vollents entlauffen mäfjenn. 

Mohero e8 dan kommen, das beede Städte Brandenburg, 
Trewener Briekenn, Ruppin,. Drentlow, Franckfurtt an ber Ober 
vnnd deſſelben incorporirte Städte, bie Creyße Ober⸗ vnndt Nieder 
Barnimb, die gantze Vckermarck vnndt anndere mehr in grundt ver⸗ 
derbet worden, auch durch diſſ continuirliche Vnweſenn, do einer Stadt 
oder etzlichen wenigen dasjenige auffgebürdet, was kaum hiebeuor ein 
gantzes Iandt oder volckreiche Stadt aufzuebringen vermocht; injonderheitt 
aber vnndt im particulari hatt e8 mit beiden Ew. Ehurfl. DI. Resi- 
dentien nunmehr aud) Iengft das anfchen gewonnen, das biefelben ben 
beydenn Städten Brandenburgk vnnd anndern drthernn gleich zur 
Eindde vnnd Wufteneye werbenn jollenn, Sintemahl biefelbe mit con- 
tributionen, Einquartirung vndt ſchweren pressuren gar hardt be 
drenget wordenn. Mittler Zeitt, al E. Churfl. Durchl. in Dero 
Herzogthumb Preussen commoriret fein, Solches nur mit wenigem 
zu remonstriren, So hatt Berlin m AP 1638 et 1639 monathlid 
zum Vnterhalt vor die Bölder balt 3000, balt 2711, balt 1800, nad. 
mabl8 in Anno 1640 balt 2100, itzo 1350 Thl. vnndt Collun in 
folder proportione nunmehro in die zwey Jahr, zu €. Churf. Durchl. 
genandten Tafel vnnd Hoff Stadt noch Halb fo viell biß igo laut 
beygefügten specificationen ſtets contribuiren vnnbdt ‚babey bie Alte 
Stadt Brandenburgk, Bernau vnudt bie Nieder Barnimb’fche Ritter. 
Schafft vf gewiße maaß vbertragen müſſenn. 

Mas die Schwedenn durch den Obriften Debitzen, weldyer , nachdem 
E. Churf. Durchl. Obriftenn vnnd Bölder alle vornehnie Päffe zue 
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Landtsbergk, Franckfurt, Fürftenwalde vnnd vff der Newen Mülle ohne 
allenn Wiederftandt in großer Confusion vunndt fehreden verlaflenn, 
beeden Residentien wieder beſſers verhoffen vbern halſe geführet unndt 
zu deſſen willenn exponitet wordenn, vor Arme, Elende Leuthe gemachet, 
vnndt faft Jedermann von allenn mitteln gebracht, Sit mehr zu be 
weinenn,, al8 viel Wortt dauon zumachenn. „Dabey dann die jenige 
Dlünderunge, welche den biefigen Kauff-, handelß⸗ vnndt Fuhrleuten, 
ald Sie newliher Zeitt von Leipzigk anhero Reifen wollen, zugefüget 
worden, mitt angeführett werben muß, weilln viel ehrliche, vornehme 
(euthe, die das Ihrige meiftentheild vercontribuiret, anfehnliche Doften 
bey Kauffleuthen auffgenommen vnnd ſich dardurch wiederumb an- 
vnndt vfzuhelffenn gedacht habenn, dardurch nicht allen vmb haab 
und guth, Sondern audy, welche da8 meifte ift, vmb {Ihren credit, 
darauf manches Menfchen beill vnnd Wolfarth, haab und gut beftan- 
denn vnud dauon die contributiones getragen, gebracht worden. Wir 
wollen itzo nicht weittleufftig gedenden, wie de8 Raths Dörffer vnndt 
Fuhrwergk theild in der Ajche liegenn, theils fonft imgrunde verderbet 
fein vndt alle intraden entitehen, da8 dahero dad Rathhauß alt res- 
publica vndt folgents deſſen membra, alf Kirchen, Schulenn, Hospi- 
talien, Bürgermeifter, Rathsherrn, Syndicus, Stadtfchreiber, auch 
nurt die Diener nicht befoldet vnndt erhalten werden fünnenn; iko 
nachdem E. Churfl. Durchl. Völder vor Frandfurtt einen ſolchen großenn 
Verluft erlitten, Seindt die Schweden mehr vnndt mehr animiret 
vnndt gereizet worden, das Sie gefternn, wahr der 26 July, die Stadt 
Bernaw vnnd andere Örther von newenn genzlid) außgeplünderdt unnd 
biefige Ew. Churf. Durchl. residentien aud) totaliter zu ruiniren fi 
verlauten lafjen, welches hoffentlich alles wurde nachbliebenn vnndt 
nicht gefcheenn fein, wann man die Päffe vorhin beffer in acht genommen, 
ın terminis defensivis geblieben wehrte vndt theils Oberften den 
Willen in exigendis contributionibus fo fehr nicht gelaffen. Summa 
das gantze Lanndt, beede Städte vnnd berfelben Einwohner feindt theils 
peste, theils incendijs, rapinis et exactionibus in Berlin vndt 
Collnn fo fehr verringert vnndt in folche eußerfte armuth gebracht 
wordenn, das theild ex desperatione zum Waffer, theil8 zum Strange, 
theilz zum Mefier, Ihnenn felbft handt anzulegenn vnndt das Leben 
zunehmen, - geeilet, die vbrige alle aber meiftentheild entlich gedrungen 
werdenn, wo Ihnenn ibo von Ew. Churfl. Durchl. nicht geholffen 
wirdt, mit Weib vnndt Kindernn auch ins bittere elenbt zugehenn 
vnndt, mie ſchon von etlichen geichehenn, biefige Städte zuuerlaſſenn. 
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Zwar habenn €. Churf. Durchl. herrn Statthalterb, des her 
Meiſters vnd Graffens zue Schwartzenbergk Hochw. und Gnd. x., Wir 
(mie obgedacht) ſolches alles meiſtentheils in vnterſchiedenen supplica- 
tionibus geklaget vnnd dabey dieſe huͤlffsmittell vorgeſchlagenn, das 
erſtlich aus den doppelten Metzkornn, welches doch vermoͤge E. Churf. 
Durchl. publicirten patent und sub dato Cũuſtrin am 3. Marty A° 
1637 ertheilten gnedigften. resolution unter andern vornemblidh zum 
Bnterbalt der gvarnisonen, declinirung der ſchweren contributionen 
unnd militarexecutionen angejehen fein fol, zum Bnterhalt bei 
Soldaten etwas hergelanget. 


2) die genandte Taffelgelder, welche Ew. Churfl. DI. vermöge 
Dero eigenen in haͤnden habenden Vnterſchrifft, als Sie albier im Lande 
gemefenn, nur vff 3 Monath onndt nicht continuirlich begehret, cassiret 
unndt dakegen beebe Städte conjunctim zum Vnterhalt der Krieges 
Völker billigmeffiger Weife collectiret vnndt 3) die Regimenter re- 
duciret unnd die große Stäbe abgefchaffet vnndt nur ein oder zweene 
Obriſten gehalten vnndt blos die effective vorhandene tractiret. 


Vnndt 4.) die Residentien vnndt derfelben verarmte Einwohnern 
mit Übertragunge der Stabt Bernaw vnnd anderer ruinirter vndt 
entwichener Bürger antheill nicht befchweret würden. Allein hochgedachten 
berin Stadthalters Hochw. und Gnaden haben Vnns, laut ber 
felben beygelegten copeylichen resolution, zur antwort werden laffenn, 
ba8 es Derofelben eine Vnmoͤglichkeitt wehre, Hierin enderunge zue 
machen vnndt Bund, wie gerne Sie auch wolltenn, sublevation wieder 
fahren zu laßenn. 

1) Weilln fein ortt oder Creyß im gannken Churfürftenthumb, 
welcher nicht inm des Feindes hannden ober aber Doch fo Hoch beleget 
wehre, das Ihme nichts mehr vfgebürdet werden könte, vndt ftünde 
bes ande ruin allein dem wieberweritigen Feindt, welcher bifbero 
buch feine persuasiones vndt ehrliche conditiones zum Friede vndt 
Binlegunge der Waffenn zu bewegenn gewefen, zue imputiren. 

2) hette das Metzkornn, fo zum Vnterhaltt der Soldatenn vnndt 
erleichterunge der contributionen erdacht, nothwendig zue provianti- 
rung der Veſten, beforderunge ber Marchen, erlauffunge ber munition 
vnndt anderer Kriegeßbereitfchafft, auch fonften zu vnumbgenglichen 
Kriegsſpeeſen reserviret vnndt angewendet werden müfjenn. 

3) gleichergeflallt wurdenn auc Die genannte Taffelgelber zum 
fortification’8bam zue Spandow angewendet, das vbrige fehme in 
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Ew. Churfl. Durchl. Hoff⸗Renthey, dauonn nicht recht die Poſten 
vnnd andere nothwendige Auslagen beſtellet werden koͤnnten, 
Vierdtens wehre die Regul, das die ruinirte, entwichene vnndt 
abgeſtorbene von den noch praesentibus vbertragen werden müſſenn, 
in Rechten vnndt derſelben Lehren, Sonderlich in J. omme territorium 
etc. 4. C. de Censibus lib. 11, gegründet vndt in teglicher observantz. 
Dahero Vns entlich frepgeftellet, Vnſere notturfft bey Ew. Churf. 
Durchl. ſelbſtenn ferner zu fuchenn, weill dann gnädigfter Churfürft 
unndt Herr Vns die angezogene rationes allerdings nicht tranquilli- 
ten Tönnen, angefehenn, das Die impossibilitas vor Vns vielmehr 
anzuziehenn, Sintemahl e8 unmöglidy, Vns ruinirte unndt verborbene 
[the mit impossibilibus et intolerabilibus collectis viell Höher, 
alß wit vermögenn unndt erwerben können, zus beichweren vnndt unferen 
weib unndt Kindern das Brott vnnd Alles, was in Kiften vnndt Kaftenn 
verhanndenn geweſen, mit jo graufamenn concussionibus vnnd tribu- 
lationibus bey oberzehletenn diefer Reſidentz Städte vnndt des Landes 
ſichtbaren Elendten Zuftandt vnndt eußerfter armuth wegnehmenn zu 
laßenn, Ideogue impossibilitas haec in exactionibus hisce po- 
tissimum attendenda est, ne subditi in summa paupertatc vivere 
cogantur. Den mas nicht möglih, muß woll allenthalb und alfo 
auch im Kriegesfuhren unmöglich verbleibenn; dahero Vnſer heylandt 
Ehrifind Lucae am 14ten vers. usque 32 dem Jenigenn, fo einen 
Thurm bawenn oder fi) in einen flreit begeben will, da8 Vermögenn 
unnbt unvermögen vorhero woll zu erwegenn, guthe erinmerunge Binter- 
hen, Alfo ift auch vntrugbar vnndt notorium, wie oben erwehnet, 
dns E. Churf. Durchl. Soldatesqua vnndt die Ew. Churf. Durchl. 
zu hülffe in Dero Landen kommen ſoltenn, ſo woll, alß der Feindt, 
u dem ruin, Verderb vnndt verheerunge dieſer Lannden geholffen 
habenn, vnndt wer weiß, wann man in terminis ſich gehalten vnndt 
die soldatesqua ben Feindt nicht oͤffters gereizet hette oder proredimenda 
noxa, wie S. Churf. Durchl. in Sachſenn, ja theils Fürſtenn vnndt 
Stände vnnter den Catholiſchen felbftenn Ihrenn Vnterthanenn ver- 
henget, jedoch vnbeſchadet dero ſchuldigen devotion vndt pflichtſchuldigen 
traue, Damit Sie dem NRömifchen Reiche und Ihrer Obrigkeit verwandt 
ftin, zugelaffen, ein leibtliches behandelt vnndt gegeben werben dürfen, 
ob nicht Salva guardien zu erhalten, vndt Viell Creiß vnnd Städte, 
Feclen und Dorffer, Ja Ew. Chf. Durchl. Ambter, Zolle unndt andere 
istraden vnndt alfo ebliche Tonnen goldes vnndt viell Taufendt 
Seelenn vor desperation, zeitlichen vnd ewigenn vnheill Ew. Churf. 
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Durchl. vnndt Dero gantzen hauß zum Beſten erhalten worden wehren 
oder auch noch dergeſtalt vor entlichen garauß conserviret werben 
köntenn, zumahlnn, weillen noch feine einzige apparentz zum liebenn 
Friede ſich ſehen leſſet vnndt dergleichen, wie erſt gedacht, andere Poten- 
taten Ihren Vnterthanenn zulaſſen, auch Ew. Churf. Durchl. den 
Stänndenn in der Neumarck vnndt Vckermarck concediret habenn ſollenn, 
welche gleichwoll E. Chf. Durchl. Landt vndt Leuthe ſelbiges ortts 
Dadurch vor dergleichen grewlichen Wäfteney noch taliter qualiter in 
etwas beſſer conserviret. | 

Das doppelte Metzkornn betreffendt, Iſt e8 gleichfalls unleugbar, 
das daſſelbe, befage E. Chf. D. obangezogenen ediceten vnndt mit Dero 
eigenen handt vnterſchriebenen resolutionen, unter andernn vornemblich 
zum Bnterhalt der Soldatenn, darmit die Contributionen nicht To hoch 
lieffen, fondern gelindert werden können, angewendet werben fol, do 
hinfegen von der Ritterfehafft die Veftungen proviantiret worden vnnd 
werben muffenn, vndt wurde zum weinigſten von Mehlornn foviell 
zunehmen fein, ba8 ein 4 oder 6 Monat, wo ja nicht lenger, Die ein- 
quartierte Völker vnterhalten vndt dakegen die erichöpfften beeden 
Residentz Städte vnndt Arme Einwohner, damit Sie ein weinig 
respiriven vnndt ſich in etwas wiederumb erholen vnndt lenger außzu⸗ 
baltenn Iuft gewinnen möchtenn, fo lanng mit contributionibus unndt 
concussionibus verfchonet werben könnten, weilln zumahl auch offen- 
bahr, das folches doppelte Metzkorn nebit den bisherigen collecten 
vnndt übrigenn ordinar Schöffen vnndt Steurenn bie fructus prae- 
sentis temporis, eintünfftenn, nahrung vnnd gewerb ber Vnterthanenn, 
darnad) die Colleetenn angeleget werden follenn, weit übertroffenn, 
vnnd mancher Bürger bey diefen langwierigen Kriegßweſenn fein hauß 
wol drey vnndt mehrmahl bezahlet hatt vnndt dennoch darinn weder 
vor Freundt noch Feindt nicht ficher fein kann. 

3) So batt e8 auch) mit den genannten Taffelgeldern eine folche 
befchaffenheitt, das ſolches nurtt eine Zeitlang? gewilliget vnndt nicht 
immer perpetuirlich fein follen, Geſtaltt e8 daher gehet vndt davon 
nunmehr €. Chfl. Durchl. herrn Raͤthe bejoldet werdenn, welches vor 
diefem niemahls erhöret wordenn, do au) zum Veftungs Baw, Legations 
Koftenn oder andern nottärfftigleit etwas anzuwenden, fan bie Stabt 
Collen in particulari darzue zu contribuiren nicht angebaltenn werbenn, 
Sondern es erforberns die Landt Revers und der fachen wichtigfeitt, das 
bie fembtliche Stände convociret, berfelbenn einrathenn erforbertt vnndt 
insgefambt Die Eoftenn darzue an die handt zu geben, erjuchet werben. 
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Das Vierdtens diejenige opinio, Alß wann in collectis universi- 
tatis, obſchon kein municeps noch subditi mehr vorhanden, Sondern 
die meiſtenn verdorben vndt entwichenn, die reliqui, Ihrer ſeindt ſo 
weinig, als da wollen, alle onera vmndt collectae alleine dennoch 
vollkoͤmlich zu bezahlen vndt die verdorbene vndt entwichene zu über- 
tragenn ſchuldigk vnnd in Rechten vnnd observantia begründet fein 
folte, koͤmen wir Vnſers theils nicht abſehenn, Sondernn haltenn dafür, 
das es vielmehr allen Goͤttlichen und Weltlichen Rechtenn, der natür- 
lichen Billigkeit vnndt des Römischen Reichs Satzungen vnnd darauff 
observirten praxi zuwieder ſey; denn ein Jeder fol ia feine eigene 
Laft tragen, faget die heylige jchrifft ad Gallat. 6 vers 5, niemandt 
undt weder der Mann vor das Weib, noch da8 Weib vor dem Mann 
zu zahlen obligiret ift; Als fan kein bürger oder Vnterthan vor des 
anmdern Schuldt angehaltenn, Sondern einzig unndt allein pro gleba 
sua propria collectiret onnd belanget werden L. ult. C. de omni 
agro desert. |. 12,, C. eodem 1. 4. C. de executoribus et exac- 
toribus lib. 12. Dan e& ift ſchwer und nicht allein dem gefeke, 
Sonndern auch der natürlichen billigfeit zumieder, Das einer wegen bed 
anndern Scyuldt molestiret vnndt bejchweret werde. Saget der loͤbliche 
Kayſer Zeno in lib. un, et tot. tit. C., ut nullus ex vicaneis pro 
alienis vicaneorum debitis teneatur. 

Vnndt ob zwar etzliche Doctores ber meinunge feindt vnndt dis- 
tinguiren inter collectas privatis impositas et eas, quae universi- 
tati imponuntur, quae non moritur, etiamsi personae moriantur 
et deficiant, vnndt statuiren wollenn, da8 diejenige Steuer, So einer 
ganken Stadt oder Vniversitet vnndt Commun vfferleget ift, vor 
voll aufigebracht und der außfallenden antheil von denen noch vbrigenn 
vbertragen werben müffe, zu welchem ende der textus l. omne terri- 
torium C. de censibus allegiret wordenn, So jeindt und bleiben 
doch ſolches bloße opiniones der Dpctoren. 

Vber deme, fo ift in denfelben lege fein Wortt, noch einige dis- 
position de universitate alicuius, quae communem pecuniam 
communemque arcam habere solet, zu findenn, Sintemahl das 
Wortt territorium dafelbft feine universitatem, fondern nur terras, 
agros vel possessiones privatorum bebeutet, wie e8 auch in 1. in 
fine etlege fin. C. de omni agro des. in ſolchem Verſtande befunden 
wirdt. Vnndt wenn fehon den vungeftandenen fall das Wortt terri- 
torium bafelbft de universitate quadam zuuerſtehen wehre, fo ift 
doch Rechteus, quod nemo pro alieni territorij debitis molestarı, 
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sed municeps vel ciuis aut subditas quisque illius scilicet uni- 
versitatis pro gleba tantum propria conveniri et collectari possit 
l. ult. C. de omni agro des. 

Für's Andere, fo Handelt aud folder textus nicht de territoriis 
vel agris patrimonialibus Caesaris vel Reipublicae cultis et in- 
ceultis, opimis et sterilibus, welche den Untertanen umb gewiffenn 
jebrlihenn Sinß oder pension außgethan gewejenn, do feinem frey 
geitanndenn, die fruchtbaren Eder auffzuwahlen, fonndern die Vnfrucht⸗ 
bare mit den fruchtbaren behalten oder fahren lafjen müffen. per texs. 
in L., qui fundos 9. Cod. de omn. agro deserto. 

Darumb faget auch der textus in angezogenen lege territorium, 
das die wüſte vnndt Magere aeder vuntter den Fetten und fruchtbaren 
pbertragenn werben follenn, welches fid) aber alhier, da fein fundus 
patrimonialis Caesaris aufigetbann, Sonndern das ganze Lanndt 
faft öde vnndt wäfte unndt Bürger vnndt Bawer ruiniret, nicht ſchicken 
will; Vber dehme fo fan ber Imperator in foldyem lege, e8 mag ver- 
ftanden werden, wie e8 wolle, auf die itige gar ungewöhnliche, irregular 
vnndt extra ordinar contributiones fein abfehen nicht gehabt Habenn; 
dannenhero dan auch auß ſolchem textu das geringfte nicht zu colli- 
giren vnndt wieder Vns zu fchließenn, das die Collectae oder con- 
tributiones fo einer Stadt, Creyß, Flecken oder Dorff imponiret, 
von denen noch vbrigenn, e8 feindt derjelben Viell oder wenig, drey 
oder vier, vbertragen vnnd aufgebracht werden müfjen, Sonndern al- 
hiex muß dieſe Regul vielmehr geltenn: inutilis est actio, quam de- 
bitoris excludit inopia, vnndt dargegen nad) dem Exempel des loͤb⸗ 
lichen Kayſers Theodosii über diefe frage die decision alfo gemachet 
werden, das einzig vndt allen von einer provintz, Stadt, Flecken 
vndt Dorff nur fo viell begehret werben foll, ad quod idoneos fore 
subditi indubitanter sibi pollicentur, welche dispositiv ftetig in 
causa annonaria et tributorum zue observiren 1 illud 12. C. de 
annonis et tributis. Weshalb denn vorhin allezeit breuchlich geweſen, 
e8 vermoͤgens aud) die statuta et pacta publica vndt Landt Revers, 
das die Landt Stände ſolche nothwendigkeitenn zugleich nebft der gnedig 
ſten herrſchafft zu reiffer deliberation zu ziehenn eonvociret, vnnd 
ohne Derfelben Rath vnd bemwilligunge in fo wichtigenn fachen nichts 
vorgenommen werden. Es will e8 auch meder die Erbarkeitt noch ber 
gemeine nutz, nod) auch der eventus periculosus, fo daraus zu be’ 
forgen, diſſfalls leiden, das man Die Burgere vnnd Vnterthanen eines 
Creyſes, einer Stadt, Dorffs oder anderer vniversitet, wenn in der 











arca communi nichts mehr vorhandenn, mit folchenn hohen vndt un- 
ertreglichen collectis belegen dürfen, Das Sie hauß, hoff vnnd alle 
Ihre immobilia verlaßenn, da8 Landt reumen vnnd dennoch bie vbrigen 
die volle contribution zumege bringenn, gebenn oder mit tribulir 
Soldatenn dartzue compelliret werdenn vnndt endtlih den andern 
nachfolgenn vnnd davon lauffen müffenn, dan vnmögliche Dinge ver- 
bieten fi) der Natur vndt Vernunfft nad) felbitenn, hine impossibilium 
nulla est obligatio. 

Dan der nur vier huffen Lamdes hatt, kann foviell darauff nicht 
werbenn, als wan er hundert hatt. 

Wan er aber diefelben vber das auch noch nicht zu beffern, zu be» 
ſchicken noch zugebraudhen vormagk, jo fan er auch nichts davonn ein- 
erndten, noch feinem superiori dauonn die ſonſt gewöhnliche Steuren 
gebenn, Sondern ſeinn Superior oder Censitor muß dieſe billigkeit 
feinem ofßeio gemeß admittiren vnndt observiren, das er dem 
Jenigenn, welcher feines Ackers nicht genieſſen kann, mit der Steuer 
uberfehe vnndt verſchone. C. forma 4. $ illam aequitatem 1. ff. 
de censibns, dann wo nicht ift, hatt der Keyſer fein Recht verlohrenn. 
Derobaldenn, wann das Vermögenn abnimbt, auch die collectae 
vnndt Steuern abnehmenn vnndt erlaffen werben müffenn, weilln bie 
tributa vnndt Stipendia der Soldaten impendia oder Koften der 
nutzbarkeit und einkommens, fo ein Vnterthan von ben feinen habenn 
kann, zwar findet man in historijs, da8 in casu extremae necessi- 
tatis bie Imperatores tertiam partem fructuum in contributionibus 
genommen, de substantia aber nicht8 begehrt, iko wirdt manus ad 
radicem geleget vndt die substantia cum fructibus weggenommen, 
ba doch Billig erwogenn werben follte, das, mo feine Früchte vnnd 
antünfften fein, bdofelbften auch feine collecta exigiret werdenn koͤnne, 
als welche nad) den früchtenn vnnd einkommen Tegenwerttiger Zeitt 
zu aestimiren ift. 

Dannenbero auch Marco Anthonio, Römifchen Feldthauptmann, 
Als er einsmahls in einem “jahr zweymahl von denen Asiaticis zu 
Erhaltung feine exercitus tribut forderte, burdh den Hybream zur 
andiwordt worden: Anthoni, miltu in einem Jahr zweymahl tribut 
fordern, fo ift auch von ndthenn, das bu fchaffeft, Dn8 man zweymahl 
im Jahr Korn vnndt Wein erndte haltenn koͤnne. 

Alfo giebet es auch die natur, wan ein Mann nur ein, zwey 
oder drey Schaffe hatt, das Er fo viel wolle bavonn nicht nehmen 
Ünne, als wenn er berfelben ezliche hundertt vndt Taufendt hatt, 
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Maſſen dan auch vonn einer, zwo oder drey Kuehenn oder Schaffenn 
ſo viel Milch nicht zugewartten ſein kann, als von einer ganzen heerde. 

Dannenhero auch in den Keyſerl. vnnd des Heyl. Röm. Reichs 
Regiments Ordnung A° 1500 zu Augſpurg verordnet, das ein Jeder 
nicht mehr dan an dem Ende, wo er gefeflenn, von allen ben feinen 
zugeben geſetzt unndt eingefchrieben werden follen, tit. da8 Jeder nicht 
mehr, dan da er feßhafft, von allenn feinenn guth, mo es Liegett, 
Stewrenn folle, unndt A° 1547 zue Speyer ift angeführt Jus commune 
im beiligen Römifchen Reiche, recipirt, verwilliget vnndt geſchloſſenn, 
das die Stewer Anlagen nad) eine8 jeden jebrlihen einfommen ge 
machet werden follenn; barumb dann auch bafelbft verorbnet, das 
Kleider, Kleindder, Silbergeſchirr, haußrath in ſolchen Anſchlagk nicht 
gebracht werden follenn. F. Doc follen in folchen Anſchlag Negeft 
diefem. So will dem Magistratui gant unverantwortlich fein, Ihre 
Nntergebene vnndt anvertrawete Bürger unndt Vnterthanen mit alfo 
jhwerenn oneribus zubelegenn vnndt alfo tribuliren zu laffen, das 
fie jelbft mit Ihrenn Weibern vnndt Kindern verarmenn, hunger und 
Kummer leiden müſſen, mweilln folches Ihrenn Eydenn vnndt Dflichtenn 
repugniret vnndt dergeftalt der herrſchafft nut nicht gefuchet noch be 
fordertt, fondern vielmehr gehindert undt der Bürger Verderb, Schabenn 
undt Vntergangk gefuchet unndt befordertt wirdt. 

Gleichwie aber (mie erß erzehlet) unbillig, das ein Bürger vor 
bem andern, ein Vnterthann vor den andernn collectiret vund tribuliret 
wirdtt, Alfo vnndt noch viell vnbilliger ift Diefes, das ein Regierender 
Bürgermeifter, den Em. Churfl. Durchl. das Stadt-NRegiment! zu führen 
anvertramett, das Jenige, mas eine ganke Commun auffzubringen 
nicht vermagk, zuichaffen angehalten werden will. Bndt do Er das 
vnmögliche nicht moͤglich machen kan, buch milltarifhe executiones 
ja wol bderfelben Perſohnen capturen (wie manchmal gefchehen) vnndt 
die hauffen tribulir Soldaten gan vnbarmhertziglich gequelet, arrestiret 
vnndt öffters erger alß ein Vbelthäter tractiret wirdt. Da doch von 
Rechtswegen bie collectae cum modestia et lenitate sine violentia 
et sine injuria eingefordert werben follen, ne aerarium fiat spo- 
liarıum et cruentarum praedarum receptaculum. ut ex Plinio et 
alijs loquitur Casparus Klogk de contributionibus thesi 62. 

Dahero pfleget Alexander Magnus apud Plutarchum zufagenn, 
Er baffete denjenigen gärtnern, welcher Die Bflanzen zujfambt der 
Murzell außreißen thette. 

Alfo kann aud) dadurch, wan den Vnterthanen Das Ihrige mit 
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Gewalt genommen vnudt den Soldaten gegeben wirdt, oder wan ein 
Vnterthan für den andern, eine universitas für die andere, Die wenige 
üdrigenn auch für die Verdorbenen vnd aufßgetretene, fo große Stew⸗ 
remn allein tragen vnnd bezahlenn vndt, wann Sie nichts mehr habenn, 
entlih auch hernach laufen vnndt weichen müflenn, utilitas publica 
oder salus populi, quae suprema lex esse debet, nicht gefuchet 
noch befördert werdenn,, maßen dann auß foldyen proceduren (meillen 
dabey Leine gerechtigkeit) Leine Liebe noch Barmherzigkeit gegenn bie 
Bntertbanen, ſondern lauter tribulationes mit vnbarmherzigkeitt, 
Soldaten freuell vnnd insolentien, auch eittel vorſetzliche, muthwillige 
Verderbunge des Landes zu befindenn vnnd Die gerechtigkeitt in lautter 
wermuth verkehrt wirbt, die Vnterthanen aber zue Schlaven undt 
gleichſamb Leibeigenen Leuten gemachet werden wollenn, nimmermehr 
fein glückfeeliger eventus zugemwartten fein, wie folches an vielen Koͤnigen 
in Israel vnndt Juda vnndt andern vberflüffigt gnug offenbar ift. 
Alfo ift auch Schließlichen dieſes hierbey ſehr woll zu bedendenn, weilln 
diß ChurfürftenthHumb Lanndt vnnd Leuthe durch die unrecht applicitte 
Regul, das eine Stadt die hr zugefchriebene contribution, warn aud) 
gleich nur 4 oder 5 oder auch noch weniger Bnterthane darinnen vbrigk 
vnndt alles ſchon verwüftet und verderbet wehre, auffzubringenn ſchuldigk 
fein folle, von Tage zu Tage immer mehr und mehr an Leuthenn 
vnnd Krefftenn dermaßen geſchwechet vnndt vermültet, Lanndt vnnd 
Leuthe zu Grunde getriebenn vnndt, wie obgeſaget, weit vndt breit 
nicht ein Menſch noch Viehe zu ſehen iſt, das entlich dergeſtaltt E. 
Churfl. Durchl. auch einenn geringenn Feindt propter defectum sub- 
ditorum keinenn nothwendigen Wiederſtandt zuthuen, noch wieder den⸗ 
ſelben dieſe Lande zu rettenn vnndt zuuertheidigenn, baſtandt fein koͤnnen; 
Ja wann noch alles weiter verderbet vnnd verwuͤſtet werden ſolte, So 
möchte es leicht dohinaus ſchlagenn, das des hochloͤblichen Churfl. Hauſes 
Brandenburgk mißgoͤnner vnd Feindt ſich dieſer ruinirten Lande nurtt 
deſto ehe bemechtigenn vnndt E. Churf. Durchl. vnnd die Ihrigenn 
daraus vollents gar entſetzen könnten. Was Die angezogene observantz 
betrifft, wiffen wie Vnns gar keiner zuerinmern, auſſer waſſ zeithero 
de facto auch mit Tautter gewaltt, barueber menniglid) vnndt infonder- 
beitt die arme Städte geflaget, geſchehen vnndt Ihnenn auffgebürbett - 
ft. Darumb follte e8 bißhero mit den militarifhen executionibus 
nicht alfo, Sonndern vielmehr billig anders vndt dergeftaldt gehaltenn 
worben fein, auch noch künfftigk gehalten werdenn, ne simul viris et 
viribus respublica destituatur. 
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Zumahlen do ein verdorbenes vndt verlohrenes Landt faſt einerley 
fein vndt nicht anders als antecedens vndt consequens zu vnter- 
ſcheidenn, darumb auch in jure nullum et inutile paria ſeindt. 

Wan dan E. Churf. Durchl. aus dieſem allen zum Vberfluß gue 
digſt anmerdenn, das offt angezogene regula de collectis universitati 
impositis plene et integre etiam a paucis superstitibus solvendis 
berofelbenn Lanndt vnnd Leuthenn, So €. Ehurfl. Durchl. von Gott 
fo hoch anvertrawet feindt, durdaus nicht zum fehuldigen ſchutz vnndt 
erbaltunge, Sondern einig vnndt allein zur Verheerunge, Verwuͤſtunge, 
Verderb vnndt entlihen Bntergang beedes ber herrſchafft und Bnter- 
thanen unzweiflich hinauß fchlagenn, dadurch aud) io beide Residentien, 
welche in ganzen lande noch einzig und allein in etwas zum nachrefi 
bey bebaltenn wordenn, fo nahe zur ruin gebracht fein, das Sie zum 
Spedtadell vnndt merdlichen Schimpff (dann alle andere potentaten 
noch jederzeitt Ihre Residentien .conserviret) gleich andern Städtenn, 
Fleckenn und Dörffern, vollendt8 zu grundt getrieben unnd zur Wüſteney 
gemacht werden wollen. 

Sp werdenn E. Ehurfl. Durdl.. Vns nicht verdenden, das wir 
ſolches zue salvirung Vnſers gewißens unndt zue Vnſer entfhuldigunge 
fegen Ew. Churfl. Durchl. vnnd Dero posterität in Zeittenn vonn 
Vns geichriebenn, zweiffeln auch gar nicht, E. Churfl. Durchl. werben 
diefe Vnſere pflichtichuldigite, getremefte erinnerungen (weill e8 fo woll 
derſelbenn als vnſer vnndt Dero Landt vnndt Leuthe wolfartt con- 
cerniret) inn allenn Churfürftlichenn beharlichenn gnadenn woll vermer- 
gken ond aufnehmen vnndt fid) Vnſer auch, Dero Armenn, verderbten vnnd 
ſehr geengftigtenn Vnterthanen, einmahl miederumb in gnaden erbarmen. 

Gelanget an Ew. Churf. Durchl. diefem allen nah Vnſer gank 
vnterthenigſtes Pittenn, Sie wollenn umb Gottes willen obangezogened 
alles in gnedigſte consideration ziehen vnndt dieſe Verorbnunge machen, 
das Dero außgepreffete Residentien mit fo ſchwerenn contributionen 
vnnd Einquartirungen gantz verjchonet vnndt, dofern ia noch notigk, 
Bold zu unterhaltenn, Dero Völder Vnterhaltt fo lange aus ben 
boppeltenn Metzkornn genommen oder doch zum meinigftenn das igo 
monathlihe quantum, der zum Sommer tractament assignirkt 
1350 Thaler (nad) welcher proportion Eölin bißhero die genandte 
Taffelgelder weiter vfbringen müffenn) vff ein ſtarckes, entpfinbliches 
Vns beiderfeit8 moderirt, infonberheitt aber die noch vbrige weinige 
Einwohner mit übertragunge der Stabt Bernaw vnndt ber verarmbten, 
Verftorbenen undt noch teglich mehr verderbenden antheil gar nicht be 





— 89 — 


ſchweret werden, auch beide Städte zue ihrer erleuchternnge in auff⸗ 
bringungk deſſelben quanti, was aus der doppeltenn Metzenn zum 
Vnterhalt der Soldathenn nicht irgents zu erſchwindenn, ſonndern 
zum nachſchub aufzubringenn, hinwiederumb conjungiret bleibenn vnd 
hingegen die Taffelgelder fallen mögen, dan auch den Insolentien ber 
officirer vund Soldathenn mechtig gewehret, Derofelbenn hohe Stäbe 
abgefhaffet, die Compagnien vff ein Paar Regimenter reducitet, 
aud) die Buͤrgermeiſtere vndt Rathmanne vor Derofelben befchimpffungen 
gefhüget und gefichert, auch nurt bie effective vorhandene, fo viell al8 
möglich, tractiret vnnd in die Veitungenn vnnd Pläße bloß zur defension 
geleget, die Reuterey aber meiftentheild abgeführet, Inſonderheitt aud), 
do fi die Städte durch chriftliche vnndt ertregliche mittell wor der 
Schweben Feindt Schligkeitten verfihern koͤnntenn, weilln man doch 
(do man nad dem alten Sprichwort nicht vberfpringen Tann, vntenn 
durch Triechen muß) Ihnen foldhe media, beuorab fuchunge ber salva 
guardien bey den Schwedifchen Generaln, Em. Chfl. Durchl. authoritet 
vmdt bochheitt, wie aud) Vnnſern Pflichtenn doch nichts überall be- 
noinmen, fich felbftenn nach beiten Vermögen zue salviren gegönnett 
vndt alfo allenthalb beide Ew. Churfl. Durchl. getreme Residentien 
vnndt Derofelbenn noch übrige Einwohnere vor desperation, totalruin 
onndt entlichenn Vntergangk vnndt zeitlichenn vnndt ewigenn Verderb 
Dero ganten hodhlöblichenn Chur- und hauß Brandenburgf zum ftetigenn 
Beften conserviret vnndt erhaltenn werben mögenn, vnndt bergeftalt 
wärben noch viel Seelen ein berk vnndt muth gewinnen, in Berlin 
vnndt Cölln noch in etwas außzuehalten. Dobintegenn wir undt alle 
Einwohnere, man Vns nicht geholffen werben follte, geczwungen vndt 
getrungen werdenn , berz und muth fallen, auch hauſſ vnnd Hoff ſtehenn 
zu laſſenn vnndt mit weib vnndt Kindt ins Elendt zu begebenn. Zweiffeln 
aber nicht, E. Ehurfl. Durch. werdenn Unns gnedigfte erhörunge, auch 
tettunge und hülffe nicht allein fürgefchlagener vnndt gebethenermaflenn, 
Sondern auch alio meliore modo wiederfahren laffenn, Das wirdt 
der Reiche vnndt Allmechtige, vielgüttige Gott E. Churfl. Durchl. mit 
beharrlicher, langwieriger guther Leibe Gefundtheitt, glüdlich vnndt 
friedtfeeligen Regiment vnndt aller Churf. beftendiger felicitet, darumb 
wir fambt weib vnndt Kindern den Allerhöchitenn mit gleubigenn 
gebeth ftet8 anruffen wollen, reichlich wiederumb erſetzen. 

Vmb E. Churf. Durchl. feindt wir e8 auch in allenn vnterthenigſtenn 
gehorfamb mit getreiwen Dienften vndt beharlicdyer devotion, euferftem 
vermögen nach, zumerdienen Zeitt Vnſers Lebens, fo willigt alß pflicht- 
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ſchuldigſt, Ew. Churfl. Durchl. der Göttlichen Barmhertzigkeit und 
Allmacht zue allem wollergehen vnndt ehiſten glücklichen wiederkunfft 
zu Dero Landt vndt Leuthen hiemit trewlichſt befehlende. Datum am 
27 July a° 1640, 
€. Churf. Durchl. 
vnterthenigſte 
gehorſambſte 
Rath, verordnete vnndt ſembtliche Ein⸗ 
wohner von Eximirten und Bürgern 
beeder €. Churf. Durchl. Residentien 
Berlin vnd Colln an der Sprew. 


29. 
1649. 9. Oftober. 
Rath und Einwohner zu Berlin und Cöln bitten die Herzogin 
zu Braunfchweig-Tüneburg, den General Bannier zur 


Ertheilung einer Sauvegarde zu vermögen. 
Durchleuchtigſte hochgebohrne Fürftin, 

E. Fürſt. Durchl. Seindt vnſerer vnterthänige Dienſte Stets bevor, 
Gnäbigfte Fraw; 

Waß vnßere gnaͤdigſte Churfürftin vndt Fraw, nachdem Deroſelben 
wir vnſere nothe, fo uns drüden, ihn preuſſen berichtet vndt gedlaget, 
vor einen Vorſchlagk gethan, daß Wier von des herrn Greneral -zjeld- 
marſchaln Bannier Excellentz eine salva guardiam erlangen möge, 
geben Wier €. Fürftl. Durchl. ob den einſchluß sub A. mitt mehrerem 
zuvernehmen, 

Nuhn Hatt ung gedachten beren Feldmarſchals Excellentz bereytt8 
vor Jahren, durch Dero Oberften Janfen, Kegen erlegunge einer großen 
Summen gelde8 vor allerhandt Hostilitäten gute Verſprechunge thuen 
laßen, wie sub B. zuerfehen. 

Gleicher maßen hatt aud) ber herr General Wrangel gethan, 
deme Wier in November in A° 1636 vber 20,000 thllr. geben müßen, 
wie Daß documentum sub C. zeuget. 

In Augufto des verwichenen 1639ten Jahres, hatt ung das Le- 
gaten vndt General Lili Höckens Excellentz dur feinen auf. 
eommandirten Oberften Georgen von Debik auff wiel taußendt thaller 
Brandtſchatzen vndt dabey durch einen accord Sicherung vor allen 
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ferneren Hostilitäten, Ingleichen freien handel vndt wandel zu waßer 
vndt zu lande nach hamburgk vndt Stettin zueſagen laßen, davon die 
beylagen sub D. mitt mehreren bericht thuen; 

Allein deßen ungeachtet Seinbt am verwichenen 2. Octobris gar 
frühe etliche Schmweedifche Reutter wiederumb vhrbloͤtzlich eingefallen 
vndt vnßer Rindt vndt Zugk⸗Viehe hinwegkgenohmen; daß wir Davon 
zu bloße armme leuthe geworden. 

Run können wirs hoch contestiren, daß Wier vnß ber soldatesque 
actionen, weldye Sie in einem vndt andern orth vorgenohmen haben 
mögen, nihemahls theilhafftigt gemachet Haben, Sondern fort undt fort 
in vnſer flilfihenden terminis geblieben Sein, Dahero wier vnß Solder 
feindfehligleitten nimmer verfehen, bevorab Do wier, Sicherheit vndt 
friede zuhaben, alle bahrſchafften, goldt vndt Silber, Ja waß wier 
So zu und bey der Seele gehabt, hinwegk gegeben, in gewißer hoffnung, 
wier Arme, Vnſchuldige leuthe würden Vnß vmb fo viel weniger von 
der Erohn Schmweeden, al vnßerer glaubendgenoßen, armatur einbiger 
bedrengni8 mehr zubefahren haben. 

Menn e8 denn Vnſre gnäbigfte Churfürftin vndt fraw Dafür beltt, 
wier auch der tröftlihen Zuverſicht vndt veiten vertrawens, daß €. 
Fuͤrſtl. Durchl. bey des herrn Feldmarſchaln Bannier Excellentz in 
folhen hohen respect begriffen, daß Sie bey derſelben ung eine salva 
guardiam gar woll undt vnſchwirigh zu verhütungh ferner hostilitaet 
vndt vberfalld zu wege bringen Könte, 

Vndt zu E. Fürftl. Durchl. wier dief große unterthänige Vertrauen 
haben, Sie werde hiefige Residentien, al Dero geburth Städte, auß 
liebe, Sp Sie zu Dero hauß Brandenburg vndt vnß, Deßen hochbe⸗ 
ſchwerthe Vnterthanen, tragen, So viel Sie immer an {Ihren hohen 
orth Vermagk, conserviren helffen. 

Alß Pitten E. Fürſtl. Durchl. Wier Vnterthanig vndt flehentlich, 
Sie geruhn Sich vnßre in gnaben anzunehmen vndt des br. General 
Feldmarſchaln Bannier8 Excellentz, durch Zugemuͤthführung derer 
So vielfelttigk erlittenen hohen Brandtſchatzungen vndt vnß dabey ſo 
thewer verſprochener Sicherheit, dahin zubewegen, daß S. Excellentz, 
alß daß hochſte haupt, zu allen vberfluß vnß, dem mitt des hr. Legati 
vndt Generals Lili- Hockens gevollmechtigten geſchloßenen accord gemäß, 
ober mitt einer Schrifftlichen salva guardia Verſehen mögen, damitt 
Wier Arme, Vnſchuldige leuthe obgedachter maßen vor dergleichen vor- 
angezogenen pressuren vndt Sreindfehligkeitten forthin Sicher fein 
Können; 
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E. Fürſt. Durchl. werden Sich hierunter gnädigk vndt embſich be⸗ 
zeigen, Solches gereichet zu Dero vnſterblichen Rhum, Wier Seindt 
es auch mitt vnßerm gebeth bey Gott vor E. Fürſtl. Durchl. beſtendige 
geſundheit vndt fürftliches Wollergehen zuverbitten erböttigf. 

Berlin am Itn October A° 1640. 

E. Fürſtl. Durchl. 
vnterthaͤnige 
Buͤrgermeiſtere und Rhatmanne, auch Ver⸗ 
ordnete vndt ſembtliche einwohner beider 
Churf. Gnaden Residentz Städte Berlin 
undt Cöln an der Spree. 


Der Durchleuchtigſten hochgebohrnen Fürftin vndt Frawen, Frawen Anna 
Sophie, Hertzogin zu Braunſchweig vndk lüneburgf, gebohrne Marg⸗ 
graͤffin zu Brandenburgk x. vnßerer gnädigen Fürſtin vndt Fraw. 


30. 
16840. ? Oktober. 


Rath und Einwohner von Berlin und Cöln bitten den 
Statthalter Grafen Schwarbenberg um die vom Rurfürften 
erbetene Hülfe. 


Churfürftid Brandenburg. Hochanſehnlicher Herr Statthalter! 
Sohmärdiger Herr Meifter! Hochwohlgeborner gnädiger Graff vndt 
Herr. Em. Hochwürd. Gnaben feindt Vnſere gehorfambfte Dienſte 
vnterthanig beugen, vnnd werden Ew. Hochw. unndt En. ſich gnädig 
zurüderinnern, wie Sie Vnnß zu unterfchieden mahlen vfgelaßen, daB 
Mir umfere angelegenheiten vnndt obliegende große Beſchwerden Sr. 
Churfl. Dchl., unferem gnedigften herrn, felbiten in Preußen berichten 
vnndt vmb remedirung derfelben anhalten follten und möchten. Solches 
ift nun gefchehen, vndt haben zwahr hochſtgnd. S. Chf. D., Vnſer 
Gnädigfter herr, feine gewiße verordnung gemachet, dennoch aber vnſere 
supplicate vor gank beweglich vnndt gründtlich erachtet und an Ew. 
Hochw. Gn. remittiret mit gnädigftem gefinnen, Sie mwolten folche in 
fletßige consideration ziehen vnnd darauff dasjenige, vor fi nur 
immer thuen laffen will, Vnß zue vnſerer erleichterung wieberfahren 
loffen, zumalln eß nicht allein überall gebreuchlich were, daß Fürſten 
und herren auff Ihre Residentien vnnd derſelben conservation in- 
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jondecheit zu fehen pflegen, Sondern auch J. €. D. darann zum höchſten 
gelegen wehre, geftaldt Vnnß eim folche8 die Vnnß mit überſchickte 
copey eröffnet. 

Diefem allen nad) wollen E. Hochw. Gn. Wir diefe Sr. Chfl. DI., 
Vnſers gnedigften bern, remissoriales in vnterthenigkeit hiermit über- 
geben Haben, mit gehorfamer bitte, Em. Hochw. undt Gnaden wollen 
doch Vnſere fo vielfältig angezogene noth vnnd lamentiren, welcheß ja 
wicht in bloßen Elagen, fondern in evidentia facti beftehet, inn 
gnaden erwegen vnndt vnß ziembliche ftarde Iinderung in den immerforth 
fauffenden contributionibus wiederfahren laßenn. 

Brandt zwar haben wier ieh vmb folche linderung vmb fo viel 
defto mehr anzuhalten Värfache, weilln ſich Officirer onndt Soldaten 
fhon verlauten laßen, baz Ihnen daß ſchwere und hohe Winter - Trac- 
tament gegeben werden müße. | 

Melches dann zuertragen Vnns eine beftendige unmoglichkeit iff; 
denn eß ja offenbabr, vndt müſſen foldhes Officirer vnndt Soldaten 
geftehen vnndt bekennen, daß von Vnnß bi auf den eußerften Gradt 
erihöpfften armen Leuthen daz genandte Sommer tractement nicht 
einß ‚mehr erfolgen fan. Jederman versiret in terminis extremae 
paupertatis et inopiae, die meiften desperiren vndt wiffen nicht, 
wie fie ſich vnndt die Ihrigen durch den beuorftehenden harten Winter 
durchbringen follen, Ja eß mangelt auch bey Denen, welche offter8 vor 
vermögende Leuthe angefehen werden, daß liebe brott, vnnd kommt 
diefeß alles dahero, weiln fich Hiefige Städte vor diefem meiftentheils 
vonn der Hoffbaltung vndt dem Landtmann ernäbret haben, aniebo 
lieget der Hoff, e8 lieget daz Cammergericht, der Landtman ift ver- 
derbet, andere commercia et negotiationes feindt gefperret, vndt kann 
fein Ehrliher Mann weder vor freundt noch feindt ficher vor’8 Thor 
gehen, wohero fol dann die nahrung und consequenter die con- 
tribution fommen? 

Vndt ob zwar E. Hochw. Gn. bey einer oder der andern hr zu 
ehren bießweilen angeftalter gafterey einen ziemblichen vorrath in acht 
genommen haben mögen, So left fich8 doch daraus nicht fchließen, daz 
auch wier bie übrige Einwohner in folhem vorrath begriffen wehren, 
dann ſolche vornehme Leute haben entweder bißhero gar nichts oder 
da8 wenigfte ond faum einen armen Handwerksmanne gleich die con- 
tribution zugetragen. Dabin fegen wir biß auf's Bluth gepreßet vndt 
aufgefogen werden. Jetzo vor wenigk Tagen ift leider dieſes unglüd 
darzukomben, daz der Feindt mit etwa 50 oder 60 Pferden, wie man 
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nunmehr nachricht erlanget, das meifte Rindt- vndt Sugfoiche, wie 
auch Pferde hinwegk getrieben, welches dann denen, meldye e8 betzoffen, 
ein vnüberwindtlicher ſchade tft, geftaldt fie dauon und vor Den taub 
nicht allein ihre familiam sustentiren, fondern auch Die lauffende onera 
weit befjerer ertragen vndt abführen Eünnen. Nachdem aber Ihnen 
foldyer fchade zugezogen worden, So wollen alle folche leuthe auß der 
Ahnlage ausfallen, wie mann denn bereit8 folche querelen vndt La- 
mentationes zu Rathhaufe von morgens biß zu abents boren muß, 
welche auß einer großen vngeduldt dahero meiften Theils endtipringen, 
weilln mann ſich kegen einer folchen geringen Partei nicht eins praesen- 
tiret gder einen alarm gemachet oder nur die Wache von den Thürmen 
ein Zeichen oder loſe gegeben, Ja aud nicht die Bürger zu rechter 
Zeit außfallen laaßen wolte, fondern die Thore verfperret unnd dieſelbe 
wol mit unfreundtlihen worten abgewieſen haben joll. 

Meilln nun wir arme Leuthe von allen nahrungsmitteln vnndt 
vermögen kommen fein vnndt mit den jebigen Sommer Tractament 
bereit8 nicht Ienger immer contäinuiren können, So wollen wir auch 
boffen, daß Ew. Hochw. Gn. Vunß nit mit ſchweren vnndt höheren 
contributionibus belegen, ſondern aud) vielmehr Die kegenwertige onera 
auf ein ftardes lindern ‚laffen werden, damit Vnſers gnädigften Landes 
berren remissorialen wir fruchtbarlich genießen vnndt mercklich em- 
pfinden mögen. Geftaldt dann E. Hochw. vnndt Gnaden Wir nochmalß 
gank vnterthenigk darumb wollen gebethen vndt angeflehet haben. 

MWeiln auh E. Hochw. Gnaden von den Land Ständen außer 
allen Sweiffel bey igolauffenden Eriegäwefen gute consilia in einem 
vndt dem andern punct suppeditiret, vnndt die verandtwortung dieſes 
verderblichen kriegßweſens, fo in diefen Lande vorgehen, leichter gemachet 
werben könnten, Bitten wier unterthenigft, E. Hochw. Gn. geruhen bie 
fambdtliche Tandtflände den pactis publicis gemeß zu convociren zu 
lagen vnndt berfelben einrathen, wie vnnß vnnd dem ganten lannde 
Iinderung vnndt rettung miederfahren Eönne, mittzunehmen; Sole 
ift den Yandt Reversen, daran Obrigkeiten vndt Unterthanen gebunden 
fein, gemeß. Wir feindt eß auch ꝛc. 

E. Hochw. Gn. 
unterthenigk 
gehorſahme 
Rath, Verordtnete vnndt Sämbtlich Einwohner 
von Eximirten vnnd Bürgern beeder Residentz 
Städte Berlin unndt Coln an der Spree. 


31. 
1640. 10. Dftober. 


Beicheid des. Statihalterd Grafen Schwarkenberg an den 
Rath und die VBürgerfchaft zu Berlin und Cöln wegen 
verjchiedener von dieſen erbetener Sublevation. 


Der Ehurfürftl. Durchl. zu Brandenburg? Gevollmächtigten Serren 
Statthalters, deß Herren Meifters vnnd Grafen zu Schwarkenbergf, 
hochw. vnnd Gnaden haben daßjenige Supplicatum, fo ein Rath zu- 
fampt denen Verorbneten vnndt femptlichen Einwohnern beider Residentz 
Städte Berlin unnd Coln an der Spree ann biefelbe Dirigiren wollen, 
verlefen, wie nicht weniger daß beygefügte Churfürftl. Reſcript mit 
unterthenigft geziemendem respect zufambt denen Beylagen empfangenn 
vnnd deroſelben inhaldt allenthalben eingenomben vnndt gebührendt 
erwogen vnndt haben von der noth zu fein erachtet, supplicirendem 
Rath vnndt Bürgerichafft nachfolgenden befcheid Darauf ertheilen zu laaßen. 

Daß gleihwie Hochgedacdhter I. Hochw. Sn. ermelten Rath vnndt 
Bürgerfchafft Dahero, daß an Se. Churfürftl. Durchl., Vnſern gnädigften 
Sem, inn Preußen Sie suppliciren vnd berofelben, als Ihrem 
natürlichen Erb⸗ und Landesfürften, ihre habende beſchwerde vnter⸗ 
thenigſt eröffnet, wollen keinesweges verdenden, alfo möchten diefelbe 
wuntzſchen, alfo bemittelt zu fein, Daß nachdem S. Churfl. Durchl. 
fol Werd an Sie in gnaden remittiret, Sie supplicirenden Raths 
vnndt Bürgerfchafft gellagten beſchwerden vnnd Drangfalen mit einer 
realität vnnd nachdrud abhelffen könnten. Sintemal I. Hochw. Gn. 
lieber8 und gewuͤnſchters nichts fein folte, alß baß biefelbe nicht allein 
diefen Residentien, fondern auch allen höchſtgedachter St. Ch. D. be» 
drengten Vnterthanen vnnd Lannden eine foldhe tranquillitet, erquickung 
vndt auffnehmen, allermaaßen deroſelbſt eigenen wohlfabrt darunter 
zu großem Theil versiret, zu wege zu bringen vermöchten, wie daz der 
ſachen notturfft woll erforderte vnnd I. Hochw. Gn. e8 in böchfter begierde 
vnndt desiderio tragenn. Sie werden auch nicht unterlaßen, alle ihre ge- 
danden, consilia vnnd animi motus, allermaaßen Sie biß hierzu unabläßig 
gethann, zu ſolchem löblichen Zwed mit ungefparter Sorgfaldt zurichten. 

Allein daß supplicirendem Rath vnndt Bürgerſchafft nicht allezeit 
ex voto, vnnd zwaar fo viel die erleichterung Der contribution an- 
reichet, gewillfahrt werden fönnen, der würden J. Hochw. Gn. Sie 
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piel zu vngüthlich thuen vnndt gegenwertig Sr. Churf. Durchl. Chur⸗ 
fürſtenthumbß vnndt Lannde Beſchaffenheitt wißendtlich auß augen 
ſtellen, wann Sie J. Hochw. Gn. ein ſolches zulegen wolten, dann in 
Dero mächten oder Deroſelben zu verantworten ja gar nicht ſtehet, 
Daß Sie entweder Volck abdancken, S. Chf. D. Veſtungen vnd Grentzen 
von bastanten guarnisonen dadurch endtbloßen, wegen vnvermeidt⸗ 
licher vnnd zur defension des Vaterlandes erfordernder Kriegsſtewern 
vnndt dahero leider erfolgenden eineß vndt deß andern ruin vndt auf- 
fallen Sr. Churfl. DI. gantzen Staat in gefahr ſetzen, oder auch denn 
amberen noch wenigen unter S. Chf. D. disposition ftehenden Ereyfen 
vnndt Städten daßjenige, fo Supplicanten Ihnen abzunehmen fuchen, 
mit einem gan disproportionitten vnndt unverträglichen onere auff- 
legen folten, in welchen ftäden gleihwoll der Supplicanten erleichterung 
principaliter beftehen wolte. 

Dann fo viel Derofelden vorgefchlagene Hülfsmittel anreichet, Da 
feindt vorß erfte mehr hochgedachte J. Hochw. Gn. nicht berechtiget, 
einigen Obriften oder anderen Officirer zu cassiren vnndt abzudanden, 
aldieweilln nicht Sie vor ihre Perfon, fonndern S. Ehf. D. felbft die 
felben beftellet vnndt angenommen haben, vnndt werden Sie Ihr im 
geringften nicht zu endtkegen feyn laaßen, wann von Höchitermelter ©. 
Chf. D. diefelbe gnäbigften befehl erhalten, den oder diejenigen, melde 
©. Ch. D. abgebandet vnndt reducirt haben wollen, alſoforth nad) 
Kriegsmanter zu licentiren vnndt gehen zu laaßen. Wllein eß haben 
S. &. D. J. Hochw. End. dergleichen befehl bieß dato zu ertheilen 
fi gnädigft nicht resolviren wollen, fondern vielmehr, Geftalbt dieß⸗ 
falls verfchiedene rescripta beyhanden vnnd auf den bebürffenden fall 
wol vorgezeiget werden können, verbothen, einige trouppen zu re- 
dueiren ober Officirer abzudanken, fonder Sweiffell, weil dieſelbe 
gnädigft vnndt wolbedächtig erwogen, waz großer ſchaden vndt unheill 
ihrem gantzen ſtaat auß ſolchen vnzeitigen reductionen erwachßen, 
Indem Wann mann einen Officirer abdancket, derſelbe ſoforth eine 
gute anzahl Reuter vnndt knechte, alß welche ſeiner gewohnett vnnd 
vielleicht auf beßere Dienſte von Ihm vertröftet werben, nach ſich zeucht, 
dahero geſchehen, daß S. Ch. D. erſt vmb die Völder vndt ſobaldt 
darauff vmb die Quartire und ben größten Theil dei Landes feindt 
fomben, alfo daz die reduction vnndt abdandung ber Völker undt 
ber verluft der lande anders nicht al antecedens vnndt consequens 
differiren, dann alß Wrangell zum fchelm worden vnndt fi) reduciret, 
da ift die gante Alte Mark vnndt Priegnitz dem feinde In die handt 
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gefallen, vnnb hatt mann bieg dato wegen mangell Woldes dieſelbe 
zu recuperiren nicht vermochte. Alß der Obrift Georgk Ehrendtreid) 
von Burgsftorff im Bernam überfallen vnnd von den Schweden re- 
dueiret worden, da haben iebigenandte Schweden foforth darauff Die 
Stadt Bernaw vnndt den ganken Nieberbarnimbichen Creyß rein auß- 
geplündert vnndt felbe biß dato in ſolcher qualitet gehalten, welches 
aber woll Bette verwehret werben fünnen, dofern mann mit mehrerem 
Bolde gefaßet geweſen wäre. Anderer mehr unndt befanndter acciden- 
tien im Landtsbergk vndt Driefen zugeichweigen. 

Wie dem allen aber, jo werden J. 5. Gnd. (wie ſchon gedacht) 
die geringfte difficultet nit madhen, Zum fall von S. Ch. D. fie Hierzu 
gnedigft befebligt werden (melches aber biß daher auch auf die letzte 
ter Supplicanten an ©. Ch. D. dirigirte vnterthenigfte supplication 
nit geſchehen) diejenigen Negimenter und Compagnien zu reduciren 
vnndt die Officirer abezudanden, welche S. Chf. DI. Ienger in dienft 
behalten nicht werden gemeint fein. 

Gleichmeßige beichaffenheit hatt eß auch mit den andern vorge 
ſchlagenen mittel “ihrer erleihterung, daß man nemblich die Soldaten 
auß den doppelten Mebgefellen unterhalten folle, welches I. Hochw. 
Gn. practiciren zu laaßen, einige fchwierigfeit nicht machen merden 
wann von ©. Chf. D. derofelben dießfals gnädigfter befehl aufgetragen 
wirbt. Allein haben Supplicanten auß ihrem felbft bey mehr hochſt⸗ 
gedachter S. Ch. D. erhaltenen gnädigften befcheide, wie auß der copia 
deß mn J. Hochw. G. ergangenen Ehurfl. rescripti zu erfehen, daz 
folder befehl oder verordtnung darinnen nicht endthalten, fonder zmeiffel, 
weil S. Chf. D. gnädigft vnnd höchſt vernünfftig beywohnet, daz von 
jolhen gefällen, wegen enge vndt wenigkeitt der habenben quartiere, 
bie Veſtungen bey weiten nicht alß providiret werden Zönnen, baz 
darauff auff den nothfall (deffen mann aber bey noch brennenden kriege 
beforgen muß) ein ficherer Stät zu machen were, zugefchweigen, daz 
mann in einigen Veſtungen alichon fo tieff in daz magazin vnd vor- 
rath gegriffen, daß, wo bey gegenwertiger form vnndt positur aller 
Dinge die ergenk- vnndt erſetzung beßelben herkommen könne, nicht 
woll ift abzureichen. 

So iſt hiernegſt Supplicanten auß vorigen wollbedachtſamen 
Ihnenn außgegebenen resolutionen zu allem vberfluß bekandt, wohin 
diejenige gelder, welche mann vor daz getreydicht, ſo entweder ange⸗ 
kauffen vnnd nicht lenger zu halten oder ſonſt auß mangel der fuhren 
nicht in ſichere gewarſamb zu bringen geweſen und dannenhero verkaufft 
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werden müßen, eingenommen, verwendet worden, daz eß frehlich bey 
Ihnen ein vorfah jein unndt J. 5. Gn. fastidios fallen würden, 
wann Sie eb nicht wolten wißen oder J. 5. Gn. eß anbero mitt weitt- 
leuftiger erzehlung wiederholen folten. Eß ift ja menniglich, der nur 
einen wenigen verftand vom friege hatt, bekandt, waß große foften 
‚jur Artillerie, zur munition, alß welche ſich täglich durch partien, 
rencontres vnd impresen absumiret, Pferde zu ermieten, anlommende 
Courrierd außzulöfen vnndt nach beichaffenheit ber fache mit einem 
Sehrpfenning zu verjehen und zu anbern viel mehrern, im kriege faft 
teglich vorfallenden nothwendigkeiten erfordert merden, wohero nun 
ſolches alles, dafern mann nicht zu Zeitten zu dieſem mittel gegriffen, 
fomben folte, indem darauff die geringfte anlage nicht gemadyet wirbt, 
können J. H. En. nit abfehen, vielleiht auch Supplicanten nicht er- 
rathen. jedoch wollen mehr hochermelte J. Hochw. En. dero vorige 
erklärung auch hierbey wiederholet haben, daz jobalbt S. Chf. D. 
berofelben, daz Die guarnisonen auß der doppelten Metze unterhalten 
werden follen, gnedigft anbefehlen werden, Sie eß alfoforth in vunter- 
thenigftem gehorfamb zu werde ftellen laaßen wollen. 

Der Stadt Cöolln contingent anreichendt, ba ift war an dem, 
daz ſolches die Tafelgelder genandt werden, allein eß wirdt daz aller⸗ 
wenigſte davon auf Die Tafell oder in Die kuͤche verwendet, ſondern 
die belffte, (Geftaldt foldhe8 Supplicanten zu mehrmalen remonstriret) 
in die kriegs cassa zu beforderung deß Veſtungsbawes zu Spandow, 
bie andere belffte aber in die Hoff Rentey zu fortidjid- vnndt entre- 
tenirungk der Legationen, beitelung ber Doften, bezahlung der bothen 
vnnd berbeyfchaffung anderer nothwendigkeiten, wonuͤber ohne dieß, bey 
gegenwertigen S. Ch. D. fo erfhöpften aerarıo und außbleibenden 
gefälle, eine anlage im lande gemachet und bie bedärffende spesen 
außgebradyt werden müften, geliefert; Ob nım ©. Churf. D. der Stadt 
Colln contingent hierzu allein nehmen oder eine allgemeine Anlage 
durchs gange lanndt machen vnnd der Stadt Colln ihre portion: zum 
Unterbaldt der. Bölder zuetragen laßen, daß leufft in effectu auf einß 
binauß, vnd ohne passion anfehen molten, Dan doc einen weg wie 
den andern daß Cölnifche Contingent außkommen mäfte, eß werde 
daßelbe von den Soldaten oder durch. den Hoffrendtmeiſter vnndt Baw- 
fchreiber empfangen, vnndt würde bierinnen die gejuchte erleichterung 
wol nicht zufinden feyn, So ift daß auch eine faljche vnndt ben ver- 
faßungen zuwieder lauffende persuasio, daß die Stadt Edlln der Berlin 
zu SHülffe geben folle, dann Cölln nicht dem Nieder -Barnimfchen, 
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ſondern dem Teltowiſchen Creyße incorporiret iſt, vnd würde auch, 
auf den fall S. Chf. D. hierunter enderung zu machen gnädigſt be. 
lieben tragen würden, ſolche der Coͤlniſchen quota nicht denen zu Berlin, 
ſondern den dreyen vorernannten im Teltomwifchen Creyße belegenen 
Städten billich zu ftatten kommen. 

DaB aud) angezogen worden, daß S. Chf. D. Räthe von folchen 
geldern bejoldet werden wollten, da vermeinen 9%. Hochw. Gn., daß 
darumter ſolch ein absurdum, darüber man eine universal flage (mie 
eß den nahmen führen fol) zu formiren verfach, nicht ftede, dann 
wann ad modum solutionis gejehen wirdt, fo ift e8 eine compen- 
satio, vndt Priegen gedachte S. Chf. DI. Räthe darauf ein mehreres 
richt, al waz Sie fonft nomine contributionis, worüber beyde Städte 
jelbft umfchläge unter fich getroffen, dahinnen liefern follten, vndt würde 
in warbeitt vonn supplicanten woll ein merdlicher Undand vnndt 
pnertendtligkeitt fein, wann Sie denenjenigen, welche vor Ihr vnd 
deß gantzen landes beiten vnnd wolfahrtt consilio et labore vigili- 
en vnndt alle Ihre Erafft jo tages alß nachtes dahin verwenden müßen, 
ſolchen geringen vortheill, darbey doch supplicanten feinen abgangf zu 
praetendirem haben, mißgönnen wollten, in fonderbahrer erwegung, 
daß Näthe ihres tragenden mübjfeeligen vnndt zu dem allgemeinen 
beften abzielenden officii halber bey andern Chur- und ürften von 
der contribution gar eximiret fein, jeto zugefchweigen, daß auch woll 
geringere, alß ba feindt der Magistratus in Städten, diejenige bediente 
von contributionen vnd einquartierumgen befreyen können. 

Waß ſonſt vor dürfftigfeit bey der Hoffrentey fich befindet, tragen 
J. Hochw. End. Bedencken anhero zu erholen, zum fall aber ©. Chf. 
D. aud) diefen modum, etwas bey der Hoff-Nentey und Krieges cassa 
einzubringen, aufzuheben ſich gnädigft endtfchließen würden, fo erkennen 
J. Hochw. Gn. fi} unterthenigft fchuldig, derofelben befehl gehorfambft 
vnnd fchleunige folge zu leiſten. Daß Sie aber weder dieſes, nod) 
vorige beyde mittel, wie auch Daß, was wegen ber Schwedifchen 
Salvaguardien, aldiemeille ſolches S. Ch. D. bißherigen gnädigften 
intention endtgegen, angehenget worden, ohne S. Chf. D. specialen 
befehlich nicht willigen vnndt einführen laaßen können, Darunter werben 
Sie weder von Supplicanten, noch einigen amdern Menfchen mit 
billigkeit verdacht werben koönnen, alldieweiln deroſelben gantz vn⸗ 
verandtwordtlich fallen wolte, daßjenige alß Stadthalter zu cassiren 
vndt aufzuheben oder zu verordtnen und anzuſtellen, waß S. Ch. 
D. alß regierender Landesfürſt ſelbſt respective befohlen vnndt 
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angeordtnet, auch bieß dato nicht geendert vnndt darin auch nie 
gewilliget haben. 

Soviel daß genandte Sommer tractament betrifft, da wuͤrde 
abermahl J. Hochw. Gn., alß melde barbey daß geringite Interesse 
nicht Haben, woll gleich gelten, ja vielmehr Tieb fein, wann die Ofhcirer 
vnnd Soldaten darzu zu disponiren weren; allein wann Supplicanten 
bedenden wollen, durch waß gelegenheit fol) tractament eingeführet 
worden, vnnd waz mühe eß gefoftet, ehe man bie Officirer auff 6 Monath 
jährlich darzu disponitet, aud) waß hohe gefahr und unwiederbringlicher 
fhade einem Potentaten daraus, wan er vnwillige unnd disgustirte 
Leuthe in guarnisonen hatt, bey krieges Zeitten endtftehen könne, 
auch nahmentlih S. €. DI. zu Lanndtsbergk vnnd Driefen endtftanden 
fey, jo werden Sie, zum fall noch einiger ardor erga publicam utili- 
tatem bey Ihnen, daran I. Hochw. Gn. dann gar nicht zweiffeln, 
übrig, felbft bekennen, daz auch bey diefem ftäd Ihre Hochw. Gn., fo 
inniglich gerne diefelbe fonften supplieirenden Rath vnndt Bürger 
Ihafft ihre erleichterung gönnen und biefelbe befördern helffen wollten, 
fi) nit ermechtigen können, denn OÖffieirern durch befehl etwaz 
aufzudringen, denn eß ja bey denenfelben ftehen mürde, ob Sie 
foicher geftaldt lenger dienen oder ihre licentierungk ſuchen wollten, 
auf welchen lebten fall dann, alß meldyer gewiß zu beforgen were, 
J. Hochw. Gn. viel zu hohe verandtwortungf zuwachſen wollte, 
indem S. Chf. Gd. hierdurch vmbs Volck vnnd consequenter vmb 
Dero Landt gebracht werden würden; dahero abermahl vonnöthen, 
daß ſolche resolution von mehrhochſtermelter S. Churfl. DI. ge 
nommen und durch dero höchſtrespectierliche auctoritaet in specie 
die Officierer vnd Knechte hierzu befehliget vndt disponiret werden, 
auf welchen fall dann 9. H. G. Dero gegen S. €. D. führenden 
Bnterthänigften fchuldigkeitt nach) dartzu cooperiren vnndt eß einführen 
helffen wirdet. 

Daß die vornembite vnd reichfte in den Städtenn bießhero gat 
nichts oder das wenigfte zugetragen haben, ift. nicht recht, gleichwoll 
J. 9. En. alß weldhe zum conscriptore oder peraequatore nidt 
beftellet, fondern denen, welche bierbey Ihre Str. Ch. DI. vnndt ge 
meiner Stadt fchuldige pflichte nicht beffer in acht genommen, zu im- 
putiren, vnnd were viel beßer, day der Magistrat in Städten, alß denen 
eb ampts halber oblieget, folche unverantwortliche disproportion vmd 
vnbilligkeit redressireten vndt von weittleufftige supplicate ablaßen. 

Mann auch diejenigen, welche fie hierunter verſtanden Haben 
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wollen, specifiret werden, fo werben I. Hochw. Gn. darauff fi 
mit mehrer vnndt deuttlicher resolution herrauß laßen Fönnen. 

Alß viel hiernegſt betrifft, daz bei nemlicher feindtlichen abnahme 
des hiefigen Stadtvieh8 feine Zeichen von den Thürmen ‚gegeben, fein 
alarmı gemacht, mann fich nicht gegen eine fo geringe partie prae- 
sentiret, auch Die Bürger zu rechter Zeitt nicht auß den Thoren laffen 
wollen, fondern theils derjelben mit vnfreundlichen worten abgewiefen 
habe, da wißen J. Hochw. Gn. zwar eigentlich nicht, wen oder melde 
Sie bierunter verftanden haben wollen. Allein haben Sie doch mit 
dem Obriften vnndt Commandanten biefer Residentien, Dieterich 
Krachten, Hierauf reden laßen, welcher ſich in andtwort dahin ver- 
nehmen laßen, daß, foviel daß Zeichen geben antrifft, diejenige, fo die 
ſchildtwachen auff den Thürmen gehabe, nit alfo forth erkennen vnndt 
vrtheilen koͤnnen, daB eß Feindt wehre, welcher daß Viehe triebe, dan 
nicht newe, daß die vom Adell auffm Lande, wann Sie einige gefahr 
vormerketen, Ihre Viehe zuſammen vnndt anhero nacher der Stadt 
treiben, auch durch 3, 4 mehr und wenig Reuter convoyiren ließen; 
deß alarmes habe ef bernachmals nicht bedurfft, alldieweiln die Bürger- 
fhafft eß che alß er, daz eß feindt were, erfahren batte; waß aber 
vom praesentiren gedacht, da were er ein Cavalier, der feinem Feinde 
vielmahl im felde die ftirne gebothen hette, vndt gejchehe ihm (Geitaldt 
er ihm deßhalb feine notturfft reserviret haben wolte) hierunter viell 
zu vngüthlich. Indem fo baldt er von feinem Sergeanten, fo am 
St. Georgen Thor die Wache gehabt, erfahren, daß der Feind vor 
dem Thore were vnnd daß Viehe zufammen triebe, Er nicht allein den 
augenblick fi ann dem Thore gefunden, fondern auch foforth ordre 
gegeben, daß alle compagnien inn bereittfchafft ſtehen vnnd zwantzig 
musquetirer, damit mann zum außfall qualificiret were, fich beritten 
machen follten, allein mit waß maledictionen diejenigen Bürger, 
welche Die pferde darzu herleyhen follen, die Soldaten empfangen und 
begleitet, daß würden fie zu erzehlen wißen; alß nun buch viele mühe 
die Pferde zumege gebracht, ſey eß doch nach friegs raison, alldieweilln 
mann, wie ftard der Feindt, nicht zu rathen oder thunlich gewelen, 
die Thnre zu Öffnen vnndt dem feinde, fo mit einem nachdruͤcklichen 
Sinterhaldt in embuscada ftehen können, einen gefährlichen anlaaf 
zum ein» vnndt überfall zugeben, fo were auch feine apparentz oder 
raison, daz man Reutter mit etlichen wenig Dragonern unndt Bürgern 
m fuß persequiren wollen, fondern eß koͤnnten die Reuter ſich ge 
wendet vnndt zumahl, da Sie (wie einer auß der Buͤrgerſchafft Mittel, 





der fie im felde ftehen gefehen, berihtett, fampt 100 Pferde gar enge 
geichloffen aneinander gehalten Hetten) ſtarck geweſen were, ben per- 
sequirenden Mudquetirern im blachen felde nicht geringen fchaben zu 
gefüget Haben, möchte alſowoll fein, daz ex auf foldhe impertinente 
juchen etwas brusque andtiwortt, zumahl er in actione geweſen unndt 
alle wortt nicht nad) jedtwedes humor abpaßen fünnen, gegeben hette,' 
wiewoll Ihm in specie anders nichtd, alß daz er zu einem, fo ihm 
aber vnbekandt, alß er umb eröffnung der Thore angehalten, gelaget 
bette, Er allein würde eß, dafern Sie nicht in größerer anzahl bey 
einander, nicht außrichten, welche feine gegebene andtwortt vnd er- 
klehrungk dann J. Hochw. Gn. geftalten fachen nach nicht irraisonable 
ermeßen können, vndt were woll beßer geweien, da8 Supplicanten die 
Ihnen, von guter Zeitt ber gethane warnungen in acht gehaldten, Ihro 
Biehe, biß fo lange ©. Ehurf. D. Reuterey wieder in Die Quartiere 
angelanget were, entweder gar nicht oder Doch auff Die Berlinifche feite 
nicht außgetrieben, fondern fich auff eine Zeitt lang mit denen zu Cölln 
alß ihren Nachbahren der Weide halber verglichen beiten, welches aber 
weilln eß von ihnen außer augen gefeßet, fehe I. H. Gn. nicht, wen 
Sie folden verluft eigentliher alß ihnen felbft beyzumeßen haben. | 

Den Anhang, fo bey dieſem Punct gejcheben, daz nemblid 7. | 
Hochw. Gn. supplieirenden Rath vnd Buͤrgerſchafft mit ſchweren vnd 
höheren contributionibus nicht belegen, ſondern vielmehr Die gegen- 
wertigen auff ein flardes lindern möchten, da geichieht einmahl derofelben 
tort vnndt vnrecht, indem supplicanten ihr durch folche arten zu 
reden attribuiren und beylegen, fampt fie eß wehre, welche die Ein 
wohner mit ſolchem onere beläftigdte, da eß doch in rei veritate vndi 
nach vernünftiger leuthe arbitrament vnndt vrtheill nicht J. H. On, 
ſondern der feindt vnndt die bedrenger deß Vaterlandes ſeindt, ſo ſolche 
laſten causiren, veranlaßenn vnndt den Einwohnern auffbürden, auff 
welche mann auch dannenhero, alß auf den arm, ſo den ſtein wirfft, 
viel ehe ſehen vnndt gegen dieſelbe detoniren, alß in Den geworf 
ſtein zu beißen ſich opiniastriren ſollte. 

Es wehre aber anders theils gleichwoll Ihrer Hochw. Gn. Wunkf 
nichts gemeßers, alß wann Sie ſothane erleichterung supplicirende 
Rath und Bürgerſchafft wiederfahren zu laßen ſich vermoöglich befund 
allein Sie wollen doch mit vnpaſſionirtem Urtheil erwegen, Einmah 
daß dieſe genandte contributiones ſolche tribute ſein, dadurch 
ſchutz deß Vaterlandes alleiniglich (aldieweiln dem Landesfürſten alle and 
Mittel endtſtehen) stabiliret vnndt unterhalten werben muß; da 
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vmndt zum andern, daz foldhe tribute weiter nicht alß zu nottürftiger 
alimentation der Soldaten zu ereihen vndt vor feine stipendia, Die 
mann zu fehmalern pfleget, konnen geachtet werden; drittens, daß die 
mittheilung ſolches unterhalts durch die wenige Creyſe alſo gemacht, 
daß billigmeſſiger proportion nach keinem vonn dem gegenwertigen 
quanto ein mehrers aufgeleget werden koͤnne; Viertens, wann ſchon 
alles, fo dieſes vnterhaldts halber außgeſchrieben vund assiguiret worden, 
außlehme (welches gleichwoll zu großem Theill nit geſchicht) dennoch 
dasſelbe auff die anzahl der officirer, Reuter und knechte fo genau ab⸗ 
gerechnet, daz fein gl. vberſchuß fein vnnd dahero in toto feine re- 
mission, fo lange nemblih S. Ch. D. dero Völcker in dienfte behalten 
wollen, erfolgen könnte; syünfftens, daß, wan I. 5. ©. etwaz bieruon 
supplicanten abnehmen follten, Sie continuo wißen vnd fagen müßten, 
wobero foldhe abgenommene Poſt fonft erftattet werden folte, welches 
aber deroſelben bey gegenwärtigem be Landes Zuftande, jo in publica 

‚ orbis notorietate versiret, vnd dannenhero alhier meittleuffig zu er- 

«a khlen nicht vonndthen, unmöglich iſt. 

= Ob welchem Allen Supplicanten zu fatter genüge erkennen vndt 
x! vörtheilen werden, daz ſolche linderung oder abnahmb Ihnenn wieber- 
tü, fahren zu laßen, in I. 9. Gn. mächten nicht ftehet, vnnd daß zwahr 
1: leicht fey zuſagen, man folle die onera auf ein flardes linderen, aber 
ız wer, ja rebus sic stantibus vnmüͤglich zufinden, wo bie flard ge- 
st linderte portion wiederumb hergenommen werden folle. ©. Ch. D., 
‚m Unſer gnäbigiter Serr, kommen in diefen Erieg nicht auß vorfaß, fondern, 
es wie Freundenn vnnd Feinnden befandt, feindt darzu gendtiget vnnd 
zes zum ſchutz vnnd recuperation dero Lande vnndt Leuthe ihres tragenden 
hohen Landes Fürſtl. ampts halber verbunden, vnndt were woll eine 

ns ftembde vnndt gantz vnuerantwortliche ſache, wan man S. Churf. D. 
n,» beymeßen wollte, ſambt Sie ihre Lande durch die lauffende contribu- 
nm tiones aus Vorſatz verderben laßen wolten, zu deren ſchutz vnndt bey⸗ 
werc behaltung Sie die abgedrungene waffen noch täglich führen vnd in 
! Sanden halten müſſen. Was fonften die excesse, welche von S. Churf. 
Tır Dchl. Soldatesca verübet werden, anreichet, da halten I. Hoch. Gn. 
cirer wol dauor, daz deren nach vnd nach viel vorgehen mögen, allein 
herum“ wißen diefelbe fich auch woll zu befcheiden, daß wann Sie’ geflagbt und 
Sir ausfündig gemacht werden, die Verbrecher mit ernften unndt exempla⸗ 
ur: tiſchen ſtraffen feindt beleget worden, Allermaßen infonderheit Suppli- 
(ent tanten, alß in deren conspectu viel dergleichen exempla statuiret 
5; 5 Min, bezeugen müſſen, vndt vor andern hierüber klage zuführen feine 
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vrſache haben. EB werden J. Hochw. Gn. auch Hierunter Keinen, 
‚wer der aud) ſey, etwaß überfjehen, ſondern, da Er oder die einiger 
pbelthatt, insolentz, freueld vnndt excesses Überführet werben, waß 
recht erfennen vnndt an Ihm oder Ihnenn bolftreden lagen; allein eß 
müßen I. 5. ©. bierbey diefeß annführen, daß von den Ständtn 
vndt einmohnern des Landes offt viele und große klagen geführet werben, 
wann eß aber zur außführungk vnndt beweis kombt, Da left man bie 
ſache fteden, feindt weber kleger, noch zeugen, noch andere adminicula 
probantia beybanden, dahero weiter nichts darzu getban oder Die an 
gegebene delinquenten geftrafft werden können, welche aber nicht €. 
5. Gn., alß welde bie Justitz niemandt jemals verfaget, jonbern 
denen unbegrändeten klegern felbft zu imputiren if. Waß dan lestlic 
betrifft, daß J. 5. Gn. die Landtftände, vmb derer gute consilia bey 
gegenwertigen verberbfichen kriegsweſen zuerfahren vndt derer ſich zu 
bedienen, convociren laßen möchten, darunter wollen Sie Supplicanten 
gern willfahren, geftaldt dann die außfchreiben deßhalb alfchon in ber 
feber vnnd ehiftes tages außgeſchicket werben follen, vnndt werben 9. 
5. Gn. alle diejenige Vorfchläge, fo ihr deßhalb alt nützlich, practi- 
cabel vnndt Sr. Chf. D. ftaatt vnndt Dero bedrangdtenn Lannden 
zum Beften erfchießendt an Die handt gegeben werben können, nicht 
allein gern vernehmen, fondern aud) gank eyfferig embrassiren. 

Eß beiten zum Beſchluß I. H. Gn. auch woll nötigk erachtet, 
auff einige aculirte Puncte, fo in der ann ©. Chf. D., Vnſern gnädig- 
ften bern, vom Rath vnnd ehlichen der Bürgerjchafft birigirten vnter⸗ 


thenigften supplication endthalten, zumahl Da der Concipient fo ge | 


waltig gegen bie in Nechten vnndt der observantz in gebührendem 
verftande gegründete regell, daz nemblich der deficientium portion 


vnter die noch verhanbene vund praesentes eingetheilt werben folle, 


tumultuiret, vnnd fampt diefelbe gegen Göttliche vndt Meldtliche rechte, 
die natürliche billigkeit, deß Nöm. Reichs ſatzungen vnnd darauff ob- 
servirte praxin liefe, mit zufammen geſuchten formulis loquendi 
porgibtt, andtworten vnndt Ihren zu dem mahl gegebenen befcheibt 
justifietren zu laßen; allein weill I. 5. Gn. dauor Balten, daß bey- 
weitem nicht alle, die fo in summaria subscriptione benennet, daran 
Theil haben wollen, theils Derofelben andere hochwichtige gefcheffte 
obliegen, dahero eß Ihr an Zeitt ermangeldt, unndt aber Ste Suppli- 
canten mit diefem befcheide nicht aufhalten mögen, alß haben Sie folde 
beandtiwortung, biß Sie etwaz mehr Seitt erlangen werden, suspen- 
biren müflen, die aber jedoch baldt erfolgen, wie auch die notturfft 


— 
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deßhalb an S. C. D. in Preußen vunterthenigft geichrieben werden fol. 
Vndt dieſes ift, waz hochermelte I. 5. On. supplicirendem Rath vnnd 
Bürgerfchafft vor diegmahl zum befcheide zu ertbeilen nöthig vnd nütz⸗ 
ih erachten können vnndt müßen, denen Sie ıc. 

Signatum CdlIn ander Sprew Bnter J. 5. On. vorgebrudtem Inſiegel 
vnd bero eigenhändigen Subscription am IOten Octobris anno 1640. 


32. 
1640. 1%. Oktober. 


Der Statthalter Graf Schwarbenberg verantwortet fi) beim 
Kurfürſten auf eine gegen ihn eingereichte Bejchwerde.*) 
(Orig. im Kgl. Geb. Staats -Ardjive.) 


Durchlauchtigfter Hochgeborner Churfürft, Ew. Churfl. Durchl. 
kindt meine untertbenigfte gehorfambfte Dienfte in vorpflichteten trewen 
allſtets bevor, Gnedigſter Churfürft und herr! Ew. Chf. DI. gnedigſtes 
Rescript unterm dato KRönigäberg am 121 September ift mir am 
bten dieſes lauffenden monats Octobris zufambt den beylagen wohl in- 
sinuiret, welches ich dann nicht allein mit unterthenigft geziemenden 
respect angenommen, fondern auch gebürend verlefen und den inhalt 
jo wohl Ew. Chfftl. D. gnedigften rescripti, als aud) dei Raths und 
Bürgerfchafft der beyben Residentz Städte beugefügten supplicati 
in fleiffige consideration gezogen. 

A viel nun daß supplicatum amreichet, da zweiffele ich nicht, 
es werde Ew. Churf. D. Ihr daſſelbe nady allem begriff und clausulen 
imterthenigft ablejen laffen und Dar bey unter anderen dieſes genebigft 
wahrgenommen haben, daß es alfo eingeftellet, daß wann e8 iemanden 
anders alß Ew. Chf. D., oder dem der gegenwertige Zuſtand und 
Form Ei. Chf. D. Stats nicht befant were, vorkommen folte, derfelbe 
ander8 nicht urtbeilen koͤnnte, alß daß ich und Em. Churfl Durdl. 
bey mir anweſende Räthe diejenige wehren, die Ew. Churf. 
D. lande vndt leutte mit unertreglichen laften belegten, 
daß Land wüſte und dde machten, die einwohner defjelben mit 


*) Die in biefer Schrift gefperrt gebrudten Stellen find im Originale chiffrirt, bie 
Auflöfung ift nach bem als Beilage babei befindlichen gleichzeitigen Original copirt und 
an der betreffenden Stelle eingetragen, 
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vnerhörten exactionen bedrengen lieſſen vnd dardurch 
Sie zur desperation vnd zeitlichen vndt ewigen unter- 
gang trieben. | 

Nun ift E. Churf. D. gnedigft bekandt, vndt fan ich hierüber 
. Gott woll zum Zeugen nehmen, das diefes meine intention 
niemald gewefen. Es werben €. Churf. D. mir auch das gnedigſte 
vnd vnwiederſprechliche Zeugniß geben können, das, weill berfelben 
bochgeehrten bern Vatter chriftmilden andendens vndt E. Churf. DL 
ih nım in da8 32te Jahr in vunterthenigkeitt auffgewartett, €. Ehurf. 
D. ih nimmer dergleichen consilia guppeditirt vnd an 
die handt gegeben, So wirdt aud) feine von meinen actiones, 
bafern fein malitiosus interpres baräber fombtt, in 
ewigfeitt dahin gezogen werden fönnen, dahero mir nicht 
weinig zu gemüth gegangen, dad an E. Chf. D. man mit dergleidhen 
fpigigen vndt theils anzüglichen suppliciren fommen 
Dorfften, fambe ich und Die alhier ſich befindende Ahätte mit 
zurüdfegung vnſerer pflichte auff die erleichterung der Landes 
befhwerden im geringften nicht verdacht wehren, babero dann 
Supplicanten fi der ihrigen pflihte erinnern vndt €. 
Churf. D. von dem Zuftand Dero Churfürftentfumbs vndt Landt 
partt geben müfjen. Ich ftelle e8 zwar, wie weitt Sie folde Schrift 
per omnia behaupten fönnen, dahin, allein were Doch ratione 
realium auch guth gewejen, das der status causae Ew, Ehurf. 
D. recht vmdt in folden terminis, wie er billich zu formiren, 
vorgetragen wehre, So wurde €. Ebf. DI. fo baldt genedigft 
comprehendiret haben, da8 alle die in supplicatione ent- 
haltene capita querelarum nit an mir oder den hieſigen 
Rhäten, fondern an dem fegenwertigen vndt, fo lange anber®ß- 
woher nicht mittell gefhidet werden, zu endern vnmüglichen 
Auftand €. Churf. D. Lande vndt ftaadt hafften. 

Zwar muß id) mol bekennen, da8 Die beichwerben des ganken 
Iandes vnd eine8 jeden ort8 in particuları fehr groß und ſchwer feinbt, 
vndt e8 damit E. Churfl. D. felbit eigenem höchſt erleuchteten ver- 
ftande nad in bie harte (sic) nit wirbt beftehen konnen, 
mir auch dannenhero nicht Lieber und erwünſchters fein follte, al- 
dermaffen meine unterthenigfte ſchuldigkeit und pflichte e8 alfo erfoddern, 
alß daß E. Churf. D. gnedigſtem befehl zur gehorfambfter erfolgung 
ich folche mittell erfinnen vnd an die Hand bringen könnte, dadurch 
vorbemelte beyde Residentien, wie auch alle | andere E. Chf. D. be 
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drengte Lande und Leute, der überjchweren Kriegslaften halber erleichtert 
und zu beitendiger ruhe, erquidung und ftet8 florirenden increment 
gebracht werben möchten. Allein ift Gott abermal befandt, das id) 
vor meine Perfon diefelbe, jo lange E. Churf. D. bey der bis dahero 
gehabten gnedigften intention, nemlich dero Bölder an Reuttern 
vndt Fußvolck im Dienfte zu behalten, perseveriren, nicht zu 
finden, weiniger einigen menſchen wieberfahren zu lafjen 
vermag. 

Dann fo viel. daß erite von gedadhtem Rath vndt Bürgerfchafft 
ihrer erleichterung halber vorgefchlagene mittel betrifft, da wolte mihr 
ja keineswegs anftehen ober vorandtwortlich fallen, daß ich diejhenige 
officierer und Soldaten, jo Ew. Chf. D. alß regierender Landesfürft 
ſelbſt beftellen und annehmen lafjenn, reduciren und abdanden follte, 
wann von berofelben ich hiezu (welches aber biß dato nicht gefchehen) 
mt specialiter befehligt werde. Im fall nun €. Chf. D. folches 
guedigft gutt finden vndt mir einige compagnien zu redueiren vndt 
officirer . (geftaltt Dann derofelben alle die jhenige, fo Sie im dienften 
ben, guedigft befante) abzudanden anbefehlen werden, erkenne id) 
mich ſchuldig, folden E. Chf. D. befeblih gehorfambft nachzuleben. 
Allein erinnern Ew. Churf. D. fi gnedigft, waß ich derfelben hiebeuor 
unterthenigft an bie Hand gegeben, daß nemblic bey gegenmwertigen 
zeiten, ba ber Leute wenig und ber friegenden parteien viel ſeindt, Die 
reduetionen anders nichts feindt als verlauffung der 
Bilder, ſchwechung der Guarnifonen, vndt dahero ent- 
ftebende baubtfähliche gefahr einem ganken Staatt ver: 
urfachen vndt zuziehen können. Dann die knechte feindt der Offi- 
cierer gewohnt, fo werden Sie auch von ihnen auff beffer dienfte ver- 
teöftett, dDahero'gefhicht, Daß ein iedweder officirer, waner 
weggebet, eine gewiſſe anzahl! an Reuttern oder knechten 
mit fich zeucht. Im fall aber E. Ehurf. DI. gleichwoll gnedigft vor- 
meinen, bad Sie einige officirer vndt Soldaten entraten koͤnnten, und 
mir dannenhero etliche zu reduciren, zu cafjiren oder vnterzuſtecken 
in gnaben befehlen wurden, fol demſelben von mir fo fort fhuldigfter 
maſſen nachgelebet vndt E. Churf. D. unterthanen die diesfals verhoffende 
erleichterung gerne gegoͤnnet werden. 

Gleichfallß wirdt es auch von der noht fein, das Em. Chf. D. 
mir des andern vorſchlags halber gemeſſenen gnedigſten befehl ertheilen, 
dann deroſelben iſt gnedigſt unverborgen, einmahl daß der unterhalt 
der Soldaten unentbehrlich, dann vndt zum andern, wie ein ſchlechter 
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vorrath, nemblid 16 Winfpel forn, in der Befte Spandow 
von den Obriften Burgsdorff ift gelaffen worben, alſo das 
man feithero alles, was man in denen daherumb fituirten quartiren 
an doppelten metlorn hatt zufammen treiben fönnen, zu 
auffrihtung eines baftanten magazins, weldes man aber, 
indeme mehr nicht als etwa 550 Winfpel an allerley ge- 
treidid Darinnen vorhanden, bey weitem noch nicht erreicdhet, 
da binein fchaffen müfjen, und wehre wol nötig, das noch fünff 
oder ſechsmal fo viel, angefehen man bey entftehendem fall 
einer belagerung oder blogvirung (melden jedoch bie göttlide 
allmacht auff ewig verhüäten wolle) unter 1500 Mann zu Fuß undt 
300 Pferde den Plat nicht genugfam und nad, erforderung 
der Kriegdraison aſſecuriren Tinte, bineingefchafft 
werden möchte. 

Mas e8 vor befchaffenheit mit dem Eäftrinifhen Magazin 
und Denen daherumb gelegenen quartieren und Kreifen habe, 
ift E. Churf. D. aus vorigen meinenn vuntertbänigften relationen, wie 
auch fonft, gmedigft bekandt, alfo das dieſelbe ich damit vor ito nicht 
auffzuhalten habe; die meiften orthe, Daher etwas an mehgefellen 
zu gewarten, feind in bes feindes difpofition, vndt bin id 
in böchften forgen, woher daß fo fehr Debilitirte vndt au®- 
gedehnte magazin zu Cüftrin bey kegenwertigem Zuftande 
folle oder könne redintegriret werden. Zu Peitz ift gleid- 
falls nicht allein fein Überfluß, fondern auch bei weitem bie 
notturfft nicht verbanden, dahero ich bei dieſem mittel nicht ab- 
nehmen kann, wie da8 Doppelte Metzgetreidich, ehe vnd beuor 
e8 Die höchſte noth erforddert, zum unterhalt der solda- 
tesca employiret, dahinkegen aber Em. Churf. D. ueſtungen 
vndt pläße in großen hazard, fo woll wegen Weinigfeit 
der proviante, alß aus mangel der mittel zu berbei- 
ſchaffung der Artillerie und munition und anderer Kriegsbereittichafften, 
als deffen spesen bi8 dabero von eztlichen verfaufften 
boppelten.meglorn genommen fein, gefeßet werden follen, jedoch 
da Em. Ehurf. D. mir auch bei dieſem punct gnedigften befehl auftragen 
würden, werbe ich denfelben, zugleich ich ihn vernommen, aud unter 
thenigft zu werde ftellen lafien; Die genannte Taffelgelder, 
alß deren remission zum dritten mittel der erleichterung ift angegeben, 
anreichend, da Tann ich abermahl anders nicht alß auf Em. Churf. D. 
felbft gnedigſten wiſſenſchafft mich beziehen, daß biefelbe nemblich zum 
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halben Theil in der Kriege cassa, zum halben Theil aber in ber 
SHoffrentey vndt an beiden ohrten zu folichen behuef, darzue doch fonften 
eine allgemeine anlage durch landt gemachet worden, vnd tragen dahero 
freylich woll den nahmen der taffelgelder in der Ungebühr, 
weill aber, wiegedacht, zu aljoldhen bey der Krieges Cassa vndt ber 
Hoffrentey vorfallenheiten fonft feine mittell beyhanden, alß fan id) 
mich nicht mächtigen, auch bierunter einige remission zu thuen, «8 
fen denn, dag E. Churf. Durchl. felbft folche Verordnung gnedigſt 
cassiren undt, wo auf folihen fall die mittel zu beförderung des 
Veſtungsbawes zu Spandow, legationskoften, bothenlohn vnd der- 
gleichen bergenommen werden folle, gnedigſte anweifung thuen wollen, 
den das kan E. Ehurf. Durchl. ih in Vnterthenigkeit woll verfichern, 
daß in E. Ehurf. Durdhl. Soffrentey offte foviell nidt 
ift, Daß die boten gelohnet vndt papier vnndt wachß er- 
fauffet, zugefhweigen bie fhöne gebemde, welche mit vielen 
vortrefflihen koſten von den bochläblihen Borfahren geführet, 
da es doch offt mit einem geringen auszuridten, reparirtet 
werden fönnen, allermaßen gleich iko der fehr Loftbahre Erder, 
fo gegen der Thumbkirchen berausgehet, fehr bawfellig vndt, boferne 
im Zeiten nicht vorgefommen wirdt, einem gefährlichen fall nabe ift, 
es jeindt aber in E. Ehurf. D. Renten fo viell mittel nicht ge- 
weien, daß man nuhr etlihe Centner Eyfen vndt einen 
Centner Bley, alß melde ih aus dem Borrath zu Spandow 
hergeben laßen müflen, erkauffen fönnen, dahero woll guth 
vndt nötig wehre, wann Em. Churf. D. zu etwaß mitteln, damit 
Dero erfhöpften Hoffrentey und Kriges Cassa, wie aud 
zuvorderſt Vnterhaltung Dero Soldatesca zue Roß vndt 
Fuß succuriret werben könnte, einen practicablen wegf er- 
Öffnen, ihr gnedigſt gefallen laßen wollten, fo Zönnte alßdann bie 
Stadt Cölln widerumb ihren commembrirten, alß welche fo vielfeltig 
vnd inftendig darumb angehalten haben, fiberlaßen vnd dem Teltowfchen 
Creyße die laft ertreglicher gemadht werben. — Wegen der Schwebi- 
Ihen Salva guardien, welche mit in VBorfchlage tommen, bin ich 
gleihmeßig E. Churf. D. specialen befehlichß bemdtiget, vndt wirbt 
E. Chf. D. diejenige rationes vndt motiven, welche biefelbe, daß fie 
es nicht willigen wollen, biß daher abgehalten, noch in gmedigften an- 
denden führen, dafern aber auch E. Churf. D. die von dem Rhat 
md Bürgerichafft beyder Städte angeführte Vhrſachen für beweglich 
halten, und daß dergleihen salvaguardien zu nehmen, ihnen 
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connivendo gegonnet werden follte, mier befehlen wärben, 
würde id) derſelben gnädigften willen mich gerne vnterwerffen vnd 
jolches gehorfambft geſchehen laßen. Waß wegen ber Insolentien der 
Offieierer und Soldaten angeführet, da fan E. Churf. Durchl. vnter⸗ 
thenigft woll vorfichern, das, wan deshalb Klagen an mich gebradit 
und ausgeführt werden, ich darunter feinem fauor erzeige ober etwaß 
nachfehe, ſondern dasiehnige, waß erfandt wirdt, statuiren vndt 
vollenſtrecken laßen, allermaßen die zu Berlin zumahl deßen viele ver⸗ 
ſchiedene exempla vor der Stadt geſehen haben, vndt werden E. Chfſt. 
D. mir ohne daß gnedigſt wol zutrauen, daß an einigem frevell, 
insolentz oder beſchimpfung Dero Vnterthanen vndt Bedienten id 
kein Belieben trage, woher es aber kommen, das viele excesse nicht 
mögen geſtraffet werden, babe ich mehrermelten rath und Bürgerjchafft 
im dem ihnen von mir ausgegebenen befcheide, alß worauf ich, ſowoll 
diefes, alß ber vorigen puncte halber, wie auch, waß wegen der 
Winter tractamente gefuchet worden, aus liebe der Kürke mich will 
gezogen haben, weittläuffig remonstriren laſſen, wie ich dann vnter⸗ 
tbenigft zu bitten babe, daß E. Churfl. D. itzbezeichnetem befcheidt, fo 
nebft der an mich dirigirten supplication nicht berauß laßen Lünnen, 
mich in Vngnaden nicht verdenden, zumahln wan fie in gnedigfte undt 
hochvernänfftige consideration ziehen werden, in waß Zuſtandt 
vndt übeler disposition €. Churf. D. lande vor itzo be- 
griffen, wie weinig quartiere, in dem Die ganke Nem-, 
Beer- vndt Altemard zufambt einem Theil der Prignitz, 
Lebuß, Beeßkaw, Eroffen, Sternbergt in feindes handen, 
zum Vnterhalt Dero Völker annoch übrig, vndt wie hochndtig e8 jey, 
fih aller Orten alfo zu faßen vndt zu stabiliren, daß der feindt 
feine weitere ein- und vorbrüde thuen vndt €. Chf. D. 
annoch inhabende posti und Haubt Veftungen endtlid 
gar angustiren und in gefahr fegen könne. 

Em. Churf. D. babe ic) dieſes mit etwas ausführung vnterthenigſt 
anzufügen meiner fchuldigkeit zu fein erachtet, Diefelbe gehorfambft er- 
fuchendt, folihem hochwichtigen werd in gnaden ferner nadyufinnen, 
und wie ich mich in einem vndt dem andern punet zu verhalten, vndt 
wohin ich nicht allein mehrgedachten Rhat vnd Rürgerfchafft, fondern 
auch viell andere E. Churf. D. getrewe Unterthanen und Stände, alß 
welche wegen der großen Kriegesbefchmerden mit gan wehemüligen, 
vnableßigen supplicationen, Die mier billich tieff zu berken treten, 
faft täglich einlommen, endtlich befcheiben folle, dero grädigfte resolution 
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vndt befehl mier widerfahren laßen. Swar habe ih auf anhalten vnd 
begehren ber einwohner beyder Residentien mich entfchloffen, bie 
Landſtände, fo viell deren zu erlangen fein werden, inner 
feh8 wochen naher Spandow zu befchreiben, umb mit 
denfelben zu deliberiren, ob einige practicable mittel 
werfinden, dadurch die Randftende erleichtert vndt €. 
Churf. D. Staat nit dbeftoweiniger, ja zuforderft in genng- 
jame securitet gefetet vndt, fo viel mäglich, flabiliret werden 
fönne, Allein muß ich beforgen, Daß theilß der weinigfte 
Theill erfcheinen, theilß auch dergleichen media, ſo practi- 
cabei vnd thunlich, kaum zu erjinnen und in's mittel zu 
bringen fein werden, dahero ich Ew. Chfft. D. gnedigſte resolution 
auff die von bem Rath und Bürgerfchafft beyber Residentien gethane 
md Bierin remorirte vorfchlege mit unterthenigftem verlangen er- 
warten werde. 

Ew. Ehurfl. D. in defien dem Allerhöcften zu allem Churf. ge 
ſegnetem wohlftande und langwierigen gefunden Leben getrewlich, zu 
Dero Ehurfürftlihen perpetuirenden hulden vnd gnaben aber kb 
mterthenigft ergebend und ftet8 verbleibend 

Edle an ber Spree am. 

1222 October anno 1640. 
Em. Ehurf. DI. 


gehorfambfter unterthenigfter 
Adam Graff zu Schwarkenberg. 
Dem Durchlauchtigſten hochgebornen Fuͤrſten und Herren, Herrn Georg 
Wilhelmen, Marggraffen zu Brandenburg ꝛc., Meinem guebigiten 
Churfürften und Herrn. 


33. 
1640, 26, November. 
Schreiben des Kurfüriten an den Statthalter Grafen 
Schwargenberg. 
Bon Gottes gnaden, Georg Wilhelm, Marggraff. zu Brandenburgf xc. 
Unfern gnedigen gruß in wolgeneigtem willen zuvorn, wolmürdiger, 


wolgebohrner, bejonder8 lieber und getrewer. Unß iſt weitleuffig vndt 
aller nootturfft nad) referiret vndt vorgetragen worden, waß Ihr 
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wegen ber vom Rhatt und Bürgerihafft Vnſerer beyden Reſidentien 

Berlin und Coͤlln hiebevorn Vnß zu geſchickter dehmuetigſten Suppli- 

cation an Vns gelangen laſſen. 

Nun ſeindt Vnß zwahr supplicanten beſchwerde, ehe dieſelbige 
von ihnen an Vnß in vnterthänigkeit alhie gebracht worden, zuvor 
genugfamb befandt gewehlen, derwegen wir Sie auch alfo, wie aud 
biebeuorn von Vnß zugefchrieben worden, gnedigft beanbiwortten zu 
lafien nicht vmbhin gekondt. 

Dieweil aber dennoch Vnſere gemachte Verfaffung noch zur Zeit 
geftalten Sachen nad) nicht zuendern, So lafjen wirß bey euerem be 
fcheidt, fo hr vorberührten Supplicirenden unfern beyben Residentz- 
Städten ertheilet, allerdings beruhen vndt bewenden, Vndt wirbt mann 
bey ießiger vnſerer Landtſtaͤnde convocation fehen, ob einige practi- 
cabele mittel, daran wir Doch bey ſolchem continuirlihen Unweſen 
faft zweifeln, zu finden, dadurd Sie, Vnſere Tandtftände, in etwaß 
erleichtert werden koͤnnten, Davon Ihr Vnß denn ferner part zugeben 
nicht unterlaffen werdet, Vndt babe Vnß zu beharrlichen wolgeneigten 
willen allezeit wolgewogen. 

Geben Königäbergf den 26. Novembris Anno 1640 x. 
(Vermerk im Originale:) Iſt wegen S. C. Durchl. zunehmender 
Schwachheit nicht vollnzogen. 

Dem Molmürdigen und wolgebohrnen, Vnſerm geheimbten Nhatt, 
Dber -Cammerheren, binterlaffenen Statthalter unfern Chur Bran- 
denburgk, befonder8 lieben vndt getrewen Adamen Graffen zue 
Schwarkenbergt, deß ritterlichen SJohanniter-Orbens in der Mard, 
Sachſen, Pommern undt MWendtlandt Meiftern, herren zu Hohen 
Lanndsbergk vndt Gimborn x. 


1640. 30, November. 
Rath und Einwohner zu Berlin und Cöln wiederholen ihr 
| Gefuh um Sauvegarde.*) 


Durchleuchtigfte Sochgebome Fürftin, gnedigſte raue, Bor €. 
Hoch Fuͤrſtl. D. glücklicher Landt vndt Leuthe regirungk, auch langen 
leben vndt ſonſt aller gedeilicher Wollfahrt iſt ſo woll Vnßer gebeht zu 


*) Vgl. oben Nr. 29. S. 90 ff. 
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den Allmechtigen Gott, alß aud) Darbietung Vnßerer PBflichtfchuldigfter 
ehrendienfte in Vnterthenigkeitt Stets zuuor, Vndt haben gang nicht 
Bnterlaßen Können, Died gegenwertige Schreiben an E. Hochfuͤrſtl. D. 
anderweit abgeben zu laßen. 

Hierin aber thun zuforderft gegen E. Sodhfürftl. D. jo woll Vor 
Vnß, alt auch in Nahmen biefiger gank erfchöpffter Bürgerfchafft wir . 
Vnß in aller Vnterthenigkeitt bedanden, das E. Hochfürſtl. D. auff 
das an hr iüngſt abgeſchicktes Supplicationfchreiben Vns armen 
Leuthe einer fchrifftlichen beantworttungE würdigen vnndt dorin vns zu- 
erfermen geben wollen, Das obgleich de8 Herren Banners Excellentz xr. 
Vnß HSiefigen Einwohnern fo gar woll nidt affectionirt, 
vndt zu den Vorhin fchrifftlich fürgefchlagenen Salue Guardien fid) 
woll gar nicht allerdings Verſtehen möchte, Dennoch E. Hochfürſtl. D. 
nichts minder fo gnedigft fich erbothen, das beite bei der fachen ferner 
zuthuende. Es wirdt warlid Ew. Hochfürſtl. D. zum Vnſterblichen lob 
vandt Ruhm gedeihen, das diefelbe bey diefen fo Hochbeſchwerten Seiten 
dennoch hergegen eine foldye Hochlöbliche affection vndt gnedigfte be- 
zigunge Ihren geliebten Baterlandt vndt zumahl Dero Hochfürſtl. D. 
geburts Städten, den beyden Churfl. Residentien alhier, gnedigft an- 
merden laßen, SHiefige Commun erfennens auch in aller Bnterthenigfeitt 
mit Hochſten Dand vndt ift erbötigk, eine folche große gnade (Wofern 
e3 irgents andergeftalt nicht würde gefchehen Können) iebod mit an- 
behtigem gebeth bey Gott Vmb E. Hochfuͤrſtl. D. aller Zeitlichen vndt 
ewigen Wolfarth e8 mwiederumb Zuverfchulden; 

Vndt weil dennoch Hiefige Commun die fchrifftliche Salue Guar- 
diam auff diefe Churfürftl. Residentien außgefertiget gerne fehen 
möchte, zumabl da diefelbe mit den bißweiln der Soidatesque für- 
gehenden Kriges SHendeln gar nichts zufchaffen, noch ſich derſelben 
actionen'theillhafftigt machen thut, 

So zweiffeln wir in geringften nicht, das E. Hochfürſtl. D. an 
Ihren fehr Hoch vndt viell mädjtigen orthen e8 gantz woll dahin Zu⸗ 
bringen vndt Zubefordern, das von de8 Herten Banners Excellentz 
nochmal die Vorhin fürgefchlagene Salua Guardia Vnſchwirigk Zuer⸗ 
folgen oder Vnß Sonften durch chriftliche vndt zuereichende Mittel ge 
bolffen werden möge, 

Mir wollen Swar €. Hochfürſtl. D. vmb gnedigfter beforderung 
dieſes Werd itzt nicht weiter molestirt Haben, So ift e8 doch Woll⸗ 
meinendt gefchehen, vndt hatt infonderheitt darumb nicht Vnterlaßen 
Merden können noch follen, weiln Zu €. Hochfürſtl. D. ., Vnſer 
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gnedigfte Churfürftin undt Sram, alß Landes Mutter x. Vns felbft 

gnedigiter Wollmeinung nad mit fehrifftlich ertheilten rath Verwieſen 

vndt vnß Dies mittel an die Sandt gegeben, Dabero dan an E. Sod- 

fürftl. D. wir Vns billigk noch forterft halten thun, der VngeZweiffelten 

Hoffnungk lebendt, dieſelbe dis gantze Wergk Zum gewünfchten effect 

‚bringen und ſonſt alle geferliche intention abkehren helffen werde, Ge 

troͤſten Vns gnedigſter erhoͤrungk vndt erfrewlicher antworth, Solchs 

vmb E. Hochfürſtl. D. nad) eußerſtem Vermögen in aller Vnterthenigkeitt 

wider Zuuerſchulden, Seindt wir alſtets bereit vndt Pflichtfchuldig. 
Berlin ahm 30. Novbr. 1640. 

E. Hochfürſtl. Durchl. 
Vnterthenigſt 
gehorſame 

Burgermeiſtere auch des Raths 

ſambt gantzer Commun beider Re- 

sidentz Städte Berlin vndt Coln 

an der Sprew ıc. 


3. 
1641. 5. Sjanuar. 


Befehl des Statthalterd Grafen Schwarkenberg an den 
DOberften v. Kracht, die Städte Berlin und Cöln aufd 
Aeußerfte zu vertheidigen. 


Dem Obriften und Commendanten der beyden Residenz Städte 
Berlin und Cölln an der Sprew, Dietrih Krachten, wirbt zu feiner 
Verhaltungs⸗Nachricht folgende Ordre hiermit extheilett, Daß derfelbe 
bey vermutendem Anzuge vnnd folgender attaque deß Stalhanßen 
die Ihm anvertraute beyde Städte mit hülffe der ihm untergebenen 
guarnison, dahin commnandirten Reuterey vnnd der gefambten Burger: 
ſchafft biß aufs eußerfte halten vnd defendiren vndt ehe fein Blutt 
und Leben vergießen, alß jolche ortte in deß feindes handen gerathen 
und fommen laßen folle, weldem Er feinen befandten Valor undt 
dexteritet nad) alfo nachzukommen wirdt. 

Signatum Spandaw am 5ten January Anno 1641. 

(L. S.) Adam Graff zu Schwarkenberg. 
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Eodem. Ordre. 

Eß wirdt dem Obriften vndt Commandanten ber beyden Churf. 
Reſidenz Städte Berlin vndt Chlln zu feiner Verhaltungs⸗Nachricht 
neben der hierbey liegenden Greneral-Ordre nachfolgende Special- 
Ordonnanz biemit ertheillet. 

1) bat Er erfibebeutete General-Ordre ben Stadt Räthen beyder 
Städte, wie auch den Vornehmften von der Bürgerfchafft in originali 
zu zeigen vndt dieſelbe zu deſto eifferiger einmüttigen Vmbtretung vndt 
Cooperation gegen den feindt zu disponiren, dabey er fie zugleich 
auff der Kayſerl. Goltzifchen armata, alß welche dem feindt auffen 
Fuß folget, würdlidhe entſetzung BEER vndt fie dadurch vmb jo 
uiel mehr zu encouragiren. 

2) Soll Er, wan die dahin albereits commandirte Goltackeriſche 
vndt Lüdickeſche Reutter vor deß feindes ankunfft (alß man zu Gott 
hoffen will) bey Ihm angelanget fein werden, folder General- Ordre 
allerdings nachfommen, die Städte auffs eußerifte defendiren vndt 
ee fein Blutt vnd Leben vergießen, alß diefelbe in feindeß gewalt 
tommen laßen. 

3) Solte aber der feindt vor ankunfft alhiefiger Reuterey die beyde 
Etädte alſchon berennet haben, vndt diefelbe nit zu Ihm hinein 
tommen fönnten: So fol Er, jo lang eß thuenlid fein wirdt, den 
ortt halten, Wan ihm aber jolche8 lenger zu thuen nicht muglich 
fallen follte, altdann fol er vermittelft eines gutten undt honorablen 
accords (den Er enttweder felber vndt allein oder aber mit zuziehung 
deß Magistrat oder auch durch den Magiftrat allein, nachdem Er eß 
gutt finden wirdt, fchließen Fan) daß Volck zu saluiten vndt in dieße 
Veſtung zu bringen bemühet fein. 

4) Die Worftädte betreffende, diefelbe fan Er, warn deß feindes 
würdlicher anzug continuiren vndt die Reuterey bei Ihm in ben 
Städten fein mirdt, feinem guttfinden nad), fo weit Sie nemblicy die 
defension der Städte verhintern, abbrennen vndt fonft ruiniren. 

5) Die begehrete munition vndt Sandtgranaten follen Ihm bey 
dem Ob. Lieutenant Cüdiden gefchidet, wie 

6) auch dei auffeifeng Halber biß an das Dorff Lützow alhier 
zureichende Verordnung gemachet werben. Vndt wirdt der Oberfter, 
daß dergleichen von Berlin vndterwerts biß Lützow vndt oberwerts 
nacher Kopenick aud) gefhehen möge, zu beihaffen mifjenn: Inmaſſen 
dem Rathe beyder Städte Berlin vnndt Cölln, wie auch dem Ambt- 
ſchreiber vndt Rath zu Köpenick hierbey befehlen, Ihm Hierinnen 

8° 
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vndt in allen andern die handt zu biettenn. Signatum Spandow am 
Sten January a° 1641. 
(L.S.) Adam Graff zu Schwarkenberg. 


36. 
1641, 7. Januar. 


Aus: Arten »wegen der vom Oberften Dietrich Krachten 
und Oberſt Lieutenant Goldtader angeftochenen vndt abge- 
brandten Vorwercks und Vorftädte zu Cöln.« 


Adam, Graff zu Schwarkenberg. 

Moll Edler, Geftrenger, befonder8 lieber Freundt! 

Zwey ewrer fehreiben von dem geftrigen dato feindt Vns zue recht 
geliefert worden; daraus haben Wir vernommen, was hr an Einem 
theill wegenn des Churf. Vorwerckes vndt anderer außerhalb der ftedt 
ftehender nachtheiliger gebewden, andern Theils aber wegen etlicher 
ınunition vnndt anderer materialien, vmb Eud) folche noch zu ſchicken, 
erinnern wollen. 

So viel nun das Vorwerck vnnd andere auswertige Gebewde be- 
trifft, deshalb remittiren wir Euch auff die alihen in fchrifften Euch 
ertheilte instruction, vndt fönnet vermöge derofelben, war Ihr nemb- 
lich des feindes würcklichen anzuges recht vergewißiget fein werdet 
(melche dan woll wirdt fein, vndt Ihr davon Zeitlich Nachricht Er- 
langen fönnen, weill Ihr fo viel Reuter bey Euch habt, die Ihr mit 
ftarden Partien ausſchicken vndt recognosciren laßen werdet) nicht 
allein bezeichnete Vorwerck, fondern auch andere gebeiwde, fo weit Sie 
dem Posto ſchädtlich vndt demfelben die defension benemmen, ruini- 
ten vndt abbrennen laßen. 

Die munition vndt andere materialien diefem nebeft belangente, 
da erinnern wir vnß Eindechtig zurrud, daß vorm Jahre, wie Der 
Ob. Kebrberg auff Berlin im anzuge begriffen war, Ein anfehnlidyer 
Borrath an munition vnndt allen anderen requisiten, fo viell Ihr Deren 
begehret, hinein gefchifet worden, davon weinig oder Nicht8 zue ver- 
brauchen nötig geweſen, weill damahls, wie auch fonften, Feine wirdliche 
attaque geichehen, Sonndern Kehrberg fih nur davor praesentiret: 
dahero alfolher Vorrat noch vorhanden fein wirbt, vnndt weil die 
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munition, wie hr felber wißet, bey gegenmwertigen conjuncturen 
ſchwerlich zue erlangen, fo will bey der göftn. herrſchafft nicht zue 
verandiworten ſtehen, allhiefigg Magazin Mehrer8 zu fchmechen; 
wollet Euch derwegen gefallen laßen, Nachfrage zu thun, mie allfolche 
bishero in Berlin geſchickte munition mesnagiret worden, vndt davon, 
wie alfchon begehret worden, rechnung anhero fchiden. 

Fürder fenden Wir Euch biebey abermahln 10 Eentner Pulver, 
50 Pechkräntze, 2 U [2] Salpeter vndt 1% [2] Schweffell, wie auch die be- 
gehrte Pigken, die Ihr hiebevor in allbießiges Zeughaus habt Tiefern 
lagen, deren 200 ſtück feindt, unndt zweyffeln nicht, Ihr werdet allſolcheß 
wol menagiren vndt davon Nichts Vnnüuͤtzliches verthuen laßen, dehn 
wir in des Allerhöchften ſchutz befehlen. 

Spandow am 7tm January a° 1641. 

Des Hr. x. allezeit 
gutwilliger Freundt 
Adam Graff zue Schwartzenberg. 

An den Oberiten v. Kradt. 


31. 
1611. 7. Januar. 


Der Statthalter Graf Schwarbenberg bejcheidet Rath und 
Bürgerfchaft zu Berlin und Cöln auf deren Gefuch vom. 
6. Januar 1641. 


Adam Graff zue Schwarzenbergk, dei Ritterlihen Johanniter- 
Drdens in der Mare, Sachen, Pommern undt Wendtlandt ıc. Meiftern, 
Hear zu Hohen Landsbergk und Gimborn x. Unſeren günftigen grues 
in wollgeneigtem willen zuvor, Ehrbahre vndt Wollweife, befonders 
gute freunde, Derofelben jchreiben von dem geftrigen dato haben mir 
allererft heut omb den Mittagk zu Vnſeren handen woll empfangen 
vndt aus deßelben verlefung verftanden, welcher geftalt hr begehret, 
Die zu hochndtiger defendirung vndt conservation der beyden Churfl. 
Residentz Städte Berlin vndt Cölln dahin geſchickte Guarniſon ab⸗ 
zufuͤhren, vndt nebſt euch auff andere zureichende guetliche mittell zu⸗ 
gedencken, vndt dieſelbe endtweder ſelbſt zuergreiffen, oder aber euch 
auffzulaßen, wie die erſtbeſagten Residentz Städten in gegenwarth 
* 
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imminirende gefahr vndt ungelegenheit verhütet, der feindt begüetiget 
vndt Von feinem Vorhaben möchte abgelendet vndt divertiret werden: 

Gleich wie Vns nun niemalen nicht8 mehr oder höher angelegen 
geweſen, als das nebft den Veſtungen zufoderft mehrberürte Churfl. 
Residentien möchten defendiret, in Sr. Churfl. Durchl. Vnſeres 
gnedigften Herrens handen bey gutem wollftande undt Flor erhalten 
vndt Vor fremder gewaldt vndt Dominat, welche ohne Sweiffell den 
vntergangk derfelben nach fich ziehen Dörffte, bewahret werden, 

Als mwolten wir an Bnferem ortt von hertzen wünſchen, das ber 
Bon euch ind mittel brachte Vorſchlagk folder geftalt beſchaffen fein 
möchte, da8 dadurch erftbezeichneter effect könte erreichet werden, wir 
auch auf denfelben ein Zugehen, von höchſtgedachter Sr. Churfl. Del. 
instruiret vndt befehlihet wehren: Allein bi8 annod) haben Bon der 
felben wir feinen anderen als diefen ausdrüdlichen befehlich, das wir 
Ihres in Gott ruhenden Herren Vatern Chriftmildeften andendens 
vestigijs insistiren vndt dem feinde allen möglichen abbruch thuen follen. 

Diefem müßen wir nun, al ein Diener, gehorfambit inhaeriren 
vndt nachkommen, bis fo lang mehrhöchitged. Ihre Churfl. Durchl. 
odft. gefellig fein mirdt, ein anders, deme wir alsdan mit aller 
punctualitet gehorfambft nachzukommen wiffen werden, bierinnen zu- 
resolviren vndt Vns auffzugeben: Allermaßen wir dan auch deshalb 
boffentli von niemanden mit einigem fuge werden Verdacht werden 
fönnen: 

Vndt weil wir alßo, wie gedacht, nicht befehliget fein, einiges 
armistitium oder inducias, wie Ihr vorgefchlagen, mit dem feinde 
einzugeben, 

Sp haben wir e8 vnvmbwegig auff die waffen nehmen vndt eben 
darumb eine ſolche Suarnifon dabin verordnen müßen, welche vermittels 
dem beiftande Gottes vndt tremeyfferiger cooperation vndt vmbtretung 
der Einwohner bastant fein fönte, der noch Sur Zeidt imminirenden 
feindtlichen forge zu resistiren vndt foldhe abzutreiben: Seindt aud) 
gleihigo im werde begriffen, damit die Guarnifon der feindtlichen ge 
waldt umb fo viel mehr proportioniret vndt gewachſen fein möchte, 
anno eine anzahl fues Volck dahinzufhiden, die Ihr gleichfals 
einzunehmen vndt bey gegenwertiglich noch vorjchwebender gefahr zu 
logiren euch gefallen laßen werdet, zu dem allgütigen Gott Die vefte 
vndt ungezweiffelte Zuverficht tragende, da8 er all diefe, aus einem 
Vorwig vndt zu vnnötiger des feindes lacessirung, wie praesuppo- 
niret werden will, jondern zu vnvmbwegiger defension vndt erhaltung‘ 
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Vieflbezeichneter Residentz Städte, aus guter mwollmeinung, Krafft 
habenden ausdrädlichen befehlich8 gemachte anftaltten, wan zumahl Ihr 
vndt die gefambte Einwohner das Ihrige dabey mit beytragen werden, 
mildiglich fegnen, den feindt, wan er infonderheit die beharliche resolvirte 
opposition Bornehmen wirdt, zu anderer resolution bewegen vundt 
alßo alles beforgliche vnheill Von den Residentien aud) zu diefem 
mahl in gnaden abwenden werde: 

Man wir Vns fonft die vorige Exempel, mit dem Sjenfen, 
Wrangell vndt Dewiten vor augen ftellen, So können wir nicht be- 
finden, was die mit denfelben gemachte gütliche accorde (wofern Sie 
alßo, vndt nicht vielmehr violente abnötigungen zunennen) euch folten 
genubet haben: Vndt ift noch fehr zuzmeifflen, ob der Stallhanß fid) 
alßo, wie Jene gethan, accommodiren werde, zumahl warn die gefudhte 
abführung der Suarnifon, wie Ihr begehrt, Vorhehr gehen vndt alddan 
alleverft die tractaten verjuchet werden folten, Den vff foldhen fall 
müßen wir e8 woll veftiglich davorhalten, das er, wie Dewitz gethan, 
euch das werd gar vbers heubt nehmen, zu Keinen tractaten verfiehen, 
jmdern pro libitu feine postulata anftrengen undt exequiren dürffte: 
Ob aber dadurch die Stende würden conserviret, vndt nicht vielmehr 
derfelben exitium vndt vollige exhaurirung gefuchet, vndt befordert 
werden, Daßelbe geben wir euch felbft vernünfftig zuermeßen anbeimb: 
Denen wir zugleich hierbey zu gemäth führen müßen, da8 wan ber 
feindt die offtgedachte Residentz Städte. zue feinem willen haben vndt 
darinnen fues feßen folte, das er aus benfelben alle umbligende Crayße, 
als Nider-Barnimb, Teltow, Sauche vndt Savelandt, vndt andere 
subjugiren,, Sr. Churfl. D. auff den beinen babenden Bolder durd) 
die Bor ſich ausfchreibende undt mit fewr vndt ſchwerdt extorquirende 
contributiones, welde allen Voraht vndt Vermögen der Einwohner 
hinwegk nehmen würden, alle lebensmittel abftriden, dieſelbe in mehrers 
abnehmen, Ja genklicde zum redigiren (sic), aud) endtlich die Vns 
\o hoch anbefohlene Veftungen in hohe extremitet bringen, vndt alßo 
den albiefigen ganken Churfl. staat in genhliche irreparable confusion 
vndt zerrüttung fegen würde, Wie dan etliche Dom feinde intercipirte 
vndt alhier bey der Registratur annoch Vorhandene fehreiben Härlic) 
nachmweifen, das der Ob. Kehrbergk, als er vorm jahre mit etlichen 
Schmebifchen trouppen vor den Residentz Städten fi) praesentiret, 
ausdrücklich dahin befehliget geweſen, etliche Völder zu roß vndt fueß 
darinnen zu laßen, welche aldort ſich verfterden, alle vmbligende Crayße 
in contribyution ſetzen, diefer Veftung allen Zugangk vndt lebensmittel 
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abfchneiden vndt Diefelbe in Die euferfte angustien vndt noht feßen 
foltten, 

Daraus den ein Jeder vernünfftiger leichtlich colligiren wirdt, 
was den gefambten Einwohnern vndt einem “jeden in particulari dieſt 
continuirliche feindtliche einlagerung, das publicum zugefchweigen, vor 
nutzen bringen, vndt ob dieſelbe nicht den genhlichen verterb der beyden 
Städte nad) fich ziehen dörffte: 

Mir feindt benebenft der gentlichen meinung, wan ſchon der feindt 
nimmer in intentione gehabt, vor bie Residentzien zugehen vndt 
diejelbe anzugreifen, das er doch dadurch, wan er die Kleinmütigfeit, 
vndt das “hm durch die offerirende tractaten fein intent ohn fondere 
mühe zuerreichen der wegk gewiejen würde, vermerden folte, darzu 
allein würde veranlaßet werden, Wir haben Vns aber in der andtwortt, 
die wir auff der gefambtten Stende diefer fach halben an Vns gelangte 
erinnerung begreiffen laßen, weiter extendiret vndt mehrere Vrſachen, 
warümb wir foldhe tractaten Bor fehädtlih vndt vnnützlich Halten 
müßen, auch vnſersteils daher gaar nicht verftehen koͤnten, angeführet; 
Dabin wir euch, aus Liebe zur Kürke, remittiret haben wollen: 

Dofern euch aber dennoch andere vndt heillfahmere gedanden bey- 
wohnen vndt Ihr vermeinen foltet, das Ihr durch tractaten Dem 
werde näher fommen vndt vor euch vndt die gefambte Einmohner 
mehrern nutzen fchaffen Töntet: So können wir woll geichehen Laffen, 
das Ihr deshalb auff ewre Verandtwortung tractiren vndt ewer beſtes 
fuchen moͤget, Wir Vnſeres theild aber wollen an allem Vuͤheill, wan 
die ſachen nicht alßo, wie man ſich einbildet, hernacher gehen vndt er⸗ 
halten werden, ſondern dem Churfl. staat mehrere confusion vndt 
extremitet, wie auch den Residentz Stäbten größere vngelegenheit 
zuwachßen folte, endtichuldiget fein, Wobey wir zugleich vnerinnert 
nicht laffen können, das, ob hr gleich den feindt mit einer Summa 
geldes zubegütigen gebenden möchtet, Ihr dennoch dadurch von der 
unendtbehrlichen Verpflegung St. Churfl. Durchl., Vnſers göften Herrend, 
Bölder, fo lang von derfelben feine andere miltere Verordnung, Die 
wir euch vndt den gefambten Stenden an Vnſerem ortt gern gönnen 
rollen, hierunter wirdt gemachet fein, nicht werdet befreyhet fein fünnen, 
fondern biefelbe wirbt einen wie den anderen wegk erfolgen müßen: 

Das fonft die itige fehmehre einquartirung die Einwohner ſehr 
brüden müße, daßelbe können wir leichtlich ermeßen, Wir wollen aber 
ohnzweiffelih davor halten vndt nachmals zu dem lieben Gott die gute 
Suverficht tragen, es werde dieſe beſchwehr nicht lange mehr dauren, 
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der feindt einen anderen wege ſuchen, die itzo imminirende gefahr hin- 
wieder cessiren vndt alddan “hr ingefambt allererft erkennen, das 
diefe ongelegenheit, Die “Ihr anito leidet, mit der enigen, wan Ihr 
dem feinde gutwillig Thüre vndt thor würbet geöffnet undt den größeften 
particul, wo nicht die ganze substantz ewres zeitlichen wermögens 
dahin gegeben, oder derfelbe euch font deßen beranbet haben, andere 
den ganken staat afficirende inconvenientien zugefehmweigen, nicht zu 
vergleichen geweſen: 

Indeßen aber würde auch all folche befchuehr dadurch guten teils 
zuerleichtern oder gaar abzumenden ftehen, wan denen zum succurss 
euch zugeſchickten trouppen die assignationes auff Ihren Vnterhalt, 
die etlichen Regimentern vndt Compagnien nunmehr in den 3ten Monatb 
außftehen, ohnverlenget auögereichet, vndt diefelbe Damit zu ewrer vndt 
anderer, die fie auff dem halſe haben, bejchwehr Ienger nicht auffge- 
halten würden: 

Deromwegen {hr dan deshalb an gehörigen ortten erinnerung zu- 
thuen vndt durch ausreichung mehrbegeichneter assignationen erleichterung 
der euch vndt ewrer anvertrawten Bürgerſchafft iezo auff dem halſe 
liegende laſt zu procuriren wiſſen werdet: Dobey wir zugleich erboͤtig 
ſein, die anſtalt zu machen, das euch von den officirern, die an euch 
mit Ihrem Vnterhalt nicht gewieſen, des Jenigen halben, ſo Sie anitzo 
Von euch vndt den Einwohneren erheben, behörige erſtatung gethan, 
oder Ihnen fo viell an Ihren assignationen gekürtzet vndt euch zu⸗ 
gewendet werden ſolle: 

Woltens euch in goͤnſtiger andtwortt nicht verhalten, Die wir in 
des Allerhohften ſchutz getremlich befehlen: Geben SPandow am 7ten 
January Anno 1641 x. 

Euer gutwilligfter freundt 
Adam graff zu Schwartzenberg. 
Den Erbahren x. Burgermeiftern und Rathmannen, wie auch Ber- 
oröneten der Bürgerfchaft der beyden Churf. Reſidentz Städte 

Berlin und Coln an der Spree. 


— 


38. 
1641. 11, Januar. 


Der Statthalter Graf Schwarbenberg befcheidet Rath und 
Bürgerfchaft auf deren Gejuch vom 9. Januar 1640. 


Adam Graff zu Schwarzenbergk, deß Ritterlihen Johanniter 
Ordens in der Mard, Sachen, Pommern vndt Wendtlandt x. Meifter, 


herr zu hohen Landsbergk undt Gimborn 1. Unferen günftigen grues 


in wollgeneigtem willen bevor, ehrbahre vndt Wollmeife, befonders 
aute freunde, Vns ift ewer abermahlige8 an Vns unterm dato des 
Hten January abgelaffenes fchreiben am 10ten ejusdem mollgelieffert, 
welches wir dan auch felbft verlefen, deßen inhalt verftanden, Vndt 
lafjen euch darauff in günftiger beandtwortung vnverhalten fein, 

Das wir anfangs dahin geftellet fein laßen, was ewer meinung 
in dem ewrigen unterm dato des 6ten huj. an Vns gerichtetem fchreiben 
wegen ber mit dem feinde Bon euch Borgefchlagenen tractaten vndt 
abführung der Reuterey magf geweſen fein, Allein haben wir gleichwoll 
aus dem buchitaben debelben ein anderd, als das Ihr mit dem Stal- 
bangen (deßen hohe angegebene macht aber euch zu Dem mahl pro 
explorato nicht kundt gemejen) bofern er auff die Residentien zugeben 
folte, euch zu vergleichen, vndt nicht Die Städte defendiren zu laßen, 
fondern mit dem feinde ein armistitium oder inducias zutreffen be- 
gehret vndt Vorgefchlagen, nicht woll verftehen Tönnen: 

Gleichwie aber Vnſere meinung niemals geweſen, auch woll nimmer 
werden wirbt, da8 bemelten Residentien oder einigem anderem ortt 
im ganken lande durd) Bnfere verordnungen vndt anjtalten ein ungläd 
vndt rum zugezogen werden folte, Alßo würde auch bey gegemmwärtigem 
fall Das Vnſere Intention woll gahr umbkehren beißen, wan davor 
wolte gehalten werden, fambt wir durch die igige praesidir- vndt ver- 
wahrung der Residentien gegen den annahenden feindtlihen gewaldt 
denenfelben einig vnheill zuziehen zulaßen gemeinet gewejen wehren, oder 
die fache, wie Sie vermutlich) vndt aller Bor augen ſchwebenden ap- 
parentz nad) ablauffen könte, bey Vns nicht genugkſamb vberleget hetten. 

Das vorgefchlagene armistitium vndt inducias mit dem feinde 
betreffendt, Da müßen wir notwendig bey dem, was wir disfals alfchon 
unterm dato des 7ten huj. an euch, wie auch an die gefambte zue 
Berlin anmejende landt Stende beandtwortlich gelangen laßen, bebarren, 


% 
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in dem Vns billich bochbedendlich fellet, endtweder ein ſolches ohne 
habenden specialen Churfl. befehl vor Vnſere person zuthuen vndt 
mit dem feinde in handlung vndt Vergleich zu treten, oder auch durch 
Vnſere permission euch gleichfamb zuvollmechtigen, das Ihr mit dem 
feinde das Vorgefchlagene armistitium vndt inducias treffen möchtet: 

Zwar were ein ander fall, wan der feindt mit einer ſolchen macht, 
Dere die itige Churfl, Guarniſon vndt befaßung in Berlin nebit der 
Bürgerfhafft nach vernünfftiger ermeßung nicht bastant mwehre, auff 
mehrbemelte Städte andringen folte, Dan wir Und bierauff in oben- 
gezogener Vnſerer den gefambten Landt-Stenden ertheilter resolution 
alſchon dergeftalt berausgelaßen haben, da8 bey würcklich verfpürender 
folder macht wir gefchehen Iaßen müßen, das Ihr, doch mit guter 
vndt genewer madthaltung der dreyen in fo thaner resolution bon 
Vns bezeichneter reservaten vndt bedingungen mit dem feinde (citra 
mentionem tamen armistity vel induciarum, als worzu wir feines 
weges befehlicht) euch vergleichen, vndt Die Städte dadurch von der 
befürchtenden desalation vndt vntergangk (doch alles auff ewer gegen 
St. Churfl. Dchl. verandtivortung) praeserviren vndt befreyen möchtet, 
Bei welcher circumsenibirten erflehrung wir e8 auch nachmalen aller- 
Dings beivenden laßen, 

Fur Nachricht aber mögen wir euch nicht verhalten, da8 wir nicht 
allein von denen vom feinde gefangenen, fondern auch fonft von guter 
Handt fo viel Kundtichafft erlanget Haben, das der feindt annoch auff 
Die Residentien einen verſuch zuthuen intentioniret, aber doch fterder 
nicht als 1500 Pferde vndt 2000 Man zu fues zum hohſten fey, aud) 
mebr nicht ald acht Regiment- oder feldtftüd, damit aber weder mawren 
zubrechen noch breschen zum ſtürmen, zufellig bey fich haben folle: 

Weill nun nicht allein vermutlich, fondern das werd aud, an Ihm 
felbit c8 fchon weiſet, das er Cottbuß dergeftalt, da8 Ihm von denen 
Chur Brandenb. in Veit Ingirenden 200 Pferden undt 500 mousque- 
tirern fein einfall vndt abbruch daſelbſt gefchehen möge, beſetzet 
laßen müße, Als iſt die rechnung leicht zumachen, was Bor eine macht 
er vor die Residentien bringen könne, Worunter wir euch dan gern 
ſelbſt vrtheilen laßen wollen, ob nicht die bey Euch Voritzo vorhandene 
guarnison benebſt der Bürgerſchafft nehſt Göttlicher Hülffe vndt bey- 
ſtande (als worumb der Allerhohſte inbrünſtig anzuruffen iſt) baſtant 
genugkſamb ſey, derſelben ſich nicht allein mit raison zu opponiren, 
fondern auch) den orth zu manuteniren vndt zubehaubtten, 

Welches wir zu dem ende etwas weittleufftiger anführen laßen 
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wollen, damit e8 euch an deutlicher nachricht wegen des feindes Force 
nicht ermanglen möchte, Vndt Ihr dannenhero Die euch anvertrante 
Bürgerfchafft zu defto hertzhaffterer vndt tapfferer gegenwehr vndt assı- 
stentz bey der Soldatesca mit Fundament anermahnen köntet: 
Wobey wir euch aber felbft vrtheilen laffen, waß vor effect doch von 
der Bürger gegenmehr zuboffen, wan man Sie dergeftalt, mie gejchieht, 
intimidiret, vndt wie gewaltiger anlaß dem feinde geben wirdt, man 
er (wie e8 dan nicht verſchwiegen bleiben kann) erfehret, das man auf 
den fall feiner ankunfft fchon auff den fprungf eine8 accords wndt 
Vbergabe ſtehet. 

Die einquartir- vndt ſpeiſung der Reuterey betreffendt, Da habt 
Ihr Vnſere meinung in einem gantz fremden vndt directe widrigen 
Verſtande eingenommen, Den wir ja nicht geſetzet, das die Reuterey 
darumb in die Residentien logiret ſey, weill die Stende nicht die 
assignationes ausandtwortten wollen, vndt man dannenhero Die ein⸗ 
quartirung gleichſamb zum medio compellendi gegen itzt bemelte 
Stende ergreiffen muͤſſen, Sondern alßo haben wir ſchreiben laßen, 
vndt dis iſt die eigentliche meinung dieſes Puncts geweſen, das die 
ſpeiſung der Reuter vndt andere bey dieſer einquartirung auff euch 
fallende beſchwerde dahehr rüreten, das Die assignationes Von ben 
landt-Stenden den Reutern bis dato vndt nun faſt auff drey monath 
nicht ausgeandtwortet werden wollen, vndt Sie dahero keine mittell 
zuleben hetten: Welches dan mit der ewrigen deutung ſo gar nicht 
concordiret, das Vns in warheit durch ſolchen vmbgekehrten sensum 
ſehr ungütlich geſchehen, vndt wir faſt nicht woll abreichen koͤnnen, 
warumb man Vnſere ſo klahre wortt in einen ſo widrigen Verſtande 
ziehen wollen, dawider doch die evidentia facti zugleich mitſtreitet, 
indem menniglic) unter euch befandt, da8 mehrbemelte cavallerie nicht 
ju oppression, fondern zur defension der Städte dahinein geleget 
worden, Vndt hette woll nimmer gefchehen werben, dofern der feindt * 
mit feinen trouppen fic) nicht moviret, vndt fein abfehen auff Vor⸗ 
mehrbefagte residentien gerichtet gehabt hette: 

Sp habt Ihr ja auch daraus klärlich zu dijudiciren, das Vnfere 
meinung bie nicht, fo Vns auffgeleget wirdt, müße oder koͤnne geweſen 
fein, weill wir Vns in angezogenen DBnferen fchreiben ausdrücklich er- 
Elehret, das die auffgewante fpeifung euch ins künfftige Bon den offi- 
eirern vndt Reutern guth gethan werden folte, worbey wir e8 aud) 
nachmals bemenden laßen: Vndt haben bierbeneben an Die beide Ob. 
Lieuten. zue Pferde, Hartmann Goldtadern undt Markus Lüttken, 
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wegen ber Fourage nottürfftige befehliche, jo Ihr Ihnen fernerd zu- 
insinuiren, abgehen laßen, bleiben auch erbötig, das ſobaldt die den 
Städten Voriko imminirende gefahr cessiren werde, Die Cavallerie 
foforth abgeführet, an andere dienliche ortt Verleget vndt hr bey 
ewrer getvonlichen guarnison gelaßen werben follet. 

Moltens euch in gönftiger wider beandtwortung nicht verhalten, 
Die wir in den fohuß des Allerhöchften empfehlen: 

Gegeben vff die Veſte SPandow am 11ten Januar Anno 1641 x. 

Euer gutwilliger freundt 
Adam graff zu Schwartzenberg. 

Den Ehrbahren x. Bürgermeiftern und Rathmannen, wie aud) Ber: 

ordneten der Bürgerfchaft der beyden Churf. Refideng - Städte 

Berlin und Coͤln an der Spree. 


39. 
1641, 11. Januar. 


Kurfürftlicher Erlaß an den Oberften v. Kracht wegen 
Abbrennung der Vorftädte von Berlin und Cöln. 


Friedrich Wilhelm x. Churfürft ac. Vnßer lieber Getrewer, Vnß 
it Dein an Vnß abgelaßenes vnterthenigſtes fehreiben zue Rechte an 
beutten dato geliefert, vndt wollen wier, fo viel die Verpflegung des 
Dir ontergebenen Regiments betrifft, bey Vnſerer Cantzley nottürftige 
verordtnung machen laßen, wie auch, maß Du wegen ber Reutter vndt 
der von Ihnen verübten insolentien halber erinnert, in gute in acht 
nehmen; Alfoviel aber betrifft, daß Du durch den Rittmeifter Goldt- 
ader mündtli erinnern lagen, daß Wier Dier wegen ruinir- vndt 
abbrennung der vor unfern Residentien belegenen Vorftäbte gemeßene 
ordre vndt Befehl ertheilen möchten, daß hetten wier zwahr wohl ver- 
meineth, daß Wier vnß dießfals in der Dier ertheilten instruction, 
wie auch in dehm durch vnſern Bevollmädtigten Stadthalter, den 
Herrn Meijter vnd Graffen zu Schwarkenbergf unterm dato des 7 tem 
January an Did) abgegangen fcehreiben genugjamb heraußgelaßen hetten, 
wollen aber doch zu allen Überflueß folchen unfern Befehl vndt willens- 
meinung hiermit wiederholet haben und geben Dier frey, auf den fall, 
do der feindt auf unfere beede residentien wirdlicd anbringen folte, 
wie dann davon durch ausſchickende flarde Partheyen zeitig genug nach⸗ 
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riht wirft erlangen können, daß Du bie vor iebtermelte vnſern Refi- 
dentzien belegene Vorftäbte, Vorwergk vfn Werther vndt andere auf. 
wertige gebembe, mo bie auch belegen fein mögen, foweit fie dem Posto 
ſchädlich vndt demfelben bie defension benehmen können, ruiniren 
und abbrennen laßen mögeft vndt ſolleſt. Wirſt Dich hirnach achten, 
vndt haſt Vnß Dier zu beharrlichen Gnaden wohl gewogen. Geben 
Spandow am 11. January Ao 1641. 
Adam Graff zue Schwarztzenbergk. 

An Hrn. Obriſten Krachten. 


40. 
1641, 18, Januar. 


Der Obrifte Kracht berichtet, daß er bie Eblniſche Vorftädte 
angeftedett. 


Zeiger wirtt berichten, wie e8 mit Sofjen abgelauffen. 
Berlin den 18. Januar A° 1641. 
Es wehre gutt, daß wir bie Reytter alle wider fie hetten. 
Dietrich Krachtt. 
Die gewiße Reſuluzigon des feindes iſt hirher; itzuntt Stecke ich 
alls an vnndt brenne. 
(Nb. Alles eigenhändig.) 


41. 
1641. 95. Januar. 


ae des Statthalter Grafen Schwartenberg an ben 
Kurfürften. 


Durchleuchtigſter Hochgeborner Churfürft. 

Ev. Churfürſtl. Durchl. ſeindt meine unterthenigſte gehorſambſte 
Dienſte in verpflichteten treuwen zuvor an bereit, 

Gnebigfter Herr, Em. Churfl. Durchl. Habe ich in meiner iuͤngſten 
relation unterm dato deß 16. dieſes gehorſambſt referiret, welcher 
Geftalt der Stalhanß fih mit dem Haufe Zoffen engagiret, daſſelbe 
batt er num biß in den fechöten Tag ſtark attacquiret und befchoffen, 
zwey ſtuͤrme da vor verlohren, in dem Dritten aber fich des Hauſes 
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meiſter gemacht, welches vielleicht nicht wuͤrde geſchehen ſein, wan nicht 
der darauff gelegene Commendant, Hauptmann Santameyer, fo fort 
in den erften flurm durch den kopff geichoflen worden und geblieben 
were, den, wie Die gemeine Knechte, welche er ſehr zu feinem Willen gehabt, 
deffelben todt erfahren, haben Sie mit dem Lieutenant nicht alfo, wie 
zu vor mit dem Sauptmann fechten wollen, fondern bey antretung 
deß dritten fturms das gewehr niedergelegt und ohne einige noth 
quartier geruffen. Nach befchener übermeifterung vielbefagten Hauſes 
(welches vornemblich darumb befeßt worden, damit der Feind nicht fo 
fort ohne einige binderung auff die Residenz Städte angehen und 
biefelben, ehe man fih darinnen in rechte positur ftellen mögen, über: 
rumpeln können) hatt er alle daran gemachte fortificationes nieber- 
reiffen und demoliren, den Thurm fprengen und den Wal in den 
Graben werffen laffen. Vnd nach dem ich nicht allein von der Herzogin 
zu Braunfchweig Fuͤrſtl. Gnd. Die beitendige nachricht gehabt, daß der 
Schwedifche Feldmarſchall Baner zu zweyen mahlen dem Stalhanfen 
die ordre ertheilet, daß er bemelte Residentz Städte occupiren und 
nicht allein diejelbe, fondern aud Ew. Churfl. Durchl. hochanſehnliches 
koſtbahres Schloß in Die Afche legen und feinen ftein über ben andern 
Iaffen folte, Befondern auch Die eingebracdhte viele gefangene alle ein- 
mütiglich außgefaget, daß der Feind nun mehr, nad) erfolgter eroberung 
deß hauſes Soffen, auff bie Residentz Städte gewiß angehen und 
Diefelde mit aller macht angreiffen wärde, wie dan deffelben partien 
al ſchon big an die vor Cölln belegene Weinberge gangen, und aber 
von allen Kriegsverftendigen hohen Officierern, jngenieuren und 
fortification meiftern, do ferne man die Städte gegen feindlichen ge- 
walt mit beftande und effect zu manuteniren resolviret wehrte, vor 
Hoch nötig und gank unumbgenglich zu ieder Zeit ift erachtet worden, 
Daß die Vorftädte auß dem wege gereumet werden müften, denen ich 
auch, weil von dem Commendanten und anderen hohen Officierern 
fo unauffhörlih darauff gedrungen, und fonften die Städte vor ver- 
lohren und unbaltbahr gehalten worden, endlich nicht widerfprechen 
Eönnen, zumabl auch die resolution von ber ſammtlichen Bürgerfchafft, 
fi) gegen den Feind tapffer zu wehren und die Städte und Ihre darin 
habente8 vermögen auffs eußerfie zu defendiren, löblich genommen 
worben; Alß hatt befagter Commendant und Obrifter Dietrich Kracht 
auff der Cöllnifchen feiten die Vorftädte, Darunter auch etliche Ew. Churfl. 
Durchl. auffm werder ftehende gebeude, anſtecken, und folde, alß bie an 
defension der Städte ſehre hinterlich geweſen, auß dem wege reumen laffen. 


x 
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Eß ift aber dieſe resolution und verorbnung nicht auß einer pre- 
eipitantz gefchehen, und die Einwohner damit übereilet worden, be 
fondern man hatt, auff speciale verordnung Em. Churfl. Dchl. in Gott 
rubenden Herren Batern Chriftmildeften andendens, mit dem Rath 
beyder Städte lange zuvor zu mehr mahlen, alß in annis 1638 und 
1639, darauß communiciret, die unfimbgenglichkeit folder ruinirung, 
auff den Fall eines feindlichen angriffs, ihnen mit guten gründen jo 
mündlich fo ſchrifftlich remonstriret, und daß Sie die Ihenige, welche 
ihrer in den Vorftädten habenden Säufer halber bier bey interessirten, 
da bin, daß Sie diefelbe bey Seiten und mit guter ordnung abtragen, 
die materialien ihnen zu nuß machen und da durch grödfjeren fchaden 
verhüten folten, disponiren und anhalten möchten; Allein e8 batt fi 
hieran niemand_fehren, fondern ein ieder viellieber den eufjeriften noth- 
fall zuerwarten erwehlet, dahero auch ein ieber den fehaden ihm nun 
mehr felber zu imputiren hatt. 

Und weil fein ander Wegk zu der fchönen und ftatlihen Städte, 
infonderheit Ew. Churfl. Durchl. darin belegenen, in gan Teubfchland 
berümbten Residentzhaufes conservation übrig geweſen, ſondern bie 
eufjerifte und aller vernumfft befehlende noturfft e8 alfo erfoddert gehabt, 
Sp zweiffle ic) unterthenigft nit, Ew. Churfl. Durchl. werden ro 
dieſes übel, in gnedigfter vergleichung mit einem beforglich erfolgendem 
viel und weit gröfferm, nicht mißfallen laffen. 

Nach dem ic) auch Die gegenwertige bedrengnus allhiefiger Lande 
der Churfürftl. Durchl. zu Sachſen unterthenigft zu erkennen gegeben, 
haben diefelbe ſich erbotten, mir mit etlihen NReutern und Dragons, 
fo viel Sie deren würden zuentraten haben, zu Sülffe zu kommen, wie 
dan alfchon drey Compagnien Dragons unter dem Obriften Lieute- 
nant Florian Stritzke auß Magdeburg anfommen, die ich zu Defto 
mehrern verficherung der Stadt Brandenburg zu dem Obriften George 
Volckmann interims weife hinmein gelegt babe, Vnd ift nunmehr nicht 
allein exit bedeutete Brandenburg, fondern auch Berlin und Cölln 
alfo verjehen, daß verhoffentlich der Feind daran nichts außrichten fol. 

Auch ift der Kayſerliche General Feldzeugmeiſter Freyherr von ber 
Goltze von albiefigem Zuftande nicht allein verftendiget, fondern auch 
beweglichen erinnert worden, durch eine diversion diefen bedrengten 
Landen obnverlengte Sülffe und rettunge zu verichaffen; dannenhero 
ih dan zu dem Allgütigen Gott hoffen will, e8 fol dem Feinde, welcher 
bey dieſer impresa aud) feine feide geiponnen, in dem von ihm über 
dreyhundert gefangene und auch fo viel Pferde einbradyt worden, num 
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mehr ber. Compass bald verrüdet, undt Diefe Rande. yon. gegenerter 
bedrengnus liberiret und exrettet werden. 

Welches Eurer. Churfürſtlichen Durchleuchtigkeit ich unterthenigſt 
nicht vorhalten ſollen, Dero Ich mic) zu continuirenden Churfuͤrſtlichen 
Hulden gehorſambſt befehle. Gegeben in ber Veſte Spapndow, am 
25 ſten January, deß 1641ſten Jahres. 

Ew. Churfl. Durchl. 
gehorſambſter vnderthenigſter 
(geʒ.) Adam Graff zu Schwartzenberg. 


(Geheimes Staats-Archiv, Rep. A. WE. 136.) 
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4044. 1. Januar. | 
Dietrich Kracht an Conrad von Burgsdorff zu Cüstrin. 


Der Feind iſt von Zossen am 28ften mit dem Fußvolk und der 
Artillerie aufgebrochen, hat aber von der Cavallerie etwas ſtehen laſſen, 
und obgleich die Brand. Cavallerie nachgeſandt worden, iſt doch weiter 
nichts ausgerichtet, als daß ein feindlicher Lieutenant, welcher ſich ver- 
ſpaͤtet, gefangen worden. Derfelbe habe ausgeſagt, daß der Feind an 
Fußvolk nicht über 1000 Mann habe, die Cavallerie aber ſo ſchlecht 
beſtellt ſei, daß beim dritten Mann kaum eine tüchtige Piſtole zu 
finden ſei. Berlin, den 31. Januar 1641. 


(Geheimes Staats⸗Archiv ibid.) 


43. 
1641. 3. Februar. = 
Conrad von Burgsdorf zu Eüftrin berichtet an den Kur— 
fürften über die Zuftände in der Neumark und dem Oder: 
bruch, legt des v. Kracht Schreiben bei und fagt ımter 
Anderen: 

»Der Oberfte von Kracht: ſchreibt aus Berlin, daß der Feind auf- 

gebrochen ; wohin er ſich wende vnd mieberumbft posto faßen wird, 


lehret die Zeit. Sch halte fchwerlih, das er wiberumb nad feinem 
vorigen lager geben werde, Sintemahl er dero ohrten ebliche Weichhilder 
9 
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zuegrunde von aller fourage ruiniret. Es ſey num aber wie ihm wolle, 
So ift nur zu beclagen der vberauß große jchade, welcher durch vbereilte 
anzündung vnd wegbrennung der Cölnifchen Voorſtedte, Vorwerke, 
Scheunen und Meyereyen, nebit dergleichen gebewden, ehe noch einige 
Feindes partie Dauor fommen, causiret worden.« 


(Geheimes Staats Ardiv ibid.) 


44. 
1641. 5. Fehruar. 


Burgsdorf zu Cüfttin berichtet an den Kurfürften: er habe durch 
einen getreuen Diener erfahren, daß der Herrenmeifter fi) von jetzt ab 
aller auf den Krieg bezüglichen Anordnungen enthalten wolle, oder gar, 
wie man fage, abdanten werde. »Es wird mir auch von obgedachten 
Dienern gemeldet, daß Ihr Hochw. und Gnaden mit ben Berlinifchen 
Officteren des Brandes halber bereits ſich angefangen hätten zu zanden, 
nunmehr gejchiehet folher Zank viel zu fpät, den ich kann nicht abfehen, 
wie folcher unndthiger Brandt und dadurd) verurfadhter großer Schaden 
zuforderft vor Gott und Ew. Chfl. Durchl. zuverantwortten.« 


(Geheimes Staats - Archiv ibid.) 


45. 
1641 18. Februar. 


Aus Spandau fehreibt der Herrenmeifter an den Kurfürften: 

x. Was fonften die Residentz Städte angehet, biefelbe mehren 
gegen dieſen Feind aller Kriegderfahrenen meinung nad, die Ich in 
gegenwahrt der Rähte darüber vernommen, auf eine gute Zeit noch 
wol zu defendiren, wan nemlich, wie auf ber Eölnifchen feiten ge 
ſchehen, alſo auch auf der Berlinifchen die im Wege flehende, der Stadt 
die defension guten teil8 benehmende und dem Davor liegenden Feinde 
großes vortell bringende VorStädte aus dem Wege geräumet würden, 
(in Ehiffern: den außer diefem will feiner von den hoben ofäcie- 
rern die manutention der Stadt über fi) nehmen). 

Nun vermeinen zwar die albier anmefende geheime vndt Kriegs. 
Nähte, das nicht unrecht würbe geheifen werden können, wenn man 
bezeichnete Berlinifche Vorftädte, aufn fall man des Feindes würdlichen 
anzugt vernehmen folte, aus dem Wege reumen ließe, Allein es iſt 
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alſchon wegen abbrennung der Cönifchen nicht allein ind gemein, fondern 
auch auf allen Cantzeln ein ſolch syndiciren, fehelten vndt vermale 
deyen gehöret worden, das Ich billich Hohes bedenden getragen, e8 fo 
fortd von bieraus zu verordnen, fondern Ich habe beffer zu fein ge 
funden, Ew. Ehfl. Dchl. Raht Johan Fromholten vorhero nacher 
Berlin vndt Cöln zufchiden, den einwohnern Die abermahls vorſchwebende 
große gefahr beweglich remonstriren vndt von bdenfelben vernehmen 
zu laßen, ob Sie e8 nachmals auf eine beharliche defension (von beren 
den auch die demolition der Vorftädte vnvmbwegig dependiret) an- 
fommen zu laßen vndt dabey auch Ihres orts nach euſerſter muglichkeit 
ju cooperiren gemeinet. Wohin fi) num diefelbe erklehren, dernad) 
werde Ich mich woll vornemblidy zu richten vndt Em. Chfl. Durchl. 
davon mit nehftem vunterthenigften Bericht zu thun haben: Es feindt 
fonft wegen de8 eingeführten Sommer-tractaments officirer vndt 
Soldaten ſehr perplex vndt nicht mehr bey ſolchem Willen vndt dis- 
aplın, wie fie woll biebevor geweſen, an vorgeftern feindt in Berlin 
die gemeinen Knechte vor des Krachtifchen Secretarius logier in großer 
Anzahl erjchienen, haben ümb Geldt geruffen oder da8 Hauß erbrechen 
ondt ſtürmen wollen, welche zu dieſem mahl noch mit dreyßigk Thalern, 
die der Secretarius noch im Vorraht gehabt vndt unter fie getheilet, 
geftillet, aber Dabey von denfelben allerhand nachdenckliche und gefehrliche 
reden gehöret worden, Daß man aljo allenthalben fehr übel dran ift. 


(Geheimes Staats - Archiv ibid.) 


46. 
1641, ©. Mär. 


Der Kurfürft fehreibt von Königsberg an den Grafen 
Schwartenberg. 


x. Daß aber mit abbrennung der Vorftädte vor Cöln undt vnſerer 
Gebewde auff dem Werder dermaßen eylfertig verfahren worden vnd 
auch nicht erft, biß ber Feindt davor kommen, gewartet worden, ſolches 
gereihet on zu befonderem Mißfallen, vndt werden hierüber weiter er- 
fundigung nothwendig einziehen müßen und vnß dann des zugefügten 
Schadens halber zuerkleren wiffen. Denn wenn allein diefeß die Mittel, 
dem Feinde abbrucd zu thun, wenn man Landt und Städte veröbet 
vndt einaͤſchert, fo bebürften wir doch wohl feineß fo koſtbaren Volkes, 
ſondern e8 Eöndte diefeß der Feindt felbft, wie er im Bruch angefangen, 

9® 
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vndt ohne zuthun vnſerß Volkeß verrichten Wir baben Vnß ſonſten, 
waß ‚ja dieſem Passu von vnſerß im Gott. ruhenden Herren Batern 
Gd. hinnauß -rescribirt worden, vorlegen laßen vndt befinden darauß 
fo viel, daß Ihre Hochfehlige Gd, allein im Fall der eußerſten Not in 
dergleichen. Verwuͤſtung dev Vorftäbte gemilliget, welche wir zu dieſem 
Mahl, da. kein: Zeindt vor die. Stadt kommen, nicht abjehen Tonnen, 
fintemahl wann auch der Feindt nicht allein. vor die Stabt gemelen, 
fondern fi) gar in. die Vorftedie einquartieret, durch einen Ausfall eben 
dasjenige zu Werck gerichtet werben Eönnen, waß da en 
ar nicht porhanden, geſchen. ıc. Ä 
(Geheimes ‚Staats Archiv ibid.) 


AT. 
a6. 5. März. 

— Raht zu Berlin vndt Cöllen berichten: »daß ber Obriſte Kracht, 
ber Obrifte Lieutenant Goldtader, der Comptur Goldkader vnndt ber 
Rittmeifter Goldtadex die Chlniſchen —— — mit breunenden 
Fackeln angezuͤndet habene. 

Durchlauchtigſter, Hochgeborner Churfuͤrſt! 

E. Churf. D. ſeindt Vnßere Vuterthenigſte, gehorſambſte dienſte 
ſchuldiger Pflicht nach ſtets zuuor. Gnedigſter Herr! Alß albereit vor 
etlichen Wochen E. Churf. Durchl. nacher Preußen wir Vnterthenigſten 
bericht gethan, waß geſtalt es in negſt verſchienen monath Januario 
hereingegangen mit alhier geſchehener eineſcherungk ſo woll Ew. Chf. 
Durchl. ſelbſt eigener, alß quch ber Vorſtäbter vndt anderer Einwohner, 
bevorab auff der Eölnifchen Seitte, gebewden, Dabey laßen wir es 
zwar annach allerdingh bewenden. Allein, weill uns Vnußere nacher 
Preußen abgeſchickte Perſohnen motäfeiret, daß E. Churf. Durchl. 
auch beuorab die authores incendiorum mit mehren außdrucklichen 
bericht (alß zuuor nicht gefcheben) anzubeuthen begehret, Sp wißen zu 
vorderft auch infonderheit die Cölnifche gar feine andere authores 
namkundigt zu machen, alß den Obriften Diterih von Krachten, auch 
den Obriften Lientenandt Hartman von Goldtader zu Roße vndt den 
Comptor Burchardt von Goldtacker, Obriſten Ljeutenandt zu Fuße, 
Sambt Rittmeiſter Goldtackern, welche alle Viere ſelbſt perſchönlich mit 
brennenden Fackeln die meiſten gebeude angezündet. Ob Sie nun daßelbe 
alſo zu thun vndt zu verüben, irgendts ſchrifftliche oder mündtliche 
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Ohrder gehabt oder nicht von den Verftorbenen herrn Stadthalter ıc 
daßelbe können wir nicht miffen, vnndt werben’ bie Authores folches 
alles künfftigk ſo woll bey E. Ehurfl. Durchl. ſelbſten, alB auch gegen 
hieſige Einwohnere, beuorab denen veranthworthen muüßen, welchen ſo 
großet ſchade wiberführen, inmaßen es die Liquidationes woll geben 
werden. Wir Haben nuhrt noch Biefen begehrten‘ specisll Bericht 
hinzuthun wollen, vndt wirbt €. Churf. D. folche anſtalt woll machen, 
damit ein jeder bie erſtattungk feines fu groß erlittenen branbtſchadens 
erlangen möge, vnd thun ſonſt E. Chinf. Durchl. zu allen Churf. vndt 
glücklichen Wolergehen, auch Tariglichtiger guther leibs geſundtheitt der 
goͤttlichen Allmacht gantz treulichſt vndt vnterthenigſt entfehlen. 
Berlin undt Ebln am 8. Marty bes 1641 en J 
E.r Churf. Durchl. 
Bunterthänigſte und — Fi 
Burgermeiſtere vndt des Raths daſelbſt. 
Dem ——— —— vndt hochgebornen Fuͤrſten vnd Herrn, Seren 
Friedrich Wilhelm, Marggraffen zu Brandenburgk, des heyligen 
Ag Reichs Eregläntmerech vnd ———— / in — x. 


(Geheimes Staats Anh. ibid,) 


8 
| 1041. ©. September. 
Der Rath — Coln verlangt, daß der Sohn des — 


Statthalters Grafen v. Schwartzenberg den durch das 
Abbrennen der Vorſtädte erlittenen Schaden erſetze. 


WolEdle, Geſtrenge, WolEhrnveſter, Großachtbahr vnnd Hoch⸗ 
gelarter, inſonders großgönſtige, hochgeehrte Herren. Dieſelben erimern 
ſich gueter maßen, waß auf Verordnung St. Churf. Durchl., Vnſers 
gnädigſten herrn, Sie am Verfloſſenen 21. Augusti wegen der im 
Januario dieſes 1641 Jahres abgebrannten Cölnifchen Vorſtaͤdte aufm 
Colniſchen Rahthauſe für erkundigung eingezogen, demnach aber dabey 
begehret worden, aller dehrer, ſo in den Vorſtädten vom Brande etwas 
erlitten, Hquidationes der zugefuͤgten Schäben einzuſchicken, alß thuen 
mir hiemit diefelbe, fo viel derer biß dato bey Vnß einkommen, offe- 


riren und vbergeben, und leben wir nebft der Bürgerfchafft der tröftlichen 
Hoffnung, Sr. Churf. Durchl. werde die gnädigfte Verfchaffung thuen, 
damit vnß inßgeſambt von demjehnigen, jo den Brandichaden verohr⸗ 
jachet, billige erftattung wiederfahren möge, geftalt ſolches bey St. Churf. 
Durchl. zu befördern die Herren wir dienftlichen erfuchet haben wollen. 

Mir unfers theilß erachtens für gantz unnötig, weitleuffige relation 
zuthuen, wie e8 mit dieſem brande zugangen, aldieweil folcheß Die auf 
genommene inquisition zweiffelSohne gnugſamb gegeben haben wirbt, 
Darauf Wir Vnß auch vor dißmahl gezogen haben wollen. 

Nur einß muffen wir erinnern, vnd ift e8 zum Theil biebeuor von 
beyben Residentien begehret, auf 50 Daß weit von den Thoren die 
negft angelegenen gebewde abzutragen, mie folches die aufm Berlinifchen 
Rahthaufe in originali vorhandene rescripta sub datis 1639 mit 
mehrem außweifen, baß aber Se. Churf. Durchl. jemahln begebret 
haben folte, alle Bor Städte insgemein ohne Unterfcheibt, ob Sie gleid) 
weit über Taufend Schritt von der Stadt gelegen, zu ruiniren vndt 
abzubrennen, ſolches weiß man fid) ganz vnd gahr nicht zuebefcheiden. 
Vnd weil wir dannenhero deßen verfichert fein, daß ber vorige Stadt- 
halter, der Graff von Schwarzenberg, ohne S. Churfl. Durchl. Vor⸗ 
bemuft und Confens vnd Vnß vnverwarnet folche fewrige vnndt Tyran- 
nifhe Ordre dem damahligen Commendanten, dem bern Obriften 
Krachten, ertheilet, jeind wir nicht gemeinet, den jungen Graffen 
von Schwartenberg wegen Vnſers und der armen Buͤrgerſchafft von 
feinem Vater zugefügten Schadens zuſpruchs zuerlaßen, fondern wir 
wollen ihn ordentlicher meife belangen vnd rechtmeßiger decision ge- 
wertig fein, dieſes Vnſern großgünftigen herren wir nicht verhalten 
wollen vnnd find ihnen zu allen angenehmen dienften verpflichtet. 

Colln an der Sprem am 2. September a° 1641. 

2.9. ©. 
Dienſtgefl. 
Rath zu Coͤlln an der Sprew. 
An die Churfürftl. Brandenburgifche Wolverordnnete Herren Commissari. 


Nachfolgende Perfohnen, fo draußen vor den Thoren durch den 
im negftabgewichenen Januario dieſes 16Alften Jahres gefchehenen 
Brandtichaden gelitten, haben liquidiret wie folget: 

Hr. Burgermeifter Johann Wedigens Witwe und Erben laut 
hgurdabon. u... nee 1,542 Thlr. — gr. — 
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Deter Nieweß feine Bueden und was an 

Mobilien drinnen verbrandt, tem der 3gaun 130 Thlr. — gr. — pf. 
Der Küfter zu S. Deter in Colln ein 

New Hauß und daß Gehege vmb den Garten, 

laut der liquidation .................. 10» — ı —» 
Thomas Gürgen zwey Bueden für.. 10 » — »" — ⸗ 
Jacob Rettid) ein Wohnhauß, darin 


4 Bueden ........................... 200 — — 28 
Gürgen Mehlow Ein Hauß für .... 100 — ⸗» —» 
Andreß Kleindienſt den Krug nebſt dem, 

was darin verbrand................... 150» — ı —ı 


Pawll Rudloff Ein Hauß nebft 4 Bue⸗ 
den und noch ein Klein hauß, hat 30 Taler 


jährlich Miete gehabt. ................. 00 2» — ⸗ —» 
Pawll Berndt W. ein häußchen ... 0%» — ı — 
Ludwich Chombar laut feiner Liqui- 

ASHON ss 320» —» — ⸗ 
Jacob Puhleman ein heußchen....... 70 — » — ⸗ 
Andreß Krueger Bier buden........ 0» — — ⸗ 
Peter Sanne zwey Bueden......... 7 » —ı —» 
Gabriel Vibeckß W. drey bueben.... 130» — » — ⸗ 
Hr. Jacob Kornmeffer zwey buedtenumb 17090 ».— ı —» 


Gürgen Berndt W. acht fach Dland- 


Zaun vndt zwey Schock hopfflangen ..... 24 2» —ı —» 
Hannß Jahn Ein hauß nebft 4 Bueden 

und Das Gehege 300» — 2 — >» 
Broſe Guete Zwey Buden........- 100 ⸗ — ⸗»—⸗ 
Chriſtoff Pietrichs W. Ein hauß nebſt 

zwei Wohnungen ..................... Dr — » — 2 
Jochim Hildebrand, Tiſchler, ein Wohn⸗ 

JJ..... 400 » —ı — ⸗ 
Andreß Schulte Vier losamenten .. 98 — — 2 
Nickell Bande ein heußlein für ..... 6%» —ı —ı 
Cafpar Stoff eine buede für ....... 10 » — ı —» 


Die Kitzinge Ein hauß nebft vier Woh- 
nangen, item 21 Mandel Getreyde, fo 
Ihr weggeführet...................... 160 — ⸗ —⸗ 
Jacob Engell Ein hauß nebſt drey 
heee 19 » — ı —» 


= 4 


Hanß Püdide eine Scheune auff ber 
Trifft, worin noch Über zwey und dreißig 
Roggen, und eine Scheune in feinem Garten 

Peter Bohm eine Scheune nachm Newen 
Daule nr ana 

Hunß Kuhrt Ein heußchen ......... 

Guͤrgen Schultze Ein heußchen nebſt 
J ER EN 

Michel Friedrichs W. ein häußchen. 

Michell Weſenberg ein häußchen von 


datiom. 
Matthiß Reupin zwey Scheunen vorm 
S. Gertrauten Thore ................ 
Hanß Fürſtenbergß W. ein heußchen. 
Peter Schiele eine Scheune vorm 
Copenickſchen Thore vnd eine Scheune vorm 


S. Gertrauden Thore ................. 
Hank Krüger ein Wohnhauß — 
Chpenidihen Thore ............... 
Hr. Johan Kochß Probſt Se. m. 
laut Ihrer Liquidation. ............... 


Hr. Berthold Burdardt, laut feiner 
Liquidation „una sine 
Abraham Thiele zwey Scheunen für. 
Hr. Wilhelm von Gerreßheimbß Wittwe 
aut Ihrer Liquidation ............... 
Hr. Johan Müller zu Münchhoff für 
3 hauffen Elſen holtz .................. 
Jacob Dechentin laut ſeiner Liqui- 
JJ 


GSUOn. rent 
Greger Heefe laut feiner liquidation 
Hr. Johann Falckenhagen laut feiner 
liquidation ....2.2u na 


200 Thlr. — ar. — pf. 


50 » — 2 — ⸗ 


15 — » —⸗ 


130 » — 29 — ⸗ 
200» — + — >» 


100» — ı — * 


10 » —» — ⸗ 


10 » — ⸗ — ı 


47 » — 9 — 2 
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Hr. Philip Trumbach laut feiner Li- 
quwdsßOn.. 0... 0 
Caſpar Thrbningß W. laut liquidation 
Niclauß Krugers W. laut Be 


Hanß Kreßelß W. laut 7 Liqui- 


BaHOn se nie 


Baſtian Senſes W laut ihrer Ligui- 
Hr. Greger Hoffmann Eine mn. 
beim Newen hauſe für ..... VEREINE 
Hr. VBürgermeifter Cafpar Blumen 
Sehl. Witwe eine Buede fuͤrm S. Ser- 
traudten Thore.............. ee 
Joachim Brandtß bauß ..... RER i 
Lorenz Heinidens hauß .......... F 


Joachim Bollen Hauß ........... — 
Michell Klewes heufchen -...... ae 
Lorentz Wetzelß beugen... .....-.. 
Orban Gladowß bauf...... ee 


Merten Diewit hauß vnd Scene. 
Gürgen Mittelſtraßen hauß vnnd 
Shane. 
Goͤreß Großkopffs hauß ......:.... 
Baſtian Kulparß hauß ............ 


Hanß Bollen hauß mit der Beſſerung | 


Gürgen Size ein hauß .......:..:. 
Gürgen Remß Wittwe zwey Scheunen 


2,700 au. — gr. 


Im: 


200 


300° 


3 


hu zu u u 


Andrei Grumbß W. laut ihrer Liqwi- 


dation — ——— ea — rg 
Hank Dunder laut der Liquidation 
Die Frau Eramberin laut ihrer uni 
BBNON. A. een 


JJ 


Guͤrgen Wegener laut feiner Liqni- 


dation a... 1 100000 0280 00009 de euddde ae 


Daß Hofpitaal S. Gertrauden laut 


deßelben Vorſteher eingeſchickte Liquidation 


2,500 


2 


BB NH 8—— v — NY 
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.92 
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nm u» u 3 u % 
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Sr. Georg Löw laut feiner Liqui- 


dalon cn sen 102 Ihr. — gr. — pf. 
Hr. Friedrich Mertens Sel. Wittwe 

laut Ihrer Liquidation ............... 2302 —» —ı 
Sr. Conrad Rohde laut feiner Li- 

quidation NE EEE 40 » — 2 — >» 
Gürgen Schille zwey Scheunen ..... 10» — » —⸗ 


Dieter Lincke eine Kühe mit aller 

Zubehör, fo man auf Hochzeiten gebraucht 50 
Hank Beyer Scheune .. .......... 50 
Galle Geride laut feiner Liquidation 177 
Hanß Brandt laut feiner Liquidation 70 
Joachim Döhring laut feiner liqui- 

dauon ae ee 0» — — ⸗ 
Peter Paſche laut feiner iquidaion 160 » — » — >» 
Hr. Johan Burgell laut feiner liqui- 


D Ze Ze" Bu 
Ss u 
v 


110 » — ı — ⸗ 
Chriſtoff Kubiczes W. laut ihrer Liqui- 

220 —r — >» 
Hr. Johan Cority W. laut ihrer Li- 

20 2 — ⸗ — ⸗ 
Joachim Röhmer laut feiner Liqui- 

dation ............. —— 360 — — ⸗ 
Hr. Valtin Tenzer laut feiner Liqui- 

GSDOn nee ea 00 » — >» — ⸗ 
Peter Blademann ein bäufchen..... 0» 2» —» 
Fabian Dennerß W. laut Ihrer Li- 

quidation N 10» —» —ı 
Michel Fahrendholtz Erben laut ihrer 

Liquidation 73 2» — 2 — 2 
Hanß Fritze laut feiner Liquidation 114 » 14» — ⸗ 
Thomaß Heine laut ſeiner Liquidation 550 — rn — ⸗ 
Mertin Möfer laut feiner Liquidation 320 » — » —⸗ 
Deter Kaßelſts W. laut ihrer liqui- 

03500... near 65 » 2 —) 
J. Catharina Margaretha Kraufen Ä 

laut ihrer Liquidation ............... 120 2 — » — >» 


Hr. Heinrich Olffen laut feiner liqui- 
300 ⸗ — ⸗ — ⸗ 
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St. Dr. Rofeneders Wittwe laut 
rer Liquidation ................... 
Gerloff Gerlach laut feiner liquidation 
Hr. Chriftoff Peurzerd Sel. Witwe 
laut Ihrer Liquidation............... 
Hr. Johan Luze laut feiner liquidation 
Hr. Tilman Eßenbrüchers sen. cre- 


Johann Fritzenß Sel. Erben laut Ihrer 
Liquidation u... ce 
Hr. Ehriftian Elertß Wittwe laut ihrer 
KawdaBon. sun 
Thomas Duberow laut feiner liqui- 
GaOW nes: 


UNdAUOn unser 
€. €. Raht der Stadt Cöln laut 
ihrer beyliegender ................... 
Herbert Kronenberg eine Scheune... 
Sr. Chriftoff Frieſe laut der Liqui- 


dabon: an. ee 


Sa. 
Paul Kuhlmeyer wegen einer Scheune 
dt ß 


Hierzu noch gerechnet, So herr Veit 
Friſchmann liquidirt vndt von Herrn Meiſters 
vnd Graffens zu Schwartzenbergs Acker zu 
Coln die Erſtattung pittet. 

Thuett Summa 


270 » 
37,096 Thlr. 


325 Thlr. 


37,421 Thlr. 


38,089 Thlr. 


— gr. 


17 gr. 


17 gr. 


4pf. 


4pf. 
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49. ee ö 
1041. 8. October... 
Es foll dem Advoceto Fisei herrn Dr. E£urten hebhien w werden, 
Weill Sic, auß ber auffgenhommenen iuftification vnndt erfunbigungf 
befindet, daß S. Chf. D. gebewde vnndt Vorwerk vffen Werber durch 
Hartmann vnnd Burchardt Goldtackern angezuͤndet und in die 
aſche gelegt worden vndt beſagter Burchardt Goltacker itzo alhier 
zur ſtelle, daß er denſelben eheſten tages vor dem Churfürſtl. Cammer- 
gericht citiven undt nomine Seremissimi tlage wider ihn anftellen folle. 
nmittelft fol Goldtadern befohlen werben, bon hinrien nicht 


zu weichen, biß dieſe ſach gehoͤret und verabfchiedet. 
außgefertiget den 8. Octobris 1641. - 


1641. 16. October.  ° 
Bericht des Kammergerichts an den Kurfürften in der 
Unterfuchungsfache wiber Goldacker. 


Durchlauchtigſter, Hochgeborner Churfürit x. 

E. Churf. D, ſeind Vnſer unterthenigſte verpflichtete dienſt mit 
getreuwen fleis bevor, gnedigſter Herr! Als auf anſuchen des Hoffiscalis 
Nicolai Sadenbecks Bunhard Goldacker / Comthur zu Werben, 
uf den 13ten Octobris vorbeſchieben, ſeind beyde Theil vor Ds er 
fhienen, und hat fiscalis flagend anbracht: Es weren am 17 ten January 
dieſes 1641 ten Jaares die Vorſtädte albie zu Colln, wie auch E. Churf. 
Dusch, Borwerd und Gebäwde uf den Werder ohne noht angezündet 
und eingeäfchert, und hette fi) bey aufgenommener inquisition befunden, 
das Berlagter und feine Vettern Sartmann und Fridri von Golt- 
ader, respective Obrift-Lieutenant und Rittmeifter, daran große ſchuld 
haben; darumb gebeten, da8 er mighte deßhalb red vndt andtwort geben 
und zu eritattung des ſchadens condemniret werden, mit vorbebalt €. 
Ehurfl. Durchl. ftraffe. Dagegen Berlagter vorgewandt, Er koͤnne vor 
ſich alleine igo litem nicht contestiren, noch heubtſachlich ſich einlaßen, 


= A| ze 


aber pro informatigne berichtet er, die order des abbrennens auf. den 
nobtfall were an Commendanten Dietrien von Kracht, Obriften, und 
nicht an die Officirer ergangen; vnd mirde ja Keiner unter ihnen fo 
unbefonnen und vermeßen fein geweſt, da8 er fich eine8 folchen ohne 
Befehl des herren Commendanten unterwinden würde: derfelbe würde 
e8 auch nngeeifert ‚nicht haben. hinpassiren laßen. Der Commendant 
Hat vnterſchiedlich befolen, das Vorwerck anzuzünden: er ſich anfangs 
entſchuldiget. Vnd wen er folte vechenfchafft geben von.dem, was der 
Commendant angeordmet, würd er übel daran fein, weil er dewſelben 
zu pariren ſchuldig gewefen. Bat deromegen, man.möchte fein. einwenden 
€. Chf, D. unterthenigft referiren, oder, do es nicht ſolte unbeſprochen 
bleiben, das die fache vor vnpartheyiſch Kriegsrecht möchte nerwiefen 
werden. Fiscalis replicirte, €. Churf. D. bette die ſach anhero ans 
Sammergericht verwiefen; darumb würde für billig albie erörtert: Re- 
ferirte fid) vf Der Commissarien aufgenommene inquisition, Daraus 
erjcheine, da8 Beclagter und feine Vettern an der anzündung ſchuld 
hetten. Producirte de8 Commendanten, Obriften Krachts, fehreiben 
an bie Commissarien, da8 er hieran unfchuldig: Beclagter excipirte 
wider die inquisition, -dagu er nicht zcititt were, und repetirte fein 
orig anbringen. | 

Wan er dan vor dißmahl fich nicht weiter einlaßen wollen, haben 
Wir, damit er ſich übereilend umb fo viel weniger zu befchweren, folch8 
E. Churf. Durchl. unterthenigft Hinterbringen wollen: Vnd halten Wir 
dafür, wans €. Churf. Durhl. bey ergangener Verordnung bewenden 
Ingen, der Beclagte jchuldig fein werde, nor dem Cammergericht item 
zu contestiren und fi) haubtſächlich einzulaßen. Vnd weil ec dem 
fiscali, die Clage nicht geſtehet, wird derfelbe fein intent, wie recht, 
verificiren und nrdentlihen Beweis durch. Zeugen, jo zu vereyden und 
uf articul und fragſtück zu examiniren, füren müßen. Beclagter bier 
gegen zur defension zu nerftatten, jo wol zum gegenbeweis, ob er 
ben füren wil.. Und wen uf publicitte attestata beyde Theil werden 
ihre notturfft einbracht haben, ergehet darauf rechtlich erkändtnus. 
Stellens aber, alles E. Churf. Durchl. hochvernünfftigen gutachten 
vnterthenigſt anheimb und erwarten Dero..gnädigfte resolution, höchſt 
fleißigft bittend, E. Churfl. Durchl. Vns mit Churf. bebarliher gnade 
wolgemogen fein und bleiben wolle. Das feind Wir mit unterthänigfter, 
pflihtfchuldigfter dienftleiftung und getreuwer aufwartung zuerwiedern 
zum höchiten befließen. Ew. Churf. Durchl. der heilfamen Bewahrung 
des allerhöchften und Dero zu Churfürftlicder ſtetswehrender hulde und 
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Gnade Vns in unterthenigfeit empfelend. Geben zu Coln an ber Spree. 
am 16tm Octobris anno 1641. 
E. Churfl. Durchl. 
vnterthenigſte 
gehorſambſte Diener 
Verordnete Vice Canzler und Cammer⸗ 
Gerichts Raͤthe daſelbſt. 
Dem Durchlauchtigſten Hochgebornen Fuͤrſten und Seren, Herrn Friedrich 

Wilhelmen, Marggraffen zu Brandenburgkec. 

(In dorso) Rescribatur dem Cammergericht, eine anderweite 
Verhoͤr in diefer fach anzufeßen vndt darku auch den Obriften Krachten 
zu citiren. Vndt Sie beiderfeits dahin zu halten, daß Sie litem con- 
testiren oder in contumaciam gefcheende Verordnung gewertig zu fein. 

Im Rhatt am 18. October 1641. 


51. 
1641, 19. Oetober. 


Erlaß des Kurfürften an dad KRammergericht in derjelben 
Sadıe. i 


Friedrich Wilhelm x. Churfürft ıc. 

Veſte, hochgelahrte Räthe vnnd liebe Getrewe. Wir haben auf 
ewrem üunterthenigften Bericht, waß ber Commenthur zu Werben, Er 
Burchard Goldader, Oberfter Lieutenant, zu feiner exculpirung 
wegen ber im Januario dieſes “Jahres gefchehenen abbrennung vunferes 
Vorwercks und gebewden auf den Werder einwenden wollen, mit mehrem 
verftanden. Wan wir dan hiermit gar nicht vergnäget fein, noch ihn 
Darauf anfpruchß erlaßen können, alß wollen wir in gnädigften befehl 
hiermit an euch, daß ihr eine anderweithe Verhör ad instantiam 
unfer8 Hoff Advocaten in diefer ſachen anfeßet und darzu nebenft ge 
dachten Goldadern auch den Oberſten Kracdten citiret, fie auch 
beyderfeit8 dahin haltet, daß fie litem vor unferem Cammergeriht 
(alß welches wir ihrer ſchuldigkeit zu fein nebenft euch darvor halten) 
contestiren oder widriges falled in contumacıam gebührender ver- 
ordnung gewertich fein follen. 

Daran x. und x. Geben x. Cölln x. am 19. Octobris 1641. 
An das Ehfftl. Cammergericht zu Coln an der Spree ır. 
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52. 
1641, 19. Oktober. 


Kurfürftlicher Erlaß in derfelben Sache. 

Friedrich Wilhelm, Churfürft x. Sochgelahrter Rath vnnd liebe 
Getreme! 

Dieweil wir mit deß Ebmmenthors zu Werben, Ern Burdard 
Goldtaders, Oberften Lieutenants, bey ber von Vnſerm Cammer- 
gericht alhier in puncto ber gejchehenen abbrennung vnſeres Vorwercks 
vnd Gebemden vf Werber jüngithin gehaltenen Verhör gethanen ein- 
wenden gar nicht vergnüget fein können, auch jowol ihn alß den 
Obriüten Krachten ſchuldich zu fein erachten, in dieſer ſache vor itz— 
gebachtem Vnſerm Cammergeriht ütem zu contestiren, alß wollen 
wir in gdftem befehl hiermit an euch, daß ihr dafelbit Da8 werk noch 
weiter anhengich machet vnd fie beyderfeitd mit Der commination, daß 
vf den fall ihres nicht erfcheinens in contumaciam wider fie verfahren 
werden folle, nochmahln citiren laßet. Daran x. Vnd geben x. Cöln 
am 19 Octobris 1641. 

(contras.) E. Seidell. 
An den Soff-Advocatum Dr. Eckarten und den Fiscal Sadebecken. 


53. 
1641. 96. October. 


Der Oberft v. Kracht bittet den Kurfürften, die Unterfuchung 
wider ihn nicht dem Kammergericht, fondern einem Krieg3- 
gericht zu übertragen. 


Durchleuchtiger, Sochgebohrner Churfürft! 

Em. Churfürſtl. Durchl. feindt meine vntertbenigfte Dienfte mit 
Darfegung guhtes und Bluts allſtets zuevorn, Gnädigfter Churfürft 
und Ser! Ew. Churf. Durchl. haben mich vff anhalten dehro hoff 
Fiscal wegen des Brandes, fo in verwichenen Januar alhier vorgangen, 
fegen den 27ten hujus Octobris inn dehro hochPreißliches Cammer⸗ 
gericht zur Verhör citiven laßen, weldye citation ich aud) mit gebühren- 
den respect empfangen, erkenne mich auch ſchuldig, E. Churfl. Durchl. 
geborfambft zue pariren. 


=, 2144: 


Demnad aber €. Churfl. Durchl. herrn Vater und Groß Eltern 
Chriftfeel. andendens ic) nebeft meinen eltern und großeltern jeberzeit 
redtliche, treue Dienfte, alß gehorfahmen verpflichteten Vasallen und 
Patrioten wol anftehet, mit Darfegung Blutes vnd Gute vnd ver- 
lierung der Gefundtheit als des edelften zeitlihen Kleinodts erwieſen 
haben vnd noch bi8 an meinen todt trewlich zu erweiſen resolviret 
bin, Dabey auch der hoffnung lebe, e8 werde niemandt ſolche opinion 
von mier Baben, ſambt ich etwas ohne speciel Befehll und Ordre in 
Kriegs Expeditionen getban hette. So habe ichs mit beftärkten ge 
mühte erfahren müßen, daß ich nicht allein in biefer Kriegsfache von 
Fiscal in judicio eivili angeflagett, fondern aud) alfofohrt mit der 
Execution in contumaciam wieder mid) zueverfahren, bin bedrawet 
worden. 

| Die Sache den Brandt betreffendt ift von Hoher importantz, fo 
zue ber Zeit, alß ich in der Roͤm. Keyßerlichen Maytt. des heyl. Reiche 
und E. Churfl. Durchl. Hrn. Vaters Chriſtſeel. Andentkens dienſten 
gewehſen, vf ordre des damahligen Hrn. Stadthalters Hochw. Gnaden, 
daran ich vnd die gantze Soldatesquen mit Landt vndt Leuthen ver— 
wieſen gewehſen, zue abtreib- vnd hinderung der Röm. Kayſ. Maytt, 
des heyl. Reichs vnd E. Churf. Durchl. Feinde intention vndt Vor— 
haben mit zuegebung vnd gebrauchung aller extremiteten vorgangen; 
Dannenhero ic} viell zueweinigk diejenige Mandata, actiones vnd Ber: 
ordnungen, welche €. Churf. Durchl. Seren Vaters Hoͤchſtſeel. Durchl. 
dehro verordneten Stadthalter ergeben laßen und geſchehen zueverandt⸗ 
wohrten; id) werde auch feinen advocatum von ſolcher animosität 
und qualiteten finden, welcher in diefer fache zue dienen fich unternehmen 
wirdt; Nichts weinigers laßen fi). Die actiongs, ſo pro ratione sta- 
tus et. belli bey vorſeinden Feindtlicher macht in extremitatibus ge⸗ 
ſchehen, nad ben gemeinen Rechtsreguln, in judicio civili, nicht 
erdrttern, fondern müfjen nach meinung eines von vornehmen Det 
Röm. Kayſ. Maytt., des heyl. Reichs. und E. Churf. Durchl. Officierern 
beſatzten Kriegs Recht geurtheilet werdenn. Wannenhero ich allen der 
Kayſ. Mit. und des Reichs, auch aller Chur⸗ vnd Fuͤrſten vornehmen 
Cavalliren vndt Kriegs Ofkoirern ſehr praejudieiren mwärde, wan id) 
mi in folden Kriege und Stadtſachen vor einem Judicio Civili ein- 
laßen follte Es würde auch foldes der mit Ew. Chfſt. Did. 
böchftfeel. bern Vaters -getroffener Capitulacion, welche befage aller 
Volcker recht in Ihren würden befräfften bleiben gaub zue⸗ 
wieder lauffen. 
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Dannenhero pitte E. Ehfft. Drchl. ich gant unterthenigft und ge 
horſambſt, Sie wollen mich, daß ich vor Dehro hochpreißlichen Cammer- 
gericht nicht erjcheine, gndit entſchuldigett haltenn vnd ber ſachen, bie 
Sie aus Preußen albier anlangen vnnd ein vnpartheiiſch Kriegs Recht 
von vornehmen Kebf., des heyl. Reichs Churfl. und E. Churff. Durchl. 
eigenen Officirern befegen, doſelbſt die fache hören und nad, befindung 
erörtern laßen können, einen anftandt göft. gönnen; bin erböhtigf, 
mich alßdan ieder Zeit zuefiftiven und, do ich ſchuldigk befunden und 
nicht demonstriren werde, daß ich noch nicht einften, maß meine 
ordre mit fid gebracht, effectuiret habe, mit meinem Blubt, weiln 
doch mein guht €. Chfft. Durchl. ein Fuhrwergk, zuegefchweigen Vor 
Städte zue bauwen, nicht sufficient, williglich zue bezablenn. 

Welches Em. Ehurf. Durchl. ich gehorſambſt Binterbringen follen 
mit hochfleißiger vnterthenigfter Pitte, Ste wollen mein gndit. Chur- 
fürft und berr fein und verbleiben, gleich wie ih mit Vergießung 
meines Bluts beitendig bleiben will und bin 

Em. Churfl. Durchl. 
Trewer Knecht bis in Todt 
Dieterich Kracht 
Berlin am 26ten Octobris Anno 1641. 


54. 
1041. 873. Oktober. 


Durchleudhtigfter Sochgeborner Churfürft, Gnedigfter Serr! Ob id 
zwar Dero gnedigften Befehl nach, fo ich geftern abend fpet, zwifchen 
4 und 5 Uhr erft empfangen, die ordre wegen abbremnung der Bor- 
ftädte Heut zwiſchen 9 und 10 uhr in Dero geheimbten Rathftuben 
gantz gerne produciren wolte, So habe ich doch diefelbe fambt anderen 
meinen Sachen zu Spandow bewharlich liegend, welche ich fo fehleunig 
nicht herrüber bringen kann, maffen ich mid) bereit8 geftern mündtlich 
gegen deß Hrn. Stathalters it. Gn. dergeftalt in unterthenigfeit ent- 
chuldiget, bitte aud) nochmahls unterthenigit mid) deßhalb excusiret 
zu balten. 

Vnd ob ich zwar gant feine ſcheue trage, befagte ordre zu pro- 
duciren und Ddiefelbe ebifte8 an die handt zu bringen, Sp bitte id) 
doch anderweit gantz unterthenigft, der Sachen fo weit einen anftandt 

10 
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zu gönnen, biß Ew. Churf. D. auß Dero Herzogthumb Preußen in 
biefige Residentz Städte glüdlic, angelangen werden. Dan ehe ſolches 
gefchiehet und ein ordentliches Kriegs Recht von vornehmen unpartey 
chen Cavallieren befeßt wird, fan ich mich in keinerley wege uff etwas 
einlaßen. 
Melhes Ew. Churf. D. zur unterthenigiter meiner beandtwortung 
gehorſambſt Hinterbringen follen, vndt verbleibe 
Em. Ehurf. Durchl. 
untertbenigfter treuwer Inecht 
bis in todt. 
Diterih Kracht 


>>. 
1641. 97. Oktober. 


»Decret, fo dem Obriften Kracht ertbeilet.« 

Deß Ehurf. Brandenburg. gevollmedtigten herren Stathalters Fl. 
Gn. haben benommen, waß der Obrifter Diterih Kracht zu feine 
entfehuldigung, morumb er in puncto der gefchehenen abbrennung ber 
Vorftädte vor dem Churf. Cammergericht alhier zu erſcheinen nicht 
vorftehen wolle, eingewendet, welches Site dan dahin und an feinen 
Orth geftellet fein laffen. Indeſſen aber gefinnen Sie in gnedigem 
befehl hiermit an ihn, daß er morgen zwifchen neun und zehn uhren 
in der geheimen Rathituben fi) geftellen und die ordre, darauff er 
fidy folder abbrennung Halber beruffet, in originali mitbringen fol. 

Signatum Cölln an der Spree am 27 ten October a° 1641. 


56. 
so. Dftober 
0. 2 Srovember. 
Nachſchrift eines Schreiben des Markgrafen Ernft Mori 
an den Kurfürften. 

Ferner, geliebter Herr Vetter, Obwirwohll, wie e8 in relatione 
gedacht, gemeint gewefen, Die fache mit dem Obriften Dieterich Krachten 
biß zu E. 2bd. resolution beruhen zu lagen; Sp ift ex doch diefem 
wegen Selbft in den Raht kommen, bat die drey Obriften George 
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Chrentreihen von Burgftorff, Sannfen von Rochaw vnndt Hanuß 
Georgen von Ribbed zur assistentz bey Sich gehabt vnnd vorbracht, 
daß er zwahr gebeten, feine fache biß zu Ew. Lhb. ankunfft ftehen zu 
lagen, mweill aber begehret worden, feine ordre vorzulegen, So molte 
er &8 damit gethan haben, Gab Sie demnah an Bier Stüden in 
originali vndt fo viel Copien berauß, die haben Wier erfehen vndt 
Ihm wieder zugeftellet, die Abfchrifften aber finden E. Lbon. Hiebey 
sub No. 11. Er bat daneben angezogen, daß er hiedurch Sich nicht 
eingelaßen haben wolte, ſondern provocirete nody auf ein mwolbefeßtes 
Kriege Recht von Gen. Majorn vndt Oberften; würde er dann Davon 
ſchuldig erfant, wolte er mit feinem blubt zahlen, welches €. L. ober 
vorige8 noch zu melden geweſen. 
Am 30 October 1641. 
9 November 


(eigenh. gez.) Ernſt Moriz. 


57. 
21641, 8. Dezember. 


Erklärung des Kurfürften in der Unterfuchungsfache wider 
den v. Kracht. 


Vnſer freundiwillig dienft vndt was mir fonft mehr liebes vnd 
gute8 vermögen, alſtets beuor! Sochgeborner Fuͤrſt, freundlicher Lieber 
Vetter! welcher geftalt der Obrift Dieterih von Kracht auf die von 
vnſerm Cammergericht wegen des Cölnifchen Brandfchadens an Ihne 
ergangene citation nicht pariren, fondern fid) auf ein von einen 
General Mafjorn und Oberften wolbeſetztes Krieges Recht beruffen, be- 


nebenft auch für 4 ſtücke feiner gehabten ordre produciren mollen, 


das ift vnns ſowohl auß Ew. Thon. relation vom Fyerm al auch 


dero Postseripto vom geburend und nach notturfft furgetragen 
worden. | 

Nun laßen wier zwar feine des Oberften Krachts Exceptionem 

fori declinatoriam an feinen obrt geitellt feyn und können entlich 

wohl zugeben, daz bie ſache fürs Kriegsrecht gebracht und erörtert 

werde, wiewohl wier dieſe vermutung tragen, daz ſich der Obrifte mit 

denen fürgezeigten ordren nicht werde gnugfam entfchuldigen können, 
10* 
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fintemahl er nad) laut derfelben bes feindes anzug auf vnſere Resi- 
dentz nicht erwartet, vielmeniger denfelben gefehen, da Er doch die 
Reiterey in denen nunmehr eingeäfcherten Vorftätten logiren können 
und nicht eher, alß biß es Die eußerſte noht erfordert, in Die Statt 
ziehen dorffen, vnd wehre alßdann, wann Sich ber Feindt der Vorftätte 
bemechtigen vnd daſelbſt einquartieren wollen, Zeit genug geweſen, 
das Fewer anzulegen, ſondern Er hatt auf ein bloßes Vermuhten vnd 
ettlicher Partey Reuter fürgeben daz feuer in vnſer Vorwerck und 
andere gebäwde zu werffen befholen vnd dardurch nicht allein vnnß 
einen großen, ſondern auch vnſern armen, ohnedem erfchöppfften Burgern 
einen vnverwinlichen ſchaden zugefüget. Dieweiln Er dann für deme 
Kriegsrecht will belanget feyn, So geruhen €. Ld. vnß diſe freundtſchafft 
zuerweiſen vnd den Keyſ. General⸗Zeugmeiſter von der Goltze ſchrifft⸗ 
lich zu erſuchen, daß Er in ſolchem Kriegsrecht praesidiren vnd ein 
Paar von den Keyſ. Obriſten zu ſich ziehen wolle. Ingleichen werden 
Ew. Ld. vnns ein gefallen thun, wann Sie durch ſchreiben an des 
Herzog Franz Albrechts Lbd. gelangen laßen, daß S. Rbd. von 
Dero vnterhabenden Chur⸗-Sächſiſchen Officireru zwene Obriſten zu 
beſetzung des gemelten Krieges Rechtes deputiren wolten, darzue dann 
E. Lbd. auch von den vnſerigen zweene Obriſten alſdann abordnen 
können, damit alſo der offtgemelte Obriſt Kracht wider ein ſolches 
von Kayſ., Chur Sächſiſchen vnnd Vnſern Officirern wohl beſetztes 
Krieges Recht nichts zu excipiren habe, vnnd wurde eß in deß General⸗ 
Feldt⸗Zeugmeiſters belieben zu ftellen fein, wann vnnd an welchen ordt 
ehr den Oberften vor ſich erfordern unnd daß Kriegß recht befehen 
wolle, wie eß dann auch Noth fein wirdt, auff eine perfohn zu ge 
dencken, welche die clage vorbringen, die aber gründtlichen bericht undt 
Instruction wirbt benottiget fein. Der Perfonn halben, fo hiezu zu 
gebrauchen, werden Em. Lbb. mitt vnſern ratben vndt beftalten offi 
cieren fi) unterreden, ob eß durch vnſern Fiscum worde konnen ver- 
richtet werden. 

Weiln aber auch ber Obriftlieutenant Hartmann von Goldacker, | 
al welcher ſich bey anlegung des Feuers fehr befchefftig erzeiget vnndt 
mit feinen rapporten die grofte vhrſache darzue gegeben, ja den Obriften 
Kracht am meiften stimuliret, nicht unbilli für gedachts Kriege 
Recht wird mitzuerfodern vnd gegen ben Obriſten zuuernehmen fein, 
Sp wollen €. Ebd. bei dem General Feld Zeugmeifter von ber Golztze 
es dahin richten, daz gedachter Goldtader nebft Krachten citiret 
vnd gehört werde. EB kann auch alßdann wieder den Obrift Rieutenant 
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Goldtadern daß Vbrige, fo wihr wider Ihn haben, mit debattiret 
vnndt aljo den beyden fachen entlich ein rechtmeßige Sentenz gefellet 
werden. Es ergebe alßdann ein Vrtheil, wie e8 wolle, So wollenn 
wier auff allen fall wieder des abgeleibten Hrn. Meifters und Graffen 
zu Schwargenbergf Erben vnß ſowohl auch allen Interessitten 
vnſer und hr Habendes Recht vnnd Zuſpruch klärlich Hiermit reser- 
viret vnd vorbehalten baben: denn obwoll ikgedachter Graff von 
Schwarbenberg einige ordre von vnſers in Gott ruhenden Sen. 
Batterd Gnaden Chriftmildeftens angedendens gehabt, So ift doch 
diefelbe alfo clausuliret, daz des Graffen feine, die er dem Oberften 
Krachten gegeben, darmit nicht in einftimmung fondern viel zu weit 
extendiret feyn, zu dem weiln ſothane ordre nad) mehrhocdhgedachten 
vnſers Hrn. Vatters Gnd. feeligen ableiben zugleich mit exspiriret, 
von vnß aber dergleichen nie ertheilet worden, So hatt auß felbiger 
immer denen officirern der brandt nicht konnen noch follen anbefohlen 
werden, welches doch nach Vnſers Hrn. Vatters Gn. hochſeeligſten an- 
gedendens tödtlichen Hintritt exit verübet worden, wiewohl eß auch den 
ofhicirern anngeftanden, daß fie felbit auß Ihrer Ihnen anbefohlenen 
Doftenn gelauffen unndt geritten onndt Inn die perfohn brandtmeifter 
agiret, folhes wurde daß Friegßrecht finden. Bund dieſes haben Wier 
Em. Lbd. zu Dero nachrichtung freundtVetterlich nicht verhalten wollen, 
biefelbe der Göttlihen Befhirmung zu allen fürftlihen Wohlergehen 
empfehlendt. | 
Datum Königßbergk den 3 Decembr A° 1641. 
Friedrich Wilhelm. 

An des Hrn. Statthalter Marggraff Ernſtes Fſtl. Gnaden. 
N. B. Bey diefen rhadt kann Copia von der lebten order, welche Ihre 

Churf. DI. hochfehligfter gedechtniß dem Hrn. Meifter Hochwd. 

ertheilett beygeleget werben. 
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164%. 90, Februar. 


Der Rurfürft befiehlt dem Oberförfter Freytag, zur Wieder 
herftellung der eingeäfcherten Ziegeljcheune Bauholz 
zu liefern. 


Friedrich Wilhelm Churfärft. 

Vnſern gruß zuvor, Lieber getrewer. 

Nachdem wir Bürgermeifter und Rahtmannen der Stabt Cöln 
an ber Spree auf ihr underthenigfte8 suppliciren, zu bezahlung ber 
Geiftlihen der Kirche S. Betri in Coln ac. reftirender Befoldungen 
und zu wiederaufbawung ihrer abgebrannten Siegelfcheunen 4 
hundert ftüden kien Bamwbol aus ihrer beiden nacher Köpnick zu ver- 
tauffen vnd anzuwenden, gnädigft Concediret vnd bewilliget, 

as iſt Vnſer gnebigftes begehrten in befehlih Hiermit an Did, 
Du wolleft ihnen folche vier hundert ftüden Bawholtz an ohrt vnd 
ftelle, Do e8 Vnſer Wildtfuhren ohnſchädtlich, in ihrer Copenickiſchen 
Seide fellen zulaßen verftatten, damit Sie nicht allein mit jemanden 
wegen dieſes Solzfauf8 contrahiren, fondern auch das vbrige zu er- 
bawung der Siegelfcheunen anmwenden vnd gebrauchen laßen fünnen. 
Du voldringeft hieran x. Vnd wir find Dir x. | 

Königsberg den 26. February 1642. 

An den Oberförfter Anthonius Freytagen ır. 


(Geh, Staats⸗Archiv. Rep. 21. No. 26.) 


j 59. 
1668, 1%. März. 

Der Rath zu Cöln bittet den Kurfürften um Beihilfe zur 
Miederherftellung der im Kriege abgebrochenen Mauer- 
thürme ıc. 

Durchlauchtigſter Churfärft, 


Em. Ehurfürftl. Durchl. feindt vnſere unterthänigfte vndt gehor- 
ſambſte dienfte allftetE zuvor, 
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Gnädigfter Herr, es hatt dero Gouverneur, Herr Rüdiger von 
der Golge, im Nahmen Ew. Churfl. Durchl. vnß anbefehlen lagen, daß 
. die beyden Türme, respective in ber grünftraßen vndt in dem Spree- 
gäßlein, gebauet werden follen. Nun ftunden dieſe Türme noch diefe 
Stunde, wann nicht bey def Grafen von Schwarkenberg regierung 
feldige abgerißen worden. 


Meil aber Ew. Churfl. Durchl. guäbigfte willens meinung ift, 
daß Sie ſollen erbauet werden, ſo haben wier die Koſten in der con- 
tribution einzuteilen befohlen, Eß haben aber die Directores der con- 
tributions Casse ſich auf Ew. Churfl. Durchl. gnädigfte resolution 
(Anl. Nr. 1.) am 27. Juli Ao 1658 gezogen, worin Em. Churfl. 
- Dipl. fi gnädigſt erflähren, daß Sie, wen bad ienige, waß in baw 
vorhanden gewehſen, gebauet wehre, ein mehrere von diefer Stadt 
nicht begehrten wolten, haben auch dabey ein Decret, fo fie im vorigen 
iabre erhalten, allegiret, daß wier ihnen folche Koften nicht anmutben 
ſolten (Anl, Rr. 2.) 


Nun wollen Ew. Churfl. Durchl. fi gnädigſt verfihert halten, 
daß, wenn des Rahthaußes intraden vndt Infonderheit die Sinfen, fo 
der fämbtlichen Städte Kaften restiret, eintommen thäten, wier ſolchen 
baw auf vnß nehmen molten, Aber da ift e8 leider wegen außenbleibung 
ſolcher einfünffte mit vnß dahin gedien, daß wier faum die Kirchen 
vnd Schulbebienten zu rechter Zeit zahlen können, maßen denn wier 
auch den Zimmermann noch diefe Stunde vor der in Copenikſchen Thore 
verfertigten Brüden, wovor wir umb 290 Thlr. einig worden, nicht 
bezahlt Haben, Können dahero bey vnſern ayden undt Pflichten woll 
fagen, daß fo geftalten fachen nach, vndt da wir ohn daß auch gerne 
die Brüden im Gertraudtichen Thore auf neue bauen wolten, biejem 
Rathhauße e8 eine wahre unmüglichkeit fey, Die Türme von des Rath. 
hauſes einfünften zu bauen, meill auch diefelbe tempore belli damahlen 
der Stadt zum beften abgerißen worden, fo ift auch nicht mehr alß 
bilfich, daß Diefelben von allgemeiner contribution wieder gebauet werden. 


Diefem nach bitten wir unterthänigft, Em. Churfl. Durchla wollen 
vnß Die hohe Gnade erweilen, vndt daß Rahthauß mit ſolchen Baue 
verfchonen und die gnäbigfte Verordnung machen, daß entwehder auf 
der allgemeinen contribution def landes oder auß ber Edlnifchen Con- 
tributions Cassa, wie in Berlin geſchehen, ſolche beyde Türme mögen 
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gebauet vndt dem Herren Gouverneur deshalb Ordre erteilet werben. 
Solches verfchulden wier in aller unterthänigfeit vndt werbleiben 
Em. Churfl. Durchl. 
unterthänigfte vndt gehorſambſte 
Buͤrgermeiſter vndt Rahtmanne 
der Churfürſtl. Brandenb. Reſidentz vndt 
HaubtStadt Colln an der Spree. 
Signatum Eölin an der Spree ben 12. Marty A° 1663. 


Anlage fir. 1. 


St. Churfürftl. Durchl. zu Brandenburg, unfern gnädigften Herren, 
gereichet zu fonderbahren gefallen, daß ſich uf dero gnädigftes Begehren 
die allbiefige Refiden Stadt Cölln nicht allein in anfürung‘ der zu dem 
bi an das Coͤpnickſche Thor gemachten fortifications Werd gefom- 
menen Graben vndt verfertigung der einen Brüden vndt etzlicher auß⸗ 
fälle vnterthänigſt willig erwiefen, fondern aud auf St. Churfl. DI. 
ferner weiteß gefinnen im Werd begriffen, da8 eine neue Thor bauen 
zu laßen, wie nım Sr. Chf. DI. hiebey leicht ermeßen können, daß e8 
bey diefer ohne daß befchwerlichen Zeit der Stadt nit wenig vnge⸗ 
legenheit verurfachet, 

Alß baben fie auch diefelbe vf dero vunterthenigftes vbergebenes 
supplieiren gnädigft vwerfichern wollen, wan fie berärtes Thor nebft 
den ftein Damme vndt der Brüden zur perfection gebracht haben 
werden, fie e8 darauff bey den jenigen, waß Sie berürter maßen bey 
biefen zu ihrer felbft eigenen ficherheit gereichenden Fortiications Baw 
auß unterthänigfter devotion eingewilliget vndt verfertiget, guädigft 
bewenden laßen undt weiter an diefelbe bierunter nichtß begehrten wollen. 

Signatum Edlln den 27. July A° 1658. 


(Gez.) Friedrich Wilhelm. 


Anlage Nr. 2. 


Seine Churfl. Dchl. zu Brandenburg, vnſer gnädigiter Serr, haben 
diefen unterthänigften fuchen in gnaden deferiret vndt befehlen bemnad) 
Bürgermeiftern vndt Raht albier in gnaben vndt ernftlih, das fie 
Supplicanten bie ienige Koften, fd zu aufbauung vndt reparirung 
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Der beyden Türme erfordert werden, nicht anmutben, fondern bamit 
verfchonen follen, undt e8 aljo feine andere Verordnung bedürfe. 
Signatum Cölln an der Spree ben 3. Juny A° 1662. 
(gez.) Friedrich Wilhelm. 


(Geheimes Staats⸗Archiv ibid.) 


60. 
1663, 15. März. 


Der General-Wachtmeifter und Gouverneur von Berlin 
v. d. Goltz berichtet an den Kurfürften wegen Wiederher- 
ftelung der Mauern und Thürme beider Städte. 


Durchlauchtigſter Churfürft, 
Gnädigfter Serr! 

Melcher Geftalt Em. Churfl. gnd. dem Rathe biefiger beyden Städte 
für dießem gnädigft anbefohlen, Ihre Mauren und Thürme zu recti- 
fieiren, deßen werden Sie Sich zurück zuerinnern gnädigft gefallen tragen. 

Nun Haben die Berliner demſelben gehorfambft nach gelebet, feind 
auch mit Ihren Mauren und Thürmen mehren Theils fertig, allein 
der Rath zu Cölln Hat dafelbe difficultiret und den Bau auf die ge 
meine Bürgerfchaft welgen wollen, welche Sich aber dowieber opponi- 
tet und vorgewand, e8 müften die Baufoften auß def Raths-Cämmerey, 
worzu Sie Ihr gutes ein kommen betten, genommen werben, und über 
ſolchen ftreit bleibet daß werd fteden; ch vernehme aber nunmehr, 
daß der Rath zu Colln an Em. Churfl. Ochl. folle suppliciret vnd 
gebeten haben, Sie mit ſolchem Bau gar zu verfchonen. Darauf Berichte 
aber Em. Chf. DI., daß dießes Cöllnifhen Rathhaußes Zufland noch 
bergeftalt beichaffen, daß Sie für andern auß den Cämmerch gefällen, 
welche Ihnen von Ihr Churfl. DI. darzu gnädigft verliehen, Ihre Mauren 
und Thürme wohl rectificiren können, vnd dann fo ift e8 auch Ihre 
ſchuldigkeit, diefelbte im Baulichen weßen zuerhalten. Es würden auch 
die Berliner ftubig werden, wenn fie fehen follten, daß die Cöllner 
been überhoben blieben vnd dießes hochnothige Werd dadurch ferner 
ins ftoden geriehte. ft Derowegen an Em. Ehurfl. DI. mein Bnter- 
thänigftes fuchen vndt bitten, Sie geruben dem Rath zu Cdlln nod) 
mahls ernftlichen anzubefehlen, daß Sie mit rectificirung Ihrer Mauren 
und Thürme gleich den Berlinern förderlichft verfahren und ſolch hoch⸗ 
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nötbige werd nicht länger aufhalten follen, Bitte auch, Ew. Chf. Durchl. 
wollen gnädigft geruben, mir folche8 rescript zuzuſchicken, damit ich 
Ihnen felbiges einhändigen und daneben allerhand andere remonstra- 
tiones Mündlich zu gemüth führen kann. Ergebe dieſelbte hiemit der 
ftarden befhirmung Gottes und erfterbe, Durchlauchtigſter Churfürft, 
Em. Churfl. Durdl. 

Vnterthaͤnigſt getreuefter Knecht 

(gez.) J. R. v. d. Goltz. 


(Geheimes Staat - Ardjiv ibid.) 


61. 
1668. * — 


Schreiben des Kurfürſten an den Geheimen Rath wegen 
des Aufbaues der Thürme in Cöln. 


Von Gottes gnaden Friedrich Wilhelm x. Unſern gnädigen gruß 
zuvor, MWolwäürdiger, Wolgeborner Rath vnd Lieber Getrewer; Auf 
denen einfchlüßen geben Wir Euch gnädigft zu vernehmen, mas wegen 
reparirung zweyer Thürme in Unferer Residentz Stadt Cölln ber 
Magistrat an Unß vnterthänigft gelangen laßen, vnd was hingegen 
Unfer Kriegs Kath, General Wachtmeiſter unb Gouverneur dafelbft, 
Joachim Rudiger von der Goltze, desfalß berichtet. Weil Wir nun 
diefen Baw gerne fortgefeßet fehen möchten; Alt befehlen Wir Euch 
gnädigft, mit fleiß Euch zu erkundigen, ob die Stadt Cämmerey nicht 
darzu bie benötigte mittel herzugeben vermöge? ober welcher geftalt 
fonften das Werd zu befordern, wovon Ihr Unß Ewre unterthänigfte 
meinung zu erdfnen, und Wir verbleiben Euch mit gnaden wolgewogen. 

Geben Königsberg den A A° 1668. 

(gez.) Friedrich Wilhelm. 


(Geheimes Staats. Archiv ibid.) 
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62. 
1668. März? 


Eximirte umd Buͤrgerſchaft zu Con bitten den Kurfüriten, 
die Roften wegen Erbauung der Thürme zu Cöln regulicen 
zu laſſen. 


Durchlauchtigſter Churfuͤrſt, 
Gnaͤdigſter Herr. 

Em. Churfl. Durchl. ſeindt vnſere vnterthanigſte, pflichtichulbigfte 
dienſte treues Gehorſamb iederzeit bereitwilligſt zuuor; Vndt wißen 
Ew. Churfl. Del. mehr als zu wohl den Ruinirten zuſtandt Dero 
Residentz- Stadt Collen, das auch anitzo das contingent im aus- 
ſchreiben Monahtlich verdoppelt werten muß, die Armuth Bingegen 
von Tage zu Tage zunimbt, undt nicht abzufehen, wie e8 in der Lenge 
ferner beftandt haben könne Vndt obwol ein ieder auf erleichterung 
mit großen Verlangen gemarttet, fo ift vnß doch über bie ordiner 
Contribution Ew. Ehurfl. Del. gnbft. Befehl, auf extrahirunge 
Bürgermeifter undt Rahtmanne zu Cölln, zugefchidet, das wir auch zu 
reparirung der mangelhafften Thürme, weil des Rahts mittel fchlecht 
wehren, mit contribuiren folten: Nun ift, gnädigfter Herr, folches 
niemahln der Contributions- Cassa von den Rahtt, al8 welcher bi8- 
hero ben nüten auß ſolchen Stadtgebemden gehabt, zugemuhbtet worden, 
weil der Rabtt jelbften zum offtern in Churfurftl. Geheimbten Rahtt 
zugeftanden, da8 zu der Mauren undt Stadtgebeuben fie eine undt bie 
andere intraden heiten, auch e8 dergeftalt verabfcheibet worden, ja ber 
Naht ift vielmehr auf unferen onterthänigften Gegenberiht am 3. Juny 
Anno 1662, do Sie dergleichen vnß zumuhten wollen, abgewiefen, daß 
Sie vnß folden Baw nicht anmuhten folten, Damit e8 nicht eine andere 
Ordnunge von nöhten, vndt wird ſich bey unterfuchung ihres patri- 
mony Curiae gewiße befinden, da8 an einer eingigen Außgabe, zu 
geichiweigen der andern, Jaährlich 300 Rthlr. Lönten gefparet undt zu- 
rüde geleget werden, dahero der Rahtt mit vnfug berichten darff, ihre 
mittel wehren gering undt könnten es nicht ertragen. Wan nun Em. 
Churfl. Dchl. diefe Sache zwiſchen vns vndt dem Nahtt zu Cblln an 
Dero hochpreißlich Cammergerichte verwießen, davor wir vnterth. Danck 
ſagen, jmmittels aber, ehe dieſe Sache gehdret, ben Bau fortſetzen 
mäßen, woruber dan die Armuth hefftig praegraviret wird, 
welches der Rahtt gegen Gott undt Ew. Chfl. Dchl. nimmermehr ver- 
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antmwortten faun, wier aber bejorgen, da8 der Naht per sub et ob- 
reptionem e8 dohin bringen, domit diefem Werde nicht feinem Lauff 
gelaßen werden möchte, wie den Sm. Bürgermeifler Rewendt ad im- 
pediendum cursum justitiae öffentlich gefaget, die Herren Raͤhte 
wüſten won diefer fache nicht Alle, undt müfte mit ihnen reden. WIE 
ift fo geftalten fachen nah an Ew. Churfürftl. Del. vnſer vnterth. 
bitten, gndft. zugeruben, fi der Armuht, fo heftig gebrüdet wird, 
andft. zuerbarmen, vndt e8 in Ehurfl. Snaden dohin richten, das dieſer 
fache, wegen reparirunge der Thürme undt Stadtgebewde, ihren recht⸗ 
lichen Lauff gelaßen, folder auf ungegründeten, einfeitigen Bericht des 
Rahts nicht impediret, fondern vielmehr die Armuth von folden Baue 
verfchonet vndt, wo der Raht nicht gefonnen, ſolchen Baw fortzufeßen, 
das ihre mittel und intraden, fo groß genung undt an einer einkigen 
Außgabe jährlih 300 Rthlr. gefparet werden können, durch gewiße 
confirmirte Commissarien vnterfuchet werden moge. Wier getröiten 
und gudft. erbörunge vndt verſchulden e8 vmb Em. Churfl. Ochl. bei 
are und nachtes vnterth. werbleibende 
Em. Churfl. Durchl. 
Vnterthaͤnigſte gehorjambite 
Sembtl. Eximirte vndt 
Bürgerfchafft der Residentz Cöòllu. 


(Geheimes Staats - Ardiv ibid.) 


63. 
1663. März? 


Geſuch der Eximirten und der Bürgerfchaft zu Eöln in 
derjelben Sadıe. 


Durdlauditigfter Churfürft, 
Gnäßdigiter Herr. 

Em. Ehurfl. Durchl. feindt Vnſere Vnterthänigfte, Gehorfambfte 
dienfte jederzeit in vnabſetzl. Treuen zuvor undt bereit, vndt haben 
feinen vmbgang nehmen können, nachdeme wir erfahren, das der Rabtt 
zu Colln vorgeben dürffen, als betten Wir in Vnſerm Supplicato 
Em. Chf. DI. Decretum, do vns anbefohlen, die Thuͤrme zu bauen, 
verjchiwiegen und alfo per sub et obreptionem erhalten, das das 
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Churfl. Cammergeriht die fache hören folte, bey Em. Chfl. Durchl. 
nochmahlen vnterthänigl. einzukommen undt zuberichten, Wie das des 
Rahts vorgeben gank ertichtet, den alle Vnſere Supplicata fi} auf folche 
Decretum beruffen, dorinn Wir vnterth. gefuchet, EB möchten Ew. 
Chf. Durdl. gnädigft geruhen, die Armuth Hören undt dieß Werd per 
singulare rescriptum an dero Lobl. Cammergericht remittiren, vndt 
iſt zum Vberflus der Baw albereit angefangen, wie fan nun der Raht 
fagen, Wir betten E. Chf. Diehl. Decretum verfchwiegen, fo in ewigkeit 
nicht wird erwieſen werden. Wann nun der Raht nurt damit vmb⸗ 
gehet, wie diefes loͤbl. vndt nüßliche Werd möge gehindert undt Die 
Armuth mehr beſchweret werden, Sie hingegen bey ihren Aufgaben 
verbleiben, und nicht gefonnen, audy in einem Stüde jährl. 300 Thlr. 
zu Sparen, fo Gott ſchon ftraffen wirdt, Alß bitten Em. Chf. Del. 
wir vmb Gottes willen, gndft. zugeruben, ben Rabt mit ihren fuchen 
abzuweifen und es dahin zu richten, daß Er auf die albereit pro- 
ponirte puncte antwortten undt den Cursum justitiæ nicht verhindern 
jolle, da ſich den befinden wird, daz der Raht undt nicht die Bürgerfchaft 
per sub et obreptionem Chfl. Decreta ausbradht hatt; Solches 
gefellet Gott im Simmel wohl, Den Armen wirdt dadurch geholffen, 
und wir feindt es geflißen unterthänigft zu verfchulden, verbleibende 

Em. Churfl. Durchl. 

vnterthaänigſt gehorſambſte 
Directores von Eximirte undt Buͤrgerſchaft 
des Contributions Werts zu Colln an der Spree. 


(Geheimes Staats - Archiv ibid.) - 


64. 
1663. 30, Mär;. 


Der wirkliche Geb. Etat3- und Krieggminifter O. v. Schwerin 
berichtet wegen bed MWiederaufbaues der Thürme in Cöln. 


Durchlauchtigſter Churfürft, gnädigfter Herr. 

Habe ich den Magiftrat aus Cölln bei mihr gehabt und felbigen 
Euer Ehurfl. Durchl. gnädigfte resolution wegen erbauung ber beuben 
Türme vorgetragen: Sie haben aber gantz vnterthänigſt gebebten, weil 
e8 ihnen eine wahre vnmüglichkeit ſey, bey ietziger Befchaffenheit, da 
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Sie faft gar fein einfommen beym Rathhauſe hätten, foldyes auf ber 
Cämmerey mitteln zu thun, indem ihre meifte einfommen bey ber 
Städte Taften beftünden, woſelbſt Sie nichts bekehmen, ober dem wehren 
die Türme in Berlin auß der contribution gebauet, often demnach, 
das Ihme gleichmeffige gnade wiederfahren folte; vber welchem allen ich 
der eigentlichen Bevandnäß mid) fofort erkundigt vndt vors erfte wahr 
befunden, daß e8 mit ihrem einfommen fehr fchlecht beichaffen; geftalt 
Sie dan die nun verfertigte Stücke noch nicht bezahlen können; Vor 
andere verhält ſichs auch alfo, daß zu folhem Baw in Berlin bie 
mittel auß der contribution genommen, wie dan hiervon ber General 
Maior undt Gouverneur der beiden Residentzien von ber Goltze 
mid) verfichern laßen; dieſem nad) halte ich unmaßgeblich in unterthänig- 
keit dafür, das Em. Churfl. Durchl. ein gnädigfte8 Rescript anhero 
ergehen zu laßen hätten, da8, ob Sie Sich zwar biebevor vnterm dato 
den Zten Juni 1662 dahin gnädigft erflähret, das die Bürgerſchaft zu 
biefen Türmen nicht zu tragen folte; Weil aber feine andere Mittel 
vorhanden wehren, diefelben auch allgemeiner Stadt zum beften herunter 
gerißen worden, So folten auch die darzu erforderten Koften in Die 
contribution mit eingetheilet werden: “Jedoch folte ihnen dieſes unprae- 
judicirlid fein und da8 Rahthauß hinfüro dergleichen auß der Cäm⸗ 
merey einfommen hergeben. 
Cölln, ben 30. Marty 1663. 
(gez.) ©. F. v. Schwerin. 


(Geheimes Stants- Archiv ibid.) 


65. 
16868. 3. April. . 
Rurfürftliches Schreiben wegen der Mauerthürme in Cöln. 
Friedrich Wilhelm. 


Aug denen einfhlüßen geben wir euch gdft. zu vernehmen, mas 
wegen reparirung zweyer türme in Vnſerer Stadt Edlln der Magi- 
strat an Unß Utft. gelangen laßen, und waß Hingegen Unierer x. 
von ber Goltz deßfalß berichtet. 

Weiln wir nun diefen baw gern fortgejebet jehen mögten, alß be- 
fehlen wir euch gndft, mit fleiß euch zu erfünbigen, ob die Stadt 
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Caͤmmerey nicht dazu die bendtigte mittel herzugeben vermöge, ober 
welcher geftalt fonften das Werk gu befordern, wo von Ihr Vnß Ewere 
Unth. Meinung zu eröfnen. Und x. 

Gegeben Königsberg d. 3. April 1669. 
An den Freiherrn von Schwerin. 


(‚Geheimes Staats. Archiv ibid.) 


66. 


27, 
32. April. 


Der wirkliche Geh. Etat3- und Kriegdminifter O. v. Schwerin 
berichtet anderweit wegen der Manerthürme in Cöln. 


Ä Durchlauchtigſter Churfürft, 

Gnädigfter Herr, Was Ew. Churfl. Durchl. Mir wegen des Grund- 
zinſes von den Käufern und verfchriebenen ftellen auf dem Werber 
unterm 10/20ten Aprilis in gnaden anbefohlen, daffelbe habe Ich fo fort 
dem Ingenieur Memhardten angezeiget und ihm von dem rescript 
abfehrift ertheilet, Damit er fich deſto beffer darnach achten koͤnne, wie 
er dan felbit drauf alßbald allen und ieden, fo Häuſer und ftellen haben, 
Zettel zugeſchickt, daß fie anf einen gewiffen Tag bey vermeydung an- 
derer Verordnung das ihrige entrichten follen; wer nun dorin feumig 
erfunden wirdt, wider den will Ich ihm ferner die Sand bieten. 

So viel die Thürme in Coln belanget, babe Ich Die nachricht er- 
halten, daß ber Graff von Schwartzenberg bey damahliger Kriegs⸗ 
gefahr auf angeben einiger Officirer folche abbrechen laſſen, in meinung, 
daß die defension alßdan beffer daher geichen könne; Herr General 
Wachtmeiſter Golze aber ift in den Gedanden, deme auch Memhard 
benpflichtet, daß es beſſer fey, man fie gebedt und fchießlöcher Darin 
gemachet werden, die Unkoften hiezu werden etwa auf drey, zum hödhften 
vier Hundert tal. fommen. Und weil bie Bürgerfhaft in Berlin gar 
willig über fich genommen, zu ber reparation der Bawfelligen Thürme 
in Ihrer Stadt das ihrige zu contribuiten, der Stadt auch unftreitig 
zuftehet, folche Gebemde zu unterhalten, fo wirdts nur daran fein, daß 
Ew. Ehurfl. Durchl. befehlen, diefe Koften mit in die Cölnifhe Con- 
tribution einzutheilen, welches nicht viel machen kann, und wiedrigen 


1663. 
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fal8 ihnen nur anlaß geben wird, allemahl ſolche Stadt gebewde auf 
Em. Churfl. Durchl. oder andere mittel zu welgen. Empfele Ew. Chf. 
Dchl. in Gottes gnädigen ſchutz zu allem hohen Churfürftlicden woler- 
geben, mich aber in dero beharrliche gnade, der Ich lebenslang verbleibe xc. 
Cöln an der Spree am F Aprilis 1663. 
(gez.) O. 5. v. Schwerin. 


(Geheimes Staats -Arhiv ibid.) 


67. 
7. 
1663. ;;- Mai. 
Der v. Schwerin berichtet wegen der Mauerthürme. 


Ob wohl Str. Churfl. Durchl. zu Brandenburg, U. gdft. Serr, 
Sich in gnaden erinnern, daß Sie biebevorn unterm dato des 3ten Juni 
1662 gndft. verfprochen, daß zu reparirung ber mangelhafften Thürme 
nicht8 aus der Contribution genommen, fondern die dazu erfordernden 
Koften aus des Rahthauſes mitteln hergegeben werben folten, So be 
findet fi) dennoch nad) gethaner nachforfhung, daß beym Rahthauſe 
folche mittel nicht vorhanden, Die reparation der Thürme. aber bödjft- 
nöthig und keinen längern verzug leidet, demnach zweiffeln S. Chf. DI 
nicht, die Bürgerfchafft werde in deßen erwegung feine difficultät 
machen, dieſe geringe Summe, ſo hierzu erfordert wird, in 4 oder 
5 Monaten mit außzuzablen, damit diefer nöthige Baw vollführet 
werde, -geftalt dan ©. Chf. DI. den Contributions - Directiones in 
Chun Hiermit ernftl. anbefeblen, fofort folche eintheilung zu machen 
und an diejenige, denen dieſer Baw anverdungen it, die außzehlung 
zu thun. Darnady fie fi gehorfambit zu achten. Signatum unter 
Ihr Chfl. Inſiegel zu Cöln am 7/17 May 1663, 

(gez.) O. F. v. Schwerin. 


(Geheimes Staats⸗Archiv ibid.) 





— 161 — 


68. 
1663. 8. Mai. 


Kurfürftliche3 Schreiben in derfelben Sache. 


Bon Gottes gnaden Friderich Wilhelm, Marggraff zu Brandenburg, 
des Heyl. Roͤm. Reiche ErkCämmerer und Churfürft, zu Magdeburg, 
in Preußen, zu Gülich, Cleve, Berge, Stettin, Pommern ꝛc. Hertzog x. 

Unfern gnädigen grus zuvor, Wolwuͤrdiger, Wolgebohrner Raht 
und Lieber getrewer, Wir haben Eueren unterthänigften Bericht wegen 
ber Eöllnifchen Thürme wol erhalten und fein gnädigft zufrieden, daß 
die zu deren reparation bendtigten Koften aus der Contribution ge 
nommen werden, “Je doch daß die ganke Sum nidjt eben in einem oder 
zwey Monaten, fondern nad) und nad) ausgefchlagen werde, welches 
Ihr alſo zu verfügen wiffen werdet, Und Wir fein Euch im übrigen 
mit gnaden wolgewogen. 

Gegeben Königäberg in Preußen den 8. May Anno 1663. 

(gez.) Friderich Wilhelm. 
An die Geheimen Räthe zu Berlin. 
(Geheimes Staats. Archip ibid.) 


69. 
1663. 36. Mai. 
Decretum 
auf der Directoren von Eximirten und Bürgerfhafft des Contri- 
butions Werds m Edlln an der Spree unterthänigften Supplication. 
Alldieweil Sr. Churfl. Durchl. zu Brandenburg 2c., Unfer gnedigfter 
Herr, auff gefchehene Unterfuchung befunden, daß die Mittel zur repa- 
ration ber Türme beim Rathhaufe nicht vorhanden, vndt daher unterm 
dato Königsberg am Ste dieſes in gnaben befohlen, das wegen der 
Chlniſchen TIhürme die zu deren reparation benöthigten Koſten aus 
der Contribution genommen werden follen, weshalb auch ſolches den 
Contributions-Directoren in Cdlln am 7/17 passato gnödft. anbefohlen, 
fofort ſolche Eintheilung zu machen und an diejenigen, denen diefer Baw 
anverbungen ift, die auszahlung zu thun; Alß muß es billig dabey 
belaffen werden. 
Signatum Edlln an der Spree am 26. May 1663. 
(gez.) v. Platen. 
( Geheimes Staats⸗Archiv ibid.) 
11 





70. 
1663. 13. Juli. 
Der Rath zu Cöln an den Kurfürften. 


Durchlauchtigſter Churfurſt, Ew. Churfurftl. Durchl. ſeindt unfere 
vnterthenigſte dienſte allſtets zuvor, 

Gnaͤdigſter Herr, es iſt notoriſch, wier haben auch Davor dem hoͤchſten 
Gott zu dancken, daß, da faſt in allen Städten im Lande zwiſchen 
Raht undt Buͤrgerſchafft ſtreitigkeiten, welche ofte viele wiederwertigkeiten 
vervhrſachet, geweſen, wier mit vnſer bürgerſchaft nunmehr ins zwantzigſte 
iahr in guter einigkeit geblieben, maßen dann wier vnſer Regiment, ſo 
viel an vnß gewehſen, ſondern ruhm zumelden, alſo gefüret haben, 
daß wier ein gutes gewißen behalten vndt deßhalb Ew. Churfl. Durchl, 
ſo lange wier leben, rehde vndt andtwort geben können. 

Itzo aber will es leider daß anſehen gewinnen, alß wenn ſich ſolche 
einigkeit vndt pacatissimus hujus Reipublicæ status, nescimus 
cujus motu, endern wolte, welches wier denn vnſers De gerne ver- 
huͤtet fehen möchten. 

Vnundt folches kombt Daher, daß, alß Ew. Churfl. Durchl. gnädigft 
begehret, daß die beyden Thürme in der grünftraßen vndt Spreegäßlein 
oben mit Sauben hinwiederum folten befleidet vndt gebauet werden, 
vndt wier vnterthenigſt berichtet, daß, weill etwan vor dreyßig iahren 
folche türme von den dohmahligen Churfl. Commendanten, zweifelffrei 
auff der gnädigiten herrichaft anbefehlungt, wegen beforgten feindlichen 
überfalß, vndt daß darauff ftüde gebradyt vndt Davon die Stadt de- 
fendiret werden kondte, abgebrochen worden, daß Rahthauß (welches 
ohnedeß itzo ihre einkunfften nicht genießen kan) felbige zu baumen 
nicht fehuldig wehren, Ew. Ehurfl. Durdl. in Dero letzteren gnädigften 
resolution (nachdem der Herr Ober Praesident vndt Churfl. geheimbte 
Stabdthaltende Raht, ©. Excellentz der Freyherr von Schwerin, des 
Rahthauſes ibigen fehlechten zuftandt8 fi) erfundiget) fich gnädigft er⸗ 
klehret, daß foldhe often diefer beiden Thuͤrme folten in die Contribution 
mit eingeteilet werben, wozu fid) auch endlich die Bürgerfchaft verftanden, 
aber hernach, wißen nidt ad cujus instinctum, im 
KRammergericht Verhör geſuchet, auch woll nebft etzlichen Eximirten 
begehret haben, daß man des Rahthauſes vermögen vnterſuchen möchte: 
Dabero wir dan bey vnß bißhero angeftanden, ob wier vnß fo geftalten 
fachen nad) in einige verhör über die auff Ew. Churfl. Durchl. gnädigites 
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begehrten von vnß gefchehene bewilligung einlaßen jollen, weill folches 
allerhandt consequentien nad) fic) ziehen vndt es emdtlid dahin ex- 
tendiret werden möchte, daß wan Ew. Churfl. Del. wier, alß Ma- 
gistratus biefer Stadt (die wier doch, fo offt e8 noht, vor derjelben 
wollfahrt vndt notturfft vnſer Pflichten nach reden) consideratis con- 
siderandis efwan auf öffentlichen Iandttage oder fonften, wenn es die 
noht erheifchet, etwaß in particulari willigen, vorhero darüber allemahl 
allgemeine Bürgerichaft vndt Einwohner vernehmen oder gar mit ihnen, 
wan dergleichen vorgangen, hernach Verhör Halten möüften, 

Denn an dem ift ed, daß, weill communis civitatis causa et 
ad ipsius defensionem folde Türme ad jussum der gnädigiten 
Herrichafft abgebrochen worden, wier 

argum 1. i. ff. ad legem Rhodiam de jactu ex Patrimonio 
Curiz felbige zu bawen nicht fchuldig fein, woſelbſt der Juris con- 
sultus alfo decidiret: Si levandæ navis gratia jactus mercium 
factus est, omnium contributione sarciatur, quod pro omnibus 
datum est: 

Sondern weill diefe Städte nunmehr zu einer Veſtung gemachet 
worden, vndt hiefige Bürgerichaft wegen deßen alles, waß allgemeine 
Stadt zum baw bergegeben, vnter anderen queruliret, fo haben ſchon 
Em. Ehurfl. Durchl. am 18. December A® 1661, wie Num. 1. Zeiget, 
zwiſchen die Herren Landt Stände vndt diefe beyde Städte Verhör an- 
geordnet, welche auch, wenn ſich die Herren LandtStände nicht mit 
bem Defectn Mandati endtichuldiget hätten, auch Em. Chf. Ochl. 
nicht darauff in Dreußen gereijet wehren, woll würde zur endtichafft 
fein gebracht worden: Welcher action wier auch nicht gerne prajudi- 
eiret fehen, fonbern die jura salva et integra behalten möchten. 

Men auch Em. Chf. Dehl. dern Herren Ober Vräfidenten, dem Frei⸗ 
bern von Schwerin, und dero General Kriege Commissario gnädigft 
auftragen folten, daß wir vnſers Rahthauſes Vermögen vndt Vnver⸗ 
mögen entdeden müften, findt wier dazu allemahl unterthenigft bereit. 
Daß aber ſolches von vnfern Bürgern vndt Einwohnern der Stadt 
gefuchet werten wollen, ift bedendlich, weill gutes theilß ber credit 
de8 landes daran henget, undt eine iede Stadt vndt Rahthauß ihr lieb 
fein laßen muß, wenn man ihre Vermögen höher achtet, alß e8 in rei 
veritate fid) verhalten thutt; Ew. Churfl. Dchl. auch lieber fehen werben, 
daß dero Refideng Stadte vndt nunmehr erbawte Veftung Rahthäufer 
in beruff fein, al dero Armuth vndt unvermögen einem ieden ent- 
decket erde. 

11* 
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Diefem nach gelanget an Ew. Chf. DI. vnſer onterthänigftes bitten, 
diefelbe wollen ung dero gnäbigfte resolution erteilen, ob, fo geftalten 
fachen nach, wier foldhe einmahl von Ew. Chf. Dchl. gnädigft resolvirte 
vndt von vnß beliebte fache, daß die beiden Türme (denn mit den Ger- 
trautifchen großen Thurm bitten wir vnß vndt allgemeine Stadt, fo wie Sie 
einmahl fich gnädigft erklehret, guädigft zu verfchonen) auß der Contribu- 
tion Cassa follen erbamwet werden, in einige Verhör ziehen laßen follen : 
Eß auch in Übrigen gnädigft dahin richten, baß die in Diefer Stadt 
zwifchen dem Magistrat, aud) Bürgern vndt einwohnern diefer Stabt 
bißhero, Gott lob, unverrüdt gebliebene einigkeit vndt gutes vertrewen 
müge beybehalten vndt allen widrigen geftemwert werben. 

Solches verjchulden wier in aller unterthänigfter devotion vndt 
thun Ew. Chf. DI. der gnädigften befhirmung des hoͤchſten Gottes, ung 
aber Dero Churfl. Hulde demütigft empfelen. Signatum Cölln an ber 
Sprew den 13. Jul. Anno 1663. 

Em. Churfl. Durchl. 
untertbenigite vndt gehorfambfte 
Bürgermeiftere vndt Rahtmanne 
der Churfl. Brandenb. Reſidentz vndt 
Haubt Stadt Coln an der Sprew. 


Anlage 1. 


Friederich Wilhelm Churfürft. 

B. g. g. 3. Wuͤrdige, Veſte, liebe getreue, nad) dem von euch 
wegen der ienigen Seufer, Pläße undt Gärten, fo zum biefigen Veſtungs⸗ 
baw eingezogen werden müßen, vndt deren billigmäßigen erftattung, 
nicht weniger, wie die vorgefchoßene bawkoſten den biefigen Refidentien 
wider gubt zu thun, vndt denn des Servies vndt quartiergeldes halber 
für die Officirer undt gemeine Knechte, fo woll der hiefiger als andern 
guarnisonen, alß wie e8 die billigkeit erfordert, bi noch Feine gewiße 
erflehrung exfolget, vndt hierin gleihwoll nod) bey dieſer Sufammen- 
funft eine richtigfeit zu machen böchft nötige, So haben wier daß Werd 
zu einer Verhör auf den fchierften fonnabent, ift der 21. dieſes Monats, 
deren Wier in eigener Perfon, geliebt e8 Gott, beywohnen wollen, 
veranlaßet. 

Befehlen euch derowegen biermit gnäbigft, daB ihr euch alß dan 
frue gegen acht vhr vor vnſerm Churfl. gemad) vnaußbleiblich geftellet, 
folcher Verhör mit vnſern Residentien, vndt die fonften an dieſe fache 
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interessiret, wie auch nad) vernehmung allerſeits notturft billig vndt 
rechtmäßigen Beſcheides gewertig feit. 
Sieran Seindt x. Geben zu Cölln an der Sprew am 18. De- 
cember A° 1661. 
Friderich Wilhelm. 
An die itzo allhier anwehſende Deputirte von Prälaten, Herren vndt 
Ritterſchaft dieß vndt ienfeit8 der Ober undt Elbe. 


Anlage 2. 


Extract Abfcheideß sub dato Colln an der Sprew ben 23. Octo- 
ber A° 1643 zwiſchen die fämbtliche Directores vndt einnehmer 
von Eximirten vndt burgern beyder Refident Stedte wider Bürger- 
meifter vndt Raht gedachter Städte. 

Aller im rechten verbottenen conventiculen follen fi) die Bürger 
endthalten. Weil aber Sr. Churfl. Durdl. in der iüngſt beitätigter 
Ordnung den Eximirten vndt Bürgerihaft gnädigft hatt committiret 
vndt aufgetragen die verwaltung der contributiones, einnahme vndt 
aufgabe, vndt die notturft deßhalb öfters erfordert, daß fie müßen zu- 
fammentunft halten, follen die Bürgere ſolches vndt die vhrſache dem 
Raht andbeuten, welcher ihnen darzu eine ftube aufm Rahthauſe einzu- 
reumen ſchuldigk undt erböttig, waß auch berahtichlaget, dem Raht ins 
gemein berichten follen. 


(Geheimes Staats Ardiv ibid.) 


21. 
1663. * Juli. 


Bericht des Geheimen Raths an den Kurfürſten. 


Durchlauchtigſter Churfürft, 
Em. Churfuͤrſtl. Durchl. ſeindt Unſere unterthänigſte undt gehor- 
fambfte dienſte in pflichtſchuldigſten trewen alſtets bevor, Gnädigſter Herr, 
Ew. Churfl. Dchl. werden ſich annoch in gnaden erinnern, daß Sie 
unterm dato des 8. May Uns gnädigſt anbefohlen, daß zu erbawung 
der Thürme auf der Cölniſchen ſeiten die benöhtigten Koſten aus der 
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Contribution, wie ſolches in Berlin auch geſchehen, genommen werden 
ſollen; dieſem zu gehorſambſter Folge haben wir es alſo angeorbnet, 
iſt auch darmit der Anfang gemacht worden; Es hatt ſich aber die 
Bürgerfchaft ſehr darüber beſchwehret undt den Naht vor das Cammer- 
gericht citiren laßen; Worauf Wir dem Cammergerichte, weill Ew. 
Churfl. Durchl. eigenhändige Verordnung vorhanden, in der ſachen nicht 
zu verfahren, andeuten laßen, worbey e8 auch verblieben; Es will aber 
die Bürgerfchaft nicht acquiesciren, fondern hatt gar fehr gebeten, 
die Sache nochmahls an Ew. Chf. Dehl. unterthänigft zu bringen, Undt 
vermeinet diefelbe, der Rhat habe felbft wohl mittel, die Türme bawen 
zu laßen; Inſonderheit, weil derfelbe bey diefen Zeiten Ihre Befoldungen 
verhöbet hätte: Der Rhat bergegen, den Wir hierüber aud) vernommen, 
beteuret gar hoch, daß Er die mittel nicht babe, zu dem, fo wehren 
die Türme der ganken Stadt zum beiten wegen der Kriegesgefahr ber- 


. unter gerißen worden, dahero billig, daß Sie ex communi zrario 


repariret würden. Weiln dan aber die Bürgerfchaft dieſes am meiften 
beforget, daß der Raht allemahl foldhe ordinaria onera auf Sie welken 
wolte, So ftellen zu Ew. Churfl. Durchl. gnädigften belieben Wir unter 
tbänigft anheim, ob Sie ein offene8 Decretum heraus ſchicken wollen, 
worinnen angezogen würde, daß die Bürgerfchaft obangeregter urſachen 
halber vor dieſes mahl hierzu contribuiren, ſolches aber Ihnen Lünfftig 
zu keinen prasjuditz gereihen, ſondern vielmehr der Raht hinfüro ber- 
gleichen gebämbde aus feinen eigenen Mitteln bawen undt unterhalten 
ſolle. Im übrigen halten wir unmadgebig dafür, Daß zwifchen dem 
Raht undt der Bürgerfchafft, ob nemblid der Raht die Befoldungen 
verhöhet, gar wohl ein Verhör gehalten undt darauf gebührlich ver- 
abfcheidet werben könne. Em. Churfl. Diehl. Hiermit der Fräfftigen Be 
wahrung bes Allerhöchften getrewlichen empfehlend. 

Geben Cölln an der Spree am 5: July Anno 1663. 

Gnedigfter Herr 

Em. Churfl. Durchl. 
Vnterthenigſte treugehorfambfte Diener 
ge. O. 5. v. Schwerin. v. Löben, v. Platen. 


Postsceriptum. 

Meiter, Durchlauchtigſter Churfürft, Gnedigfter Herr, wollen Em. 
Chf. DI. aus dem Einfluß Ihro mit mehrerm gehorfambft vortragen 
laßen, wa8 ber Magistrat zu Cölln wieder die Bürgerſchafft klaget. 
Wir können noch zur Seit nicht ander8 urtheilen, den das nur einige 
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Demmad zu Ew. Churfl. Dchl. guedigften belieben, ob Sie Dero vorige 
Verordnung renoviren undt die unterfuhung des Rahthauſes einkommen 
gebetener maßen Uns anbefehlen wollen. 


ut in literis. Eölin an der Spree am 7 July 1663. 
(gez.) O. F. v. Schwerin. v. Löben, v. Platen. 


(Geheimes Staats - Archiv ibid.) 


12. 
3. Auli. 
1668, 2. Ang. 


Entfcheidung des Kurfürften wegen des Baued der Mauer- 
tbürme in Cöln. 


Nachdem Str. Churfürftl. Durdl. zu Brandenburg 2c., Unfer gbit. 
Herr, Sich gndft. erinnern,. wa8 vor irrungen zwifchen dem Rahtt undt 
Bürgerfchafft in Dero Residentz Stadt Cdln an der Spree wegen 
reparation der abgebrochenen Türme ſich enthalten, indem diefe, daß 
folder Baw aus des Rahthauſes mittel zu führen, vermeinen, der 
Magistrat aber die unvermögenheit deßelben beftändig anziehen thun, 
Undt aber höchſtged. Sr. Chf. DI. bey jo geftalten fachen dafür Balten, 
Daß, gleich wie vorberürte Thürme wegen der Kriegßgefahr der ganken 
Stadt zum beiten niedergerißen worden, alfo diefelbe aud) ex communi 
zerario zu repariren, So zweiffeln Sie nicht, Sondern tragen vielmehr 
zu obged. Bürgerfchaft das göft. vertrawen, Sie werde, in conside- 
ration obangeregten uhrſachen, Sich vor diefesmahl Die dazu erforderten 
unkoſten beyzutragen nicht emtbrechen, fondern dieſelbe willig contri- 
buiren; Geftalt dann derjelben ſolches zu feinem praejuditz gereichen, 
fondern vielmehr der Rahtt Hinführo dergleihen gebewde aus feinen 
eigenen mitteln erbauen vndt unterhalten fol, Uhrkundtlich unter Sr. 
Ehfl. Dchl. eigenhänd. subscription vndt vorgedrudtem nfiegel, Geben 
zu Königsberg x. 


— 18 — 


P. S. 

Auch x. Räthe vndt Liebe getreuen, haben wir, Ewerem nächſten 
vorfchlage gemeß, ein offenes Decretum wegen reparation der Statt. 
türme in Unferer Residentz zu Cöln an der Spree auffſetzen laßen, 
welches Ihr hierbey volnzogen zu empfangen haben vndt Darauff daßelbe 
gebürend zu publiciren wißen werdet. Königsperg den x. 


(gez.) Friedrich Wilhelm. 


An die Hrn. Geh. Räthe zu Berlin. 


(Geheimes Staats Archiv ibid.) 
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Nadhridt. 


Gegenwaͤrtiger Aufſatz der Lebensumſtände einer Perſon, 
die während des letzten Krieges eine ſehr intereſſante Rolle 
geſpielet hat, iſt mir von ohngefähr in die Hände gekommen. 
Nan ſiehet aus dem Eingange, daß ſolcher auf Verlangen 
einer Standesperſon geſchrieben iſt; daß man, um niemand 
zu nahe zu treten, darinne meiſt von weltbekannten Sachen 
geredet hat; daß ſich aber, wie aus den angezogenen 
Lit. A.—H. zu merken, noch Beylagen dabey befunden haben 
müffen, die mir jedoch nicht zu Geficht gefommen find. Die 
Abficht des Verfafjerd ift wohl feine andere geweſen, als fich 
gegen diejenigen zu rechtfertigen, die Urfache zu haben 
glauben, mit ihm unzufrieden zu feyn, und ihnen zu zeigen, 
wie vedlich allezeit feine Abfichten bey feinen Handlungen 
geweſen; wie oft er aber auch das Opfer feines guten Herzens 
bey feinen mislungenen Unternehmungen bat werden müffen. 
Man fiehet inzwifchen doch, daß fehr viel Gutes durch ihn 
befördert worden ift, und daß er ſich um fein Vaterland 
1* 





verdient gemacht bat. Ich vermuthe aljo nicht unmwahr: 
ſcheinlich, daß viele nach Durchlefung dieſes Aufſatzes ihre 
Meynung ändern, und einem Manne, der gern alle Men 
chen glüdlich gemacht hätte, einem wahren Patrioten, und 
dem man eigentlich nichtd, ald den Mangel des Eigemmutzes 
porwerfen Tann, ihr Mitleid ſchenken werden. 





En. Sohmwohlgebohrnen verlangen von mir die Gefchichte meines 
Lebens. Ich babe ſolches niemals für fo wichtig gehalten, um auf 
befien Abwechlelungen genau Achtung zu geben. Ihnen aber zu ge 
horfamen, werde ich mich bemühen, alles dasjenige in mein Gedächtniß 
jurüd zu rufen, was nur einigermaßen dienen Tann, Sie mit meinem 
wahren Character bekannt zu machen. Ich weiß, daß ich mandherley 
Urtbeilen würde unterworfen feyn, wenn e8 öffentlich befannt werden 
follte. Wie lächerlich würde ich den Augen mander fcheinen, daß ich 
mid) meines Glüdes nicht auf eine eigenmüßigere Art bedienet habe. 

Ein Mann, der die große Welt kennen will, würde diefer jagen, 

und was noch mehr, ein Kaufmann, deffen Verdienfte eigentlich 

darinn beftehen follen, fich reich zu machen, und ein großes Haus 
zu errichten; giebt dem Eigennuß nidyt mehr Gehör, weidet fi) 
lieber mit Träumen der Menfchenliebe und Großmuth, die man 
faum einem ſeynwollenden Philofophen verzeihen würde. 
Ein anderer würde meine Handlungen bald al8 zu gutherzig und bald 
als zu unvorfichtig oder eitel beurtheilen, wie e8 gemeiniglich in der 
Melt zu geichehen pfleget, wenn foldhe aus einem andern Gefichtspunfte 
betrachtet werden, al8 diejenige war, worinn foldhe gefchehen. 

Allein fo lange als id) bey mir felbft überzeuget bin, daß ich 
als ein Chrift und als ein redlicher Patriot gehandelt, werde ich alle 
biefe Urtbeile verachten. Ich würde nicht ander8 handeln, wenn ich 
auch alle meine Begebenheiten nochmals durchleben folltee Nur würde 
ich vorfichtiger feyn, Da ich Die Character derer, denen ich das Beſte 
zugetrauet babe, nunmehro näher fenne. Die Ruhe des Gemüthes, 
die Freudigkeit, fo die Unfchuld und das Bewußtfeyn guter Handlungen 
giebet, find mir zu fühlbar, als daß ich noch einen Mugenblid unter 
dem wählen jollte, was der Eigennuß und was die Menfchenliebe 
fordert. 

Vergeben Em. Hochwohlgebohrnen mir diefe Meine Ausfchweifung; 
da ich die Ehre genieße, feit vielen Jahren von Ihnen gekannt zu feyn, 





ei: 


jo wäre folche Ihrentwegen nicht nöthig geweſen, da niemand menfchen- 
liebender, edler, größer, und rechtfchaffener denket und handelt als Sie. 

Ich komme alfo zur Sache felbft. Ich bin zu Eonik in Polniſch⸗ 
Preußen 1710 den 21ten Nov. gebohren. Mein Vater war ein Dol- 
nifher von Adel, und durchgehende als ein ehrlicher Mann belannt. 
Die jchredlihen Kriege, die zu der Seit ganz Norden entflammet, umd 
Dolen zum Tummelplat gemacht Hatten, fchlugen meine Eltern gänzlich 
Darnieder, und brachten fie um alle das Ihrige. Ich mochte kaum 5 
Jahre alt feyn, als ich meine beyderfeitigen Eltern in der damals 
graffirenden Peſt verlor, und alfo fehr frühzeitig zur Waife ward. 
Es fand fi) niemand, der ſich meiner Erziehung annehmen wollte, bie 
ſich endlich einige Anverwandte, die in Dreßden wohneten, über mid) 
erbarmten, und dahin kommen ließen. Dafelbft ward ich bis in mein 
vierzehntes jahr erzogen, doch fo, Daß ich binnen Diefer Zeit Taum 
etwas lefen und fchreiben gelernet habe. 

Mein älterer Bruder hatte die Sandlung erlernet, und ftand damals 
in Bedienung bey dem Lagerhaufe in Berlin. Diefer ließ mid) von 
Dreßden dahin kommen, und brachte mich in die damalige befannte 
Sprögelfhe Materialhandlung, in weldyer ich meine Lehrjahre vom 
Jahr 1724 bis 1730 ausſtand. Binnen diefer Zeit übte ich mich im 
Rechnen und Schreiben auf das emfigfte, und erwarb mir, durch Leſen 
guter und nützlicher Bücher, Die Kenntniſſe, Die ich bey der empfangenen 
Erziehung nicht Hatte erlernen Tönnen. Ich erwarb mir durch dieſe 
Bemühung die Gunft meine Herrn, und mein vorzügliches Beftreben 
gieng lediglih dahin, mir, wo möglich, alle Menſchen zu freunden zu 
machen. 

Im Jahre 1730 ward die Handlung meine Lehrheren in der 
großen Feuersbrunſt, welche durch Abbrennung des Petrithurms ent- 
ftand, nebit noch einigen 40 Häuſern völlig ruiniret. Mein Bruder, 
der fich inzwifchen eine eigene Sandlung in Galenteriewaaren errichtet 
hatte, nahm mich alfo zu fih, und ſowohl der innere Trieb mid) 
empor zu bringen, als aud Die Dankbarkeit, Die ich meinem Bruder 
fhuldig war, munterten mid) auf, ihm fo nützlich als nur möglich zu 
werden. Der Geſchmack, den ich an diefer Art von Handlung fand, 
machte mir auch die größte Bemühung leichte, und durch diefe erwarb 
ich meinem Bruder ſehr anfehnliche Pieferungen, ſowohl bey Ihro 
Majeftät der damals regierenden Königinn, nachherigen Königl. Frau 
Mutter, al8 audy dem damaligen Eronprinzliden Hofe. 

Hier geichahe es, wo ich Die unfchähbare, und mir ſtets zu ver- 
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ehrende Gnade erlangte, des jetzregierenden Königs Majeſtät bekannt 
zu werden. Welcher Menſch konnte ſich wol dieſem großen Prinzen 
nähern, ohne den Entſchluß zu faſſen, alles, ja ſogar den letzten Bluts⸗ 
tropfen anzuwenden, um ſich defien Suld und Gnade zu verfichern? Ich 
hatte mehr als einmal die Gnade, St. Königl. Hoheit hoͤchſter Perſon 
aufzumarten, indem ich die mehrefte Zeit von den Leipziger Mefjen 
über Reinberg zurüd reifen mußte, um Dero Gefchäffte auszurichten. 

Seine Königl. Hoheit äußerten ſchon damalen ein großes Verlangen 
an Errihtung neuer und bisher hier unbelannt gewefener Fabriquen, 
und Höcft Dero vergnügender Wunfch, felbige im Gange zu fehen, 
kann nicht lebhaft genug geichildert werden. 

Am Jahre 1740 hatten Seine Königl. Majeftät nicht fobald Dero 
glorwäürdige Regierung angetreten, als Sie mich zu Sich nad) Char- 
(ottenburg rufen ließen, und mir Dero vorher ſchon mehrmalen vor 
da8 Aufnehmen der Unterthanen geäußerte recht Eönigliche Gefinnungen, 
naͤmlich: 

»daß ich mir ſollte angelegen ſeyn laſſen, viele nützliche und 
ogeſchickte Künſtler und Ouvriers in das Land zu ziehen, und 
»daß Se. Königl. Majeſtät mich hierinnen nicht allein kräftig 
»unterſtützen, fondern auch felbft ein fleißiger Abnehmer der 
»allhier verfertigten Waaren abgeben wollten ‚« 

ausdrücklich wiederholten. 

Ich befolgte dieſen allergnädigften Befehl aus allen Kräften, und 
viele Damals für mich arbeitende Künftler, und infonderbeit der noch 
lebende Herr Baudefon, können mir da8 Zeugniß geben, daß ich hierinne 
fat unglaubliche Dinge getban, und zu der Zeit eine Menge gefchidter 
Künftler und Ouvriers unterbielte, die fo viel Bijouterien für mid) 
verfertigten, daß ich beynahe halb Deutichland damit verforgte, und 
viele Tonnen Goldes fremdes Geld anhero zug, wodurch ich gedachten 
Ouvriers ihren Unterhalt verfchaffte. 

Meilen aber Se. Königlihe Majeftät fortfuhren, Dero Augenmerk 
"auf Vermehrung der Fabriquen zu richten, meine Kräfte aber nicht 
zulaffen wollten, ein mehreres, als fchon geichehen, zu unternehmen, 
fo überredete ich im Jahre 1743 den SHoflivranten Blume, der ein 
wohlhabender Mann war, daß er zu Str. Königl. Maj. hoͤchſtem Wohl- 
gefallen, und zwar aus feinen eignen Mitteln und Unkoften, ohne von 
höchſtgedachter Sr. Maj. das mindefte zu verlangen, nad) Genuejer 
Art eine Sammtfabrique anlegen möchte. 

Herr Blume folgte diefem Rath, ftarb aber in dem darauf folgen- 
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den Jahre, ohne daß er das Vergnügen erlebete, etwas aus diefer feiner 
eignen Szabrique fertig zu fehen. Weilen ich nun furz zuvor dieſes 
Mannes Tochter geheyratbet hatte; fo brachte mich diefer unvermuthete 
Todesfall zu dem Befike eines ausfommlichen Bermögens, welches hin⸗ 
reihend war, um davon fill und ruhig leben zu Lönnen. 

Da aber der Müßiggang niemals meine Sache geweien ift, und 
ich bey mir überzeuget war, daß ein rechtſchaffener Mann nicht allein 
auf fi), fondern auch auf feine Nebenmenfchen fein Augenmerk zu 
richten verbunden fey, fo entfchloß ih mich, die von meinem Schwieger- 
vater angelegte Sammtfabrique zur Wirklichkeit zu bringen, um ein 
Mittel zu haben, mehrern Menfchen Nahrung und Unterhalt verfchaffen 
zu Lönnen. 

Ich ließ zu dieſem Ende aus denen entlegenften Orten ganze Fa⸗ 
milien von geſchickten Arbeitern auf meine eigene Unkoſten kommen, 
wovon mir manche familie 1000 auch 1500 Rthlr. anbero zu trane- 
portiren koſtete. Diefes, nebft Anfchaffung der Geräthichaften, an 
einem Orte, wo dergleichen Einrihtimg noch niemal8 gewefen, nahm 
mir ein anfehnliches von meinem Vermögen weg, weil ich alles zehen- 
fach theuerer gezahlen mußte, als man anjebo, da bie Sache einmal 
eingerichtet ift, dafür bezahlen darf. Mit einem Wort, Die ganze Ein- 
richtung diefer Fabrique koſtete mir damals bey 30000 Rthlr., ohne daß 
ich abſehen konnte, was ich noch dafür Batte. ch machte mir bie 
Hoffnung, folches mit der Zeit wieder aus der Fabrique ziehen zu 
fönnen, welche Hoffnung aber gänzlich fehlgefchlagen ift. 

Derowegen bebaure ich alle diejenigen, Die fi) noch gegenwärtig 
mit dergleichen Fabriquen befchäfftigen müffen, und kann ihnen aus ber 
lebhafteften Erfahrung das Seugniß geben, daß fie für die Mühe und 
den vielen Verdruß, der unaufbörlih damit verfnüpfet ift, nie einen 
Vortheil dabey finden können, fo lange als das Publikum die Vor- 
urtheile nicht fahren läßt, Die e8 fi einmal wider alles, was ein- 
laͤndiſche Waaren beißt, in den Kopf geſetzet hat; denn fo gewiß es 
gleich ift, daß die Errichtung neuer Fabriquen einem Staate vortheil- 
haft werbe, fo find fie e8 doch nicht für denjenigen, der fie unternimmt, 
weil das Publicum daB Anlegen neuer Fabriquen dem Lande jchäblich 
und der Handlung nachtheilig hält. Man urtheilet alfo: 

»Eine neue Fabrique erfordert ihre Werkmeifter, die größtentheils 
»aus andern Ländern bergeichafft werden müſſen. Dieje ließen 
»fich alſo viel reichlicher bezahlen, als fie in ihrer Heimat ab- 
»gefunden würden, und ihr Transport, ba e8 ihnen, um ihr 
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»neues Etabliſſement angenehm zu machen, an nichts fehlen 
»müſſe, wäre denen Entreprenneurs ſehr koſtbar. Selbſt die 
»Geräthſchaften und Zuthaten müßten auch aus fremden, weit 
»entlegenen Ländern geholet werden, ehe einmahl aus denen dazu 
saufgemwandten unerſchwünglichen Roften ber geringfte Nuben 
»gezogen werden koͤnne, und daß die bey folder Bewandniß 
»hier angefertigte Waare ungleich theuerer ald ber Ausländer 
»ihre ſeyn müfje; folglich dem Dublico mehr zum Schaden als 
»zum Nuben gereiche.« 


Wenn man in vorigen Seculis auf diefe Art im Frankreich und En⸗ 
geland gedacht hätte, fo würden die anjetzo dafelbft bis zur größeften 
Vollkommenheit gebrachten Fabriquen niemals zur Exiftence gefommen 
jeyn, denn die Fabriquen hatten daſelbſt den nämlichen Anfang, wie 


allhier. 


Ob num gleich die gemachten Einwürfe in der Wahrheit gegründet 
zu ſeyn fcheinen; fo find fie es Doch nicht bey einer genauern Unter- 
fnhung, wenn man nur blos dasjenige mit in Ueberlegung nimmt, 
was bie Bisherige Erfahrung gelehtet bat, nämlich: 

1) daß durch die angelegten Fabriquen viele Hundert Menfchen in 


das Land gezogen worden, die vorhero nicht darinne waren. 


2) Daß, ob ſolche Leute gleich durch größere Vortheile, als fie in 


3 


— 


ihrem Vaterlande gehabt, hierher gezogen worden, doch den zu 
viel ſcheinenden Verdienſt allhier hinwiederum verzehren; und 
wer gewinnet dann dabey als das Publicum, von dem dieſe 
Leute ihre Beduͤrfniſſe wieder kaufen muͤſſen? Und iſt denn dieſes 
an ſich nicht ſchon ein großer Vortheil, daß das Geld, welches 
man denen Ausländern bloß an Wrbeitslohn vorher bezahlen 
müffen, nunmehr im Lande bleibet, und in allen Ständen 
menschlicher Gefellfehaft feine Vortheile abwirft? und wenn man 
noch in Erwägung nimmt, daß der ehemalige große Verdienſt 
der neuen Fabricanten ſich anjeßo erftaunli verringert bat, 
indem durch Anlernung vieler Hundert Landeskinder die Arbeiter 
vermehret worden; fo muß ein jeder geftehen, daß derjenige des 
größten Lobes werth feyn müffe, der Die Grundlage einer folchen 
dem Lande vortheilbaften Sache unternimmt. 


Alle vorerwehnte Schwierigkeiten batte ich alfo bey Anlegung 
ter Sammtfabrique zu überfteigen. Außer denen bereit8 angemanbdten 
Unkoſten häufte fi in ben erften Jahren ein Waarenlager von einigen 
20000 Rthlr., indem niemand kam, der die im Lande verfertigten 
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Sammte zu kaufen verlangte, weilen die auswärtigen einzuführen da 
mals noch erlaubt war. Dem ohngeachtet wünſchten Se. Königl. 
Maj. die Vermehrung diefer Fabrique. ch war alfo bey: Diefen Um— 
ftänden gebrungen, hohen Ortes vorzuftellen, wie ich unmöglid mit 
diefer Fabrique weiter vorrüden könnte, wenn mir, wie biäher geichehen, 
der Abfat fehlete. Diefe Vorftelung würkte eine gename Unterſuchung 
aus, wie viele fremde Sammte in das Land gebracht würden. 
Und da diefes eine fehr anfehnlihe Summe betrug; fo ließen hierauf 
Se. Königl. Maj. aus höchſt eigener Bewegung, die fernere Einfubt 
aller fremden Sammte unterfagen. 

Hierdurch wurden die Kaufleute, fo mit biefer Waare handelten, 
in Sarnifch gebracht. Don Haß und Neid angefüllet famen einige und 
verlangten die Sammte zu fehen. Es wurden ihnen folche vorgeleget, 
und dabey fehr billige Preiße beitimmt. Allein diefes wollte nichts 
frucyten. Unter Hundert Stüden war fein einiges anftändig. Bald 
fehlete e8 an ber farbe, bald an der Bereitung. Der eine molte ji 
ſtark umd ſchwer, ber andere dünn und leicht haben. Nicht daß fie im 
Ernfte daran etwas auszufeßen gefunden hätten, fondern bamit fie em 
großes Gefchrey im Publico erregen konnten, als ob die Waare nichts 
nuße wäre, um eine größere Begierde nach denen fremden zu umterhalkn. 

Auch diefer Beſchwerde, da ich einmal fo viel gewagt, und ein ſo 
großes Capital in die Fabrique verwendet hatte, ſuchte ich abzubelfen 
und ließ ganz neue Sortiments verfertigen, wodurch ich nach und nad 
verleitet warb, Diefe Sabrique bis auf 120 Stühle anwachfen zu laffen. 
Su deren Unterhaltung war nun mein eigenes Vermögen nicht weit! 
Binreichend. Hier im Lande, wo Fabriquen zu ber Zeit nicht geachtet 
und in einen übeln Ruf gebracht waren, durfte ich feinen Erebit fuchen. 
In der Hoffnung, daß ich einmal die gemachten Schwierigkeiten heben, 
und zu denen angewandten unerfhwünglichen Koften nad) und nad 
wieder gelangen könnte, fuchte ich mir ſolchen ausmwärtig zu erwerben 
welchen ich auch erbielte. 

Im Jahre 1753 ließen mir Se. Königl. Maj. noch eine auf der 
Friedrichsſtadt errichtete Seibenetoffefabrique, wozu Höchſt » Dieſelben 
dem Entrepreneur anfehnlihe Summen vorgefchoffen hatten, die aber 
bereit3 confumiret waren, anfragen. 

Aus den aller devoteften Gefinnungen für alles, was Sr. Kingl. 
Maj. nur wohlgefällig feyn konnte, entſchloß ich mic), felbige zu über 
nehmen, und binnen Jahresfrift pouffirte ich auch dieſe dergeſtalt, daß 
bie bey der Uebernahme derſelben nur vorgefundenen 10 Metiers bis auf 
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80 vermehret waren. Bon dem 1754ften Jahre an batte ich alfo in 
beyden Sabriquen 250 Stühle, wodurch bey 1500 Menfchen ihren 
Unterhalt fanden. 

Die Waaren, die ich verfertigen ließ, waren gut, fo daß ich es 
wagen Zonnte, folche gleich denen Auswärtigen auf die Leipziger Meffen 
zu führen, und da ich hiernächſt fehr anfehnlihe Commiffiones aus 
Rußland ſowohl ald aus Pohlen, und von vielen Orten Deutichlandes er- 
bielte, fo erſtreckte fid) mein ausmärtiger Debit jährlich auf 100000 Rtbir., 
wovon, daß dieſes Angeben in der Wahrheit ſich gegründet befindet, 
die biefigen Wccifebücher, in welchen die Waaren vor deren Abfen- 
dung Stüd vor Stüd bemerfet wurden, beweifen müffen, und fo 
beftätiget fi auch bier das alte Sprüchwort: »daß ein Prophet nir- 
»gend weniger, als in feinem Vaterlande, geachtet wird.« 

Da ih nun in diefer befchwerlichen Unternehmung die Bahn ge- 
brochen, und die Möglichkeit, feidene Waaren an allerley Sorten all- 
bier fabriciren zu konnen, bewiefen hatte; fo erhielt ich unterfchiedene 
Nacheiferer, davon die noch jebt vorhandenen Seidenfabriquen einen 
Beweis abgeben, doch mit dem Unterſchied, Daß diefe nicht nöthig hatten, 
die vielen Unfoften daran zu wenden, die ich als der Anfänger darauf 
verwenden mußte; denn nur eine Kleinigkeit zu erwähnen, Die doch 
bey den Seidenfabriquen von großer Folge ift, fo war ich gezwungen, 
bey dem Anfange meiner Fabrique 1 Rthlr. 8 Gr. für em Dfund 
Seidewidellobn zu geben, welches aber durd) die Menge von Menfchen, 
die ich hierzu anlernen laffen, nachgehends bi8 auf 12 Gr. herunter 
gefallen ift, und in diefer Proportion war bey mir im Anfange alles 
übrige beichaffen. Bey Diefem angezeigten auswärtigen Debit von 
meinen bier fabricirten Waaren konnte ich nun fchlechterdings feinen 
Rortheil ziehen; denn wollte id) folche abfegen, jo mußte ich fie in noch 
wohlfeilern Preißen als die auswärtigen ftellen, und diefes that ich 
ehr gerne, und war fehr wohl dabey zufrieden, daß meine bier ver- 
fertigten Waaren nur bey Auswärtigen Beyfall fanden, und hegte die 
Soffnung, daß ich folde in der Folge auch um billigere Preiße von 
meinen Wrbeitöleuten verfertiget erhalten und folglih meinen Schaden 
nachholen würde. 

Run waren die Fabriquen in ihren Schwung gefeßt, es ftedte ein 
Vermögen von 500000 Rthlr. darinnen, wovon ohngefähr 150000 Rtblr. 
mein Eigentum war. Ich erwarb indeffen fo viel, daß ich meinem 
Holländifchen und Samburger freunde Die Intereſſen von denen übrigen 
350000 Rthlr. jährlich abtragen konnte. 
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Zu Ende des 1755 Jahres wurde mir vor Sr. Königl. Maj. der 
Auftrag gemacht, vor Allerhöchſt Dieſelben eine Quantität koſtbarer 
Gemälde anzuſchaffen, die zu der neuen Gallerie, welche in Potsdam 
angebauet wurde, beſtimmt waren. Laut Beylage A. 

Dieſer Auftrag erforderte Seit, und mußte ich dieſerhalb faſt durch 
ganz Europa correſpondiren, kaum aber waren ſolche theils in Italien 
und Frankreich, theils in Holland eingekauft, als im Jahr 1756 der 
große Krieg ausbrach. Die Gemälde kamen mir über den Hals, und 
Se. Maj. marſchirten mit Dero Armee am letzten Auguftustag ab, um 
nahmen die fächfifchen Länder in Beſitz, Durch welchen Vorfall alle meine 
Unternehmungen eine andere Wendung erhielten. Ich bezog zwar, wie 
gewöhnlich, im September die Leipziger Meffe; allein was fand ic 
nicht für eine erftaunliche Veränderung? denn anftatt daB ich fonft 
an 40000 Rthlr. in einer folchen Meffe abſetzte, fo verkaufte ich in dieſer 
faum an 200 Rthlr. und Idfete nicht fo viel, als die Fracht des Trans- 
ports dahin gefoftet Hatte. 

Hier war nun guter Rath theuer, und ich ward allererft den 
großen Unterfchied gewahr, der zwifchen einer Fabrique und einer bloßen 
Maarenhandlung ift. Diefe letztere kann fich bey ber erften Fatalität, 
die ihr aufitößet, einfchränfen und erholen, wenigftens darf fie bey 
vermindertem Abſatze feine neuen Capitalta anlegen. Allein mit emer 
Fabrique ftehet e8 ganz anders. Diefe muß entweder continuiret, oder 
die Arbeitsleute verabfchiedet und aufgehoben werden. Wählete man 
das erfte, fo müflen, durch neuen Credit, neue Heere von Capitalien 
angefchaffet werden. Will man aber die Fabriquen aufheben, fo geben 
alle dabey verwandte große Koften und dabey gehabte beſchwerliche 
Mühe und Arbeit auf einmal verloren, und die außer Nahrung gefebt 
Leute find zu bejammern. 

Dieſe legte Entfchließung zu nehmen, war mir nicht möglih. Ich 
hatte fo viele Menfchen aus der Fremde mit dem größten Aufwande 
und Koſten anhero gezogen. Die Einrihtung der Fabrique Toftete mir 
zu viel, und es war damit ſchon zu weit gekommen. 

Hierzu fam die Soffnung, daß der angegangene Krieg vielleicht 
nicht von langer Duuer ſeyn fünnte, und daß ich in dieſer Nüdficht 
unverantwortlich handeln würde, wenn id) ein fo mühſames und fof- 
bares Etabliffement vernichten wollte. 

Aus diefem Grunde fuchte id) meinen auswärtigen Credit zu ver- 
groͤßern, und feßte, vermittelft deffelben, meine Fabriquen fort. Mein 
Waarenlager bäufte fich wegen des fchlechten Abſatzes mehr und mehr 
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an, demohngeachtet continuirte ich damit bis zum hergeſtellten Frieden. 
Der Verluſt, den ich hierunter erlitte, wurde mir durch die ſchmeichelnde 
Hoffnung ertraͤglich gemacht, daß Se. Königl. Maj. es doch immer 
gnädig aufnehmen würde, daß ich fo patriotiſch gehandelt, und die 
Fabriquen beybehalten hätte. 

Jedoch ftieß ein wider alles Vermuthen und Abjehen und durch 
nichts aufzuhaltendes Unglüd auf. Ich babe bereit8 gemeldet, daB in 
beyden Fabriquen damals an die 500000 Rthlr. rolliret, und daß davon 
ein Drittel mir felbft, zwey Drittel aber meinen auswärtigen Creditoren 
gehörten. Bon dieſer Summe hatte ich unter den Kaufleuten in fämt- 
lihen Königlichen Landen an 400000 Rthlr. Waaren, alles nad) da⸗ 
maligen guten Gelde gerechnet, creditiret. AL nun aber die neuen 
Friedrichſsd'or zum Vorfcheine kamen, und denſelben der Befehl folgete, 
daß fie im ganzen Sande und fogar in den Königl. Caſſen genommen 
werben follten, fo fuchte ein jeder Schuldner ſich von feiner Laft zu 
entledigen, um fo mehr, da fein Menſch fich entgegen fegen und murren 
durfte. Ich wurde alfo aud) in diefer neuen Münze bezahlt, und Diefer 
Vorfall würde mir nichts verfchlagen haben, wenn ich gleiched Recht 
üben, und meine Creditore8 auch damit hätte befriedigen können; fo 
aber waren ſolches Ausländer, denen ich immer ſowohl Capttal als 
Sinfen in gutem Gelde entrichten mußte; folglich verlor ich in diefem 
Jahre bey 200000 Rthlr., und kam auf die unfchuldigfte Art von ber 
Welt um mein ganzes Vermögen. Hätte ich damals diefen Vorfall 
gleich Der ganzen Welt befannt machen follen, fo hätten alle meine 
Fabriquen ſogleich zu Grunde gehen mäffen; fo aber, und da ich als 
ein ehrlicher Mann bekannt war, und auswärtig den allerftärkften Credit 
batte, fo ließ ich meinen Verluſt nicht merken, und fuhr, diefer gehabten 
Fatalität obngeachtet, fort, meine Arbeiter zu unterhalten, damit folche 
nicht verringert würden, und die gefchtdten Ouvriers nicht genöthiget 
waren, wieder aus dem Lande zu geben. 

Seit 1745 bis Hieher hatte ich mid, weiter Teinen Unternehmungen, 
fo vortheilhaft ſolche auch gefchienen, gewidmet, al8 meinen Fabriquen 
porzuftehen. Ein unverhoffter und nicht8 bedeutender Zufall aber gab 
in Der folge eine Gelegenheit, Die mich zu weit wichtigern Auftritten 
aufforberte. — 

Denn als nach der Sorndorfer Bataille die daſelbſt zu Gefangenen 
gemachten Rußifchen Generals eine Zeitlang in Berlin zubringen mußten, 
wurde ich mit einem Brigadier von diefer Krone, dem Herrn von 
Sievers, bekannt. Diefem erzeigte ich, während feines Sierfeyns, alle 
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mögliche Dienftleiftungen und Söflichkeiten, fo viel meine Kräfte zulieſ 
fen, ohne mir damals in bie Gedanken kommen zu laffen, daß id un 
Der Folge fo vielen Vortheil davon ziehen würde, als wie würllid ge 
ſchehen ift, davon ich an feinem Orte Anzeige thun werbe. 

Inzwiſchen ereignete ſich noch der Vorfall, daß, nach der midge. 
lungenen Cunersdorfiſchen Bataille, von Sr. Maj. dem Könige, em 
Jäger anhero geſchickt wurde, welcher die Ordre überbrachte: 

»Daß die vornehmften und wohlhabenften Leute ſich nad Mög 
»lichkeit mit ihrem Vermögen retiriven möchten, weilen Sein 
»Majeftät der Zeit außer Stande wären, die Stadt zu 
»ſchützen.« 
Dieſer “Jäger kam aber 4 Tage fpäter hieſelbſt an, als er hätte bier 
fein können, während diefer kurzen Zeit hatten ſich die Sachen bereits ſeht 
geändert. Die Stadt, die von dem unglüdlichen Ausgang ber gehaltenen 
Bataille auf mancherley Weife war beunrubiget worden, hatte fid ven 
ihrem erften Schreden ſchon wieder etwas zu erholen angefangen, als 
mit dem Jäger die gedachte Ordre ankam, wodurch, wenn folche befannt 
gemacht würde, unftreitig weit größere Unruhen als die überftandenen 
berborfommen mußten. Indeſſen war es gleichwohl eine allerhähe 
Königliche Willensmeynung, die der Magiftrat, jedoch mit Behutlar 
feit, befannt machen follte; und geichahe ſolches nicht, fo mußte de 
Königl. Befehl hintenan gefeget werden, und dieſes konnte auch von 
Folgen feyn. In diefen unfchlüßigen und bedenklichen Umftänden wurk 
ich von dem Magiftrat auf das Rathhaus zu kommen erfuchet. Hier 
entdeckte man mir bie angeführten Urſachen und Bebenklichkeiten, und 
erfuchte mich, meine Meynung hierüber mitzutheilen. 

Ich eröffnete diefe, und gleich darauf bat mid) der Magiltrat, 
eine Reife zu St. Königl. Maj. allerhöchſten Perfon zu thun, und 
Denenfelben, jedoch auf eine ſolche Weife, als wenn diefes aus eigenem 
Triebe gefchebe, vorzuftellen: wie die von Höchſt Derofelben zu nehmen 
anbefohlene Maaßregeln ferner unnöthig ſeyn dürften. 

Ich willigte in dieſes Begehren, theild dem Magiftrat feine Bit 
nicht zu verfagen, theild meinen Mitbürgern gefällige Dienfte zu leiſten— 
und trat die Reife, ob ſolche gleich mit größter Lebensgefahr verknüpfet 
war, auf meine eigene Koften an. 

Die Rußifchen Eofaden und Hufaren fireiften die ganze Gegen 
der zu nehmenden Route durch, ja fogar um das ganze Königl. kaget. 
Se. Königl. Majeftät befanden fi) vor Dero höchſten Perſon in einem 
unweit Lebus gelegenen Dorfe, Namens Reitwen. 
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Dahin zu gelangen, mußte ich die unſicherſten Oerter paßiren. Um 
aber davon ein Exempel anzuführen, fo iſt zu bemerken, daß die Eo- 
faden eben ein Dorf Münden vorher rein ausgeplündert und viele 
Menfchen zu Schanden gehauen hatten, als ich darinn anlangte. 

Ich achtete die Gefahr nicht, in welcher ich mich auf allen Seiten 
befand, auch konnten die häufigen Warnungen, ja nicht weiter zu gehen, 
bey mir nicht das geringfte fruchten. 

Ich gieng unerfchroden weiter, und-al8 ich unterwegend in einem 
Wald den damaligen Rittmeifter, nunmehrigen Obriftlieutenant, Herrn 
von Britwig, mit einem Commando Hufaren verftedt antraf, fo zeigte 
mir Diefer, nad) vorher gehaltenem genauen Examen, einen fichern 
Weg, zu St. Kin. Maj. zu gelangen. 

Bey meiner Ankunft wurde ich fofort bey St. Maj. gemeldet, aud) 
vorgelaffen. Höchſt Diefelben fragten mid) mit einer Majeftätiichen 
Ernſthaftigkeit: »Woher ich käme, und was ich wollte? auch, ob ” 
wüßte, Daß ich mich in der größten Gefahr befände?« 

Ich brachte meinen Auftrag mit aller Behutſamkeit an. Se. Mai. 
nahmen dieſes je gnaͤdig auf, und äußerten, wie Sie — keine 
mdere Abſicht, als 

»da8 Wohl rer Bürger« 

gehabt Hätten: befahlen mir auch ausdrüdlich, mid, mit der größten 
Schnelligkeit weg zu begeben. Ja, Höchſt Diefelben Hatten bey der 
Feldpoſt fogar Nachfrage thun laffen, ob ich ſchon wieder zurüd ge- 
reifet ſey, und bier erfuhr id) erft, daß Se. Köuigl. Majeftät mit Dero 
Armee aufbrechen und fih in Marſch begeben wollten, und daher be- 
lorgt wären, damit ich nicht in ber Feinde Hände gerathen möchte. 
Voraus fih Sr. Majeftät großmüthige Denkungsart und unnachahm⸗ 
liche Menfchenliebe gegen Dero Unterthanen zu Tage leget. 

Im Jahre 1760 den Iten October rüdte, wie befannt, ein an- 
ſehnlicher Theil von der Rußiſchen Armee, unter dem Commando bes 
Generals, Grafen von Tottleben, vor Berlin. 

Alles begab fi) auf die Flucht, was ſich dadurch von dem bevor⸗ 
ſtehenden Unglüd zu retten glaubte, worunter die vornehmften Kauf- 
leute felbft mit begriffen waren. 

Bemerkten Tages des Nachmittags warb bie Stadt von den Fein⸗ 
den aufgefordert, und wie Diefes verworfen wurde, fo ward die Stabt 
gleich darauf, und insbefondere die Nacht hindurch, heftig befchoffen, 
auch die Thore anhaltend beftürmet, jedod von tapfern Vertheidigern 
ſolche Vorkehrungen getroffen, daß dem Feinde feine Abfichten vor diefes- 
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mal mislungen, fo wie auch das durch das Bombarbement ausgebro- 
chene Feuer Durch gute Anftalten bald gedämpfet wurde. 

Einige Tage vor Berennung der Stadt mit Rußifchen Truppen 
hatte man für gewiß geböret, wie das Corps Königl. Preußiſcher 
Truppen, unter Commando Str. Sochfürftl. Durchlaucht des Herzog? 
von Würtemberg, der mit Schreden und Furcht für das auffteigende 
ſchwere Kriegesgewitter angefüllten Stadt gewiß zu Hülfe kommen 
würde. 

Diefem Corps, welches von ftetig forcirten Märfchen ganz kraftlo 
zu ſeyn befchrieben ward, wünfchte ich bey feiner Ankunft Verpflegung 
zu verichaffen und für feine anhaltende Strapaten zu erquiden. 

ch beredete unter allen bendthigten Vorftellungen einige von ben 
Mohlhabenften der Bürgerichaft, daß fie mit mir eine gemeine Sat 
machen, und Geld zufammen bringen müßten, damit dafür Lebensmittel 
angefhafft, und folche dem bemeldeten anrüdenden Corps zur Exrgöß- 
lichleit gereichet werden könnten. 

Die Beforgniffe zu Erreihung dieſes guten Borfates nahm Herr 
Baudeffon nebft noch einigen wahren Patrioten auf fi), und in aller 
möglichen Gejchwindigkeit wurde eine große Anzahl Ochſen geſchlachtet, 
viele hundert Tonnen Bier und Brandtewein, ingleichen viele taufend 
Brodte angefchafft und in das Opernhaus gebradht, aus melchen dem 
nicht allein mehr beregtes Corps bey feiner Ankunft, fondern aud 
während der Zeit, daß felbiges mit den Ruſſen vor dem Thor fhar- 
muzirte, und bis zu feinem Abzug unterhalten worden. 

Mährend dieſer Zwiſchenzeit fuchten viele Leute, Die nicht von 
dannen weichen konnten, ſich mit ihrem ganzen Vermögen und Sabie 
ligkeiten in mein Haus zu retten, gleich al8 wenn fie folches al8 eine 
Freyſtätte betrachtet hätten. Noch denfelben Tag war mein Haus 
durchgehends mit Geld, Koftbarkeiten und Mobilien angefüllt, und e- 
nige hundert Derfonen, worunter ſich felbft Juden befanden, fuchten 
ihre Sicherheit bey mir. Die Münzjuden fhidten mir ganze Frachten 
Geld, welches alles ich in Die Keller in möglichfter Sicherheit bringen 
und als mein Eigenthum bewahren ließ. 

Als nun ber Feind einige Tage nach feiner Ankunft noch mit einem 
anfehnlihen Corps Oefterreichifcher Truppen unter Commando be} Gr 
neral8 von Laſcy verftärket wurde, dieſe letzern auch wor ihren Theil 
durch den Fürſten von Löwenſtein die Stabt förmlich auffordern ließen, 
fo konnten die diffeitigen bis daher mit ben Ruſſen in beftändiger 4 
tion geweſenen, und an Kräften faft ganz erfchöpften Truppen ber un 
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enblihen Menge der Feinde den benöthigten Widerſtand nicht ferner 
thun, ſondern ſahen ſich genöthiget, die Nacht vom 7ten bis zum 8ten 
October durch die Stadt zu defiliren, und über Spandau ihren Marſch 
nach dem Magdeburgiſchen anzutreten. Hierdurch ward nun dieſe große 
Stadt von aller Vertheidigung entblößet, und den ergrimmten Feinden 
Preiß gegeben. Nun war guter Rath theuer. 

Den Sten Oct. dieſes Jahres um 2 Uhr des angehenden Morgens 
ward ich aus meiner Behaufung auf das Berlinifche Rathhaus gerufen, 
und id) traf daſelbſt die mehreften Glieder des verfammleten Magiftrats 
in der größten Beltürzung an. 

Hier eröffnete man mir die betrübte Nachricht von dem Abzug 
unferer Truppen, und dem wehrloſen Zuftande, worinn ſich ſolchemnach 
die Stadt befände, daß nunmehro nichts anders zu thun fey, al8 die 
Stadt durch eine gute und mit dem Feinde zu errichtende Kapitulation 
vor allen böfen Folgen menfchmöglichft zu deden. Es wäre aber demnach 
der Vorwurf der Berathichlagungen diefer: Ob die Stadt an die Rufen 
oder an die Defterreicher zu übergeben fey? Sierüber follte ich meine 
Meynung erftatten. Diefe gieng nun dahin: 

»daß e8 meiner Einſicht nach weit beffer feyn würde, wenn die 
»Kapitulation mit den Rufen al8 mit den Oeſterreichern ge- 
»ſchloſſen würde; eines Theils wären erftere nur Hülfsvölker 
»des eigentlich angreifenden Sreindes, und andern Theil wären 
»fie auch eher vor die Stadt gerüdt, hätten felbige förmlich 
aufgefordert, und fodann wären fie auch denen Oefterreichern, 
»nach gemeiner Sage, an Mannfchaft überlegen; wohingegen 
»die Defterreiher mit der Stadt in aller Abficht, als abgefagte 
‚und eigentliche Feinde, weit härter als jene verfahren würden, 
»dahero moͤchte immer mit den Ruſſen beffer abzulommen feyn.« 
Diefe Meynung fand Beyfall, jelbft der damalige Gouverneur, Gene 
rallieutenant von Rochow, pflichtete derfelben bey, und traf foldherge- 
ftalt feine Capitulation in Anfehung der Garnifon mit den Ruffen. 

Um 5 Uhr des gedachten Morgens wurde ich abermals auf das 
Rathhaus gerufen. Das fernere Anliegen des Magiftrats war Diefes: 
daß, weil der commanbirende rußifche General von Tottleben eben verlangt 
hätte, daß ſich fofort Glieder des Magiftrats und der Kaufmannſchaft 
am Eotbuffer- Thor einfinden follten, man mich zu diefer Deputation 
mit einigen andern erwählet hätte; welcher ich mich alfo wohl unter- 
ziehen würde. 

Bon diefem nächtlichen Vorgange wußte die ganze Stadt nichts. 
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Ein jeder lag im ruhigften Schlaf, und mochte fi) vielleicht Die über 
ihrem Kopfe ſchwebende Gefahr, die da wirklich war, nicht haben be- 
fümmern laffen. Bon dem Abzuge unferer Truppen. wußte niemand 
nichts, unb fo lange fi diefe noch vor Denen Thoren behaupteten, 
glaubten fie ſich für einem noch größern Feinde feine Unruhe machen 
zu dürfen. Bor diefesmal aber war die Sache von anderer Beſchaffen⸗ 
heit, fo daß wirklich die Gefahr fehr groß war. 

ch Hatte bereitd die ganze Nacht in Allarm zugebracht, gleichwohl 
ließ ich e8 mir gefallen, zu dem vorhabenden wichtigen Gefchäffte das 
meinige beyzutragen. 

Die Deputation, worunter ich alfo mit war, gieng, wie leicht zu 
erachten, mit vieler Furcht und Ungewißbeit über den Ausgang ber 
bevorftehenben Gefahr, nad) dem beftimmten Ort, und kamen wir, eben 
da die Ruſſen im Begriff fanden, das Thor herein zu marfciren, fo 
daß wir uns faum bey dem Thorfchreiber zu placiren vermögend waren. 

Sobald der erfte Officier, dem die Truppen folgeten, in das Thor 
herein fam, ritte er an die Deputation heran, und fragte: Wer fe 
wären? auf Die Antwort: Wie fie Deputirte vom Rath und der Kauf 
mannfchaft wären, welche fich befohlener maßen ba einfinden müßten, 
eriviederte der nämliche Officer: 

»ob einer, der Gotzkowsky Heißet, fich unter den Kaufleuten 
»befände ?« 
Vol von Verwunderung dieſes unverhofften Zufalles Halber, trat ih 
alfo hervor und fagte demfelben, daß ich es felbft wäre,. und unterlieh 
nicht, denfelben mit einer anſtandigen ln zu befragen, waß zu 
feinem Befehl ftünde? | 
»Ich Habe, verfehte erwehnte Officier, an Ihnen, mein Herr, 
»ein Compliment von dem ehemaligen Brigadier gegenwaͤrtigen 
»Generals von Sievers auszurichten; dieſer hat mir aufgetragen 
»und mich gebeten, Ihnen alle mögliche Gefälligkeit zu erweiſen. 
»Ich heiße Bachmann, fuhr er fort, und bin während unſerb 
»Hierfeyns zum Commendanten diefer Stadt ernennet. Kann id 
»Ihnen nun worinnen nützlich feyn, fo befehlen Sie über mid.« 
Diefe Begebenheit fegte mich in eine unbefchreibliche freude. Ich mollte 
fie demnach nicht allein behalten, fondern meinen ſich in Todesängften 
befindlihen Mitbürgern auch Theil Daran nehmen laſſen. 

Ich eilte unter Verlaffung der Deputation nach der Stabt, madte 
das mir wieberfahrene befannt, und ſprach meinen erfchrodenen Mit 
bürgern Muth und Troft zu. 
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Die Anforderung, welche der General Graf von Tottleben an ber 
Stabt madıte, war fehr groß, denn fie belief fi auf 4 Millionen Rthl. 
altes Geld. Ueber diefe enorme Summe, nebft dem ungewiffen Schid- 
fal, da8 der Stadt in der unabfehlichen Zukunft nod) bevorftehen konnte, 
war der Stabtpräfident, Herr Kircheißen, außer aller Faſſung gebracht, 
und batte für Schreden und Alteration faft die Sprache verloren; benn 
der Einfall der Defterreicher, fo um Michaelis 1757 gefchahe, hatte 
nur 200000 Rthlr. an Eontribution gekoftet, und gleichwol hatte bie 
Auftreibung diefer Summe im Publico die größten Bewegungen unb 
unbefchreiblichen Beſchwerniſſe verurſachet. Es ließ fi) dahero gar nicht 
abfehen, woher jebo die unauftreiblich große Summe, bie Die Oeſter⸗ 
reichiſche Eontribution um 38 Tonnen Goldes überftieg, zu nehmen fey. 

Es war aljo fein Wunder, daß der Herr Vräfident, mit dem 
alles tractiret wurde, und noch ferner tractiret werben follte, bey ſolchen 
Anmuthungen gedantenlos fich befande. 

Die rußifche Generalität, Die dieſes für feine Folgen der gehabten 
heftigen Alteration anfehen wollte, fondern folche8 für Berftellung, 
ober eine Betruntenheit hielt, war fo aufgebracht, daß fie ſchon Ordre 
ertheilte, den Seren Bräfident abzuholen, und auf die Hauptwache zu 
bringen. Es würde dieſes Wornehmen audy gewiß zur Wirklichkeit 
gelommen feyn, wenn ic) nicht ind Mittel getreten wäre, den rußiſchen 
Commendanten daran abzubalten gefucht, "und ihm eiblich verfichert 
hätte, daß der Herr Präſident ſchon feit einigen Jahren mit einem 
Schwindel behaftet, und daß da8 gegenwärtige Betragen bey der 
gehabten großen Alteration alfo weder eine Verftellung noch Trunten- 
heit wäre. 

Der Feind war alfo in der Stadt, feine Capitulation war errichtet, 
gleichwol verlangte berfelbe Verpflegung für Die Armee, und niemand 
wußte, wo foldhe bergenommen werden ſollte. Der Obercommiflarius 
Stein hatte für die Königl. Armee ein Fouragemagazin allhier errichtet. 
Diefes überfielen die Feinde fogleich, und räumeten alles rein auf, fo 
dag dem Stein dadurch ein Schade von 57583 Rthlr., weldhen er 
fiquidiret, dafür aber niemalen einen Grofchen wieder erhalten hat, zu- 
gewachſen. Diefes dauerte bis des Nachmittags um 5 Uhr. 

Ich Hatte nun, wie vorher erwähnet, zwar einen freund an dem 
rußifchen Commendanten. Allein den General von Tottleben, der doch 
die Sauptperfon war, kennte ich nit. Dieſes war gleichwol von 
größter Nothwendigkeit, wenn ich für die Stadt etwas nützliches aus⸗ 
richten wollte. Ich erkundigte mich daher mit großer Mühmaltung 
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nach dem Namen und Character des Adjutanten vom Grafen von 
Tottleben, und mo derſelbe einquartiret wäre. 

Dieſer Mann hieß Brink, diente als Capitain bey der Rußiſchen 
Armee, und war von dem Grafen von Tottleben, der ſein Quartier 
im Vincentiſchen Hauſe in der Brüderſtraße aufgeſchlagen hatte, gerade 
über in das Palyſche Haus logiret worden. 

Ich bat alſo den Commendanten von Bachmann auf das inſtaͤn⸗ 
digſte, dieſen Capitain von Brink um- und in mein Haus zu quartiren, 
ja ich ließ nicht nach, den gedachten Capitain ſelbſt ſo lange zu bitten, 
bis er ſich entſchloß, ſein Quartier in meinem Hauſe zu nehmen. 

Sobald dieſes bewerkſtelliget war, fo ſuchte ich mir dieſes Adju- 
tantens Freundfchaft zu erwerben, und zum gemeinen Beſten anzumen- 
den. “ch brachte alles hervor, um demfelben Vergnügung zu verichaffen, 
und fand dabey auh gar bald, daß ich mid an den rechten Mann 
abdreßirt Hatte, meil diefer, fo zu fagen, die andere Sand des Grafen 
von Tottleben konnte genennet werden. 

Als ich aus fiherer Sand erfuhr, daß ber Graf von Tottleben 
von dem rußifchen General en Chef, Reichögrafen von Fermor, fer 
gemeffene Ordre hatte, wie er mit Berlin procebiren, und von ihr 
4 Millionen alt Geld Contribution beytreiben follte; fo fuchte ich dem 
Herrn von Brink unter den größten Betheurungen der Unmöglichkeit 
der Aufbringung der von den Ruſſen geforderten übermäßigen Brand- 
ſchatzung beyzubringen, und gab ihm die Umftände von der Hadickiſchen 
noch nicht verfchmerzten Contribution zu erwägen, mit inftänbigfter 
Bitte, wo möglich, den Grafen von Tottleben zu billigern Sentiments 
zu beivegen. 

Es ift nicht zu zweifeln, daß diefer Mann dem Grafen von Tott- 
leben nicht follte felbiges binterbracht haben, weil gleich Darauf de 
Nachmittag um 2 Uhr der Magiftrat von neuem an das Cotbuſſer⸗ 
Thor zu kommen befchieden ward, da gleichwol Diefer den ganzen Vor⸗ 
mittag über in des Herrn von Wangenheim Haufe vergeblich zubringen, 
und auf de8 Grafen von Tottleben Ankunft dafelbft warten mußte. 

Es wurde demnad) am Thor abermals nicht8 beſchloſſen, ungeachtet 
fi) dafelbft viele von der Bürgerſchaft eingefunden, und um Saab 
laſſung der exorbitanten Summe fußfälligft gebeten hatten. Der Graf 
von Tottleben war in deren Minderung gleichwol unbeweglich, und 
bezog ſich auf feine Ordres, von welchen er auf keinerley Weile ab 
weichen könnte. 

jmmittelft war, wie fchon bemerfet, die feindliche Armee „mehren 
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theils in der Stadt, und die Mannſchaften davon hatten ſich in allen 
Straßen dermaßen ausgedehnet, daß einige derſelben, ſo zu ſagen, davon 
wimmelten, und es fieng an, ſehr mislich auszuſehen, weil von nichts 
als Plünderung geſprochen ward. 

Wer ſich von der Angſt und Noth, worinne ſich zu der damaligen 
Zeit die Stadt befand, überzeugen will, der muß ſich in die obwaltenden 
verwirrten Umſtände mit einem lebhaften Gefühl ſetzen, alsdann kann 
er vergewiſſert ſeyn, daß es ihm nicht ſchwer fallen wird, ſich über 
dieſe Begebenheit einen rechten Schauer zuzuziehen. 

In dieſer allgemeinen Noth und Verlegenheit gieng ich mit dem 
Hauptmann von Brink zu dem Grafen von Tottleben, der mir, wie 
geſagt, ganz unbekannt war. Ich ſtellete demſelben aus innerm Gefühl 
und mit der Sprache des Herzens, Die immer die richtigſte iſt, Die AUn- 
möglichkeit feiner gemachten Forderungen vor. Ich benahm ihm den 
Mahn, den fi) die Ruffen von dem Reichthum der Berliner Kaufleute 
md insbefondere von den Münzjuden hatten beybringen laffen.: Ich 
fuchte ihn davon auf das Härfte zu überzeugen, und ließ ſogleich nicht 
nach, den General von Tottleben mit Bitten und Flehen ohne Unter- 
laß anzugehen, bis derjelbe von. den 40 Tonnen Goldes anfieng abzu- 
laffen, und fih mit mir auf 15 Tonnen Goldes Contribution und 
200000 Rthlr. Douceurgelder, und zwar nicht in altem Gelde, fondern 
in Damaligem courfirenden Silbergelde, oder in Ducaten, das Stüd zu 
4 Rthlr. gerechnet, verglichen hatte. 

In diefem Augenblid flohe ich, fo zu jagen, nad) dem Rathhaus, 
und verfündigte dem in Sorgen ftehenden Magiftrat und der dafelbit 
befindlichen Kaufmannfhaft dasjenige, was ich bey dem Graf von 
Tottleben zu Stande gebradit. 

Man fertigte gleich einige Glieder des Magiſtrats mit der Capi⸗ 
tulation, fo der Kriegsrath und Burgermeiſter Ridiger bereits ent- 
worfen hatte, an den Graf von Tottleben ab. Die Capitulation ward 
folchergeftalt berichtiget, unterfchrieben, und gegen einander ausgewechſelt. 

Den Iten October wurde die Anftalt zur Herbeyſchaffung ber 
Gelder gemacht, damit die feindliche Armee die accordirten 200000 Rthlr. 
Domceurgelder erhielte, und die Defterreihiichen Truppen damit abge- 
funden werben Tönnten, welche fonft ohne deren Empfang die Stabt 
nicht quittiven wollten, und wurde beſchloſſen, Daß alle Gelder, welches 
die Stadt ablieferte, in mein Haus gebracht, gefammlet, und von da 
aus in Empfang genommen werden müßten. 

Hierdurdy wurde meine Arbeit um jo mehr verdoppelt. Mein 
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Haus war Tag und Nacht voll feindlicher Truppen, welches ohnedieß 
ſchon überflüßig mit geflüchteten Perſonen und einer unbeſchreiblichen 
Menge fremder Effecten und Gelder beſchweret war, und mir nichts 
als Verdruß verurfadhte. Meine mühſelige Arbeit dehnte fich fo weit 
aus, daß mir nicht einmal die benöthigte Ruhe des Nachts gelafien 
wurde, weil, fo lange die Feinde Die Stadt beberrichten, ich in fein 
Bette gefommen bin. 

Tag und Nacht, in der allerelendeften Witterung, mußte ich auf 
den Straßen zubringen, theil8 denen Ruffen und Oefterreichern Gemug- 
thuung zu verichaffen, die alle Augenblidde bald Diefes, bald jenes ver- 
langten, theil8 denen Einwohnern felbft, die von den Ruſſen, des Grafen 
von Tottleben gegebenen ftrengiten Ordre ohngeachtet, überfallen und 
mißgehandelt worden, Gerechtigkeit zu verfchaffen, und ihnen binwieber 
zu dem Ihrigen zu verhelfen. 

Alles wandte ſich damaliger Zeit an mid, und ich ließ mich auch 
jederzeit bereit finden, einem jeden Menfchen möglichft gefällig zu werden, 
denn der Zutritt, den id) mir einmal bey dem General Graf von Tott- 
leben verfchafft hatte, machte mich fähig, bey bemfelben etwas nutzbares 
auszurichten. 

Gedachter General Hatte ſolche Achtung gegen mich gefaffet, daß 
denen Wachten ein für allemal gefchärfte Orbre gegeben wurde, mid 
ungebindert zu aller Seit bey ihm aus- und einzulaflen. 

Diefes hatte denn auch zugleich die Wirkung, daß eine fo gute 
Ordnung und Manndzudht von den rußifhen Truppen zur Seit ihres 
Hierſeyns beobachtet worden, weil ich nicht8 verabfäumet, dem General 
von Tottleben die vorgefallenen Deforbres, welche mir nur zu Ohren 
famen, zu binterbringen; wohingegen Diefer auch nicht fäumete, an bie 
Uebertreter nachdrüdliche Strafen austheilen zu laffen. 

Auf den 10ten October follten nad) der nftruction, die der mw 
ßiſche General von Fermor dem Graf von Tottleben mitgetheilet hatte, 
alle Königl. Fabriquen in der Stadt geplündert, ruinirt, und zum 
weitern Betrieb unfähig gemacht, aud aller Kriegsvorrath vor bie 
preuffifhe Armee, der gewiß fehr anſehnlich war, und ſich in öffent 
lichen Pläben vorfand, Preiß gegeben werben. 

Das Lagerhaus und die Gold- und Silbermanufactur befanden fid 
auch mit auf der Lifte der zu verwüftenden Fabriquen. 

ch gieng dahero den Abend noch, da ich dieſe böfe Zeitung genau 
erfahren hatte, fogleih zum Graf von Tottleben, entdedte ihm die eim 
gezogene Nachricht, und verficherte anbey an Eides Statt, daß, ob zwar 














fowohl da8 große Lagerhaus, als die Gold -und Silbermanufactur 
Königl. Fabriquen genennet würden, fie es gleichwohl nicht wären, da 
deren Ertrag in feine einzige der Königl. Cafjen flöffe, fondern ſämtlich 
zur Unterhaltung des Potsdamifchen großen Wanfenhaufes und vieler 
hundert armer Wayſenkinder verwandt würde. 

Diefe lebtere Verfiherung mußte ich gleich ſchriftlich auffehen, mit 
einem Eide vergewiſſern, und alsdann unterfchreiben. Hierauf ließ ber 
Graf von Tottleben den Commendanten zu fi) rufen, und murden 
fogleich gedachte beyde Fabriquen und Häuſer aus der Plünderungs- 
lifte außgeftrichen. 

Kaum war ich nad) Haufe gekommen, fo erfuhr ich, daß die beyden 
hiefigen Seitungsfchteiber, Inhalts der mehrgedachten Fermorſchen In⸗ 
firuction, nach der Hauptwache gebracht worden, damit fie den folgenden 
Morgen Spitruthen laufen follten, und wirklich hierzu alle Anftalten 
porgefehret worden: . 

Es jammerte mid, der elende Zuftand, — welchen ſich dieſe beyden 
Männer verſetzet ſahen. Ic gieng alſo nochmals des Abends nach 
9 Uhr zu dem Graf von Tottleben, eben als derſelbe zu Bette gehen 
wollte, entſchuldigte meine öftere Beſchwerung, und eröffnete demſelben 
mein anderweitiges Anliegen der jetzt erwähnten Sache, und bat recht 
aͤngſtiglich, dieſe Leute nicht zu proſtituiren. Ich ſagte unter andern: 

»Bedenken und erwegen Em. Excellenz einmal dieſe Handlung, 
»die Da vorgenommen werden ſoll. Dieſe Leute find ganz un- 
»ſchuldig an dem, was in der Zeitung geftanben haben mag; und 
»welches die Nuflen fo erbittert, haben fie feinen Antheil. Es 


»hänget das Zeitungsweſen nicht blos von ihrer Willkühr ab, 


»fondern e8 muß ſolches allemal die Cenſur paßiren; überdieß 
»jo find wir ja alle Menfchen, die ſtets Fehlern unterworfen 
»find, und dann fo ift auch nicht beftändig Krieg, und die ge 
»genwärtige Lage der Sache Tann ſich auch gar bald ändern, 
»baß dahero diefer Vorfall und Beſchimpfung an einem ober 
»bem andern rußifch - faiferlihen Untertfan, der eben fo un 
»fchuldig ift wie diefe Männer, hinwieder gerächet werden könnte; 
»follte fodann rußifcher Seit nicht ein foldhes Verfahren m 
seine Grauſamkeit betrachtet werden?« 

Auf dieſe Reden fahe mich der Graf von Tottleben ftarı an, ver- 
jeßte aber endlich darauf, daß es nicht in feinen Kräften ftünde, davon 
abzumeichen, da ihm die Ausführung dieſes Auftrages ohne alle Iwey- 
deutigkeit gethan worden, hieß mich indeffen nad) Haufe neben, indem 
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er die Sache noch beſchlafen, und folgenden Morgen ſeine endliche Ent- 
ſchließung nehmen wollte. 

Schon um 4 Uhr des angegangenen Morgens verfügte id mid 
in des Grafen von Tottleben Quartier, machte demfelben meine Auf 
wartung und fragte ihn: ob, nad) einer gehaltenen guten Ruhe, ihm 
ein guter Engel nicht andere, als am vorhergehenden Tag gehegte, 
Gefinnungen gegen die armen unfjchuldigen Arreftanten eingeflöfet hätte? 

Er verſetzte mir hierauf gleih: daß er der Sache zwar reiflih 
nachgedadyt hätte, von feiner habenden Ordre er aber abfolut nit 
abgehen könnte; jedoch wollte er fie dahin moderiren, daß zwar bie 
Seitungsfchreiber vor die Gaſſe, welche zum Spisruthenlaufen beftimmet 
worden, geführet, fie aber von dem Laufen feldft pardoniret werden, 
und fie blos einen Verweis ihrer anzüglichen Schreibart wegen erhalten 
follten; weldyes alle denn auch fo gefcheben ift, wie bie Erfahrung 
beftätiget hat. ° 

Den Ilten October früh Morgens ließ mir der Magiftrat ander 
weit binterbringen, daß vom Graf von Tottleben anbefohlen worden: 

»Mie alles in der Stadt befindliche Schießgewehr, nichts Davon 





»ausgenommen, fofort auf den großen Schloßplag abgeliefert 
‚und bey harter Ahndung nichts davon zurüdbleiben follte.« 
Sämtlihe Stadtoffidanten mußten diefe Ordre Haus bey Haus am 
fagen, und hierdurch entftand eine neue Betrübniß bey den Einwohnern, 
da niemand die Urfache hiervon ergründen Tonnte. 

Mit der Ablieferung wurde ſchon der Anfang gemacht, ald id 
mic, eiligft zum Graf von Tottleben begab, und denfelben auf eine 
"gute Manier um die Urfache und Abficht dieſer Verfügung befragtt, 
ihm dabey gleichfalls zu Gemüthe führte, daß die meiften Bürger, die 
wirklich Gewehr befäßen, fich folches bIo8 zu ihrem Vergnügen ange 
Ichaffet, und es ihren Schmerz fehr vermehren würde, ſich deſſelben be 
raubet zu fehen, zudem wäre ja alles wehrlos, und die Ruffen möchten 
e8 machen wie fie wollten, fo könnten fie ſolches nicht mit ſich nehmen; 
e8 würde alfo fehr billig feyn, daß der Herr General bierinn eine Er 
laffung träfe, und die arme Bürgerfchaft mit diefer Anmuthung ver 
ſchonete. 

Der Graf von Tottleben entſchuldigte dieſes Verfahren abermals 
mit der aufhabenden ernſtlichen Inſtruction des Herrn Graf von 
Fermor. Doc aber, fuhr er fort, um ihnen zu zeigen, wie ſehr mir 
ihr Eifer, den fie fi vor ihre Stadt und Mitbürger gegeben, gefällt, 
und um ihnen zu dienen; fo veranftalten fie, daß nur einige Hundert 
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alte unbrauchbare Gewehre auf den beſtimmten Platz geworfen werden, 
woſelbſt die Coſacken ſolches zerſchlagen und in das Waſſer werfen 
ſollen, damit es wenigſtens einen Anſchein habe, daß ich auch dieſe 
mir aufgetragene Ordre erfüllet. 

Ich hinterbrachte dem Magiſtrat gleich, was ich ausgerichtet, und 
dieſer machte unter der Bürgerſchaft die Verfügung, daß es ſo, wie 
der Graf von Tottleben befohlen, ausgerichtet würde. 

Ueberhaupt muß ich und die ganze Stadt dieſem General das 
Zeugniß geben, daß er ſich in der Verfaſſung, als wie wir damals 
mit ihm geſtanden, mehr als ein Freund als wie ein Feind bewieſen 
hat. Was würde die Stadt nicht empfunden haben, wenn ein anderer, 
al8 er, das Commando darinn gehabt hätte? Was hätte er ſich für 
jeine eigene Perſon nicht erpreflen und ausbedingen können? Und wie 
würde e8 und nicht ergangen ſeyn, wenn wir unter die Herrſchaft der 
Defterreicher gefallen wären, unter welche felbft der Graf von Tottleben 
euer geben laffen mußte, um fie in der Stadt im Refpect zu erhalten? 

Das letzte, was ich während dem SHierfeyn der feindlichen Armee 
noch zu Stande brachte, war, daß ich die Judenſchaft nody von einer 
befondern EContribution, fo fie erlegen follte, errettete. 

Der Graf von Tottleben war beſonders beordert, diefe nicht aus 
der Schlinge zu laflen, und fi), wo möglich, der Juden Ephraim und 
ig als Geißeln zu verfihern. Die Jubenälteften, welche dieſerwegen 
drey Tage binter einander in dem Tottlebenfchen Quartier zubringen 
mußten, entdedten mir ihre Noth. Sich machte aljo dem General vor- 
fellig, daß, ohngeachtet die Juden in der Capitulation nicht ausdrüd- 
lih genannt wären, ſolche doch unter dem Namen der Bürgerichaft 
begriffen wären, und fie zu der accordirten Summe fchon das ihrige 
beytragen müßten. Es koſtete mir diefes die größte Mühe, den Graf 
von dieſer Forderung abzubringen, ich behauptete aber meinen Satz, 
drang durch, und die Jubenälteften wurden ihrer Drangfale entlaffen. 

Endlich befam der Graf von Tottleben Ordre, eiligft von bier 
aufzubrechen. Es maren noch viele Sachen zu arrangiren, bie bier 
nicht verabredet und abgethan werden konnten. Es wurden derowegen 
bie Herren Wegelii, Schüge und Würftler zum Graf von Tottleben 
gefordert. Diefe merkten bald, daß es darauf angefehen wäre, fie als 
Geißeln mit zu nehmen. Der Serr Schüge war nicht hier. Die Herren 
Wegelii und Würftler kamen fo zu fagen in Todesängften zu mir, und 
baten mich, fie hiervon frey zu machen. Ich unternahm e8, den Graf 
u fragen, was bie geforderten Leute bey ihm follten? Ex fagte: baß 
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die hier in Empfang genommene Gelder im Lager nachgezählet umd 
der Generalität übergeben werden müßten. Ich fieng ihn bey dieſer 
Rede, und ſagte, daß die Caſſirer dieſer Herren ſolches weit eher, als 
die Herren ſelbſt, ausrichten koͤnnten; und da ex ſich nicht mehr wider 
fprechen Eonnte, fo mußte er dieſe drey Eaffirer annehmen, welche aud 
nach Dreußen gefandt, und nod) lange Seit dafelbit im Arreft gehalten 
worden. 

Den 12ten October bes Abends nahm der Graf von Tottleben 
mit feinen Truppen endlich feinen Abzug; und mein Haus, weldes 
eher einem Viehftalle ald einer Wohnung ähnlich fahe, weil ſolches zeit 
bero Tag und Nacht von den Ruſſen angefüllet gewefen, wurde der 
Last entlediget. 

Die ganze Zeit über, da der Feind in der Stadt war, mußte id 
alles, was fi) nur meldete, im Efjen und Trinken unterhalten. Was 
mir dieſes, ingleichen die andern Prefente, bie ich austheilte, gekoftet, 
um das auszurichten, was ic) ausgerichtet habe, bleibt im Buche der 
Vergeffenheit eingetragen. Man kann es aber an den Fingern abzählen, 
daß ſich in dergleichen Fällen mit nicht8 aud) nichts ausrichten läßt. Die 
Stadt bat mid) hierum nicht befraget, und id) auch von derſelben nichts 
verlanget, aus Beforgniß, Daß meine Dienftleiftungen, als aus Eigen- 
nutz gefchehen, befchryen werden dürften. 

Vierzehn Tage giengen damals bin, da id) von allen Orten und 
Enden, theild aus der Stabt und theils aus fremden Ländern, wovon 
ich die Originalien nod) aufzumeifen habe, mit den größten Lobeserhe⸗ 
bungen überbäufet ward, und worinnen man mid) al8 einen Erretter 
der Stabt und vieler taufend Menfchen ausſchrye. 

Es waren wegen des übereilten Abmarfches der Ruſſen nod viele 
Sachen unausgemacht geblieben, und man hatte dem Graf von Tott 
leben die Verficherung gegeben, daß jemand nachgeſchickt werden follte. 
Man erfahe mich hierzu aus, und ein Hochweiſer Rath bath mid aber 
mals, diefe Reife zu übernehmen. 

ch geftehe, daß mir dieſes einzugehen ſchwer wurde. Ich hatte 
bey 1500 Menfchen bey meinen Fabriquen zu ernähren, die wöchentlich 
bezahlt feyn mußten; und wozu id nur allein durch Hülfe meines auf 
wärtigen Credits Rath zu fchaffen wußte. Ich follte alfo meine Sant 
lung und meine familie ohne Auffiht allein laffen, und mid unter 
ein feindliches Volk begeben, von dem id) überzeugt war, daß es unter 
fi härtere Saiten aufziehen würde, als wie e8 hier im Berlin ge 
heben können. Jedoch der Gedanke: ein treuer Bürger und ein nütz 
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licher Unterthan meines Königs zu ſeyn, überwand auch dieſe Schwie⸗ 
rigkeit. 

Ich reiſete den 29ten October des Morgens um fünf Uhr von hier 
ab, und hatte den jetzigen Königl. Gallerieinſpector Oeſtreich erſuchet, 
mir Geſellſchaft zu leiſten. Wir langten des Abends um fünf Uhr zu 
Neuſtadt Eberswald an, woſelbſt ich bereits einen Huſarenofficier mit 
ohngefähr 30 Coſacken antraf, die mich zu escortiren entgegen geſandt 
waren. 

So ſehr ich über die Menge Menſchen, die mir zur Eſcorte dienen 
follte, verwundert war, fo: wurde ich e8 noch mehr, al8 mir diefer 
Officier wie im Vertrauen andeutete, daß ich die Nacht dort bleiben 
müßte, weil er mit feinen Cofaden noch eine Expedition auszurichten 
hätte, mit der er währender Nacht fertig zu werden hoffte, fo daß er 
mit Anbruch des Tages wieder da jeyn, und mich nad) Königsberg in 
ber Neumarkt begleiten Tönnte, mwofelbit der General von Tottleben fein 
Quartier Batte. | Ä 

Ich war fehr neugierig, zu willen, was diefes für eine Expeditio 
feyn würde. Su dem Ende und damit ich mit dem Officier allein feyn 
möchte, bath ich den Herrn Deftreich, fidh zur Ruhe zu begeben, und 
ſchickte auch die übrigen bey mir habenden Leute weg. Nachdem ich bie 
halbe Naht mit dem Officier zugebracht, und wir beyde einige Bou- 
teillen Wein zu und genommen hatten, wollte er von mir gehen. Ich 
fragte ihn nochmals wegen der Expedition. Er antwortete mir aber 
niht8 weiter, als daß er die Achfeln zudte, mit dem Beyfügen, daf 
ich ſolches den andern Morgen zeitig genug erfahren mürbe. 

ch fuhr aber fo lange fort, durch viele Umwege in ihn zu feßen, 
bi8 er mir geftand, daß er den Auftrag Hätte, alle Meßingswerke und 
Habriquen bis auf den Grund zu ruiniren unb zu verbrennen. Die 
Art, mit welcher diefer Officier mir dieſes entdeckte, und der Thon, 
mit welchen ex fprach, ließen mich bemerken, daß er dieſe Commißion 
ungern vollführte. 


Ich profiticte hiervon, und fagte: daß dieſes ein abfolutes Mis- E 
berftändniß ſeyn müßte, Daß die hier befindlichen Werke und Fabriquen 


nicht dem Könige, fondern den Kaufleuten Splittgerbern und Da 


angehörten, daß hier nicht das mindefte verfertiget würde, was zum: 
Kriege gehörte, daß fämtliche Einwohner blos davon lebten, und daß, 


wenn er dieſe Ordre genau vollführen wollte, alle dieſe Menſchen rui⸗ 
niret und unglücklich gemachet würden. Er antwortete mir: daß biefes 
Alles zwar ſeyn könnte, daß er aber ber Ordre feines Chef folgen 
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müßte, die er zu unterſuchen, ob fie recht oder unrecht wäre, fein 
Befugniß hätte, worauf er wegging. 

Ich begab mich, ob e8 gleich mitten in der Nacht war, zu dem 
Burgermeiſter, weckte foldyen aus dem Schlafe, und benachrichtigte ihn, 
was der Stadt beuorftünde, um in den wenigen Stunden Anftalt zu 
machen, damit die Leute doch dad Beite retten könnten. 

Ich konnte die Nacht nicht ſchlafen, und alfo hörte ich gleich das 
Trappeln der Pferde, als folche zu diefer Expedition gefattelt wurben. 
ch gieng hierauf nodymals zu dem Officier, und bath denfelben inftän- 
Digit, daß er feine Commißion fo ausrichten möchte, daß er eines Theild 
jeiner Ordre nachleben, und andern Theil nicht fo viele unglüdlice 
Menfchen machen möchte, zu dem Ende möchte er feuer in ein md 
andere Werke werfen laſſen, ſich aber bald wieder retiriren, inbem er 
die Cofaden überreden müßte, als wenn er Nachricht hätte, daß ein 
Commando preußifcher Sufaren beranrüdte; und damit dieſes fo viel 
glaubwürdiger wäre, fo wollte ich wirklich einen falfchen Lerm vera 
ftalten laffen. Ich zog bierbey meine goldene Uhr aus ber Talck, 
machte ihm damit ein Prefent, und verfprady ihm überdem noch hundert 
Ducaten zum Necompend. Der Officier willigte in alle, warum id 
ihn gebeten Hatte. Er vollzog alles, unferer Abrede gemäß; kam Hierauf 
in einer Stunde zurüd und bath mid), daß ich gleich veranftalten möchte, 
daß viel Holz und Stroh zufammen gebracht, bey dem Meffingswert 
angeftedt, und den ganzen Tag in Brand unterhalten werden möchte 
damit man den Rauch von weiten bemerken und glauben Eönnte, daß 
alles wirklich ruinirt und abgebrannt wäre. Und fo erhielt ich dieſe 
Werke, welche jehr viel zu errichten gefoftet, und ohne meine bezeigte 
Neubegierbe völlig würden zu Grunde gerichtet worden feyn.- “ch hielt 
hierauf mein Verfprechen, und zahlte dem Officer die hundert Ducaten. 

Den 3060ten October des Abends langte ich mit meiner Eſcorte zu 
Königsberg an. Ich meldete mich des andern Morgens bey dem Graf 
von Tottleben, und ftellete beimfelben vor, daß ich von der Stadt und 
der Raufmannfchaft abgefchicdet worden, um, vermöge Inhalts der 
Sapitulation, einigen Nachlaß von der Summe, worüber wir einen 
Mechfelbrief von einer Million Rthlr. ausftellen müffen, hiernaäͤchſt aud 
eine längere Friſt zu deren Zahlung zu erbitten. 

Er gab mir zur Antwort, daß e8 nicht von ihm abbange, memem 
Geſuch zu willfahren, und ich mich dieferwegen an den Graf von Fermor, 
jeßigen General en Chef, menden müßte, unter deſſen Commando ft 
die Expedition auf Berlin unternehmen müflen. 
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Eine Stunde darauf kam der Officier, der mich von Neuſtadt 
Eberswalde bis nach Königsberg eſcortiret hatte, mit einer traurigen 
Miene, und fagte mir ind Ohr, daß alle meine genommene Präcautiones, 
im Anſehung der Meßingswerke, vergeblich abliefen, und daß der Ge- 
neral bereit8 benachrichtiget worden, daß folche nicht gänzlich ruiniret 
wären, und eben deswegen der Major Philopowitz mit 200 Mann 
Eofaden dahin gefandt würde, um alle Werke biß auf ben Grund zu 
ruiniren. Ich fahe auch wirklich dieſen Trupp bey meinem Quartier 
vorbey marfchiren. ch eilte alfo in aller Gefchwindigleit nochmals 
zum Graf von Tottleben, und ſuchte ihn durch meinen Difcours auf 
diefe Sache zu bringen. 

Er zeigte mir hierauf wirkli feine fehriftliche Ordre, vermöge 
welcher er alles, was nur ben Namen. Königl. Fabriquen führete, bis 
auf den Grund verheeren laſſen follte; infonderheit aber galt Diefes 
dem zu Neuftadt angelegten Canal. Ich gab ihm die theureften Ber- 
fihjerungen, daß dieſe Werke nicht dem Könige, fondern dem Splitt- 
gerber und Daum gehörten. Ich mußte ihm diefes eidlich und fchriftlich 
atteftiren, gleichwie folches in Berlin wegen des Lagerhauſes und der 
Sold- und Silbermanufactur geichehen war, und bierauf fchidte er 
augenbliclih dem Commando eine Staffette nad, um zurüde zu 
fommen. 2 
Ich muß hier nochmalen wiederholen, daß während den Drey Tagen, 
da ich mich in Königsberg aufhalten mußte, der Graf von Tottleben. 
mir alle nur mögliche Gefälligkeiten erwielen hat. Auf meine Bor- 
ftellung ‚und Bitte erhielten fehr viele Perſonen, denen von den Coſacken 
Gewaltthätigkeiten wiederfahren waren, die größte Satisfaction. Er 
ließ die ftrengfte Unterfuchung anftellen, und was von dem geraubten 
Gut gefunden ward, den Untertbanen wieder zuitellen; ja er ließ einen 
Officier, der von einem Beamten hundert Rthlr. erpreffet hatte, und 
welcher fih bey mir deshalb meldete, fofort aufjuchen, forderte ibm 
da8 Geld wieder ab, und ftellete e8 dem Eigenthümer zu, den Offi- 
cier aber ließ er vor feinem Quartier an eine Canone fchließen, und 
als einen Marodeur zweymal 24 Stimden bey Waffer und Brod ab- 
ftrafen, und biernädft vom NRegimente jagen. Er gab die allerernft- 
bafteften Ordres in Anfehung der Sicherheit der Poften, und ließ die 
allerftrengfte Difeiplin unter den Truppen balten, fo daß fich feiner 
mehr unterftehen durfte, dem Bauern ein Huhn oder eine Gans zu 
ftehlen, wenn er nicht die Dadagen aushalten wollte. 

Ich follte nun meine Gefandtfhaft nach dem Hauptquartier fort- 
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ſetzen, welches zu Ahrenswalde war. Dieſerwegen, unb um biefelbe 
befto feyerliher zu machen, verfertigte ich, während meinem Aufent⸗ 
halte zu Königsberg, im Namen der Berlinifchen Kaufmannſchaft zwey 
Briefe, den einen an Ihro Majeftät, die Rußiſche Kaiferinn, folgenden 
Inhalts: 
»Allerdurchlauchtigſte ꝛc. ⁊c. 
»Allergnädigſte Kaiſerin und Frau! 
»Ew. Kaiſerl. Majeſtät großmüthigſte Geſinnungen, welche den 
»Glanz Ihrer Krone in den Augen von ganz Europa verdoppeln, 
»leiften uns, ber Berliniſchen Kaufmannſchaft, zum voraus bie 
Gewähr, daß diefelbe von Dero Gnadenthron nicht unerhört 
»weggehen werde. 
»Die Stadt Berlin hat währender 4 tägigen Anwefenheit 
‚Em. Kaiferl. Maj. Truppen 700000 Rthlr. am Contribution 
»und in der Capitulation beftimmten Douceurgeldern baar bezahlet, 
und über eine Million Rthlr. bat die Kaufmannſchaft Mechfel 
in zwey Monaten zahlbar‘ außftellen müflen, als die Truppen 
»iwegmarfchiret find. 
»MWollten Em. Kaiferl. Maj. nicht Gnade vor Recht er 
»gehen und der KRaufmannfchaft zu Exlegung diefer Contribution 
»ihrer Obliegenheit erlaffen, fo könnte da8 Commercium, fo wir 
»mit andern und ſelbſt Ew. Maj. Landen haben, leicht einen 
»empfindlichen Stoß leiden. 
»Wir nehmen in diefer großen Beforgniß, und bey ber von 
»Ew. Kaiſerl. Maj. ertheilten Huldreichften Verfiherung, daß bey 
den jebigen Kriegsläuften da8 Commercium in allen Landen 
»ungeftört erhalten werden folle, unfere Zuflucht lediglich zu 
»Ew. Raiferl. Maj. Gnade, und bitten fußfälligft: 
die noch rüdftändige eine Million Thaler und wo nicht gäny- 
lich zu erlafien, doch allergnädigft zu vermindern, als mo- 
runter wir und lediglih Dero allerhöchſten Gnade unter- 
werfen. 
»Es wirb diefes den großen Namen Em. Kaiferl. Maj. und 
sallerhöhft Dero unvergleichliche Gefinnungen, die Folgen Des 
»Srieges unfchuldigen Particuliers nicht entgelten zu laflen, bey 
sder Nachwelt mit verewigen helfen. 
»Die wir dagegen mit der allertiefiten Ehrfurdht erfterben, 
Berlin Em. Kaiferl. Maj. ıc. x. 
d. 3. Nov. 1760. bie Berlinif. Kaufmannſchaft. 
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Diefen Brief übergab ich dem General Fermor verfiegelt, nebft 
dem folgenden an ihn felbft gerichtet, worein ich eine Copie bes eritern 
mit einfiegelte, folgenden Inhalts: 

»Erlauchter Reichsgraf, 
»Ihro Rußiſch Kaiſerl. Maj. über Dero Armee beſtallter 
»General en Chef, 
»Snädiger Herr! — 

»Die bey dem Einmarſch der Rußiſch⸗Kaiſerl. Truppen mit 
aber Stadt felbit getroffene Capitulation und darinn zugeftan- 
.. „bene Erlaubniß, megen ber, ber Stabt zugemutheten, großen 

»Eontribution bey Ihro Rußiſch⸗Kaiſerl. Maj. höchſt felbft 

»Milderung zu ſuchen, und die Hoffnung, ſolche durch Ew. Er⸗ 

»lauchten hohen Vorſprache zu erhalten, machet uns fo dreuſt, 

»Hoch-Dieſelben darum unterthänigſt anzutreten, und die Bey 

lage fubmifjeft zu überreichen. 

»Die "bereit8 baar gezahlten 200000 Rthlr. Douceurgelder 
»an unterfchtebene Corps, und die fofort auf Abſchlag der Eon- 
»tribution bezahlten 500000 Rthlr. haben die Stadt und Bür- 
»gerihaft gewiß hart mitgenommen, da biefelbe außerdem vieles 
»gelitten, und mander Einwohner den letzten Groſchen feines 
»Vermögens darzu bergegeben hat. Dieſes verurjachet, daß 
»wir die Unmöglichkeit vorausfehen, die noch reftirenden eine 
‚Million Thaler, worüber wir unfern Wechfelbrief, vom I1ten 
»October datiret, in zwey Monaten zahlbar auögeftellet, binnen 
»Diefer kurzen Zeit anzufchaffen. Da uns aber gleihwol an 
»unferd Namens Unterfchrift alles gelegen ift; fo flehen wir 
Em. Hochreichsgräfl. Exeellenz demüthigft an, den, ob und gleich 
»felbft gewählt gehabten, Turzen Termin von 2 Monaten nöd 
»bi8 andere 2 Monate, dieß wäre bis zum Ilten Febr. des 
»1761ſten Jahres, zu prolongiren. 

»Wenn während diefer Seit unfere allerbemütbigfte Bitte, Die 
wir Ihro Rußiſch Kalferl. Majeft. zu Süßen geleget, für Dero 
»Thron wider die und gemachte Hoffnung feine gnädige Erhö—⸗ 
»tung erlangen follte, fo werben wir uns von der, für bie 
»Stadt Berlin, übernommenen Schuldenlaft acquiticen, wenn 
»dieſes auch mit unferm eigenen gänzlichen Ruin verknüpfet 
»feyn follte. 

»Wir hegen zu der großmüthigen Denkungsart, welche Ew ır. 
»ſchon vielen Sülfsbebürftigen während diefem Kriege zu erkennen 
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»gegeben, und die gewiß Dero hohen Namen verewigen wird, 
»das demüthige Vertrauen, daß auch wir in unſerm billigen 
»Geſuch eine gnädige Erhörung finden werden, und erſterben 


»dannenhero 
Ew. Erlauchten ıc. 
Berlin Xx. 
d. 3. Nov. 1760. Die Berliniſche Kaufmannſchaft. 


Jh langte den Gten November zu Mittag in Ahrenswalde an, 
und um 2 Uhr des Mittags wurde ich zu dem General Fermor gerufen. 
Ich übergab demfelben oben angeführte 2 Briefe, unb ob id, gleich 
Ordre hatte, erwähntem General im Namen der Stabt ein Preſent von 
einem Spanifhen Rohr mit einer Bequille, fo mit vielen Brillanten 
befegt war, zu übergeben, und im Namen der Stabt ſowol als Der 
Kaufmannſchaft ihm den fchuldigften Dank abzuftatten, für die gute 
Difeiplin, welche die rußifhen Truppen während ihres Aufenthalts 
zu Berlin gehalten Hätten; fo hielt ich doch nicht dienlich, davon zu 
reden, weil ich Die ganze rußifche Generalität bey bemfelben verfammlet 
antraf, und ließ es alfo blos bey der Abgabe der Briefe bewenden. 

Der General Fermor empfing mid) mit einer ziemlichen gelafienen 
Mine. Er examinirte mich von der Befchaffenheit der Stadt nad) dem 
Abzug der rußifchen Truppen, welche Fragen ich ihm fo, wie ich es 
gut fand, beantwortete. - Ich merkte aber bald, daß er mit der Expe⸗ 
ditton des Grafd von Tottleben gar nicht zufrieden war. Das Geld, 
fo berfelbe der Stadt abgefordert, fehien ihm viel zu wenig, und deſſen 
Verfahren überhaupt viel zu gelinde geweſen zu feyn, in Vergleich 
deffen, wie preußifcher Seit8 mit der Leipziger Kaufmannſchaft umge- 
gangen worden wäre. Einige von denen Generalen, fo bey diefem 
Difeours gegenwärtig waren, erflärten fi, daß, wenn fie diefe Expe- 
bition gehabt Hätten, fie anders mit uns herum gefprungen feyn würden. 
Und hiermit war die erfte Aubienz befchloffen. 

Des folgenden Tages früb kam ber gute Officer, der mir in 
Neuſtadt Eberswalde den nühlichen Dienft geleiftet, mic) von da bis 
hierher efcortiren müffen, und zu gleicher Zeit bie Orbre Hatte, von 
dem Graf von Tottleben mich zurüd zu bringen, und hinterbrachte 
mir im Vertrauen, daß man in der Canzeley bereit8 bie Ordre expedirte, 
um mid) nad) Königsberg in Preußen zu transportiren, und daß er, 
da er mich nicht zurüd begleiten Lönnte, lediglich Täme, um Abſchied 
von mir zu nehmen. 

Diefe Nachricht fette mich in die größte Verwirrung. Ich hatte 
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meine eigene Affairen, die von Wichtigkeit genug waren, fchon feit 
4 Moden nicht nachfehen können. Ich Hatte die Reife unternehmen 
müffen, ohne Zeit zu haben, die mindefte Anordnung unter meinen 
Ouvriers und meiner Fabrique zu machen, welche leßtere ich noch immer 
auf dem Fuß, als vor dem Kriege continuirte; Dieferwegen fonnte eine 
längere Abweſenheit von meinen Affatren nichts anders als meinen 
völligen Untergang hervorbringen. 

Bol von diefer Verwirrung, eilte ich, um eine deutlichere Nach⸗ 
richt von dem mir bevorftehenden Schiefal einzuziehen, und ich erfuhr 
bald, Daß der mir von dem erwähnten Officier gegebene Wink mehr 
al8 zu wahr ſey. Was follte, und was konnte ich hierbey anfangen? 
Ich kannte an dem Orte keinen einigen Menfchen, zu dem id) meine 
Zuflucht hätte nehmen können, und idy hätte verzweifeln müffen, wenn 
nicht der ſchon oft gedachte Officier mir abermals einen Anfchlag gegeben, 
der mir nüblih war. Er nannte mir 2 Perfonen, die bey dem Graf 
von Fermor in großem Anfehen ftünden, und die fehr viel bey ihm 
vermöchten. Ich Eannte aber feinen von diefen Herren, und hatte alfo 
auch nicht den geringfien Vorwand, auf welche Art ich an fie, oder 
fie an mich fommen konnten. 

Sum Glück Hatte ich einige foftbare und mit Brillanten garnirte 
Diecen und viele goldene Tabatieren und Uhren bey mir, Die ich auf 
Ordre des Generald von Tottleben hatte mitbringen müflen, die ic) 
aber in Ahrenswalde nicht hatte auspaden wollen. ch bat den Officier, 
die zween erwähnte Herren zu mir zu bringen, unter dem Vorwand, 
ihnen meine fchönen Waaren zu zeigen. Er brachte fie auch wirklich zu 
mir, und ih nahm Gelegenheit, ihnen meine Noth und da8 Unglüd, 
in welches ich ganz unfehlbar gerathen müßte, wenn man mid, fo zu 
fagen gemwaltfamer Weife weiter transportiren wollte, auf das beweg- 
lichfte worzuftellen. 

Diefe Herren hatten aber mehr Attention auf Die ihnen vorgelegten 
Maaren, als auf meine Klagen, und antworteten mir ganz Talt, daß 
das Hecht des Krieges dergleichen Umftände mit fi brächte. “ch fahe 
mich alfo gezwungen, mit diefen Herren, die eine fehr vornehme Mine 
an fich Hatten, beutlicher zu reden. Ich verfprady einem jeden von 
ihnen eine goldene Tabatiere, bie fie fich feldft ausfuchen könnten, wenn 
fie machen wollten, daß ich meine Rückreiſe wieder nad) Berlin antreten 
dürfte. Hier wurden fie freundlicher, und verfprachen ihren Fleiß an- 
zuwenden; doch ratheten fie mir, daß ich den Cammerdiener des Grafs 
von Fermor, ingleihen den Mundkoch aud) auf meine Seite zu bringen 
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fuchen follte, als welche beyde viel bey dem General vermöchten. ch 


antwortete, daß, da ich diefe Herren nicht fennete, ich e8 in ihre Dif- 


pofition ftellete, auf welche Art fie folche in mein Intereffe zu ziehen 
gedächten. Sie erwiebderten, daß ich einen jeden eine goldene Uhr zum 
Andenken anbieten follte, welches ich vor der Hand bemilligte. Bey 
welchen Auftritten der Herr Inſpector Deftreich einen Augenzeugen ab- 
gegeben bat. Ich wurde nun folglich hierdurch etwas ruhiger, doch 
war mein Schiefal noch nicht ausgemacht und beitimmt. 

Ih follte erft meine zweyte Audienz bey Dem Graf von Fermor 
haben, und biefe war den Sten Nov. feft gefeßet. Ich wurde an dieſem 
Tage vorgelaffen, und hier überreichte ich dem Graf das mir mitgegebene 
Preſent. Er wollte folches unter feinem Vorwande annehmen, fondern 
erflärte fi, daß mir folches zu nichts nutzen noch helfen könnte; er 
nahme feine Gefchenfe, womit man etwas zu erfaufen fuchte, welches 
der Gerechtfamen feiner Souveraine präjudichrlich werden könnte. Ich 
erwiederte, daß Diefes keinesweges meine, noch irgend eine8 Menjchen 


. Abficht wäre, und ich befonders würde mich fehr hüten, mid) zu folchen 


Niederträchtigkeiten gebrauchen zu laffen. Diefe8 mir mitgegebene Pre 
fent follte weiter zu nichts dienen, als zum Merkmal der Dankbarkeit 
für die gute Difeiplin, welche die rußifchen Truppen auf feine Ordre 
in Berlin gehalten hätten. Wenn biefes ift, gab er mir zur Antwort, 
fo will ich e8 nehmen, ich werde e8 meiner Souveraine zeigen, und es 
zum Andenken der Stadt Berlin behalten. 

Bis hieher gieng nod) alles gut. Ich fragte endlich: welche Ant- 
wort und weldhen Troft ich meinen Mitbürgern auf die übergebenen 
Briefe zu überbringen hätte? und ob er für feine Perfon mir nicht 
einige feiner Befehle auftragen wollte! Sie gehen nicht nach Berlin, 
gab er zur Antwort, fondern nad) Königsberg in Preußen, wo fie 
die Antwort auf den mir an die Kaiferinn zugeftellten Brief erwarten 
werden. 

Hier war e8 nun, wo id) alle meine Vernunft zufammen nehmen 
mußte, um ihn von dieſer gefaßten Entſchließung zurüd zu bringen. 
ch erwiederte demnach, mit einer ehrerbietigen, doch ſehr ernithaften 
Mine: daß alle die Bemühungen, womit id) mich in Anfehung der 
rußifchen Truppen, theil8 in Berlin, und theils auf diefer Reife, ab- 
gegeben, lediglich und blos mein eigener Trieb und freyer Wille geweien, 
um alles, fo viel nur immer möglich), zu eined jeden Befriedigung bey 
zutragen, ich würde auch dafür nicht bezahlet; meine Anherofunft wäre 
blos auf Veranlaffung de8 Grafs von Tottleben gefihehen, von dem 
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ich nicht allein ein eigenhändiges Schreiben, fondern auch einen Paſſe⸗ 
port erhalten, wodurch mir alle Sicherheit zu meiner Sin- und SHer- 
reife verfprodhen worden; ich verließe mich auf diefe Darole, und 
würde mic nicht nad) Preußen bringen laſſen, follte e8 auch mein 
Leben often. 

Hier nahm der Graf von Fermor auch eine ernfthafte Mine an, 
und erwiederte mit Heftigfeit: Sie müffen nad) Preußen transportiret 
werden. Ihr König, fuhr er fort, glaubt, daß er der Herr von ber 
ganzen Welt ſey. Wir willen fchon, daß er der Kaufmannſchaft in 
Berlin befeblen laſſen, ihren ausgeftellten Wechſel nicht zu bezahlen; 
allein fie müfjen wiflen, daß meine Souberaine fchon die Mittel in 
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Händen bat, fi) anderweitige Erholung zu verfchaffen, wo fie den 


Werth dreyfach, ja wohl vierfach, nehmen wird. Ueberdem, was find : 
fie für Kaufleute? Alle Welt muß fih vor ihnen hüten, und nidts 


mit Unterthanen zu thun Haben, deren König befehlen kann, daß ihre 
ausgeſtellten Wechjelbriefe nicht bezahlet werden follen, mithin ihren 
Baleur nehmen kann, wenn er nur will. 

Ich verficherte den Graf, daß ich von diefem Königl. Befehl nicht 
das allermindefte wüßte. Die Probe davon wäre ja meine Gegenwart, 
und daß ich gekommen wäre, um nicht allein eine Minderung oder 
Erlaſſung der Summe, fondern auch einen längern SZahlungsteımin 
zu erbitten, welches beydes ja ganz unmöglich feyn würde, wenn bie 
Berliner Kaufmannſchaft nicht Luft bezeugte, fi} von ihrer Verbind- 
lichkeit zu acquittiren. Wir wüßten al8 Kaufleute fehr wohl, daß uns 
nichts al8 die Gnade der rußifchen Raiferinn davon freyfprechen könnte. 
Und um ihm die größte Probe zu geben, auf welche Urt wir gedächten, fo 
wollte id) ihm fofort einen Wechſel von meiner eigenen Sand und Unter- 
Schrift von 150000 Rthlr. in Abfchlag der Million ausftellen, welchen 
ex durch eine Staffette nah Samburg zur Acceptation fenden könnte, 
und würde er Hieraus bemerken, daß ich mid) nimmermehr vor meine 
eigene Derfon in ſolche Verbindlichkeit fegen würde, wenn id) den aller- 
geringiten Verdacht hätte, daß man die in ber Capitulation verfprochene 
Zahlung zu diffieultiren intentionirte. 

Auf Diefe meine Erklärung berubigte fid) der Graf in etwas, und 
gab mit einer fanftern Stimme die Antwort, daß der Feldmarſchall 
von Butterlin denfelben Tag nocd eintreffen, und er mit demfelben 
dieſerwegen fprechen und überlafien wollte, wa8 berfelbe für Verfü- 
gungen treffen würde. Der General Tottleben, fügte er noch hinzu, 
bat fich fo leicht Hintergehen laſſen, an flatt der drey angefehenften 
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Kaufleute, fo ich ihm beorbert, drey Kaufsmannsdiener mitzunehmen, 
um die ſich fein Teufel aus der Hölle befümmern wirb. 

Indem ich mid, diefesmal bey ihm beurlauben und feiner Gnade 
empfehlen wollte, befahl er mir, bey dem Geldzahlen gegenwärtig zu 
feyn, fo in Berlin wäre überliefert worden. Es waren ſchon unter- 
fchiedene Fäſſer geöffnet, worinnen anfehnliche Boften manquiret hatten. 
Ich erwiederte, daß ich nicht nöthig Hätte dabey zu feyn, indem id) 
mic) verpflichten wollte, alles zu erfeßen, was Daran fehlen würbe. 
Diefes alles Half nichts. ch mußte nad) der Wache ſpatzieren, wo in 
etner Kleinen Stube durdy 20 Ruffen diefe Gelder gezäblet wurden, da⸗ 
von die meiften fo voll Ungeziefer faßen, daß fie mehr Zeit mit Kragen 
als mit Geldzählen zubringen mußten, und bier ward ich verbunden, 
drey ganzer Tage auszuhalten, und e8 würde noch länger gedauret 
baben, wenn nicht zum Glüde ein Officier gelommen wäre, der von 
diefen Geldern 100000 Rthlr. im Empfang nehmen ſollte. Ich pro» 
fitirte von diefer Gelegenheit, und machte mit dieſem Officer einen 
Accord, daß ich ihm vor einen jeden Beutel einen Thaler gäbe, wenn 
er mich nicht aufhalten, fondern das Geld ungezählt annehmen wollte, 
weil diefe Zählung mehr eine Chicane, als daß wirklich etwas zu fehlen 
zu befürchten wäre. Mein Mann nahm dieſes Anerbieten an, ich be 
zahlte ihm die hundert Rthlr. und fo war auch Diefe Comödie vorbey, 
dem ungeachtet aber war mein Schickſal noch nicht entfchieben. 

Gh ward zu Ahrenswalde wie im Gefängniß gehalten. Ich durfte 
daſelbſt fein Wort fehreiben, nody weniger etwas fchriftliches abgehen 
laſſen. Endlich wurde ich zum Feldmarſchall von Butterlin gefordert, 
melchem man fchon gefagt, daB ich Waaren bey mir hätte. Diefe follte 
ich mit bringen. Ich erfchien fo wie er es verlangte, und ohneradhtet 
ber General Fermor ſchon meinetwegen mit ihm gefprochen, und meine 
Derlaration befannt gemacht hatte, fo redete er doch in Diefer Sache 
fein Wort mit mir, fondern bielt mih nur eine lange Seit bey Den 
Maaren auf. Siehe Beylage B. 

Se. Exeellenz redeten hierauf fehr gnädig wegen meiner Angelegen- 
beiten mit mir. Er befahl, daß ich den offerirten Wechſel von 
150000 Rthlr. von mir geben, und dem General von Fermor über- 
liefern follte. Ex felbft fertigte noch denfelben Abend einen Courier 
nad Petersburg ab, mit welchem er zugleich da8 von mir übergebene 
Schreiben an die Raiferinn mit abgehen lieh. 

Nachdem ich den erwähnten Wechfel von mir gegeben hatte, fo mußte 
ich bey dem Seren General von Fermor nachftehenden Revers unterzeichnen: 


— 37 — 


»ch Endes Unterſchriebener verbinde mich, kraft dieſes, auf 
»das heiligſte: 

1) Bey meiner Ankunft in Berlin und auf meiner Reiſe dahin, 
von demjenigen, ſo ich während meines Aufenthaltes bey 
der rußiſch⸗-kaiſerlichen Armee, militariſche Umftände betref⸗ 
fend, geſehen und gehöret, mich weder darüber in Geſpräch 
einzulaffen, noch auch einige Eorrefpondenz mit jemand, 
er ſey auch wer er wolle, in Anfehung des obigen zu 
führen. 

2) Mir alle mögliche Mühe zu geben, unb e8 bey ber Ber- 
liner Raufmannfchaft dahin zu betreiben zu fuchen, daß ich 
mit der nöthigen nftruction und Ordre von felbiger, gegen 
Anfang des Decembers jeblaufenden “Jahres, zu Erlegung 
der annoch an die rußifch - faiferlihe Armee zu zahlenden 
Eontribution, worüber gefammte Berliner Kaufmannfchaft 
ihren gemeinfchaftlichen Wechſel ausgeftellet, mi in dem 
Hauptquartier der rußifch-faiferlichen Armee, e8 möge feyn 
an welchem Orte e8 wolle, einfinden könne. 

»Ben Verluft meines ehrlihen Namens, verheiße ich, nach ob- 
erwähnten 2 Punkten, in allem die treuefte Folge zu leiften, und 
»befräftige ſolches mit meinem beygebrudten nfiegel und eigen- 
»händiger Unterfchrift. Sauptquartier Ahrenswalde. 

p, 30 Octobet 1760 (L. S.) Johann Ernſt 

10 November j Gotzkowsky. 

Da auch dieſes geſchehen; fo wurde mir verfprochen, meinen Paß⸗ 
port zu meiner Rüdreife in mein Ouartier zu fenden. In einer Stunde 
Darauf wurde mir folder von den beyden Herren überbracht, welchen 
ich die goldenen Tabatieren verfprochen hatte, Die ſolche auch abforderten, 
und die beyden goldenen Uhren für den Kammerdiener und Mundlod) 
zu erinnern nicht vergaßen, jo daß mir biefe Loskaufung, um nicht 
als Geifjel nach Preußen transportiret zu werden, durch die bey der 
Anmerkung B. angeführten Umftände bey 15000 Rthlr. gefoftet. Auch 
biervor habe ich niemalen etwas gefordert, fo wenig als mie ich der 
Stadt vor die ganze Reife nur einen Pfennig in die Rechnung 
gebracht. Ich bin niemals befragt worden, was mir biejelbe gefoftet; 
und alſo babe ih auch, zumalen mid, vor Geld gebrauchen zu laffen 
nie meine Abficht geweien, auch nicht8 gefordert. 

Ehe ich nody von Ahrenswalde abgeben konnte, ließ mich der Feld⸗ 
marſchall nochmald rufen. Ich war fchon in Angft, daß wieder was 
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neues vorgefallen wäre, und Daß alle meine genommene Pracautiones 
unnüß angewandt worden. {Ich gieng alfo mit der größten Beſorgniß 
bin, Der Feldmarſchall hatte eine goldene Tabatiere mit Brillanten 
garnirt, worinn Sr. Maj. des Königs von Preußen Portrait war, 
bey mir gefehen. Er fragte nach dem Preiß. Da ihm aber folder zu 
hoch kam, bath er, ob ih ihm das Portrait nicht allein überlaffen 
wollte. Ich nahm e8 Hierauf aus der Tabatiere, und machte ihm da⸗ 
mit ein Prefent, und Se. Exrellenz machte meinen bey mir habenden 
Bedienten Dagegen ein Prefent von zwanzig Rubels. 

Es war des Abends um 9 Uhr, da ich zu Haufe ankam. Die 
Nacht war fo finiter, daß man feine Sand vor ſich fehen konnte, und 
der Poſtillion getrauete ſich nicht, Die Wege finden zu können. Dem 
ohngeachtet risquirte ich lieber einen Arm oder Bein zu brechen, als 
mid noch eine Stunde an dem mir fatalen Ort aufzuhalten. Der 
Herr Oeſtreich war ebenfalls froh, aus diefer verdrüßlichen Dienftbar- 
feit befreyet zu werden, welcher nicht taufend Ducaten nehmen wollte, 
dergleichen Reifen nod) einmal zu übernehmen. 

Den 1en November de8 Abends um eilf Uhr reifete ih von 
Ahrenswalde ab, nachdem ich daſelbſt acht Tage zubringen müffen, 
ohne eine Rammer nod) Bette zu baben, fo voll war alles mit Truppen 
belegt, denn, ohngeachtet ich vor eine Stube 25 Rthlr. bezahlet hatte, 
fo beſaß ich foldye nicht länger al8 zwey Stunden, ba fie ehrige Ru⸗ 
Bifche Officer mit Gewalt in Befit nahmen. Diefe waren überbem 
fo vol Ungeziefer, daß e8 mir nicht möglid, geweſen wäre bey ihnen 
auszuhalten, und alfo brachte ich die Zeit meines Dortfeyns Tag und 
Nacht in meinem Reifewagen zu. 

Den 21ten Nov. um 4 Uhr de8 Morgens langte id in einem 
Dorfe an, welches noch eine Meile von Byrik war, wo ber Graf von 
Tottleben fein Nachtquartier hatte Er war nicht fobald von meiner 
Ankunft benacdhrichtiget al8 er aufitund, und mic, zu fich fommen ließ. 
Er gieng mir mit großer Freude entgegen, umarınte mid), und wünfchte 
mir viel Glüd, ih) mußte nidyt wozu, al8 er fortfuhr: Ihr König 
hat den Daun tüchtig gefchlagen. Ich glaubte, daß er mit mir fcherzte. 
Er verficherte mich aber, daß es wahr fey, und daß dieſes bey Torgau 
gefchehen wäre. Ich geitehe, daß ich für Freuden fo erftaunt mar, 
daß ich nicht anders glaubte, als aus der Hölle ins Paradieß gefom- 
men zu ſeyn. Ich erzählte dem Graf alle gehabte Satalitäten, umd 
dieſer verficherte mich, daß alles Diefes wider fein Vorwiſſen gefchehen 
wäre, 
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Weil der Graf von Tottleben Ordre hatte, bey guter Zeit daſelbſt 
aufzubrechen; ſo nahm ich von ihm Abſchied, und er gab mir einen 
Wachtmeiſter und Trompeter mit. Der erſtere hatte eine ſchriftliche 
Ordre an den Obriſten mit, ſo die Arrieregarde commandirte. Dieſer 
ſollte mir eine Eſcorte mitgeben, damit ich nicht unter die Marodeurs 
fiele. Dieſe ſollten mich bis nach Königsberg eſcortiren, und bey ihrem 
Rückwege alle die zurückgelaſſenen Salvegardes mitbringen. 

Ich gelangte mit dieſer Eſcorte von funfzig Mann glücklich zu 
Pyritz an. Die Coſacken ſtiegen von ihren Pferden, und lagerten ſich, 
gerade dem Poſthauſe über, auf die Erden, weil ich nur etwas warm 
Eſſen zu mir nehmen wollte, welches ich in acht Tagen nicht geſehen 
hatte. Ich behielt den Wachtmeiſter bey mir zum Eſſen; der Trompeter 
aber verlief fid) in der Stadt. Indem wir bey Tifche faßen, ereignete 
fi) ein Geſchrey, daß preußifche Truppen anfämen; und ebe ich mir 
ed verſah, war das Regiment Sufaren von Werner über meine Efcorte 
ber, die nicht gejchwinde genug wieder zu Dferbe fommen konnte. Es 
waren in einem Augenblide faft alle bleßiret, und man war im Be- 
griffe, folche alle zu maffacriren, al8 ich e8, der augenfcheinlichen Lebens: 
gefahr ungeachtet, für meine Schuldigfeit hielt, mich unter die Schar- 
muzierenden zu begeben, und zu erklären, daß dieſe Teine Feinde, fondern 
eine Salvegarde wären. Raum entdedten die Hufaren mid) in grüner 
Kleidung, fo wie ich mid) in dieſer rußifchen Reife angezogen hatte; 
fo fielen fie über mich ber, bielten die Piltolen vor den Kopf, und 
forderten meine Uhr und Börfe von mir, ſchoſſen auch einen Eofaden, 
der fich hinter mir zu falviren fuchte, auf der Stelle todt. In dieſem 
Augenblid, und da man zugleich über meinen Wagen herfiel und folchen 
plündern wollte, kam der General Werner felbft. Ich fhrye um Hülfe, 
und entdedte wer ich) wäre, als er in die Trompete ftoßen ließ und 
Stilftand befahl. Er gab mir vier Jäger zur Salvegarde. Meine 
ruffifche Efeorte aber war zum Theil ſchon todt; alle aber gefährlid) 
bleffiret, und fämtlic geplündert. Der Bürgermeifter und Rath waren 
über diefen Zufall fehr beftürzt. E83 war nod) Krieg, und die Stadt 
hatte die Ruſſen noch immer in der Nähe; dahero glaubten fie nichts 
anderd, als daß diefer Vorfall nädftens an ihnen gerochen werben 
dürfte. 

Diefe Sache machte damald auch wirklid einen großen Lerm. 
Man Hat davon in allen Zeitungen gelefen, uud ich gerieth hierüber 
in eime weitläuftige Correfpondenz, fowohl mit den rußifchen Generalen, 
al8 auch mit dem Herzog von Bevern in Stettin. Mir felbft war bey 
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diefem Vorfalle nicht wohl zu Mutbe, weilen ich mich, vermöge meines 
Meverfes, verbindlich gemacht, in vier Wochen wieder in dem rußifchen 
Hauptquartier zu feyn; mofelbft ich dieſerhalb eine Ahndung befürchten 
mußte; jedoch die Staffette, welche ich fofort von Pyritz abfertigte, 
‚ amd durd) Diefelbe dem Graf von Tottleben die wahre Geihichte er 

öffnete, und befonder8 alle Schuld auf den mir mitgegebenen Trom- 
peter ſchob, der bey ber Sand bleiben, und bey Erblidung der preu⸗ 
ßiſchen Truppen ein Signal hätte geben follen, machte die Sache wieder 
gut. Der Trompeter aber wurde bey feiner Rüdkunft arquebufiret, 
und id fam den 12. November, ohne mweitern Zufall, glücklich nad 
Berlin zurüde. 

Anftatt nun, Daß ich boffte, hier ruhig zu bleiben, und meine 
eigenen Gejchäffte wieder abwarten zu können, fo hatte fidy ein neuer 
Embarras ereignet. Se. Maj. hatten während ber Zeit, fo wie mir 
der Graf von Fermor in Ahrenswalde die Vorwürfe gemadt, Dem 
Magiftrat zu Berlin anbefehlen laffen, mit ber Zahlung des von ber 
Kaufmannſchaft ausgeftellten Wechſels fich nicht zu übereilen. Die 
ganze Stadt und Bürgerfhaft war voller Angſt, und zitterten vor 
beydes, nämlih: Wo die große Summe zur Bezahlung herkommen 
follte, und dann: Wie e8 der Stabt in ber Folge ergehen würde, wenn 
die Contribution nicht bezahlet werden follte, und die Ruffen zum zwey- 
tenmal ſich der Stabt bemächtigen möchten. 

Der Magiftrat nahm in diefer Verlegenheit abermal feine Zuflucht 
zu mir, und bath mid), eine Reife zu St. Maj. dem Könige zu ımter- 
nehmen, Höchtbemfelben das in Ahrenswalde vorgegangene unterthänigft 
vorzuftellen, und Dero eigentliche Gefinnumgen in Erfahrung zu bringen. 

Auch bierzu war ich bereitwillig; trennete mich wieder von meinen 
Geſchäfften, welche ich bereits feit zmey Monaten mit feinem Auge 
anfehen können, fondern meinen Leuten überlaffen müffen; zuvor aber 
entwarf ich folgenden Brief an Se. Mai. 

»Allerdurdhlaudtigfter Großmachtigſter König, 

»Allergnätigiter König und Serr! 

»Ew. Rönigl. Maj. buben uns allergnätigft anbefehlen lafien: 
Mit Bezahlung des an die Ruflen auögeftellten Wechſels, 
der Berliniſchen Contribution balber, uns nicht zu übereilen, 
und daß wir zwar negotiiren, bi8 auf anderweitige Genebm- 
baltung aber nicht? auszablen follten. 

»Run wird der von der rußiſchen Generalität zurüdgelommene 

»Kaufmann Gotzkowsky Ewr. Rönigl. Majeftät allerımtbertbä- 
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»nigft berichten Fünnen, wie hart wegen prompter Zahlung der 
»ausgeftellten Wechfel in ihm gedrungen worden, und daß man 
»bey bereits geäußertem Argwohne die Drohung beygefüget: 

Daß im MVerweigerungsfalle man fi) an denen Effecten 

aller Berlinifchen Kaufleute in Danzig, Liefland, Curland 
und Dreußen doppelt und vierfah erholen, überdem in 
allen freyen Sanbelspläßen unfere Namen als falfche 
Mechfelfchmiede anfchlagen laffen wolle. 
»Ob nun wohl der Gotzkowsky durch die von ihm begehrte 
»prompte Anweifung von 186000 Rthlr. auf Abſchlag des 
»Mechjel ausgewürket, daß man ihm zu einiger Dilation, 
und allenfalls fucceßive Zahlung anzunehmen, Hoffnung gegeben, 
auch unfere Vorftellung wegen Erlafjung oder Milderung des 
»Rüdftandes durd) einen Courier nad) Detersburg geſchickt worden; 
»f0 bat er fi dennoch, ehe man ihn Bat zurüdreifen laffen 
»wollen, nochmalen bey Verluft feines ehrlichen Namens ver- 
binden müfjen, nebft uns alle8 zu veranftalten, daß, im all 
zabfchlägiger Untwort, Die Gelder zu weiterer Dispofition der 
»rußifchen Generalität allemal parat feyn follten; wie denn bie 
»drey von bier mitgenommenen Caßirers zu großen Schaden 
»der Comtoirs, fo e8 getroffen, noch al8 Geißeln bey ihnen 
“ »befindlich, und eher feine Erlaffung zu hoffen Hätten. 

»Ew. Königl. Maj. werden indeffen hocherleuchteft zu ermefjen 
»geruhen, daß, wenn aus Petersburg feine gewierige Refolution 
erfolgen follte, wir eines Theil bey vermeigernder Zahlung 
»den Verluſt unferer ebrlihen Namen und Credit auf allen 
»SHandelspläten und Meffen, nebit der Erfüllung obbemeldeter 
»Drohung, ſich an unfere auswärtigen Effecten und Waaren 
»zu balten, risquiven müffen; andern Theil8 aber und wenn 
»Ew. Königl. Maj. auch allergnädigft verftatten, die Wechſel 
»zu bezahlen, foldye8 ohne Anweiſung der dazu bendthigten 
»Summe durdy uns alleine nicht gefchehen könne, ohne daß alle 
»unfere Negotien, Fabriquen und Gewerbe ftille fiehen, und 
»das ganze Commercium einen empfindlichen Stoß leiden müffe; 
»indem wir bereit8 zu den baaren Geldern, fo die Ruffen em- 
»bfangen, alles, was aus unſern Comtoirs zu entbehren gewefen, 
auf den Credit der Stadt, dem Magiftrat vorfchußweife her⸗ 
»gegeben, auch bereit8 merklich wahrnehmen, wie fehr uns biefe 
»Gelder an dem Umtrieb des Negotii fehlen. 
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»Wir werfen und daher Ewr. Königl. Majeſtät lediglich in 
»die Arme, und bitten allerunterthänigft 
um Dero landesväterliche Hülfe und höchſten Befehle, auf 
was Art, wein die Wechſel, jo wir damalen zu Rettung 
der Stadt bey dem Abzuge außsitellen müflen, zur Verfallzeit 
den Ilten Dee. in Samburg präfentiret werden, wir unfere 
Eorrefpondenten wegen ber Acception inftruiren und folde 
decken follen? 
»und erfterben Dagegen 

ren Emr. Königl. Mai. ıc. x. 

en 25. Nov. 1760. 

Diefen Brief ließ ic) von der Kaufmannſchaft unterfchreiben, umd 
begab mid) auf den Weg nad) Meißen, mwofelbfi Se. Maj. fi) Damals 
aufhielten. Allerböchitdiefelben lieſſen mich vor fih fommen. Ich uber 
gab bemeldetes Schreiben, und machte von meiner nad) Ahrenswalde 
gethanen Reife, ingleichen von dem kümmerlichen Zuftande, worim 
fich Die Bürgerfchaft zu Berlin befinde, eine fo lebhafte und natürliche 
Vorftellung, daß Se. Maj. dadurch höchſt beiweget wurden, und bie 
allerhöchſt gnädige Entfchließung faffeten, felbft die ziwey Millionen Rthlr. 
fo die Stadt bezahlen follte, berzugeben: jedoch mußte ich damals Sr. 
Maj. an Eides Statt verfprechen, feinem Menfchen etwas davon zu 
fagen, fondern ich follte erwarten, was aus Peterdburg auf mein 
Schreiben für eine Refolution einlaufen würde, und biernady follten 
fodann die Maaßregeln genommen werden. Lit. C. 

Es Hatten Se. Maj. damals einige Proben von fächfifchen Gor- 
celain in Dero Simmer ftehen. Sie zeigten mir ſolches, und geruheten 
Sich zu erflären, daß, wenn Sie irgend etwas wünfjchten, fo wäre 
e8 eine dergleichen Fabrique in Ihren Landen zu haben, wozu Sie 
alles mögliche anwenden wollten, fobald als nur der Friede wieder 
hergeftellet feyn würde. Diefer Wunfch war für mich ein Befehl Ich 
trachtete von Stund an, auch dieſes möglich zu machen, und reifete 
voller Vergnügen wieder zurüde, wobey ich nichts fo fehr bedauerte, 
al8 daß die von Sr. Majeftät mir auferlegte Verſchwiegenheit ver- 
binderte, von der nie erhörten und alle Erwartung überfteigenden 
Großmuth des Königes in Anfehung feiner Unterthanen, meinen Mit- 
bürgern mitzutbeilen, die fie nicht erlangen konnten, fo lange fie nit 
wußten, woher da8 Geld zu der rußifchen Contribution genommen 
werden follte. 

Bey meiner Zurückkunft nach Berlin batte ich einen gewiſſen 
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Advocaten wegen einer Klagefache zu fprechen nöthig. Ich ließ den- 
felben zu mir bitten; und als er fam, erzählte er mir, daß er zu einem 
gewiſſen Künitler gerufen wäre, der das Geheimniß bes fächlifchen 
Dorcellains befäße. Diefer wäre nad) Gotha berufen worden, um da- 
jelbft eine Porcelainfabrique- zu errichten. Er follte den Contract ent- 
werfen, den der Herzog von Gotha mit dieſem Künftler errichten 
mwolite. 

Diefe Nachricht erinnerte mich des Wunfches, den Se. Maj. gegen 
mich in Meißen geäußert hatten, und id) bath den Advocaten, biefen 
Künftler zu mir zu führen, bevor er den Contract entwürfe. 

Der Mann fam, und brachte .eine Probe von feinem Porcellain, 
welches ich ‚weit volllommener als das ehemals MWegelyniche, und dem 
Sächfifhen ganz gleichlommend, befand. ch fragte ihn: Warum er 
nicht lieber in Berlin bleiben, und bie Fabrique bier anlegen wollte. 
Er antwortete, daß dazu Capitalia erfordert würden, die er nicht 
befäße, der Herzog von Gotha aber folche herfchaffen wolle, und für 
feine Bemühung, fo lange ex lebte, 1000 Rthlr., nad feinem Tode 
aber an feine Frau und Kinder die Hälfte des obigen, nämlich 
500 Rthlr. jährlich ausgemacht worden, welches er mir durch die bey 
fi habenden Originalbriefe, die ich noch befie, documentirte. 

Der Wunſch des Königs lag mir immer am Herzen. Allein ich 
war nicht bevollmädhtiget, bierinnen etwas zu unternehmen, noch we- 
niger konnte ic) diefem Manne etwas verfpredyen. Ich hatte zu diefer 
Unternehmung ein eigenes Vermögen mehr, ob id) gleich in der Welt 
für einen reihen und vermögenden Manne befchrhen war. Ich nahm 
in der feiten Ueberzeugung, daß Se. Majeftät meinen patriotifchen 
Eifer, der blos deffen Befehl gewidmet war, approbiren würden, zu 
meinem uneingeſchraͤnkten auswärtigen Credit meine Zuflucht, und 
perfuadirte dieſen Künftler, auf folgende Bedingungen bier zu bleiben, 
nämlich: 

1) daß ich die Gelder, fo zu Errichtung und Fortſetzung Diefer 

Fabrique erfordert würden; herbey fchaffen, 

2) daß ich ihm alle die bereits hier verwandte Koften erſetzen, feine 
Vorräthe nnd Geräthichaften abnehmen, und mit baarem Gelde 
bezahlen wolle. 

3) Daß ich ihm für feine Berfon, fo lange er leben würde, jährlich 
1000 Rthlr, nebft freyer Wohnung und Holz accordirte. 

4) Das ich ihm anftatt der 500 Rthlr. die feine Frau umd Familie 
auf Lebenslang in Gotha Haben follten, ein für allemal 
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10000 Rthlr. geben wollte, wogegen er mir das Arcanum ge- 
treulih entdeden follte. Diefes Geld follte jo lange an einem 
dritten Orte niedergeleget werden, bis ich mit meinen eigenen 
Händen die Drobe von allen gemacht, und überzeugt wäre, Daß 
ih die Kunft, wirklich Porcelain zu machen, obnfehlbar befäße. 

Auf Diefen Fuß wurde der Contract geſchloſſen und vollzogen, 
und daber ift die Porcellainfabrique entftanden, die noch wirklich allhier 
exiſtiret. 

Immittelſt war die Zeit bereits verfloſſen, da ich mich, vermöge 
meines zu Ahrenswalde ausgeſtellten Reverſes bey Verluſt meines ehrlichen 
Namens, im, rußiſchen Hauptquartier zu Marienburg an der polniſchen 
Gränze hätte einfinden ſollen, um die Contributionsangelegenheit zu 
endigen. Hierzu aber waren noch keine Anſtalten gemacht; und Se. 
Majeſtät hatten noch nicht reſolviret, auf welche Art fie die Gelber 
darzu hergeben wollten, aud) wußte fid) der Magiftrat und die Stabt 
mit nichts zu helfen. Um nun Zeit zu gewinnen, fo fingirte ich eine 
Krankheit, und fchrieb unter dem 13ten December, 1760. an ben Ge⸗ | 
neral von Fermor folgenden langen Brief: 

»Erlauchter und Hochgebohrner Reichsgraf ır. 

»Zufolge dem mir von Ew. 2c. ertheilten guädigften Befehl, und | 
»meines unterjchriebenen Reverſes, follte ich mich perfänlich einfinden, 
»und die allergnädigfte Refolution abholen, weldhe Ihro Rußiſch⸗Kai⸗ 
»ferliche Majeftät der biefigen Kaufmannfchaft auf ihr allerunterthä- 
»nigftes Bittfchreiben zu ertbeilen werden geruhet haben. Da ich mich 
»aber feit einiger Zeit an einer totalen Erkältung unpäßlid) befinde; | 
»fo fehe ich mich gezwungen, dem Verlangen, fo ich hege, Ewr. ꝛc. in 
»Derfon meine wahre Devotign zu beweifen, nody auf drey oder vier 
»Wochen Schranlen zu ſetzen, alsdann id) ganz gewiß im Stande zu 
»feyn hoffe, meiner Obliegenbeit ein völliges Genüge leiften zu können. 

»Immittelſt fo kann ich nicht länger Anftand nehmen, in Verfolg 
„meiner fehriftlih von mir gegebenen Engagements Ewr. ıc. unterthä- 
»nigft zu binterbingen, daß nicht nur befage der hier beygefügten An- 
»lage von dem Herrn Sauptmann von Karawatka die von mir ordinirten 
»10000 Rthlr. an denfelben in Magdeburg ausgezablet worden, fondern 
»daß ich auch die 150000 Rthlr. worüber ich in Ahrenswalde einen 
»Mechfel auf die Banquiers Stenglin und Compagnie ausgeftellet, baar 
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»nach Hamburg expediret habe, obwohl ich bis dato noch feine Nach⸗ 
»richt erhalten, daß dieſe 150000 Rthlr. von bemeldten Stenglin und 
»Compagnie wären abgefordert worden. 
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»Da ich aber gleichwohl der hiefigen Kaufmannſchaft die Summe 
»ſchon zur Rechnung geftellet habe; fo wollte Ewr. 2. unterthänigft 
bitten, Die nöthigen Ordres zu geben, daß Diefe Summe ohne Anftand 
»in Empfang genommen werde, damit das Risko mir nicht zur Laſt 
»falle, wenn ſich ein ungefährer Zufall damit ereignete, ehe die befagten 
»Wechſel dem Stenglinifhen Comtoir zur Acceptation präfentiret werben. 
»Außerdem muß die Ehre haben, Ewr. 2c. gehorfamft zu melden, daß 
ich zu weiterer Befolgung meiner in Ahrenswalde ausgeftellten Ob- 
ligation mich nicht nur gleich bey meiner Retour mit denen fämtlichen 
‚Herren der Kaufmannfchaft, fo den Wechfel der einen Million Rthlr. 
unterfchrieben, wegen Bezahlung deffelben zufammen getban; fondern 
auch, da wir allerfeits dabey feit und unverbrüchlich bleiben, daß 
(den einzigen Sal ausgenommen, da Ihro Rußifch-Raiferl. Maj. uns, 
»wo nicht ganz, doch zum Theil allergnäbigft davon entbinden,) und 
‚von unferer Namen Unterfchrift nichts anders, als baare Bezahlung 
»[o8fprechen könne. 

»Hier ſey e8 mir erlaubt, Ewr. ꝛc. unterthänigft zu bitten, daß, 
wenn bie allergnädigfte Refolution aus Petersburg auf Die von mir 
»übergebene demüthige Bittichrift der hieſigen Kaufmannſchaft ſchon 
bey einer hohen Generalität dafelbft angelommen ift, mir ſolche aller- 
»gnädigſt befannt gemacht werde; denn fowohl die Kaufmannſchaft, 
»als befonderd die ganze Stadt, und ein jeder Einwohner berfelben 
»fhmeicheln fi) noch immer mit der Hoffnung, und halten ſich ver- 
»fihert, Daß, da Ihro Rußif. Kaiſerl. Maj. die große Monardin (von 
deren in der Welt bekannten Großmutb, Huld und Barmherzigkeit 
sin ber Siftorie faum ein Beyſpiel zu finden tft), ſchon fo viele Sülfe- 
»bedürftige durch Dero ausnehmende Gnade erfreuet haben, Allerhoͤchſt 
‚Diefelben auch die Einwohner ber Stadt Berlin nicht unerhört von 
»Dero Gnadenthron abweifen, ſondern denfelben vielmehr auf ewig 
und bey ihren ſpäteſten Nachkommen ein unauslöfchliches Andenken 
geben werden, daß Dero allerhöchfte Derfon durch Die göttliche Vor⸗ 
»fiht nur dazu beftimmt gewefen, Huld und Gnade in der Welt aus- 
szuftreuen. 2 

»Diefer Erwartung ungeachtet, und da die Cafien der biefigen 
»Kaufmannſchaft alles, was felbige nur aufbringen können, bey bie- 
»figer Anweſenheit der rußifch - kaiſerlichen Truppen an den Herrn 
‚General von ZTottleben abgeliefert; fo bat die Kaufmannſchaft bey 
seinem biefigen hochl. Magijtrat gefliffenft angefucht, ſelbige durch 
»Collectirung der benöthigten Geldfumme von der Bürgerfchaft zu 
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»unterftüßen, weldyer auch fofort gemillfahret, und bey der Stadt 
»von Haug zu Hauß die gemefjeniten Befehle felbft unter Bedrohung 
»der fchärfeften Execution anfagen laffen, alle vorräthige baare Gelder 
»zur Bezahlung der rüdftändigen Contribution auf den allgemeinen 
»Credit der Stadt auf mein Comtoir abzuliefern, von welden Zu- 
»muthen nicht einmal Kirchen, Schulen, Sofpitäler und Armenan⸗ 
»ftalten verſchonet geblieben. 

»Es hat auch dieſes den Effect gehabt, daß, außer denen Anfangs 
erwähnten Summen, und was zu deren Dedung angewendet werben 
»müffen, bereits 100000 Rthlr. auch etwas Darüber, eingegangen, welche 
»zu Ewr. ꝛc. hohen Difpofition parat ftehen, um, fobald id) Dero 
»hohen Befehl empfangen, nad) Samburg transportiret werben zu fönnen. 
»Die Einnahme continuiret hiernaͤchſt täglich, um nad) diefer wiederum 
»mit einer Verſendung in Vereitfchaft zu ftehen. Es wäre zu wünfcdhen, 
»daß Ihro Maj. die großmädhtigfte Kaiſerinn, von Ihrem Gnadenthron 
»bis anhero herab ſehen könnten; fo bin ich verſichert, daß es Dero 
»ungezweifelte Erbarmung nad) ſich ziehen würde, wenn fo viele Per- 
»ſonen nur bey Ablieferung 5 oder 10 Rthlr. tauſend Thränen ver⸗ 
»gießen! 

»Ewr. ıc. kann ich auch nicht unangezeigt laſſen, Daß, vermöge 
»einer Liquidation, fo die Bürgerſchaft einem HochEdlen Magiſtrat 
»übergeben, und welcher dieſe Liquidation dem Herrn General von 
»Tottleben zugeſchicket hat, die Stadt wegen der bey dem Ausmarſch 
»durch Gewalt mitgenommenen Pferden, Wagen ꝛc. auf die reſtirende 
»Contribution eine Anforderung von 81663 Rthlr., und der Bürger 
»und Kornhändler Stein, wegen ebenfall® an die Armee gelieferter 
»Fourage, vermöge des bierbey in Abfchrift fommenden, mir von einem 
»HochEdlen Magiftrat communicirten Memorials gleihfal8 durch mehr 
»errwähnte noch reftirende Eontribution bezahlet feyn will, aus Urſachen 
»der Stadt und Bürgerfchaft in der Capitulation die allerhöchfte Ver⸗ 
»fiherung gegeben worden, daß ein jeder in feinem Saufe und in dem 
»Beſitz des Seinigen rubig gelafjen werden foll, und weilen Die Rational- 
»verpflegung und Sjouragelieferung, vermöge der Capitulation, durch 
»die mit einmal hundert taufend Rthlr. mehr bezahlte als anfänglich 
»geforderte Summe, verglichen worden. Beyde forderungen aber find 
auf Veranlaffung eines biefigen hochweiſen MagiftratS noch binans- 
»gefeet worden; erftern, mweilen er dem bloßen Angeben ber Einmohner 
»nicht trauet, fondern alles auf daB genauefte verificiret, und allenfalls 
»eidlich befräftiget wiffen will; und letzern, um allererfi die kaiſerl. 
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»allergnädigften Entſchließungen aus Wetersburg abzumarten; unter 
»der Stadt und Bürgerfchaft gegebenen Verficherung, daß Ihro Rußiſ. 
»Kaiſerl. Maj. und Dero hohe Generalität zu gerecht gefinnet wären, 
»als daß folche da8 mindefte gegen die Capitulation, wenn ſolche von 
»Seiten der biefigen Stadt und Bürgerfchaft erfüllet würde, begehen 
»follten. 

»Schlüßlich füge ich Ewr. ꝛc. nod) eine Bilance unterthänigft bey, 
»wie viel auf den ausgeftellten Wechſel von einer Million Rthlr. bis 
»dato wirklich bezählet, und in Abrechnung kommt, und wie viel mir 
sabermal zu biefen Behuf eingehändiget worden ift, fo ih auf er 
»haltene Nachricht von Ewr. x. ebenfall8 nad) Samburg beforgen 
»werde. 

»Der ich übrigens mit 2c.« 

In diefem Briefe führte ich mit Fleiß viele Dinge an, die einige 
Zeit erforderten, bevor foldye ausgemacht werden fonnten, und wodurch 
ich fo viel Zeit zu gewinnen hoffte, daß es der Kaufmannfchaft nicht 
zum Nachtheil ausgeleget werden könnte, wenn fie ihren ausgeftellten 
Mechfel noch nicht eingelöfet hatten. 

Kurz darauf wurde mir die aus Petersburg eingelaufene Antiwort 
auf meine zu Ahrenswalde übergebene Vorftellung folgenden Innhalts 
infinuiret: | 

»Die Summe dieſer Contribution wäre nicht fo groß, daß 
»e8 einer fo anfehnlichen und reichen Stadt zur Laſt gereichen 
»follte; allein Ihro Kaiferl. Maj. würden fi) dod) demohnge- 
»achtet ganz gnädigft finden, auch bey diefer Gelegenheit Beweife 
»von Dero Gnade und Huld zu geben, wie fi die Stadt 
»Frankfurt noch vom abgewichenen jahre deffen zu rüh- 
»men bat. 

»Da aber Ihro Majeftät der König von Preußen in ber 
‚Moderation ſich dem bieffeitigen Verhalten auf feine Weiſe 
»gleihförmig bezeigen, und nicht allein in ben Ihro Raiferl. 
»Majeftät alliirten Landen nach der allerftrengften Schärfe ver- 
fahren, fondern auch fogar neue Drohungen ergehen laflen; 
»dahero würden Ihro Kaiferl. Majeftät von Dero fonft ange- 
»bohrnen Gnade und Großmuth fid entfernen, um es dabin 
»tommen zu laflen, daß Ihro Maj. der König die Wirkung 
»bavon deſſen ergangenen Drohungen zufchreiben möge.« 

Nachfolgendes Schreiben aber war von denen in Königsberg ar- 
reftirenden 3 Geißeln mit beygefüget: 
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Königsberg den 20. Dec. 1760. 
»Hochedelgebohrne Herren, 
»Hochzuehrende Herren! 

»Es haben des Herrn Generallieutenant, wirklicher Kammerherr, 
»Ritter und Gouverneur Baron von Korfs Excellenz und heute eröffnet 
»und uns befohlen, einen Hochlöbl. Magiftrat der Refidenz Berlin 
»befannt zu machen: da Ihro Rußifch - Raiferl. Maj. vernommen hätten, 
»daß Se. Königl. Maj. in Preußen Willend wären, den lekbin durch 
»die rußifch » Taiferlihen Truppen denen Brandenburgifchen Landen zu 
»gefügten Schaden denen Sächfifhen Landen wiederum entgelten zu 
»lafien; So hätten Ihro Rußiſch⸗Kaiſerl. Maj. fi) dahin erkläret, 
»daß Allerhöchft Diefelben hierinnen, ob zwar zu Dero Leidweſen, bev 
»einer anderweitigen Einrüdung der rußifch - Faiferlihen Truppen in 
»die Brandenburgifhen Lande, dem Exempel Sr. Maj. des Könige 
»folgen würden, und damit alfo fowol in Sachſen al8 im Branden- 
»burgifchen ein folches Unglüd abgewendet werden möge; fo würde 
»ein Hochlöbl. Magiftrat der Stadt Berlin fchon feine Meflured zu 
»nehmen wiflen, damit diefe Erflärung zu St. Majeft. Wiſſenſchaft 
»gelangen, und einen erwünfchten Effect tbun möge. 

»Wir haben alfo obigen Innhalt in einem Brief an einen Hoch 
»[öbl. Magiftrat hinterbracht, und überlaffen deffen hohen Einficht, die 
»dienftlichften Mittel, um weiteres Unglüd zu verhüten, zu ergreifen. 

»Wir haben die Ehre, mit der volllommenften Sochachtung zu 
»verbleiben 

»Ewr. HochEdelgebohrnen ac. 
Samuel Bueß. 
Chriſtoph Auguſt le Cerf. 
Joh. Gottfried Richter.« 

Die Amöchentliche Friſt, fo ich mir neuerdings in dem Schreiben 
an den Graf von Fermor audgebeten hatte, war nun wieder verflofien. 
Keine Anftalten zur Bezahlung bes Wechfeld konnten getroffen werden, 
und ohne diefes konnte und durfte ich dafelbft nicht erfcheinen. Mit 
lag meine Verſprechung und die Rettung meines ehrlichen Namens am 
Herzen. Die Stadt und Bürgerfchaft war wegen ber in ber kaiſerl. 
Refolution enthaltenen Drohungen beunruhiget, und Niemand wuhte 
Mittel anzugeben, wie man fich retten könnte. 

Bey meiner Anwefenheit zu Ahrenswalde hatten einige von ber 
rußifchen Generalität und der Graf von Fermor felbft mir angerathen, 
daß, wenn die Armee in die Winterquartiere eingerüdt feyn würde 


— 49 — 


eine Parthey Waaren, beſtehend aus goldenen Treſſen, Leinwand, 
Cammertuch, Hüten, Thee, Caffee, Tabac und Galanterien hin zu 
ſchicken. Ich bediente mich dieſer Gelegenheit, und ließ eine gewiſſe 
Anzahl ſchlefiſcher Leinwand einkaufen, nahm aus der Gold⸗ und 
Silberfabrique eine Parthey Treffen, und kaufte von denen übrigen 
mir aufgegebenen Waaren fo viel zufammen, daß ich einen Frachtwagen 
damit beladen konnte, und fchidte folchen mit drey meiner Sandlungs- 
bedienten nach Marienburg ab, zum Beweis, daß ich wirklich nad). 
fommen, und die Sache reguliren würde. 

Immittelſt, daß ich dieſes veranftaltete, Tießen Se. Maj. mir durd) 
den Herrn Marquis d'Argent befehlen, daß ich nad) Leipzig kommen 
ſollte, und daß mir dieſe Reiſe nicht gereuen würde. 

Ich traf den 20ten Jan. 1761 daſelbſt ein, und fand die Stadt 
in der allergrößten Beſtürzung. Die Vornehmſten des Raths und 
fämtliche Kaufleute waren arreftiret, und hatten fchon 14 Tage lang 
unter den Soldaten auf der Hauptwache zubringen müſſen. Die Stadt 
ſollte eine Million und einmal hundert taufend Thaler an Contribution 
erlegen, und die Raufmannfchaft diefe Summe vorfchießen, worzu aber 
alle mögliche Mittel fehleten. 

In diefer betrübten Zeit, fage ich, kam ich zu Leipzig an. Se. 
Mai. hatten fich Schon einigemal nach meiner Ankunft ertundigen und 
befeblen laffen: daß ich fogleich bey HöchftDenenfelben gemeldet werden 
ſollte. Als ich erfchien, fo fagten feiner Maj. daß Sie Dero geheimen 
Cämmerer Leining Ordre gegeben, 50000 Rthlr. an mich zu zablen, 
dem ich nur einen Schein über den richtigen Empfang geben dürfte, 
HöchftDiefelben würden mir noch des nächſten 100000 Rthlr. zahlen 
Iaffen, welche ich nachher ebenfalld erhielt, ohne daß Se. Maj. mir 
deren Beitimmung zu erflären gerubeten. Ich vermutbete, daß, Da 
6 Monate vor Ausbrud des Krieges Se. Maj. mir die Commißion 
aufgetragen hatten, HöcftDenenfelben eine große Quantität der vor⸗ 
treflichften Tableaux einzufaufen, deren Betrag fid) Damals fon an 
die 100000 Ducaten belief, und die ih noch in meinem Haufe 
auf behielt, mir dieſe Summe vielleicht auf deren Abſchlag bezahlet 
würde. 

Da Se. Maj. hiernächſt die Gnade hatten, mich einige Tage hinter 
einander, zu fi fordern zu laſſen; fo verbreitete Diefes den Ruf in der 
Stadt, als ob ich etwas bey Söchft Denenfelben gälte. 

Der Leipziger Rath ſchickte eine Deputation an mich, und ließ 
mic) auf das Rathhaus bitten. Er entdeckte mir Die Noth umd Die 
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Verlegenheit, worinne ſich die Stadt befand, und bat mich um meine 
Interceßion. 

Ich ließ einige der vohrnehmſten Kaufleute darzu fordern, und 
verlangte zu wiſſen, auf welche Art ſie Se. Maj. zu befriedigen glaubten, 
und was für Sicherheit fie zu geben hätten. Die, Antwort mar, daß 
fie nur Zeit verlangten, und daß fie fi) zur Sicherheit durch Wechſel⸗ 
briefe in Solidum (einer für alle, und alle für einen) verbinden wollten. 

Ich wagte ed, St. Maj. diefen Gefuch allerunterthänigſt vorzu- 
ftellen, und um einige Minderung der geforderten Summe zu bitten. 
HöchftDiefelben hatten auch Die Gnade, 300 taufend Rtblr. herunter zu 
laſſen, und ſich an ftatt der geforderten 1100000 Rthlr. mit 800000 Rthlr. 
unter meiner Garantie, daß folche richtig bezahlet werben follen, zu 
begnügen. Zugleich äußerten Se. Maj., daß fie e8 nicht misbilligen 
würden, wenn ich mir für diefen der Stadt geleifteten Dienft eine Ber- 
geltung ausmachte. So fehr ich nun auch durch dieſe gegen mich aller- 
gnädigft gütigfte Gefinnung gerühret war, fo wenig war e8 mir doch 
möglich, davon Gebrauch zu machen. 

Ach Hatte es aus eigener Erfahrung bemerfet, wie hart e8 einer 
Stadt fällt, dergleichen Summen zufammen zu bringen. Die Hadiliſche 
Eontribution war mir in zu frifhem Andenken, und die lebte, fo noch 
zu berichtigen war, und welche ohne Aßiftence des Königes unmoͤglich 
abgemacht werden konnte, fchredten mich ab, von fo unglüdlichen Zeit- 
punkten zu profitiren. Ich berichtete alfo die ganze Sache ohne den 
allermindeften Eigennuß, und der Rath zu Leipzig gab mir hierauf 
das folgende fchriftliche Zeugniß: 

»Demnad Sr. des Königs von Preußen Maj. dem Rath, ber 
»Raufmannfchaft, und den vermögenften der Bürgerfchaft eine extra- 
»ordinaire Eontribution von eilf mal hundert taufend Reichsthaler auf- 
»erleget, und Der Rath fowol ald die Kaufmannfchaft mit Arreft beleget 
»geweien; So hat Tit. Herr Johann Ernft Gotzkowsky, angeſehener 

»Banquier zu Berlin, auf darum befchehenes Anfuchen, fi) ind Mittel 
»geichlagen, von dem Rath und der Kaufmannfhaft ſchriftliche Verf 
»cherung und Wechfel angenommen, und dargegen an bes Königs von 
»Preußen Maj. nicht nur feinen Wechfel auf 800 taufend Rthlr. ab» 
»gegeben, fondern auch die Loslaffung der Kaufmannſchaft bewirket. 

»Mie nun und dem Rath und ber biefigen Kaufmannfchaft daburch 
»ein befonderer Liebesdienft gefchehen, als fönnen wir nicht umbin, 
»des Seren Gotzkowsky's, als eines wahren Menfchenfreunbes,- ebele 
»Gedenkungsart und uneigennügige Aßiſtenz öffentlich zu rühmen, 
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serbieten und auch zu allen möglichen Gegengefälligkeiten, nicht zwei⸗ 
»felnde, Daß die biefige Kaufmannſchaft mit uns gleiche Gefinnungen 
»hegen, und fi) dem Seren Gotzkowsky zu allen nur erfinnlichen Dienft- 
»leiftungen verbunden erachten werbe. Ä 
»Sign. Leipzig den 26ten Jan. 1761. 
(L. S.) Der Rath zu Leipzig.« 

Bey meiner Retour von Leipzig wurde mir von einem biefigen 
Hochlöbl. Rath ein Schreiben eingehändiget, welches ber Kaiferl. Ruſ⸗ 
ſiſche Envohe, Serr von Mufin Puſchkin, an die Serren Splittgerber 
und Daum addreßiret Hatte, folgenden Innhalte: 

Danzig den 17. jan, 1761. 
»Hochgeehrtefte Herren! 

»Je weniger ich mir vorftellete, daß Ew. ıc. irgend einige Schwie- 
srigfeiten machen würden, dasjenige zu erfüllen, was von rußifdh- 
»kaiſerlicher Generalität fo großmüthig als mildthätig durch eine feyer- 
»lihe Kapitulation, ſowol mit denenfelben al8 mit der ganzen wohl. 
»löhlichen Raufmannfchaft verabredet und feftgefeßet worden; je mehr 
»haben mich die letzten Berichte aus Samburg befremden müfjen, daß 
»diefelben fowol, als fämtliche Berliner Kaufmannſchaft, noch bis dato 
»fo wenig dahin bedacht find, den bewußten Sola + Wechfelbrief laut 
»dero Verbindniffen, Ehre und guten allgemeinen Glauben, nad) dem 
“sin der Sapitulation deutlich abgemachten Fuß in HSolländifchen guten 
»Ducaten, a 4 Rthlr. ein Ducaten geredinet, zu bezahlen, und ben 
‚Seren Stenglin und Compagnie, in Gefolge mit gehöriger Ordres, 
»bazu verjehen; fondern vielmehr unter allerhand erfonnenem ungegrün- 
»betem Vorwande mit der Bezahlung beffelben verzögern, ja gar durd) 
sunerlaubte und Har in die Mugen fallende anftößige Ausflüchte den 
»Betrag davon zu einem fehr confiderablem Nachtheil ber Kaiferl. 
»Gaffe meiner allergnädigften Monarchinn, und zu ihrem eigenen ım- 
snachbleiblihen Gewinn zu verringern fuchen wollen. 

»Ein unmiderfprechlicher Beweis davon ift die aus Samburg an- 
»her überſchickte Calculation von dem in Ahrenswalde genommenen 
»Mechfel auf 150000 Rthlr. Die nicht mehr als 57437 Rthlr. Banco 
betragen follten, welches weber nachgegeben, nod von “jemand kann 
»gebilliget werden. Em. 2. werden von felbften einfehen, wie wenig 
»man foldhen Schaden zugeftehen kam, und zwar nur deswegen, Daß 
»biefelben die Wechfel wider allen Gebrauch, und über alle gewöhnliche 
»Geſetze, in fremden allerfchlechteften Sächſiſchen ein Drittel anftatt der 
»in Berlin roulicenden MBechfelmünzforten, oder nad) der Eapitulation 
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»in Ducaten ausgeſtellet haben. Es iſt auch nicht unbekannt, wie es 
»verboten worden, dieſe Sächſiſchen ein Drittel, eine in Berlin ſelbſt 
»verrufene und überall verbannete Münze in Königl. Preußifchen Eaffen, 
»Acciſen und Voftämtern anzunehmen. Alle dieſe Betrachtungen und 
»noch mehrere, die ich hier mit Stillfehweigen übergehen will, madyen 
»Dero Betragen um defto weniger gerechter und billiger, daß dieſelben, 
»anftatt Die zu boffende allerhöchſte Gnade meiner allergnädigften Sou- 
»veraine zu verdienen, vielmehr Schaden als Vortheil fich felbften da⸗ 
»durch zuziehen Können; dero ſowol etablixter Credit und guter Glaube 
»möchten fiberdem wohl auch in der Welt ein anderes Anſehen nehmen. 

»Ich Habe das Vergnügen, Ewr. ıc. wohlmeynend dero eigenen 
»Einfiht und gefälliger Erwägung anheim zu ftellen, was die übeln 
»und vielleicht viele verdrüßlichere Folgen, al8 man fich nicht vorftellet, 
»die aus dero weigerungsvollen unanftändigen und nicht billigen Be- 
»tragen entfliehen werden, wenn diefelben nicht, zur Erfüllung ihrer 
»felbft eigenen handſchriftlichen fo feyerlihen Verbindniffe, die aller- 
»beften und allernöthigften Anftalten obnverzüglic und ohne Ausflüchte 
»oder Vorwand werde treffen können, fagen wollen. Diefes ift der 
»fürzefte Weg, fi ber weltgepriefenen Huld und allechöchften Gnade 
»meiner allergnädigften Souveraine fünftighin würdiger zu machen; 
»da8 Gegentheil aber möchte fonft um defto nachbrüdlicher werben, 
»al8 e8 die Gerechtigkeit und Billigkeit felbft zum Grunde bat. 

„Als bleibet mir num noch diefes übrig, Ewr. 2. nod) einmal zu 
‚melden, daß Rußifch- Raiferl. Seit8 man gar im geringften nicht von 
»dem Innhalte der Capitulation abftehen werde, und dieſelben eben- 
»dahero anzubalten, felbige auf das genauefte und baldigfte zur Er- 
»füllung zu bringen. Die Bereitwilligkeit, die Diefelben darinn be- 
»zeugen werden, kann mir einzig und allein Die angenehme Gelegenheit 
»verfchaffen, Denenfelben meinen aufrichtigen Eftim und Dienftbegierbe 
»zu bezeugen, womit ich allftet8 verbleiben will 

Ewr. ı.« 

Auf dieſes Schreiben concipirte ich nadhftehenben Brief zur Ant- 
wort, welchen den 3ten Febr. eh an den rußifchen Envoye nad 
Danzig abgehen ließ. 

»Hochgebohrner Serr, 
»Gnäbdigfter Herr! 

»Ewr. Exellenz haben mir zu Folge unfers mit voriger Poſt ab- 
»gelaffenen Schreibens gehorfamft Binterbringen follen, daß e8 E. Hoch⸗ 
»loͤbl. Magiftrat und der Kaufmannfhaft unendlich geſchmerzet, die 
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»Beſchuldigungen zu vernehmen, womit Ew. Excellenz dieſelbe in An⸗ 
»ſehung der von einer hohen rußiſchen Generalität mit hieſiger Stadt 
»und Bürgerſchaft getroffenen Capitulation zu belegen geruhet. 

»Eben dieſe Capitulation, die vor den Augen ſo vieler tauſend 
»Menſchen, vieler Fremden und Einheimiſchen, öffentlich und feyerlich 
»geſchloſſen worden, iſt es, ſo die hieſige Stadt und Bürgerſchaft, 
⸗»ihrer Pflicht und Schuldigkeit gemäß, pünktlich abzuführen befliſſen 
»iſt, und alle bishero dazwiſchen gekommene Schwierigkeiten können 
»uns von der ganzen unpartheyiſchen Welt nicht beygemeſſen werden. 

»Denn was erſtens die Geldſorte anbetrifft, worinn die ein und 
»eine halbe Million Rthlr. Brandſchatzung hat abgeführet werden ſollen, 
»ſo iſt ſolches ausdrücklich und mit klaren Worten in allhier roulirenden 
»Silbermünzen in der Capitulation beſtimmet; denn in eben dieſer 
»Capitulation im 13ten Artikel heißet es: 

Imzwiſchen verbindet ſich die hieſige Kaufmannſchaft, über Die 
ganze Summe einen Wechſel, in ſechs Tagen zahlbar, Sr. 
Hochgräfl. Excellenz einzuhändigen, mit dem Vorbehalt, daß, 
was in dieſen ſechs Tagen auf Abſchlag dieſer Summe in 
Stlbermünze zufammen gebracht werden könne, Darauf ange- 
nommen werde, und wird die Raufmannfchaft (NB. alddann 
erit, und was binnen den ſechs Tagen auf ihren auögeftellten 
Wechſel in Silbermünze nicht abgeführet worden), wegen bes 
Meberreftes, Wechfel in Ducaten a 4 Rthlr. jedes Stüd gered)- 
net und in zwey Monaten zahlbar exgtradiren. 
»Es werden Em. Exrellenz von felbft zu ermeffen geruben, daß, da die 
»Bezahlung in Münze (welche der Stadt frey gelaffen war) gegen die 
»den Ducaten zu 4 Rthlr. gerechnet, 25 pro Cent Unterfchied macht, 
»ein jeder Bürger und Einwohner alles berbeygefucht und angefchaffet 
»babe, was in feinen Kräften geftanden, um diefe Schuld eher zu ver- 
»Heinern, al8 zu vergrößern. Meilen aber, anftatt ber fech8 Tagen 
»Zeit, wie der von und zuerft ausgeftellte Wechfel Iautete, und nur 
»zwey Tage Zeit gelaffen worden, und bie rußifch - Laiferliche Armee 
»allbereit8 den 12ten October von bier abmarfchirte, fo konnten binnen 
»dieſen zwey Tagen weder mehrere Gelder gezählet und in Fäſſer ge 
»padet, noch aud) wegen Mangel der Pferde und Wagen transportiret 
»werben, als wie wirklih von uns in Empfang genommen und abge 
»führet worden find. Dieferwegen und al8 wir uns den 10 October 
»be8 Abends bey einer hohen Rußifch - Raiferlihen Generalität, fo Die 
»Capitulation mit biefiger Stadt gefchloffen Hatte, melden ließen, und 
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»bie obigen Umftände vorftelleten, auch die noch wirklich vorhandenen 
»Gelber, fo nicht fortgebracht werden fonnten, in Natur vorzeigeten, 
»fo wurden ſolche fo wahr und gegründet gefunden, Daß obgedachte 
»Rußiſche Generalitäten uns nebft einem biefigen Hochlöbl. Magiitrat 
»den 12ten October des Morgens um ſechs Uhr zu fich befchieden, Den 
»Mechfel über eine Million Rthlr. (ald den Reft der ſtipulirt gehabten 
»Brandſchatzung) in allhier roulirender Silbermünze auszuftellen, und 
»im Benfeyn einer hoben Rußifchen Generalität, nebſt vorgedachtem 
»Hochlöbl. Magiftrat, unterfchreiben ließen, auch uns hierauf den zuerſt 
sausgeftellten Wechfel zurüd gaben und cafirten; dergeftalt, daß dieſe 
»lette Handlung, mit eben der Solemnität und FFeyerlichleit, zwey Tage 
»fpäter al8 die Capitulation felbit, vollzogen iſt. Die Berbindniffe der 
»Raufmannfchaft, unfere Ehre und gute Namen erfordern aljo, daß 
»der von und auf obbemeldete feyerliche Art ausgeftellte Wechfel, der 
»von einer hohen Rußifchen Generalität angenommen, weiter endoßiret 
»und gegenwärtig in Ewr. Excellenz Händen befindlich ift, jo von uns 
»eingelöfet und abgeführet werbe, wie folder dem klaren Wortveritande 
»nach lautet... Wir können uns alfo Hierauf getroft vor den Thron 
»Ihro Nußifch - kaiferlihen Maj. niederwerfen, und von dieſer groß 
»müthigen al8 gerechten Monarchinn den Ausfpruc erwarten, ob wir 
»die in einer fo ar und deutlichen Sache von Ewr. Exeellenz und 
»gemachten Befchuldigungen verdienen, al8 ob wir unter allerhand er- 
»fonnenem ungegründetem Vorwande die Zahlung verzögerten, und 
»durch unerlaubte und Kar in die Augen fallende anftößige Ausflüdhte 
»von und abzulehnen geſucht hätten. 

»So ift aud) Ewr. Exeellenz zu milde berichtet worden, als ob die 
»Münzforte, in welcher unfer Wechſel ausgeftellet ift, ein allbier ver- 
»tufenes, überall verbannetes und in den Königl. Caſſen verbotenes 
»Geld wäre. 

»Mir können und bierbey abermal auf das Seugniß aller derer- 
»jenigen berufen, die von dieſer Stadt nur einige Kenntniß haben, 
ia felbft die hier fubfiftirende Minifters neutraler Buiffancen werben 
»bezeugen fünnen, daß feit länger ald Jahr und Tag dieſe Geld- 
»forte die einzige ift, Die allhier rouliret, und worinn alle Handlung 
»getrieben und gefchloffen wird. 

»Zum überzeugenden Beweis, Daß dieſes Gelb allhier weder ver- 
»boten noch verrufen ift, dienet nur allein dieſes, daß nicht allein eine 
»bobe rußifch - kaiferliche Generalität eben dieſe Münze in ben Tönigl 
»Caſſen allhier gefunden bat, fondern daß aud) die baar von hier 
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»mitgenommenen Gelder, welche die Stadt und Bürgerſchaft in Ab⸗ 
»ſchlag auf die Brandſchatzung bezahlet, größeſten Theils in dieſer 
»Münze beſtanden bat, welches unmöglich zuſammen gebracht werben 
»können, wenn dieſes Geld allhier nicht gangbar geweſen wäre. 

»Wir hoffen, daß Ew. Excellenz durch dieſe nach der Wahrheit 
»von uns angeführten Umſtände, andere Geſinnungen von uns faſſen 
»werden, und um Ew. Excellenz noch mehr von unſerer Bereitwilligkeit 
»zu überzeugen, die Sache, ſobald als nur immer ſeyn kann, abzu⸗ 
»machen; ſo haben wir den hieſigen Kaufmann Gotzkowsky, welcher in 
»ſeinen eigenen Angelegenheiten binnen wenig Tagen eine Reiſe nach 
»Warſchau zu unternehmen Willens iſt, dahin erſuchet, über Danzig 
»zu gehen, und dafelbit die Abmachung dieſes Wechfeld mit Ewr. Er- 
scellenz auf das promteſte in völlige Richtigkeit zu bringen. 

»Die wir mit den ehrerbietigften Gefinnungen verharren 

Ewr. Excellenz x. 
Die Berlinifhe Kaufmannſchaft.« 

Don nun an mußten die ernftlichiten Anftalten zur Regulirung 
diefer Sache getroffen werden. Die von den Ruflen fo oft angeführte 
Bedrohungen, mein ausgeftellter Revers und alles zufammen genommen 
erforderten meine fchleunige Abreife. Was aber mehr als alles dieſes war, 
fo erhielt ich ein Schreiben von meinen Sanbel8bebienten, die ich mit 
den erwähnten Waaren zu den Ruſſen, um fie zu animiren, gefandt 
hatte, daß fie allefamt benebit den Waaren arretiret und gefangen 
gehalten würden, daß man ihnen einen großen Theil der Waaren halb 
mit Gewalt ımd balb unter andern Vorwand entwendet hätte, daß 
die Rußiſche Generalität fie nad) Rußland zu fchiden gebrobet, bejon- 
der aber ihnen andeuten laflen, daß, wenn ich mich, vermöge meiner 
Unterfchrift, nicht baldigft im rußifchen Hauptquartier einfinden würde, 
ih vor der ganzen Armee als unehrlid und infam erfläret werden 
follte. 

Sum größten Glüde, und ehe ich noch meine Abreife antrat, er- 
bielt ih von St. Majeftät, dem Könige von Polen, aus Warſchau 
ein Patent, worinne fie mich zur Erkenntlichkeit derjenigen uneigen- 
nüßigen Dienfte, die ih der Kaufmannſchaft in Leipzig erwiejen hatte, 
zu Dero geheimen Eommercienrath ernannten. Höchſt Diefelben hatten 
biemädhft an Dero Envoye zu Danzig, den Herrn von Leipnig, und 
an den fächfifchen, bey ber rußifchen Armee fich befindlichen General 
Riedeſel, fchreiben und auftragen laflen, bey der rußifchen Generalität 
zu declariren, daß Höchſt Diefelben mich in Dero Protection und 
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Schutz genommen hätten, und mir ſolchen daſelbſt und allenthalben 
angedeyen zu laſſen bäten. 

Bon dem erwähnten Patent ſelbſt habe ich niemalen einen Gebrauch 
gemacht, und mich nur beſtrebet, den über alles gehenden Titul eines 
ehrlichen und rechtſchaffenen Mannes mir zu erwerben. 

Um die Sache nun bey der rußiſchen Armee zu reguliren, wurde 
id von der Kaufmannſchaft auf eine Million Rthlr. in Samburg ar 
ereditiret, damit ich Die Wechfel von meiner eigenen Hand ziehen und 
an die rußifche Generalität abgeben koönnte. 

Ach reifete alfo in der Mitte des Februars in dem allerabicheulichften 
Metter ab, und ohngeachtet ich ſechs Poſtpferde hatte vorfpannen 
laſſen, fo konnte ich doch wegen des häufigen Regens, fchlechten Weges, 
und angelaufenen Waſſers, kaum eine Station des Tages zurüd legen, 
und id, brachte auf dem Wege bi8 Danzig zehen Tage zu. Von Cör- 
lin an bi8 nad) Stolpen waren alle Brüden von den Ruffen abgetragen 
worden; ich ward Daher gezwungen, jedesmal, wenn ich einen Fluß 
paßiren mußte, den Wagen abpaden unb meine Bagage mit einem 
Kahn überfahren zu lafien, der Wagen aber wurde auf 4 Bretern, 
wovon immer zwey hinten weggenommen, und vornen wieder unter- 
gefchoben werden mußten, duch Menichen ganz langfam hinüber ge 
fchoben, und diefe Verzögerung mußte ich wenigftens ſechſsmal erleiden. 

In Schlave mußte ich brey Tage liegen bleiben, weilen ſich jenfeit 
des Fluſſes Die Cofaden gelagert, und dafelbft ihre Vorpoften hatten, 
die niemand über den Fluß ließen, der nicht die Erlaubniß dazu aus 
Stolpe von dem Graf von Tottleben hatte. ch fertigte alſo einen 
Bothen an ihn ab, und ließ ihn um diefe Erlaubniß bitten. Er ſchickte 
mir folde, doch mit dem Beding, daß außer meiner Equipage nichts 
hinüber gelaffen werden follte. 

Die Brüde war bafelbft ebenfalls abgeworfen, und bier waren 
mit aller Mühe kaum vier Bretter zu finden, auf denen ich meinen 
Magen überfchieben laſſen konnte. Endlich erhielt ich einige, und in- 
dem ich mit Diefem Aufzuge mitten auf dem Wafler war, drang ein 
Commando von dem Freybatallion von Corbiere hinter den Wagen 
ber, um auf jener Seite des Fluſſes Pofto zu faffen. Die Cofaden, 
fo Ordre hatten, niemand außer mir über den Fluß zu laflen, feuerten 
auf das Commando, und diefes wieder auf Die Eofaden, und fo fand 
ich mich wie zu Pyritz wieder mitten im Gedränge. Es wurden von 
beiden Seiten einige Mann bleßiret; Gott aber brachte mich glücklich 
über den Fluß, mo ich die Eofaden mit der Freyparthey ſcharmutiren 
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ließ, und meinen Weg fortfehte, ohne abzuwarten, wer den Pla be 
baupten würde. Ich fand den Graf von Zottleben in Stolpe auf 
mic wartend. Ich Hatte einige Zeit zuvor, und zwar unter bem 
16ten December, an erwähnten General folgenden Brief abgelafien. 

»Daß Em. Sochgräfl. Exeellenz mit gegenwärtigem Schreiben zu 
»behelligen mich unterftehe, ſehe mich durch folgende vorgefallene 
»Umftände gezwungen. Höchſt Denenfelben ift bekannt, daß den Tag 
»vor Dero Abmarſch von Hier, da die capitulirte zweymal ‚hundert 
»taufenb Rthlr. Douceurgelder, und auf Abfchlag der ein und einer 
»halben Million Brandfhatung, fünfmal bundert taufend Rthlr. ab- 
»geliefert waren, und wegen Mangel mehrerer Pferde und Wagen 
»keine baaren Gelder transportiret werben fonnten, Ew. ıc. den hie 
»figen Magiftrat nebft der Kaufmannfchaft zu fich befcheiden, und über 
»den Reft ber einen Million Brandihatung in Dero hohen Beyfeyn 
einen Wechſel außftellen und unterjchreiben ließen, wie beugehende 
»Copia von Wort zu Wort befaget. j 

„Auf diefen Wechfel und in Abſchlag defielben habe ich im Haupt- 
squartier zu Ahrenswalde auf Befehl und gnädigfte Ordre des com- 
»manbdirenden Generalfeldmarfhalld Herrn Grafd von. Butterlin Er- 
»cellenz an den Herm Obriften von —— laut empfangener Quit⸗ 
»tung baar bezablet . . . . Rthlr. 28416 
»Ferner babe ich daſelbſt einen Wechſ a an bie Ordre 
»vorgedachten Herrn Feldmarſchalls Excellenz ausgeſtellet, 
»um in Magdeburg an den daſelbſt in der Gefangen⸗ 
»ſchaft befindlichen Herrn Hauptmann von Karawatka 
»zu bezahlen, welches auch geſchehen tft, wie ai 
»gegebene Quittung befaget von . . . » 10000 
» Ingleichen fo Babe ich noch zu Ahrenswalde einen 
»Wechſel auf die Banquiers Stenglin und Compagnie 
»in Hamburg an die Ordre Sr. Excellenz des Herrn 
»Generalfeldmarſchall von Butterlin abgeben müſſen, 
»wozu die Gelder ſchon ſeit vier Wochen in Hamburg 
»bey En Stenglinſchen Comptoir n liegen, 
»von. . » 150000 
»ſo daß alfo in 1 Abfihlag des von Evr. x.  Übergebenen 
»Wechſels von’ einer Million wirklich bezahlet find . '. Rthlr. 188416 
»fage einmal Hundert und acht und achtzig taufend, vierfunbert und 
»ſechszehn Thaler. 

»Ich bin in der feiten Ueberzeugung geitanden, daß eine hohe 
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»rußiſche Generalität dem Envoye von höchſtgedachter Ihro Rußiſch⸗ 
»Kaiſerl. Maj. zu Hamburg von allem dieſem gehörige Nachricht und 
»Inſtruction ertheilet hätten, allein ſtatt deſſen melden mir die Herren 
»Stenglin aus Hamburg, daß der Legationsſecretair von Tovarott 
»bey ihnen geweſen wäre, ben Wechſel von einer Million völlig bezahlet 
»zu haben verlanget, und zwar nicht in Silbermünge, wie der Wedhfel 
»befaget, fondern in Gold, den Ducaten zu 4 Rthlr. gerechnet. “ch 
»kann mir unmöglidy vorftellen, daß diefer Herr von Towarott befeb- 
sliget it, Die Eincaßirung eines Wechſels in anderer Münzſorte zu 
»berlangen, wie folder nad dem klaren Wortverftande vorgefchrieben 
sift; welches wider alle Gerechtigkeit und Orbnung in der ganzen Welt 
»läuft. Zu dem Enbe babe ich unter den 13ten December a. c. an ge 
»dachten Herrn von Tomwarott das nöthige und umftändliche gefchrieben, 
»wovon id) die Copie gehorſamſt beyfüge. 

»Unter dem 13ten December babe ich auch bie Gnade gehabt, am 
»Se. Hochreihsgräfl. Extellenz, den Herm General von Sfermor, von 
»denen bereit3 gethanen Bezahlungen meinen gehorfamften Bericht ab- 
»zuitatten, wobey ich mit angezeiget, daß bie Stabt, wegen ber ihr 
»wider Die Capitulation mitgenommenen Pferden und was Dazu gehöret, 
»eine Liquidation von 81663 Rthlr. und ber Liverant und Kornhänbler 
‚Stein, wegen der von ihm an Dero Truppen gelieferten Fourage, 
»gleihfalls eine Liquidation von 57583 Rthlr. übergeben, und von der 
»teitirenden Contribution bezahlet zu feyn, gebeten hätten. Daß aber 
»beyder Geſuch noch zurüd gewielen worben, bi8 vorhero die aller- 
»gnädigfte Refolution von Ihro Rußiſch⸗Kaiſerl. Maj. eingelaufen, ob 
»Allerhoͤchſt Dieſelben auf unfer allerbevoteft übergebenes Bittfchreiben 
nicht einige Erlaffung zu vermilligen allergnädigft gerubet haben 
‚möchten. 

»Hierauf nun kommt e8 lediglih an, und falls auch die erfte 
»allergnädigfte Kaiferl. Refolution nicht mit unfern Wünfchen überein- 
»ftimmen follte, fo ift und aus Petersburg felbft ſchon an die Sand 
»gegeben worden, uns nochmal in tiefefter Submißion zu melden, 
»welcher Verſuch uns auch felbft nad) der Capitulation nicht abgefchlagen 
werden Tann. Immittelſt und damit die hiefige Stadt und Bürger- 
»ſchaft ihrer Dbliegenheit ein ſchuldiges Genüge leifte; fo bin ich gevoll- 
»mächtiget, außer denen bereits — baar bezahlten Geldern 
»dberer . . . 2. Röhl. 188416 
„wiederum in Samburg a Be dr en » 311584 
„wäre alſo zufammen die Summe von . . . . Rthlr. 500000 
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»oder eine halbe Million, als die Hälfte des Betrages, des durch bie 
»Raufmannfhaft ausgeftellten Wechjelbriefes, auszuzahlen, und wenn 
»in einer Zwifchenzeit von zwey Monaten nach einer nochmals von 
»un® übergebenen alleruntertbänigften Bittfchrift Feine Erlaffung oder 
»Milderung der übrigen halben Million von Ihro Rußiſch-Kaiſerl. 
»Maj. allerhoͤchſten Gnade zu erlangen ftehet, fo foll und wird als- 
dann bie biefige Stadt und Bürgerfchaft, ohne den allergeringiten 
»weitern Aufihub oder Ausflucht, die übrige halbe Million, als den 
»Reſt des erwähnten Wechſels, durch mid) bezahlen laffen, vorhero 
»aber, wegen der anfänglich erwähnten Liquidation, in Anfehung der . 
»von bier mitgenommenen und nicht zurüd gefchidten Pferden, wegen 
»der von dem Kornhändler Stein gelieferten Fourage und wegen ber 
»auf Ew. ıc. an mid) gegebenen Ordre überfandten Medicamenten, 
»welde 3 Poſten zufammen ben Betrag von 146956 Rthlr. ausmachen, 
Abrechnung halten. 

»Denn da Ew. x. in dem Namen Ihro Rupiid) - Raiferl. Maj. 
»(Diefer großen Monarchinn, von beren befannten Großmuth, Huld und 
Barmherzigkeit, in der Siftorie kaum ein Beyſpiel zu finden ift,) die 
»Capitulation mit biefiger Stadt felbft gefchloffen haben, und denen- 
»felben alle Umftände davon am beiten befannt find; fo provociret Die 
»biefige Stadt lediglich auf die Gnade und auf die Gerechtigkeitäliebe 
» Ihro Maj. der größeften Kaiferinn, und bält fih mit größter Beru⸗ 
»bigung verfichert, daß AllerhöchfiDiefelben nimmermehr zugeben werden, 
»daß etwas wider die ausbrüdlichen Bedingungen mehrgedachter Ca- 
»pitulation der Stadt und Bürgerfchaft zugemuthet werde, Da nun 
„in dem Öten Artikel der befagten Capitulation verfprochen worden, 
daß, außer der accordirten Brandſchatzung, ein jeder Einwohner über- 
»haupt, wes Standes und Würden folder nur immer feyn möge, in 
»dem ruhigen Beſitz des Seinigen verbleiben, und allen Unordnungen 
»und Plünderungen in fämtlihen Städten und Vorftädten, ingleichen 
»des Magiſtrats Dörfern und Vormerken gefteuert werden follte; Was 
»ift alfo billiger und gerechter, al8 daß denen Bürgern und Einwohnern 
»die ihnen von bier zulekt mitgenommenen ‘Pferde, fo wie die über- 
»gegebene Specification befaget, und Ew. ıc. e8 vor Dero Abzug gnädigft 
»verfichert hatten, von ber noch rüdfiändigen Contribution vergütet 
»werden? 

»Und da nach dem 13ten Artikel vorerwähnter Capitulation durch 
»die gezahlten 200 tauſend Rthlr. Douceurgelder an die ımterfchiedene 
»Corps, der Stadt die Naturalverpflegung und Fouragelieferung erlaffen 
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»worden, fo iſt es nicht mehr als billig und gerecht, daß, da die Statt 
»und Bürgerichaft den Kornhändler Stein vor die auf Em. ⁊c. Orr 
»laut übergebener Liquidation gelieferte Fourage nicht bezahlen Tann, 
»folche ebenfall8 aus der rüdftändigen Contribution, gleichwie Ew. x. 
»biefem Stein verfprochen, befriediget werden muß. 

»Ewr. x. habe alfo die Ehre im Namen der biefigen Stadt und 
»Bürgerfchaft gehorfamft zu bitten: E8 bey .einer hoben rußiſchen 
»Generalität dahin zu vermögen, damit der rußifch - Kaiferl. Envoye zu 
»Hamburg von allem genau inftrutret werde, auf daß nicht ohne Roth 
»Meitläuftigleiten aus einer Sache entftehen, die an ſich ſelbſt ganz far 
»ift, und und nicht etwaß zur Laſt geleget werde, fo wider die Ob 
»liegenheit läuft, Die wir als die Allerheiligfte gegen Ihro Rußifch- Rai 
»jerl. Maj. zu erfüllen haben. 

»Ich bitte Ew. ꝛc. die Gnade zu haben, mich bald mit einer Ant- 
»wort zu beehren, damit id) im Stande bin, alles fo, wie ich vorhero 
»gemelbet, einzurichten und abzumaden. Der ih x. « 

Durch diefen Brief wollte ich den Graf zu meiner bevorſtehenden 
Negotiation vorbereiten, in der Hoffnung, auf gefchehene Ruͤckfrage 
von der rußifchen Generalität durch denfelben unterftüßet zu werden. 
Allein der Graf wollte fih allem Anſchein nad nicht weiter damit 
benengen, und bey den Ruſſen ben Verbacht abwenden, als ob er mit 
mir unter einer Dede ftedte; benn die Antwort, fo er ber Generalität 
auf befchehene Nachfrage gegeben, ftimmte, wie man in ber folge fehen 
wird, nicht mit meiner Erwartung ‚überein. 

Ah traf endlich in Danzig "ein, wo id) die mir mitgegebenen 
NRecommendationsfchreiben an die daſigen vornehmiten Kanfmanns 
häufer abgab. Diefe riethen mir fämtlih an, es nicht zu Hazarbiren 
und weiter zu gehen, da fie fämtlic von der Erbitterung unterrichtet 
waren, die im rußifchen Lager wider mich herrſchete. Die Außenbleiben 
der Gelder, worauf fie fo lange gehofft und worauf viele fchon ver 
tröftet waren, hatte die Generalität ungebuldig gemacht, fo daß die 
felbe die härteften Uusdrüde gegen mic, äußert. Sie baten mid: id 
möchte meine Sadyen mit dem Herrn von Mußin Dustin in Danzig 
abzumachen fuchen, und nicht zur Armee geben. Diefer Antrag mar 
meiner Abſicht zumider. Ich wollte der Stabt Berlin von der zu 
zahlenden Million ein anfehnliches erfparen, und hoffte wegen bei 
Differenz des Agio, wegen ber mitgenommenen Pferde, und aus dem 
Steinſchen Magazin genommenen Fourage, eine Vergütung zu erhalten, 
und dieſes konnte mir der Serr von Mußin Puskin nicht accorbiren. 
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Ich Hatte hiernächſt mich ſchriftlich reverſiret, in dem rußiſchen Lager 
perſönlich zu erſcheinen, und als ein ehrlicher Mann war ich verpflichtet, 
Wort zu halten, wobey ich mich übrigens auf das mir von Sr. Maj. 
dem Könige in Polen ertheilte Patent und die Empfehlung verließ, die 
Se. Maj. an den General Riedeſel meinetwegen ergehen laſſen: und 
ſo wagte ich es nach dem rußiſchen Hauptquartier abzugehen, ohne 
daß jemand von meiner aus Berlin mitgenommenen Geſellſchaft mir 
dahin folgen wollte. 

Ich traf meine daſelbſt mit den Waaren arretirte Sandlungs- 
bedienten in betrübten Umftänden an. Das ihnen mitgegebene Waaren⸗ 
lager war zur Hälfte gefchmolzen, und fie vor ihre Perfon überbem 
bart traetiret worden. 

ch meldete mich bey dem Feldmarſchall von Butterlin. Diefer 
aber ließ mich fragen: ob ich gekommen wäre, Die Eontributions- 
angelegenheiten zu beendigen, und ob ich bie Gelder hierzu bey mir 
hätte? außerdem verlangte mich derfelbe nicht zu Tprechen. 

Ich ließ demſelben erwiedern: daß ich allerdings in biefer An- 
gelegenheit gelommen wäre, daß ich mich aber vorhero, und ehe ich 
dieſes abmachte, wegen umterfchiebener Gegenforderung zu berechnen 
hätte. Er ließ mir hierauf andeuten, daß ich erft, nach inhalt ber 
Sapitulation, alles ohne Widerrebe berichtigen müßte, und wenn ich 
denn Gegenforderung zu machen Hätte, fo wollte er ſich foldhe bier- 
nächft vortragen laſſen. Hier war alfo wider Gewalt nichts auszu- 
richten; und ich mußte mid) mit dem Seren von Mußin Puskin be- 
rechnen. Der Sauptumftand war nur diefer, daß id, Tein baares Gelb, 
fondern blos neue Wechfelbriefe auf Samburg abzugeben hatte. Ich 
erklaͤrte mich, daß ich fo lange im Lager bleiben wollte, bis die Wechſel 
nah Hamburg zur Acceptation gefandt, und Die Antwort darüber 
wieder zurüd gelanget feyn würde. Hierauf ftellte ich die Wechfelbriefe 
aus, und wurde gehöriger maßen darüber quittirt. 

Nun wollte ich gerne meine Gegenrechnung anbringen, davon 
wollte aber niemand etwas hören. Ich fahe alfo feinen andern Weg, 
als aufs neue Goldminen fpringen zu laflen, obne weldhe bey dergle- 
hen Gelegenheiten nichts auszurichten ftehet. Sierzu aber Hatte id) 
feine Vollmacht, und mußte ich e8 alfo auf meine eigene Gefahr wagen; 
berowegen, und um mir den Weg zu bahnen, fo überbrachte ich dem 
Feldmarſchall von Butterlin, im Namen der Berlinifhen Kaufmann⸗ 
fhaft, eine auf Gold emaillirte, fehr reich mit Brillanten garnirte 
Tabatiere mit Ihro Maj. ber Rußifchen Kaiſerinn Bortrait, Die ich von 
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ben Herren Gebrübern Jordan zu dieſem Ende für 4000 Rthlr. gekauft 
batte, und bat ihn fehr, foldhe zum geneigten Andenken der Stadt 
Berlin anzunehmen. . 

Ah Hatte viele Mühe, bevor ich ſolche anbringen Tonnte; doch 
ließen e8 Se. Exrellenz fich endlich gefallen, ſolche anzunehmen. 6 
brachte hierauf mein Geſuch an, und überreichte bemfelben bie Gegen- 
forderung, welche die Stabt zu machen ſich berechtiget zu ſeyn glaubte. 
Er verfprah mir bey dem General Tottleben dur die Proviant⸗ 
commißion fi) nad diefem allen erkundigen zu laffen, immittelit fo 
tieth er mir auch felbit an die Kaiſerinn zu jchreiben, da er benn ben 
Brief nebſt einer Vorfprache getreulich nach Petersburg beforgen wollte. 
Ah überreihte ihm noch felben Abend nachftehendes an Se. Majeftät 
gerichtetes Schreiben: 

‚Allerdurchlauchtigfte, Großmächtigſte Kaiferinn, 
»Allergnädigfte Kaiferinn und Frau! 

»Ewr. Kaiſerlichen höchſtallergnaͤdigſten Befehl zur bemüthigften 
»Befolgung bat die Kaufmannſchaft zu Berlin durch mid), dem hierzu 
»Benollmächtigten, den von ihr ausgeftellten Wechjelbrief von einer 
‚Million Rthlr. in fo weit berichtigen laflen, daß dieſelben amnftatt, 
»daß der erſtere Wechfelbrief nur in Silbermünzen audgeftellet, ich da 
»gegen andere Wechfelbriefe in Ducaten, jebes Stüd zu 4 Rthlr. 
»gerechnet, außftellen müſſen, Die fämtlic zur Verfallzeit von denen 
»Ücceptanten promt und richtig ausbezahlet werden jollen. 

»Diefe Abänderung macht für die arme Bürgerfchaft eine Summe 
»von 48100 Ducaten aus, welche fie mehr bezahlen muß, als die Haren 
»Worte der Capitulation und die Damit verknüpften Umftänbe e8 mit 
. »fih bringen. Da auch hiernächſt in eben erwähnter Capitulation, 
»welche in Ewr. Kaiferl. Maj. höchſten Namen mit der Stadt Berlin 
errichtet worden ift, derfelben bie buldreichite Verfiherung gegeben 
»worbden: 

daß ein jeber Einwohner berfelben, mes Standes und Würden 
er aud) immer feyn möge, in bem ruhigen Befibe des Seinigen 
verbleiben, und niemand der geringfte Schade zugefüget werden 
follte; 
»fo unterwinde ich mich, Ewr. Kaiſerl. Maj. Knie zu umfaflen, und 
»Ramens ber armen Bürgerfchaft zu Berlin demäthigft zu bitten: Aller 
»böchft Diefelben wollen gnädigſt geruben, berfelben nicht allein bie 
»von Dero Generalität zu viel genommenen 48100 Ducaten, ſondern 
»auch bie auf beykommender Sperification befindlichen bey dem Abmarſche 
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»Dero Armee aus Berlin mitgenommenen Pferde und Wagen, beren 
»Belauf von 80983 Rthlr. ausmachet, ingleichen wegen ber von dem 
»Liveranten Stein an Ewr. Raiferl. Maj. Armee gelieferten Fourage, 
»gleichwie dieſes bey einer Rußiſchen Generalität mit 57583 Rthlr. auch) 
»fiquidtret worden, wiederum allergnäbigft vergüten zu Laffen. 

»Diefe allechöchfte Gnade wird den großen Namen Ewr. Katfer- 
»lichen Majeftät in allen Nachkommen der Stadt Berlin mit verewigen 
helfen, und die fämtliche Bürgerfchaft, gleich mir, mit der allertiefften 
»Ehrfurcht eriterben 

Marienburg 
den 20ten Febr. 1761. x. X.« 

Beh diefem Briefe mußte ich noch eine befondere Vorftellung am 
ben Feldmarſchall von Butterlin einreichen, und derfelbe verfprach mir 
alles mögliche beyzutragen, damit meine Wünfche erfüllet werben. 

Er verlangte den nämlichen Tag noch von ben Waaren zu fehen, 
bie meine Leute nad) dem Lager geführet. Es war die ganze Generalität 
zufammen, da ich foldhe vorzeigte. Der Feldmarſchall fuchte bey - 
24 goldene Tabatieren und Uhren davon aus, tagirte Die Sachen felbft, 
und gab was er wollte. Die Rechnung ift leicht zu machen, daß ich 
nicht den dritten Theil meiner Koften erhielt, und ich glaubte, foldhe 
doch nicht wohlfeil genug wegzugeben, in Betrachtung der Hoffnung, 
die ich hatte, daß mir durdy ihn eine anfehnliche Vergütigung an dem 
Hofe zu Peterdburg vor die Stadt Berlin ausgewürket werden follte. 

Der Graf von Tottleben, bey welchem bie Felbkanzley auf Befehl 
bes Felbmarſchalls Rüdfrage wegen meiner Brätenfionen halten müffen, 
batte immittelft folgende Antwort gegeben: 

»Messieurs! 

»J’ai regu par Monsieur le Negociant Gotzkowsky votre 
»lettre du 25me avec ses incluses. Ce qui regarde, Messieurs, 
»la Specification des chevaux, il vous faut dire, Messieurs, que 
»selon les Rapports des Brigardiers Bachmann, de Benckendorf 
»& du Lieutenant colonel Geewoff le nombre des Chevaux leur 
sfournis, pour transporter l’artillerie & quelgues ammunitions 
»Ennemies, ne se monte pas encore & la moiti6 de celui que 
»vous venes me specifier. J’en fais mon Rapport & Son Excell. 
»notre Feldmarechal, comme aussi du prix ridicule, que vous 
»liquides: tout depend done de la decision de Son Excellence, 
»dont vous aures aussi la bont6 de vous y addresser. Comme 
»V’impossibilit6 soit ’unique cause, que tous les oheveaux donnes 
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»ne soient pas encore renvoyes puisque les gens les ont aban- 
»donnes etant dessertes deja de Cöpenick & Fürstenwalde. 
»Touchant les autres chevaux, prises par le prince Mischeski, 
»cela ne s’est pas fait par mes ordres, mais par ordre expres du 
»Feldmarechal pourtant il y en a un Rapport & une Specifica- 
»tion sur leur nombre, & leurs proprietaires, l’on n’a qua 
»s’addresser au Commandant de l’Armee. i 

»A qui Monsieur Gotzkowsky s’addressera aussi au sujet 
»de la medicine & des Instrumens ordonnes de Berlin, accom- 
»pagne par mon rapport. 

»Au reste je serai toujours pret & vous 'etre utile, & de 
»vous convaincre du Parfait Estime dont je suis 


Messieurs 
de Königsberg Votre tres humble & tres 
ce 24 Fevrier 1761. obeiss. Serviteur 


C. de Tottleben.« 
. welche mir, nebft meiner Abfertigung, von dem Graf von Butterlin 
folgenden Innhalts zugeftellet worben. 

Nota: 

»Auf die an Se. Sochgräfl. Excellenz ben, Herrn Generalfelt- 
»marſchall, Senateur Ihro KRaiferl. Maj. aller Reußen, General: 
abjutant, wirklichen Cammerheren, Obrifilientenant von ber 
»Garde, und beyder rußifchen Orden Ritter, Graf von Butterlin 
sam Aten März neuen Styls von dem Bevollmächtigten der 
»Berlinifhen Kaufmannſchaft, Herrn Gotzkowsky, eingereichte 
»fchriftliche Bitte belieben Ihro Hochgräfl. Exeellenz hierdurch 
in Antwort zu erwiedern: 

»Daß die von ber Berlinifhen Raufmannfhaft verlangte 
»Zablung ber für die rußiſch⸗kaiſerl. Armee aus Berlin genom- 
»menen Medicamenten, welche eine Summe von fieben taufend 
»fieben hundert und gehen Thalern ausmacht, derfelben zugeftanden 
»wird, indem ber Herr Generalmajor Graf von Tottleben 
»über die Vergütigung derſelben fchriftliche Verficherung ertheilet, 
»zu welhem Ende bierbey ein Schreiben an den Seren Envoye 
»extraordinaite von Mußin Dustin in Samburg folget, Damit 
»diefe Summe auf Rechnung der dafelbft empfangenen Bedli- 
»nifchen Contributionsgelder angenommen werde. 

»Was hingegen die verlangte Zahlung einer andern Summe 
»für Die Dafelbft genommen feyn follende Pferde und andere 
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»Sachen betrifft, fo können Se. Sodhgräfl. Excellenz, in Betracht, 
»da in denen beygefügten Specificationen von der rußiſch - Taiferl. 
»Generalität weder eine Verſicherung der Zahlung gegeben, noch 
»auch angezeiget, Durch wen dergleichen Sachen genommen worben, 
‚nicht anders als dieſe Forderung zur weitern Alnterfuchung 
einzig und allein annehmen, mit der beygefügten Verficherung, 
»daß, wofern dieſe Sache fich gegründet und bemeislich findet, 
»die Berliniſche Kaufmannfchaft in diefem Fall von Ihro 
»Kaiſerl. Maj. angebohrnen Huld alle Gerechtigkeit zu erwarten 
»bat; wie denn auch biefelbige fich insfünftige bey bergleichen 
»Borfällen allerhöächjit Dero Protection und Wohlwollen verfichert 
»balten Tann. 

»Inzwiſchen ift in Betracht der zwifchen vorermähnten Herrn 
»Envoye extraordinaire von Mußin Puskin und Herrn Got- 
»kowsky gefhehenen Einrichtung wegen Zahlung ber noch reftirenden 
»Contribution, und zwar in Ducaten ber Capitulation gemäß, 
»ſchon Die Ordre ausgefertiget worden, daß die in Königsberg 
»befindlichen Berlinifchen Geifeln befreyet, und wie zuvor gehalten; 
»fobald aber die Nachricht eingehen wird, daß die von Herrn 
»Gotzkowsky aufs neue ausgeftellten Wechfel in Samburg 
»acceptiret find, gänzlich abgelaffen werden follen. 

»Uebrigens Tann fi der Herr Gotzkowsky felbft feiner 
»Bemühung wegen, bey Regulirung der Zahlung erwähnten 
»Contribution, und da nunmehro alle Schwierigkeiten gehoben 
find, der allerhöchſten Gnade Ihro Kaiferl. Majeft. verfichert 
»halten. Marienburg den 23ten Februar 1761. 

Auf Befehl hochgedachter 
St. Excellenz 
(L. S.) Sergey von Akezurin, 
Rußiſch⸗Kaiſerl. HSofrath und 
Obriftlieutenant. 
Hiernächſt und da zeithero fo wenig bie Poften, als andere mit 


Kaufmannsgütern beladene Frachtwagen, fiher durch die rußifche Armee 
paßiren konnten, fo ließ ber Feldmarſchall nicht allein bey ber ganzen 
Armee bekannt machen, fondern gab mir aud) die Schriftliche Verfiherung, 
daß hinführo alle Effecten, fo denen preußifchen Unterthanen gehörten, 
fiher und ungehindert durch bie Armee paßiren, und verlangenden 
Falls efeortiret werden follten. 


Die mir gegebene fehriftliche Verfiherung hatte folgenden Innhalt: 
5 
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Befehl 

an die Generalität, Stabs⸗ und Oberofficiers der rußifch -Taiferl. Armee. 
»Um von unferer Seite zu erkennen zu geben, auf was für 

»eine Art man ftet8 Sorge träget, alle Sindberungen aus dem 
»Wege zu räumen, die den Öffentlichen Lauf ber Poften in 
»Mommern hemmen, folglid die auf derjelben abzufertigenden 
»Briefe und Baffagier außer aller Gefahr geſetzt werden Lönnen; 

»fo babe Hiermit alle Ernſtes anbefohlen, daß allezeit, wenn 

»ber Berlinifhe Banquier, Gotzkowsky, mit Geld oder andern 
»Sachen an unfere Vorpoften ankommen und diefen Befehl vor- 
»zeigen wird, felbiger fogleich mehrerer Sicherheit des bey ſich 
»führenden Geldes und Sachen wegen von Commando zu Eom- 
»mando mit zwey Sufaren oder Cofaden begleitet werbe, welde 

»ihm auch benöthigten Falls alle Hülfreihe Sand zu leiften 
»baben. Su mehrerer Beglaubigung deffen habe Diefen Befehl 

»mit meines Namens Unterfchrift und beugebrudtem Junſiegel 
»befräftiget. So gefchehen Marienburg den 23ten ehr. 1761. 

Ihro Kaif. Maj. von allen Reußen 
Generalfeldbmarfhall x. ꝛc. Comte de Butterlin. 
(L. S.) Serretaire d' Ilyin.⸗« 

Bey meiner Rückkunft nad) Danzig wurde mie von der Kaufmann⸗ 
ſchaft gratuliret, daß ich mid fo glüdlih aus der Affaire gezogen. 
Ich erhielt dafelbft von dem Berliner Magiftrat, dem ic) alle Vorfälle 
berichtet, eine Antwort, die unter andern folgende Ausdrüde enthielt: 

»Es ift ein Exempel ohne Exempel, daß ein ehrliher Mann 
für feine Mitbürger dasjenige übernimmt und ausftehet, was 
»Sie ohne alles Intereſſe übernommen.« 

Und von Sr. Exeellenz, dem Minifter von Schlaberndorf, erhielt ich 

folgendes Schreiben: 

»Da id vernehme, mit was für einen patriotiſchen Eifer 
»Ew. SHochedelgebohrnen fi bey dem betrübten Schickſal ber 
»bortigen Reſidenz zum Beflen der Einwohner und des Landes 
überhaupt denen rühmlichiten Beichäfftigungen unterzogen, und 
»wegen der an ben Feind zu erlegenden Contribution eine Reile 
»nach dem rußifchen Sauptlager gethan; fo wünſche von Herzen, 
»daß Ew. Hocebelgebohrnen in Dero obhabenden Commißion 
»nach eigenem Derlangen zum Bellen des Publici volllommen 
teußiret haben mögen, und bitte recht fehr, mir von bem Er- 
»folge dieſer Reiſe beliebige Nachricht zu ertheilen. 
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»Ich muß aufrichtig bekennen, daß dieſer noble Trait meine 
»Achtung und Freundſchaft für Em. Hochebelgebohrnen ver⸗ 
»boppelt, und ich werde e8 mir zu einem ausnehmenben Ber- 
»gnügen rechnen, Denenfelben bey einer jeben Gelegenheit zu 
»zeigen, wie ich wahrhaftig fey 2c.« 

Ich geitehe, daß ungeachtet mir dieſe britte Reiſe das mehrefte, 
und wie alle bey mir geweſene Sandlungsbebienten beſchwören können, 
bey 40000 Riblr. geloftet, welche aus vorerwähnten Urfachen drauf 
gegangen, jo linderte doch der Beyfall, ben ich von fo vielen mir 
höchit verehrungswürdigen Derfonen erhielte, diefen meinen abermaligen 
anfehnlichen Verluft, den ich jedoch damals noch nicht für einen eigent- 
lichen Berluft anfahe, ſondern mich überzeuget bielte, daß, wenn id) 
durch meine in Petersburg angeftellte Negotiation etwas erhebliches 
ausgerichtet, man doch fo billig feyn, und mir das, was ich darauf 
habe verwenden müffen, wieder erfeßen würde. 

Ih kam dieſerhalb nachhero mit Petersburg in eine weitläuftige 
Eorrefpondenz, wie alle in Händen Habende Briefe beweifen. Es war 
auch bereit auf dem Punkt, daß eine allergnäbigfte Refolution von’ 
Seiten der Raiferinn erfolgen follte, al8 deren Tod dazwiſchen kam. 
Mein Bevollmädtiger, Herr Mayer in Peteröburg, fieng die Negotia- 
tion aufs neue bey St. Maj. Peter bem Dritten an, bey welchem 
ebenfalls alle Hoffnung zu Erfüllung meiner Bitte vorhanden war. 
Allein E. Hochedl. Rath allhier wollte nicht, Daß ich bierinnen weiter 
geben follte, weilen man die Verbindung nicht wüßte, in welcher Se. 
Mai. unſer allergnädigfter König, mit dem Peteröburgtfchen Sofe 
ſtuͤnde; worauf diefe Unterhandlung niedergefchlagen, und auch diefer 
mein vorberegter Verluft, gleich denen vorigen, In das Buch der ewigen 
Vergefienheit geichrieben wurde. 

Bey meiner Retour in Berlin legte ich von allen meinen Sand- 
fungen Rechnung ab, ließ mid) darüber gehörig quittiren, und begab 
mich hierauf wieder zu Sr. Majeftät, dem König, ftattete Höchſt Denen- 
ſelben meinen devoteſten Bericht von allen aufgehabten Commißionen 
ab, Lit. D. und kehrte hierauf wieder nad) Berlin zurüde, wo ich 
einige Tage ausruhete. 

Den 10ten jun. 1761 unternahm ich abermals eine Reife nad) 
der rußiſchen Armee. ch traf den Graf von Tottleben in. einem 
Dorfe, welches eine Meile jenfeit Belgard Tieget, und erfuchte denfelben, 
durch Bekanntmachung der reinen Wahrheit, mein Geſuch zu Peters⸗ 
burg zu üunterftügen, Lit. E. Er verfpradh fein möglihftes hierbey 
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zu thun; und ich glaube, daß derſelbe Wort gehalten haben würde, 
wenn er nicht den 25ten Jun. zu Brenſtein arretiret, und als ein 
Gefangener nady Petersburg zurüdgeführet worden wäre. Der da- 
malige Obrift von Bulain und der Obriftlieutenant von Aſch, welde 
den Graf von Tottleben arretiret, lieffen fid) verlauten: wie e8 Schade 
wäre, daß man mich nicht noch bey dem Graf von Tottleben ange 
troffen bätte, um mid) in deſſen Gefellfchaft mit dahin zu transpor- 
tiren. Man berichtete mix Diefes nad) Berlin, und ich fand mich durch 
dieſe Ausdrüde beleidiget, befchwerte mich alfo dieſerhalb bey dem 
tußifchen Envohe, dem Seren Mußin Dusfin, und bath, mir eine 
Erklärung über die gegen mid; gebrauchten Ausdrüde zu verfchaffen. 

Diefer Cavalier, mit dem ich feit meiner mit ihm zu Danzig 
gemachten Belanntfchaft einen beftändigen Briefwechfel unterhalten, er- 
füllete mein Verlangen, und berichtete mich zu meiner Zufriedenheit, 
Daß erwähnte Herren fi erfläret: der angeführten Reden in feiner böfen 
Abſicht ſich bedienet zu haben; und mit diefer Erklärung war id) zufrieden. 

Ach langte alfo auch von biefer Reife glüdlich in Berlin an, nady 
dem ich mit denen bißhero angezeigten Reifen und Verrichtungen acht 
Monate zugebradht, ohne daß ich in meinen eigenen Angelegenheiten 
das mindefte nachſehen konnte. Diefe Hatten ſich immittelft jo ange 
bäufet, daß ich viele Monate zubringen mußte, ehe id) folche wieberum 
in Ordnung bringen fonnte. 

Da die Stadt Leipzig die mir verfprochenen Zahlungstermine nicht 
abführen Tonnte, ich aber meine an Se. Maj. ausgeftellten Wechſel⸗ 
briefe unumgänglich einlöfen mußte, fo negotürte ich auf ein Capital 
von 400000 Rthlr. in Hamburg. Man offerirte mir dafelbft diefe 
Summe auf ein Jahr gegen Sintereffen vorzufchießen, jedoch beftunden 
Diefe Gelder in fo genannten Dlönifchen oder Serbfter 1 Drittelftüden. 
Ic ließ hiervon 100 Rthlr. kommen, fchidte fie an den Director Fied⸗ 
ler nad) Leipzig, meldete ihm die Verlegenbeit, worinn ich mich befände, 
und daß ich mid, genötbiget fähe, eine Summe Geld zu negotüren, 
um bie für die Stadt Leipzig übernommene Garantie erfüllen zu können; 
ich früge alfo an, ob die Müngforte, Die ich Dabey fendete, angenommen 
würde, unb ob ich foldhe negotiiren Tönnte. Ich erhielt zur Antwort, 
Daß dieſe Geldforte allda nicht verboten wäre, und daß ſolche ange 
nommen werden follte Ih ſchloß Hierauf in Hamburg den Handel, 
und ordinirte, Daß fucceßive Die Summe von 400000 Rthlr. durd 
Extrapoft, jedesmal funfzigtaufend Rthlr. nad) Leipzig ſpediret merben 
follte. Ich erhielt die erſten zwey Doften; zahlte ſolche an das Feld⸗ 
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kriegesdirectorium aus, und empfieng hierüber meine Quittung. Kaum 
aber Hatten die Münzjuden hiervon Nachricht erhalten, fo fertigten 
fie eine Staffette nad) Berlin ab, würkten bey dem Generaldirectorio 
eine Ordre an den Major von Keller, damaligen Commendanten zu 
Leipzig, aus, daß Dergleichen Gelder dafelbft verboten, und mas da- 
ſelbſt befindlich, gleich weggefchafft werben follte, und man lag mir 
befonder8 an, Die bereit8 bezahlten hunderttauſend Rthlr. zurüd zu 
nehmen. Sinfolglih fahe ich mich in einer doppelten Verlegenheit, 
einmal; wo ich andere Gelder zur Bezahlung hernehmen, und fodann: 
was ich mit den einmal negotürten Geldern anfangen follte 

Ich Tieß alfo die Gelder nad) Samburg zurüd gehen, und gab . 
Ordre, folche & tout prix zu vernegotüren, auch allenfalls eine Probe 
von 50000 Rthlr. nad) der alliirten Armee zu fenden, um zu ſehen, 
ob folche dafelbft nicht anzubringen ftünden. Der Kaufmann “Job. Jen⸗ 
quel in Samburg befolgte diefe meine Ordre, nnd fandte den Iten No- 
vernber 1761 eine Extrapoft mit 50000 Rthlr., die von einem Kauf 
mannddiener, Namens Heinrich Umfinf, begleitet wurden, ab; die Gel- 
der aber wurden an den Kaufmann Joh. Frid. Bertelemann nad) Bie- 
lefeld addreffiret. 

Den Ttm Nov. und alfo nur zwey Tage vorhero, hatten bie 
Münzentrepreneurß in den biefigen Zeitungen befannt machen laffen, daß 
feine fremden Gelder, auch nicht einmal zum Tranfito, durch hiefige 
Länder gehen follten, und verfprachen demjenigen, welcher hierauf vigi- 
liren würde, die Sälfte von den Summen, fo er auf diefe Art ent- 
decken und angeben würde. Als das Boftamt zu Samburg diefes erfuhr, 
fo ſchickte folches der Extrapoft, Die mit den 50000 Rthlr. abgegangen 
war, eine Staffette nach, um folche nebſt den Geldern zu Minden arre- 
tiren, und denen Münzentrepreneurs, die ſich Damals in Magdeburg 
aufbielten, davon Nachricht geben zu laffen. 

Die Tuben machten von diefem Umftande eine grundfalfche und 
wiber alle Wahrheit gerichtete Vorftellung an Se. Excellenz, den damals 
gleichfalls zu Magdeburg fich befindenden Minifter, Graf von Tinten 
ftein, wie folche8 aus ber bier angeführten Ordre, bie gedachte Se. 
Excellenz an die Mindenſche Krieges. und Domainenkammer ergehen laf- 
fen, klärlich zu erfehen ift: 

Friederich x. ıc. 

»Die hier anweſenden Muͤnzentrepreneurs, Ephraim und Itzig, 
»haben die Anzeige gethan, daß dorten neulich ein Jude mit 
seinem Transport von 50000 Rthlr. verrufener SHolftein-Blöni- 
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»ſcher Gelder angehalten worden fen; und haben dabey gebeten, 
»daß, weil Perculum in mora, und die Zeit nicht erlaubet, 
»bey unferem Generalbirertorio einzulommen, aus unferm Cabi- 
»netSminifterio euch aufgegeben werben möchte, gedachten Trand- 
»port Geldes aus keiner Urſache loszulaſſen, fondern vielmehr 
»ben Juden, der bey bem Transport geweſen, auf das fchärffir 
»zu egaminicen, wer fein Spediteur gewefen, und ob er nicht 
»von mehr dergleihen Transports Nachricht zu geben Habe. 
»Da nun dieſes Geſuch unfrer höchſten Intention, und Denen 
»auf unferm Befehl in den Berlinifchen und andern Intelligen⸗ 
»zien und Seitungsblättern bekannt gemachten Wpertiffements 
»vollflommen gemäß tft; fo befehlen wir euch hiermit, nach dem 
»Berlangen obgedachter Münzentrepreneurs das Nöthige zu ver- 
»fügen, und von dem Erfolge gehörigen Orts zu berichten find x. 
»Magdeburg, den 24ften November 1761. 
ad mandatum 
An 
bie Mindenſche Krieges- und 

Domainen - Sammer. von Finkenſtein. 

In dieſer Ordre entdeden fi alle gottlofe und lügenhafte Vor- 
ftellungen, womit gedachte Juden Se. Excellenz zu bintergehen fi un- 
terftanden hatten, denn 

1) war e8 fein Jude, fondern eines Rathsherrn zu Hamburg de 
Herrn Amings Sohn, der diefe Extrapoft begleitet hatte. 

2) war es falfeh, daß diefe Gelder nad der Belanntmadung Des 
Verbots durch hiefige Lande wären abgefohidt worden; denn am 
Tten Nov. war dieſes Verbot erſt publiciret und befannt gemadt 
worden, und den Iten November war ſolches ſchon von Hamburg 
abgefandt; zwiſchen welcher Seit man unmöglich von dieſem 
Verbote Nachricht haben, und folglich darwider fündigen koͤnnen. 

Und auf diefes Factum allein gründet fih die von Sr. Excellen; 
dem Minifter von Sinkenftein nad) Minden gegebene Orbre, und auf 
diefe find mir ohne alles Verhör die 50000 Rthlr. weggenommen und 
eonfifeiret worden. Man höre aber nur ferner, wie liftig biefe Juden 
e8 angefangen, mich um dieſes Geld zu bringen. 

Vorgedachte Ordre ift den 24. November datiret, unter dem 23ſten 
November, und alfo ſchon einen Tag vorhero, ehe ſolche noch ausge: 
fertiget, ſchickten fie fchon eine Copie davon an das Generalpoftamt, 
begleitet mit folgendem Schreiben. 
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»Einem hohen Generalpoftamt flatten wir bemütbigften Dank ab 

für allergnädigft getroffene Verfügung, daß durch eine Staffette bem 
‚mindifchen Poftamte aufgegeben worden, die angehaltenen Plönifchen 
»50000 Rthlr. nad) Berlin einzuſ⸗ enden. 

»Wir fügen hierbey Copiam defien anwas an das auswärtige 
» Departement in eadem causa gleihförmig ergangen, und bitten ein 
»hohes Generalpoftamt allerdemüthigft inftändigft: 

Die Einfendung und Eonfifcation der Gelder Quaest. zu Entdedung 
und Abwendung mehrerer dergleichen dem Königl. Münzmwefen fo 
nachtheiligen Eontravention aufs nahdrüdlichfte ferner zu urgiren, 
und feine Exceptioned Dagegen, fie werden gemacht von wen fie 
wollen, ftatt finden zu laffen. 

Magdeburg, 
den 23. Rov. 1761. x. 

Ephraim und Söhne, 
Dantel Itzig.« 

Ich kam Hierauf bey. dem Generalpoftamt mit folgender Vorftel- 
lung ein: 

»Auf Anhalten der Münzentrepreneurs Ephraim und Conforten, 
»fnd vor kurzem vom Poftamt zu Minden 50000 Rthlr. Blönifcher 
»Adytgrofchenftüce, bie mir zuftehen, welche als Tranfitogut von Ham⸗ 
»burg durchgegangen, angehalten, und, wie ich vernehme, anjezt an 
»ein bochpreißl. Generalpoftamt eingefandt worden. Was die gedachten 
»Müngentrepreneurs zu diefem und dem bey einem hochpreißl. General- 
»poftamt gethamen befpotifchen Gefuch, daß dieſes Geld ohne Anhörung 
»einiger Exceptionen confifeiret werde, berechtiget, begreife ich nicht. 
»So viel weiß ich wohl, daß der größte Uebelthäter nicht eher beftraft 
»wirb, als bi8 man ihn mit feiner Defenfion gehöret Hat; ich follte 
‚mithin auch glauben, daß die Münzentrepreneurs Diejenigen wicht 
»mwären, welche von einem Gefeß, fo die bloße Vernunft giebet, eximiret 
»ſeyn follten. 

»Menn e8 ihnen aber nicht einerley wäre, bie Grenzen ber Be- 
»fcheidenheit zu überfchreiten, fo würden fie ben hohen CabinetSminifterio 
»ſtrafbarer Weife nicht verbolen haben, daß diefe Münze am 9Iten Nov. 
»a. c. bereit8 von Hamburg abgegangen, und am 7ten Nov. bier das 
»erſte Verbot publiciret worden, mithin den 9. Nov. zu Samburg da- 
»von feine Rotiz feyn können, und alfo ſchon in dieſer vu& fein Con⸗ 
»teaventionsfall vorhanden feyn Tann, obwohl ihr Gewiffen — aus 
⸗anbern Gründen ihr Unrecht ſagen müſſe. 
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»Ich werde aber darüber mich mit ihnen nicht abgeben, fondern 
»Sr. Königl. Maj. Allerhöchſten Perfon felbft die Ungerechtigkeit ihres 
»Berfahrens allerunterthänigft zu Füßen legen. 

»Die väterlihen Gefinnungen dieſes großen Vaters gegen feine 
»Unterthanen, find mir zu überzeugend, als daß e8 mix nur möglid, 
»wäre, zu denken, er würde feine getreuen Unterthanen und die Kauf 
»mannfchaft zu Berlin, die ihren zeitigen Flor der unermübdeten Bater- 
»forge dieſes großen Königes zu danken hat, dem befpotifchen Gefallen 
»diefer Leute biosftellen. 

»Se. Königl. Majeftät wiffen viel zu gut, daß einem rebliden 
»Raufmann 50000 Rthlr. ehrlich zu erwerben zu fauer werben, als 
»folche blos dem Gefallen derer Münzentrepreneurs ohne Vertheidigung 
»aufzuopfern, und wenn der Gewinn oder Verluft folder Summe 
ihnen fo fehr einerley ift, fo Haben doch andere eben nicht Urſache 
»ſo zu denken. 

»Weil ich mir aber vorbehalte, Sr. Königl. Maj. dieſes aller⸗ 
»unterthänigft ſelbſt vorzuſtellen; fo will ich vorjetzt Ew. Hochgräfl. &- 
»cellenz, Hochwohlgeb. und Wohlgeb. unterthänigſt und gehorſamſt 
»bitten: 

die mir zuſtehende 50000 Rthlr. unter dem Beding, ſolche zu refti- 
tuiren, wenn Se. Königl. Maj. künftig die Confiſtation zu befehlen 
geruhen werden, als womit ich mich hiermit verpflichte, Reftitution 
zu leilten. 
»Ich will foldye fogleih nad) Hamburg zurüd geben laffen, und bie 
obige Verficherung erfordernden Falls Ichriftlich einreichen. 

»Die Urfache dieſes meines Gefuches ift Diefe: weil jeber Tag bey 
»bem täglich folgenden Cours foldher Münzen einen täglich zunehmenden 
»Schaben verurfachet, und, da biefes mein Geſuch nichts unzuläßiges 
»enthält, fo bin id von Ewr. Hochgräfl. Exeellenz, Hochwohlgeb. und 
»Wohlgeb. gnädigen Sentiment3 der Gewährung meine Gefuches ver- 
»fihert. Ich bin mit allem Reſpect und Ergebenheit 2c.« 

Ich erhielt von dem damaligen Minifter, Graf von Gotter, fol 
gende Refolution: 

»Es haben die hiefigen Juden, welche mir faft das Haus einge 
»laufen, beyliegendes Bromemoria diefen Morgen wiederum bey mir 
»eingereichet, und außer folcher fchriftlicher Verwahrung ſich aud da 
»bey gegen aller Herausgabe der Gelder, e8 möge auf Caution fem, 
»oder wie e8 fonft gefchehen könnte, zugleich mänblic und zwar unter 
»Bebrohung der Königl. Ungnade, auf das feyerlichfte protefliret. 
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»Indem fie fonften nicht im Stande wären, den mit Sr. Königl. Maj. 
»getroffenen Münzeontract zu erfüllen, und fi von felbigem loszu⸗ 
»fagen unumgänglich genöthiget wären. Denn wenn den Intereffenten 
»Diefer Streich gelungen wäre, hätten fie an der Summe der 50000 
»die Hälfte gewonnen, fie aber, die Juden, eben fo viel verloren. Sie 
»machen an dem Gelde felbft nicht den geringiten Anſpruch, fondern 
»begnügen fih, daß nad dem Inhalt der zu jedermanns Wiffenfchaft 
»gebiehenen Edicte ſolches confifeirt und eingefchmolzen werde, wovon 
ihrem Vorgeben nad) dem Könige zwey Theile, der Denunciant ein 
»Biertheil, und der übrige Theil dem Collegio, worunter der Denun- 
sciant ftünde, zufallen müßte. Sie haben ſolches durch ein ganz neuer- 
»liche8 Exempel auch zu verificiren und zu bejtätigen vermeynet, in- 
»dem fie mic) verfichert, Daß der Herr Präfident Kirccheifen, als welchem 
unter der Sand geftedt worden, wie daß ein Fuhrmann mit einem 
»Magen, fo einen doppelten Fußboden hätte, worinne 12000 Rthlr. 
»ſteckten, um eine gewiffe Seit in Berlin einpaßiren würde, welchen 
ser darauf durch Beyhülfe des Thorſchreibers anhalten Iaffen, und 
»folchergeftalt dieſe vorgehabte Defraudation auf eine unwiderſprechliche 
»Art entdeckt, worüber er hernach ſeinen Bericht an den König imme⸗ 
»biate erftattet, der ihm die Hälfte als Ausfpürer und Denuncianten 
»zugefprochen, und die andere Hälfte zu Wiedereinrichtung des Stadt. 
»fuhrmwefens ımd Reinigung der Strafen beftimmt. Gedachte Juden 
»wollen anbey alles in der Welt verwetten, daß ſich weber der Herr 
»Gotzkowsky, noch mer auch fonften ſey, fi) unterftehen würde noch 
»dürfe, bey dem Könige die geringſte Vorſtellung zu thun, um ihm 
»begreiflich und glaubend zu machen, daß Die Spedirung der 50000 Rthlr. 
auf eine fo verbäcdhtige und myſterieuſe Weife, als gefchehen, zu feinem 
»Nutzen und der ihm fehuldigen Gotzkowskyſchen Bezahlung angefehen 
»gewefen feye, zumalen Se. Königl. Maj. nur ohnlängft fich öffentlich 
‚vernehmen lafien, und hiernächft auch dem Generalpoftamt folches zu 
»wiffen thun würden, Daß fie demjenigen, Der fremde Gelder in Ihre 
»Lande zu führen und zu debitiren, mithin Ihro Königl. Maj. in 
„ihren Münzoperationen zu ftören ſich unterftünde, als einen Landes⸗ 
»verrätber angefehen und auf da8 fchärfite beitraft Haben wollten. 

Berlin / 
ben 2. Dee. 1761. Gotter.« 

Um mich num von diefem Vorwurf zu befreyen, als ob ich nicht 
alles gethan, was zu Rettung einer fo angefehenen Summe erfordert 
werde; jo wendete ich mich an Se. Maj.immebiate mit folgendem Schreiben: 


== 74. ze 


aAllerdurchlauchtigſter x. x. 

‚Bey Emr. Königl. Maj. bin ich fälfchlid angegeben worden, al? 
»ob ich wider Dero bödjften Derfon Befehl fchlechte Gelber einzuführen 
»ſuchte, umd dieſerwegen find mir auf eine hohe Cabinetsordre fumfjig- 
»taufend Rthlr. confifeiret worden, ohne dieferwegen vernommen zu 
werben. 

»Es find nicht Diefe 50000 Rthlr. die ih duch Ewr. Kömigl. 
»Maj. Gnade wieder zu erlangen ſuche. Ein Menfch, der ſich feit 
zwanzig Jahren, ohne alle MUbfichten des Eigennubes, Dero Staaten 
»gewiebmet, und der bey mehr als einer Gelegenheit (ie mit die ganze 
»Stadt da8 Seugniß geben wird,) fein Leib und Leben Dafür gemaget 
»bat, denket viel zu edel, al8 daß er auf Ewr. Körigl. Maj. aller- 
»gnädigften Befehl nicht ale fein Vermögen, wenn e8 Dero Dimii 
»erfordert, hergeben follte. 

»Es ift blos Gerechtigkeit, die ih mir von Ewr. Königl Mai. 
»Gnade erbitte, und daß Sie allergnädigit anzubefehlen geruben, daß 
»die Sache, warum ich fo fäljchlidh angegeben worden, aufs firengfte 
»unterfuchet, und ich noch ärger geftrafet werde, wenn ich fo nieber 
‚»trähhtig befunden, und wider Dero Gefebe, bie mir fo heilig find, 
»gebandelt haben follte. 

»Ewr. Königl. Maj. Gnade ift alle Gfüdfeligkeit, bie ich in der 
»Welt befite, und wer mir Diefe zu rauben fucht, der nimmt mir mein 
»Leben. Mein einziges Beftreben ift fchlechterdings zu leben und zu 
»fterben als 

Berlin fi . 
ben 11, Dec. 1761. ı X.« 

Worauf ih von St. Maj. unter dem 17. December nachſtehende 
Antwort erhielt: 

»Da Se. Königl. Maj. die allerunterthänigfte Vorſtellung vom 
»I1ten dieſes des Kaufmanns Gotzkowsky des Jüngern erhalten, und 
»deren Inhalt felbft erfehen haben; fo ertheilen fie ihm darauf zu 
»allergnädigften Antwort, wie e8 ein ungegrünbeter Verbacht von ihm 
»iſt, als ob ibm jemand bey Sr. Maj. wegen einer Malverfation mit 
»fchlechten Geldern angegeben, dahero auch Höchſt Diefelben aus feiner 
»Vorftellung nicht eigentlich fehen können, wovon in folder, fein Per- 
»fonell betreffend, die Nebe ift. Sollte e8 aber diejenige Sache wegen 
»der 50000 Rthlr. ſeyn, welche an dem fchändlichen unb gar fehr ge 
»ringbaltigen zum öffentlichen Betrug des Publici ausgemüngten ſo 
genannten Solftein - Blönifchen Geldern zu Bielefeld attrapirt und 
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‚angehalten, auch auf Dero expreſſe Ordre confiſciret worden, umd 
»gedachter x. Gotzkowsky dabey wider Vermuthen intereſſiret wäre; jo 
»können Se. Königl. Maj. auf ſolchen Fall ihm nicht helfen, ſondern 
»es bleiben ſolche Gelder ein für allemal confiſciret, und muß darüber 
»ohne Eonfideration, es betreffe wen e8 wolle, procediret werden, da 
nicht nur folche Gelber öffentlich) ganz und gar verrufen, jondern aud) 
»ſchon Tängftend die Einfchmelzung aller dergleichen Meflenburgifchen, 
»Stralfundifche zc. gar zu fhlehten Münzen, aud zu einem Tranfito 
verboten worden; wicht zu gedenken, daß bie Pflicht eines jeden ge- 
treuen Bürgerd und Untertbanen erfordert, die fchon jeko groß genug 
»feyende Salamität des Kriege durch eine Practicirung dergleichen gar 
»zu fchlechter Gelder, aus Gewirmficht nicht zu vergrößern, fondern 
»vielmehr folche zurüd zu halten. : 
. Breslau den 17. Dec. 1761. 
Friedrich.« 


Dieſe Antwort erwiederte ich unter dem 22ten December folgen⸗ 
dergeſtalt: 

»Ewr. Königl. allergnädigiten Reſolution vom 17ten dieſes habe 
»ich mit tiefeſter Ehrfurcht empfangen, und da die zu Minden ange- 
»baltene und auf Ewr. Maj. hohe Orbre confiſcirt gewordene Gelder 
»mir wirklich) zugehören, bie ich aber nicht in Ewr. Majeft. Länder 
(wie man Denenfjelben fälfchli hinterbracht hat), fondern vielmehr 
‚von Leipzig weg über Hamburg zur alliirten Armee habe transpor- 
»tiren laffen wollen, fo bin ich mich dieſerhalb gar keines Verbrechens 
»beiwußt, und dieſes um fo weniger, da dieſe Gelder ehebem von Ham⸗ 
»burg abgejendet worden, ehe nod) das Verbot des Tranfito vorhanden 
war, mithin fo Habe ich mir nicht vorftellen können, bierunter ein 
»Merbrechen zu begehen. 

»Die Wahrheit dieſer Umftände find e8, die id) von Ewr. Königl. 
»Maj. unterfucdhen zu lafjen demüthigft bitte. 

»Es ift nicht der Verluſt Diefer Gelder, der mich ſchmerzet, allein 
»den Nachtheil, Der meinem Credit dadurch zuwachſen wird, weiß ich 
nicht zu überjehen; diefen habe ich mir durch mein ehrliches Betragen 
»erworben, und ich babe foldhen einig und allein zum Beften Dero 
»Staaten angewandt, da ich vermittelft deflelden währenden Calami⸗ 
»täten des Krieges bey 2 taufend Menfchen an geſchickten Ouvriers umb 
»Künſtlern unterhalten babe, Damit folche nicht aus dem Lande geben, 
‚und fit) anderweitig nieberlaflen möchten. Es würde mich alfo un 
»endlich fchmerzen, wenn ich als ein Menfch, der Die Pflichten eines 
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rechtfchaffenen und getreuen Unterthanen zu erfüllen tracdhtet, und 
»diefe allem Eigennutz vorziehet, unerhört und ununterfuchet verdammet 
»und beftrafet werden follte. 

»Ew. Königl. Maj. flehe ich demnah nochmals allerbemüthigft 
san, die gebetene Unterfuchung aufs allerfchärfeite anzubefehlen, und 
»wenn meine Vorftellung nicht mit der allerfirengften - Wahrheit über- 
»einftimmet, mich Doppelt beftrafen zu laflen. Sierbey bin ich aber 
»auch gewiß überzeuget: e8 werden mir alsdann Ew. Königl. Mai. 
»auch Die Gerechtigfeit wieberfahren lafien, die noch feinem von Der 
»Unterthanen verfaget worden iſt. Der ich in tiefiter Ehrfurcht er- 
siterbe ıc. 

Auf diefe meine demüthige Vorftellung babe ich weiter feine Re 
folution befommen, aud) niemal8 eine Unterfuchungscommißion erhalten 
fönnen; und dieſes war alfo der erfte Dank, den mir die Juden für 
die Dienfte erwiefen, Die ich ihnen zur Zeit der Ruffen wiederfahren ließ. 

Im Monat an. 1762 follte die Stadt Leipzig abermalen 3 Mil 
fionen Rthlr. an Contribution erlegen. ch befand mic) zu eben ber 
Seit bafelbft, um eine Theild Sr. Königl. Maj. einige von denen für 
Ste erbamdelten koſtbaren Tableaux, die ich zu dem Ende dahin trans. 
portiren laffen, zu zeigen, und andern Theil Höchft Denenfelben be- 
kannt zu maden, daß idy Dero hohe Abficht erreichet, und Dero geäu⸗ 
ßerten Wunfch in Anfehung der Dorcellainfabrique erfüllet hätte, wo⸗ 
von ich Ihnen fogleich einige Stüde überbrachte, 

Se. Maj. bezeigten, wie leicht zu erachten, hierüber Dero Ber 
wunderung und Zufriedenheit. E8 war nur ein Jahr verfloffen, daß 
Sie biefen Wunſch gleihfam im worübergehen geäußert hatten, und 
jetzo war fchon die Fabrique errichtet. Es arbeiteten Damals ſchon bey 
150 Menfchen darinne, worunter fih 80 junge Burfche von guten 
Eltern befanden, Die theild zur Bildhauer- und theils zur Mahlerkunft 
angenommen und zugezogen wurden. 

Ich Hatte einige Jahre vorhero den berühmten Miniaturmahler, 
Herren Slaufe, der von bier nad) Dresden gerufen und mit einer an- 
fehnlihen Penſion verfehen war, um die Mahlerey bey der Meißner 
Torcelainfabrique zu mehrerer Volllommenheit zu bringen, berebet, 
bag er wieber in fein Vaterland gehen möchte. Er folgte mir, madite 
auch ein Engagement mit Herın Wegely, Der Damals eine Porcellain- 
fabrique errichtet hatte; Da aber Diefe Fabrique von gedachten Wegelh 
nicht continwiret worden, fo war der Mahler Claufe ſchon im Begriff, 
Berlin wieder zu verlaffen, als ich benfelben in meine Fabrique mit 
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2000 Rthlr. Venfion engagirte, um die jungen Leute zu unter 
richten. 

Ich mußte St. Majeft. meine ganze Einrichtung und wie ich e8 
möglich gemacht, e8 in fo kurzer Seit fo weit zu bringen, umſtändlich 
entdeden, und AllerhöchftDiefelben Hatten die Gnade, mir alle Pro- 
tection zu diefem Werke huldreichit zu verfichern. 

Ben der großen Noth, worinn die Leipziger Bürgerfchaft ſich aber- 
mal befand, wandte fich der Rath wiederum an mid. Es war gar 
nicht abzufehen, woher die geforderten drey Millionen Rthlr. genommen 
werben ſollten, und ich war bey allen Berfammlungen, die auf dem 
Rathhaus gehalten wurden, gegenwärtig. 

Es war bereit8 jo weit, daß die Herren Bürgermeifter und der 
Rath, nebft den vornehmften Kaufleuten, auf die Sauptwace gebracht 
werden follten: ohne daß noch jemand wußte, woher 100 Rthlr. ge 
fchweige 3 Millionen berfommen follten; als ich mich durch das La—⸗ 
mentiren fo vieler Nothdürftigen nochmals bewegen ließ, eine Inter⸗ 
ceßion bey Sr. Mai. einzulegen und HöchftDenenfelben die Unmöglid)- 
feit, fo viel baares Geld zufammen zu bringen, gründlich, doch demü- 
thigſt, vorzuftellen. 

Se. Maj. erwähnten Kuldreihft: Woher Sie denn das Geld zu 
Fortſetzung des Krieges hernehmen follten, da fo viele Ihrer Länder 
von feindlichen Truppen eingenommen wären?! Ließen fi aber doch 
bewegen, von den 3 Millionen bi8 auf 1100000 Rthlr. herunter zu 
laffen, über welhe Summe ich -Denenfelben meinen Wechſel ausftellen, 
und die Garantie ber richtigen Abtragung von mir geben mußte. Ge. 
Maj. waren in ber Bermuthung, daß ich bey dieſer Gelegenheit mir 
wiederum eine anſehnliche Summe für meine Bemühung zahlen lafien 
würde, und ich widerſprach auch nicht, als ob folche nicht gejchehen 
follte; allein ih nahm nichts, und daß folches nicht gefchehen, ließ ich 
mir dieſe meine Behandlung durch folgende8 Document befcheinigen: 

»Wir Bürgermeifter und Rath der Stadt Leipzig urlunden 
»biermit und bezeugen zu Steuer der Wahrheit, mas geftalt 
»nachdem des Könige von Preußen Maj. durch die Herren 
»Majord von Dyherrn und von Keller, ingleihen duch den 
»Heren Kriegesrath Fleſch, Hiefige Stabt am Hten dieſes aber- 
»mal8 eine über alle maßen hohe estraorbinaire von 3 Millionen 
»bi8 auf 1100000 Rihlr. in jet courſirender Silbermünze aller- 
»gnädigft moberirte Geldeontribution abgefordert; berfelben aber, 
»da fie nicht nur überhaupt durch die vorher gegangenen Prä- 
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»ftanda ganz erfchöpfet, fondern aud vom vorigen “Jahr 200000 
»Rthlr. an dergleichen Contribution Herm J. C. Goblomeis 
sannoch fehuldig tft, und in dieſem Jahre ein gegen das ver- 
»gangene “Jahr außerordentlich erhöhetes Ordinarium zu erlegen 
»bat, die Summe von 1100000 Rthlr., in denen von des Kö— 
»nige8 von Preußen Majeft. durch die Herrn Commiſſairs vor- 
»gefcgriebenen Friſten zu erlegen nicht möglich ift, wir und bie 
»fige bebrängte Einwohner vorgenannten Tit. Serm I. & 
»Gotzkowsky, angefehenen Banquier zu Berlin, dringend erſucht 
haben, fo wie in dem abgewichenen 1761ften Jahr für Die 
»hiefige Stadt und Kaufmannſchaft bey bes Königes Maj. mit 
»feinem Credit und werkthaͤtigen Aßiftenz zu intercediren, und 
»AllerhöchftDiefelben zu bezahlen, biefiger Stadt aber leibliche 
»Friſten zu Wiederbezahlung gegen Verſicherung zu accorbiren; 
»biefem inftändigen Erſuchen nun hat wohlgedadhter Herr Gotz⸗ 
»kowsky ftatt gegeben, und der biefigen Kaufmannſchaft auch 
»gefammter Stadt, in dieſer abermaligen Noth aus Gefälligkeit 
‚und Achtung, al8 ein wahrer Menfchenfreund, ohne alle Ab⸗ 
»fiht und Eigennuß, blos zu Abwendung bed gebroheten Un- 
»glückes, rühmlichft beygeftanden, und die von denen obgenannten 
»Herren Commiſſairs geforderte Caution auf unfer und der 
»Raufmannfchaft bewegliche Erfuchen beitellet. Sign. Leipzig 
»ben 20ten “jan. 1762. 
(L. S.) - Der. Rath zu Reipzig.« 

Es ift unhefchreiblich, welche faure Mühe und Urbeit e8 mir ge 
foftet, bevor ich Diefe Summe von ber Stadt und Bürgerfchaft wieder 
erhalten önnen. Das Ramentiren war allgemein, unb gieng bey vielen 
bis zur Verzweiflung, ja man enthielt fid) nicht, meine Dienftleiftungen, 
die ich der Stadt auf ihr dringentlichftes Anſuchen habe wieberfahren 
laſſen, mit den Härteften und fchimpflichften Beichulbigungen zu belegen, 
als ob ich mich nur darzu gebraudyen ließe, fo unermeßlihe Summen 
für Se. Maj. zufammen zu bringen, welches ohne meine Vermittelung 
nie gefchehen wäre, indem man ihnen doch nicht8 weiter hätte anhaben 
tönnen, als daß man fie in Gefängniffe geworfen, welches cher zu er- 
tragen gewejen feyn wärde, als daß man fich durch mich an den Bet- 
telftab gebracht fähe. 

So unterſchieden denkt Die Welt, wenn fie fi) in Gefahr befindet, 
und gegentheild, wenn fie daraus gerettet iſt. 

Die Leipziger hatten in fo weit recht, daß ohne meine VBermittelung 
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das baare Geld, welches Se. Majeft. nothwendig gebrauchten, nicht 
hätte berbey geichafft werben können. Es war damals ſchon daS vierte 
Jahr, daß die Stadt anfehnlihe Summen hatte bezahlen müfjen, und 
ein jeder, der nur irgend einen Begriff von roulivenden baarem Gelde 
hat, wird gefteben, daß, wenn aus einer Stadt wie Leipzig zwey Mil- 
lionen genommen werben, wenig übrig bleiben müffe, womit fie ihre 
Gefchäffte unter einander treiben können. Ich rebe aber bier blos von 
baarem Gelde, denn e8 können in einer ſolchen Stadt fehr wohlhabende 
Leute feyn, ihr Vermögen beftebet aber in liegenden Gründen und 
Cffecten, woraus zu Kriegeßzeit fein baares Geld, wenigſtens nicht ohne 
großen Berluft, zu ziehen ift. 

Diefem allem ungeachtet kraͤnkte e8 mid) recht herzlich, dergleichen 
Vorwürfe zu Hören, und ich fonnte mich nicht entbrechen, E. Hochlöbl. 
Rath zu Leipzig meine Empfindlichleit dieferhalb zu erkennen zu geben; 
ber mir denn folgende öffentliche Erklärung dieferwegen außsfertigte: 

»Demnach und Herr J. C. Gotzkowsky, Bangquier zu Berlin, 
‚zu vernehmen gegeben: Was maßen feine gegen bie biefige 
»Stadt und deren Einwohner bewiefene werkthätige Gefällig- 
»feiten und freundichaftliche Sefinnungen durch Erdichtungen, fo 
»man nicht nur unter ſich verbreitet, fondern auch in entfernte 
»Lande jchriebe, verunglimpfet werden wollte; als bezeugen wir 
»zur Steuer der’ Wahrheit in Kraft diejes, daß wohlermähnter 
»Herr Gotzkowsky ſowol in den vergangenen Jahren, als auch 
»nur jetzt in letztabgewichener Leipziger Michaelis. Meffe, die ihm 
»unverrüdt beywohnende Menfchenliebe und freundfchaftliche 
»Gefälligteiten, uns, biefiger Stadt und denen Einwohnern 
»bewiefen, und wir ihm desfalls Dank abzuftatten, gerechtefte 
»Urſache finden. Sign. Leipzig den 20ten Oct. 1762. 

(L. S.) Der Rath; zu Leipzig. 

Im Monat Sept. des 1762ten Jahres fahe ich mich genätbiget, 
eine Reife nach Samburg zu unternehmen, um diejenigen Freunde, bie 
mid, zeithero mit ihrem Credit fo rühmlich unterftüßet hatten, perfön- 
lich kennen zu lernen. 

Ben meiner Ankunft dafelbft fand ich viele derſelben in einer 
großen Verlegenheit, welche daher rührte, daß ein gewiſſes Comptoir, 
nämlich Adrian Sprögel und Sohn, von bier fi) fo vieler Tratten 
auf dortige Häuſer bebienet, melde Die Summe von 300000 Rthlr. 
überſtieg. Man fehte in Samburg einen Miscrebit in diejenigen Säufer, 
bie fi) mit Diefer Acceptation eingelaffen; und da diefe Häufer, wie es 


bey der Handlung zu geſchehen pfleget, wiederum mit andern verwidelt 
waren, fo hätte es leicht damals zu dem nämlichen Fall kommen 
fönnen, der im Jahr 1763 erfolgte, wenn der Miscredit Damals nicht 
wäre gehoben worden. 

Die Vornehmften der Hamburger Kaufmannſchaft wendeten ſich 
in diefer Berlegenheit an mich, baten mich zu der unter ſich angeftellten 
Beratbichlagung, und fragten mich befonders um bie LUmpftände bed 
Berliner Sprögelifchen Haufes, und zu was für einem Behuf foldes 
fo große Summen zu traßiren veramlaffet worden? Ich konnte ihnen 
Darauf feine Antwort geben, indem ich Diefe Leute nur blos dem Ramen 
nad kannte, und mit ihnen in feinen Gefchäfften fand. Ich rieth 
ihnen aber an, daß fie fogleich eine Staffette nach Berlin fchidten und 
einen fihern Freund bevollmädhtigen möchten, der die Bücher von ge 
dachtem Sprögel nachſehen und aus benfelben einen wahren Statum 
Bonorum ziehen ſollte, Damit daraus klar würde, ob der zu Samburg 
wider dieſes Haus gefaßte Argmohn gegründet wäre, oder nidt. 

Dieſer Rath wurde befolget. Man trug die Unterfuhung dem 
damaligen Münzbireetor Eimke allbier auf. Binnen 8 Tagen Tam bie 
Nachricht durch eine Staffete nah Samburg zurüd: daß dieſes Saus 
vollfommen solvendo wäre, und der mitgefchidte Auszug bes Status 
Bonorum bewies, daß ſolches bey 80000 Rthlr. mehr in Vermögen 
hätte, als e8 fchuldig war. Dem obngeachtet wollte ſich das Mistrauen 
zu Hamburg unter denen Disconteurs, welche biefe Briefe in SHän- 
den hatten, ſowol gegen die Traffenten als Ucceptanten nicht legen, 
und e8 war bereit8 an bem, daß einige Käufer hatten brechen müſſen, 
als die Vornehmiten der Hamburger Kaufmannſchaft (nicht etwa die 
jenigen, auf welche die Wechfel gezogen waren, fonbern bie anſehn⸗ 
lichften, denen e8 um Erhaltung bes allgemeinen Credits zu thun war) 
mid) erfuchten, diefem Bruch, ber dem ganzen Creditweſen, fo man da 
mals für Berlin hatte, fo nachtheilig feyn könnte, zuvor zu kommen, 
mid ins Mittel zu fchlagen und bie Boften, fo gedachter Sprögel und 
Sohn traßiret, auf mich zu nehmen, weilen ganz Hamburg fo vid 
Sutrauen zu mir hätte, daß es fich beruhigen würbe, ſobald man nur 
börte, daß ich mich der Sadye unterzogen. Man verlangte nicht fofort 
da8 baare Geld, ſondern dieſe Tratten follten nur peu & peu burd 
mich gebedet werben, und id; mic bargegen ber Effecten des Sprögel? 
beinächtigen. 

Diefes Anfuchen war mir viel zu bedenklich, als daß ich mic ſo⸗ 
gleich Hätte dazu verleiten laffen follen. Es wurde drey Tage lang 
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wieberholet. Endlich aber und da e8 am Ziele war, daß die Unordnung | 
in Samburg ausbrechen jollte, mußte ich mich zur Annehmung dieſes 
Anſuchens entichliegen, wenn ich nicht das allgemeine Derangement, 
was im Jahr 1763 erfolgte, damals fchon gefchehen laſſen wollte. 

Berlin batte zu der Seit wegen der Münzoperationen noch ben 
ftärtfien Credit nöthig. Alles dieſes wäre nicht allein mit einmal ge- 
hemmet worden; fondern es würden auch foldye unabfehlihe Unglüds- 
fälle erfolget feyn, die dasjenige, fo der Krieg fhon an fich felbft mit 
fi führt, umenblich vergrößert haben würden. 

Daß diefe8 Wahrheiten find, Die den damaligen Umftänden ganz 
angemefien waren, beweifen die notorialifchen Attefte, die dieferhalb zu 
Samburg audgefertiget wurden, und die ich jedesmal aufweifen Tann. 

Bey meiner Retour von Hamburg ſahe ich die Sprögelifchen Bücher 
und Effecten felbft nach, und fand bey der Verfilberung der leßten und Ein⸗ 
ziehung der Schulden, Daß an der Summe, fo ic) zu bezahlen übernommen, 
hundert und funfzigtaufend Rthlr. fehlten, welches mir der Spaß koſtete. 

Es kann nicht fehlen, man wirb mir, wenn man biefen Umſtand 
fo obenhin Liefet, Diefe Unternehmung für eine Leichtfinnigkeit anrechnen; 
allein fie ift e8 nicht. Die Umftände und Wichtigleit der Sache er- 
forderten dieſes Opfer, und die Kaufmannfchaft zu Samburg, der an 
meiner Aufrechterhaltung noch mehr, als an irgend eine8 andern 
gelegen war, wird noch jeßo bezeugen, daß ich in biefer Sache Damals 
al8 ein getreuer Datriot gehandelt habe. 

Der eigentliche wahre Umftand aber, warum ich mid) in Erhaltung 
des allgemeinen Erebit8 fo eifrig bewieß, war dieſer: Ohngeachtet ber 
vorhero gemeldeten großen Summen, bie id ohne mein Berfchulden 
verlieren müffen, und ohngeachtet der uneigennügigen Begegnung, mit 
der ich die Leipziger Contributiondangelegenheiten betrieben, hatten mir 
biefe letztern bereit8 einen Gewinn von 500000 Rthlr. zumege gebracht, 
ohne daß ich folchen vorher fehen können. Ich Hatte nämlich nichts ge 
than, als nur die Vorſicht gebraucht, daß id) mir von ber Leipziger Kauf 
mannfhaft die Verichreibung, fobald die Summen flipuliret waren, in 
alt Gold reduciren, und die Obligationen darinn außfertigen laſſen. 
Diefes Hatte denn die Wirkung, daß, wenn meine Zahlungdtermine 
beranfamen, die ih an Se. Maj. zu leiften hatte, und Die jedesmal 
in gangbarer Münze gefchahen, dieſe leßtere gegen das alte Gold fo 
weit herunter gefallen waren, daß mir zu dreyßig und mehr pro Cent 
davon übrig bliebe, wodurd ich denn alle vorher überftandene Verlufte 
erſetzen und noch einen fehr anfehnlichen Gewinnſt erübrigen konnte, 
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Mithin fo war mir an ber Erhaltung des allgemeinen Credits, und 
da ich ſolchen felbft zu Ausführung meiner übrigen Deſſeins nöthig 
hatte, jo viel gelegen. 

MWährender Zeit, da ich mich zu Hamburg aufgehalten hatte, war 
von dem Leipziger Rath durch den Syndicum, Serm D. Koch, durch 
eine Staffette nachftehendes Schreiben an mid, gefandt worden: 

X. X. 

»Nicht ſonder größte Beſtürzung muß Ewr. Hochedl. ergebenſt melden, 
»wie daß Ihro Königl. Maj. in Preußen durch Die Herren Major von 
»Dyhern und von Keller Hochwohlgeb. Hochwohlgeb. vor das Jahr 1763 
»abermal eine aus der maßen hohe, und hiefiger enervirter Stadt ganz 
»unerſchwüngliche extraordinaire Contribution abfordern laſſen. 

» Ewr. Hochedelgeb. find Die Umſtände der hieſigen Einwohner nun- 
»mehro ſattſam bekannt. Die Reſte ber dießjährigen Contribution find 
»ſo beträchtlich, daß man ſich von Ihrer Gütigkeit eine ſehr lange Nach⸗ 
eſicht darzu ausbitten, und die Termine bis Michaelis d. I. hinaus: 
»fegen müſſen; ja e8 reftiren noch bey täglich gehender Execution, auf 
»Herrn Schulzens Vorfhuß, bi8 auf vierzigtaufend Nihlr. 

»Der Jammer und da8 Schreden, welchen dieſe neue und ganz 
unerwartete hohe Forderung bey der Stadt geftiftet, ift unbeſchreiblich, 
‚und man bat Urfache, der und ertbeilten Sicherheitsordre ungeachtet, 
»den traurigften Folgen entgegen zu fehen. 

»Raum war id von Dresden zurüd gelommen, allwo id} durch 
»bie Merkmaale hülfebegieriger und folder Gefinnungen, welche bie Ap- 
»probation derer Ewr. Sochedelgeb. befannten und in Dresden fchrift: 
lid angezeigten Erborgungsfonds uns verfprochen, foulagiret worben, 
»al8 dieſes amerhörte hohe Poſtulatum allhier öffentlich befannt gemacht 
»werden mußte. 

»E. E. Hochw. Rath Hat immittelft denen Herren Commiffarien 
»datd in Schriften vorgeftellet, daß die Stadt Ew. SHochedelgeb. vor 
»dieſes Jahr annoch an die 300 taufend Rthlr. in Louisd’or ſchuldig, 
»daß durch Anlagen aus den zu Boden getriebenen Einwohnern weiter 
»nicht3 heraus zu bringen, Daß der Credit erlofchen, und daß dahero 
»fediglich auf Erborgungsfonds gearbeitet werben müfje, daß aber des 
‚Königs in Preußen Majeftät allergnädigfte Approbation bierzu erfor- 
»bert würde, und das vorzüglich Ewr. Hochedelgeb. Gegenwart und 
»Aßiftenz und hierbey ganz unentbehrlich fchiene. 

»Emwr. Hochedelgeb. von folhem allem ungefänmte Nachricht zu 
»geben, und Diefelbigen um fchleunige Anherokunft ganz ergebenft zu 
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»erſuchen, bin ich inſtruiret. Das Vertrauen zu der Ewr. Hochebelgeb. 
sen faveur biefiger bedrängten Stadt beywohnenden rühmlihen Ge . 
»denkungsart, und die Ueberzeugung von dem wahrhaftigen guten Willen 
‚und der Erfenntlichkeit aller derer, fo fih Ihrer Hülfe zu erfreuen, 
laffen mic, keine abfchlägliche Antwort beforgen. 

_  »Daber ich unter Bermeldung eines ganz ergebenften Empfehls von 
sunfer8 regierenden Herrn Bürgermeifters Magnificenz obiges inftändiges 
»Geſuch gehorfamft wiederhole, und mit vorzüglicher Sochachtung beharre. 

Leipzig, den 16. Nov. 1762, x. 

D. Carl Gottlob Koch.« 

Dieſem Schreiben folgte drey Tage nachhero nachſtehendes: 

x. x. 

»Da biefen Vormittag die Herren Major von Dyherrn und von 
‚Keller ald Königl. Commiſſarii die Deputirten des Naths abermal zu 
»fih rufen lafien, und wegen der für das “Jahr 1763 anverlangten 
und unerfchwünglihen hohen Eontribution auf einer pofitiven Erklä⸗ 
rung beftanden, wir aber ohne Ewr. Hochedelgeb. Gegenwart nicht 
seinmal im Stande find, auf etwas zu denken, indem die Stadt Ewr. 
»Hochedelgeb. noch fo viel fchuldig ift, daß beffen Bezahlung fchon alle 
»Bermögensfräfte überfteiget, und aus derſelben durch Contribution 
‚weiter etwas zu bringen, eine wahre Unmöglichkeit ift und bleibet. 

„Als erfuchet ein Hochweiſer Rath Ew. Hochedelgeb. angelegent- 
»Lichft unfere im lebten Schreiben enthaltene Bitte ftatt finden zu laſſen, und 
»gegen Reftitution der Reifeloften fi) bey und unverzüglidy einzufinden. 

"  Reipzig, den 19. Nov. 1762, x. 
D. Carl Gottlob Kod). 

Endlich erhielt ich das dritte Schreiben, Diefes inhalts: 

x. x. 

»Da bie Serren Commiffarit täglich” wegen einer cathegorifchen 
»Antwort in uns dringen, und nur heute und eine Nadficht von 
»24 Stunden accordiret, widrigenfall8 aber die Anwendung der 
»Smwangsmittel ſehr ernfthaft zu verftehen gegeben; fo werden Ew. 
»Hochedel. anberweit hierdurch angelegentlichit erſucht, jobald nur immer 
»möglid) fi) anbero zu begeben und uns beyzuſtehen. 

»Immaſſen ja felbft Ihnen daran gelegen ift, dab man nicht in 
»bie Unmöglichkeit verfeget wird, die in Rüdficht der reftirenden Con⸗ 
»tribution gemachten Termine zu erfüllen. Indeß Hoffe ich, Daß das 
zmit der Poſt und dur eine Staffette an Ew. Sochebelgeb. bereits 
»abgeſandte Schreiben richtig eingegangen fey. | 
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„Mir fehnen uns fehr nach einiger Antwort, die bisher nicht ein- 
»gegangen. 

»Ich wiederhole obige Bitte inftändigft, und babe die Ehre mit 
siteter Hochachtung zu verharren 

Leipzig, den 24. Nov. 1762. x. 
D. Carl Gottlob Koch.⸗ 

Auf dieſes Schreiben entdedte ich E. Hochweiſen Rath zu Leipzig 
bie Urfachen, warum ich mic) ferner mit der Stabt Leipzig einzulaflen 
fcheuete, nämlich: 

1) Daß mein ernfllihe® Bemühen, ihnen daſelbſt nützlich zu ſeyn, 

mit ſo großer Undankbarkeit belohnet, und Handlungen, die 
aus dem innerſten Gefühl des Mitleids und der Menſchlichkeit 
ihren Urſprung genommen, auf eine fo gehaͤſſige und meiner 
Art zu denken völlig widrige Abſicht ausgedeutet hätten. 
Daß man mir dafelbft niht Wort gehalten, und die Summen 
nicht zu rechter Zeit abgeführet hätte, die ſchon längftens von 
mir an die Königl. Caſſen abgetragen wären, fo daß ich mid 
wegen dieſes Vorſchuſſes, den ich andern wieder fchuldig wäre, 
in den größten Verbruß verfäßt ſähe. Da ich aber einem Hod- 
weifen Rath dieſes nicht beymeſſen könnte, jo wollte ich mid 
doch aus Achtung für denjelben entfchließen, hinüber zu fommen, 
und zu fehen, ob e8 in meinen Kräften ftünde, Ihnen nüblid 
u ſeyn. 

Auf diefe meine Erflärung erhielt ich Daher wieder ein Schreiben 
folgenden Anhalts: 
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x. ı. 

» Ew. Hochedelgeb. geehrtefte Zufchrift vom 22. dieſes babe geftern 
»Abends durch den Seren Canonicum Schulze erhalten. Wir banken 
»Ewr. Hochedelgeb. vor bie Marques Dero jo ſchätzbaren Wohlwollens 
»und mitleidensvollen Beſtrebens. Leider iſt es an dem, die Noth 
»fteigt aufs hoͤchſte, und nicht alle, die ſolche trifft, haben die Rüh⸗ 
»rung des ChHriften und dankbegierigen Bürgers. 

»Unfere Bedrängniß wegen der Contribution für das “jahr 1768 
»dauret unabläßig, und man geftattet uns fein respiro. Als ih 
»biefes fchreibe, wird mir binterbradht, daß feit halb ein Uhr Nad- 
„mittags fein Frachtwagen zum Thor hinaus könne. Mein Gott! wie 
fol es endlich werden?! Die Unmöglichkeit liegt zu Tage, und wit 
»baben felbige den: Serren Commiſſariis wehmüthigft vorgeftellet, und 
»da nichts helfen wollen, auf Ew. Hochedelgeb. uns berufen, indem 
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»wir ohne Sie, da das alte noch nicht bezahlet, nichts thun oder vor⸗ 
»nehmen könnten. Immittelſt dringen fie darauf, eine Summe arran- 
»giret zu haben, fo aber in unfern Kräften nicht ftehet, und wir von 
»dem Etabliffement und von der Approbation gewifjer Erborgungsfonds, 
»befonder8 aber von auswärtigen Credit und “Ihrer Aßiftenz abhangen, 
»alles dieſes findet noch zur Seit feinen Ingreß. 

»Nach abgelegten vielfachen ergebenften Compliment fol dahero 
»Ew. Sochedelgeb. inftändig bitten, bey fo geflallten Sachen, und da 
»bie Swangsmittel von fo gar traurigen Folgen feyn dürften, ohne 
»Aufſchub, und fobald nur immer möglich, bey uns zu feyn, bis da- 
bin ic) alles verfpare, und mit fteter Hochachtung beharre 

Leipzig, den 25. Nov. 1762. x. 

D. C. G. Koch.« 

Worauf ich denn abermals eine Reiſe nach Leipzig unternehmen 
mußte. Die Unterhandlung mit Sr. Maj. dem Koͤnige gieng wieder 
an. Es war gar feine Möglichkeit, 100000 Rthlr. geſchweige 400000 
Dutaten aufzubringen. Die Stadt war mir felbft vor die vorhero über- 
nommene Garantie noch große Summen rüdjtändig; und ſolche konnten 
durch nichts, al8 nur durch Die Länge der Zeit herbey geichafft werben. 
Sollten nun Se. Majeftät auch diefe Summe erhalten (wovon abzu- 
ſtehen Dero hohe Gefinnung nicht war, und hätte auch alles darüber 
zu Grunde und Boden geben follen); jo mußte ich. mid) von neuem 
ing Mittel fhlagen, St. Maj. meine Garantie, und denen Leipzigern 
längere Friſten zu deren Abtragung geben. Doc, hatten Se. Maj. bie 
Gnade, auf meine allerdemüthigfte Vorſtellung ftatt der 400000 Ducaten 
fih mit 100000 Stüd Ducaten und 700000 Rthlr. Silbermünze zu 
begnügen. 

Ich nahm vor biefe. abermalige Bemühung und ben großen Rifeo, 
bem ich mich unterwarf, ohngeachtet Se. Maj. mich hieran allergnäbigft 
erinnerten, mehr nicht, ald zwey pro Cent vor meine Provifion, und 
dieſes um jo mehr, weil in den vorigen “Jahren, außer den Geldcon- 
tributionen, fo die Stadt Leipzig erlegen mußte, unzählige Nebenab- 
gaben won derfelben waren gefordert worden, die gleichfalls herbey ge- 
fchafft werden mußten. Ich ftellete St. Maj. diefen Umftand aller- 
devoteſt vor, und daß e8 mir in Der Folge unmöglich fallen würde, 
Denenfelben meine gefegten Termine fo promt zu halten, wenn bierinnen 
nicht eine Abänderung getroffen würde, da man dem Rathe und ber 
Stadt die Gelder zu andern Bebürfniffen abforberte, die doch für mich 
zu Abtragung der von mir gegebenen Garantie angewendet werben follten. 
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Se. Majeſt. gaben hierauf die gemeſſenſten Ordres, daß dem Ma⸗ 
giſtrat und der Stadt nichts weiter abgefordert werden ſollte; und ich 
erhielt von E. Hochw. Rath mein abermaliges Verhalten gegen den⸗ 
ſelben alſo beſcheiniget: 

»Wir Bürgermeiſter und Rath der Stadt Leipzig auf Ber- 
»langen de8 Herrn I. E. Gotzkowsky urktunden und atteftiven 
»hiermit zur Stener der Wahrheit, daß, nachdem Se. Königl. 
»Majeft. in Preußen verordnete Herren Commiſſarii vermelbeter 
»Stadt Leipgig vor das jet laufende Jahr 1763 eine extrasr- 
»dinaire Contribution an 400000 St. Ducaten angefonnen, 
gleichfalls gedachter Herr Gotzkowsky mit Vorwiffen und Ge 
»nehmbaltung der damals erjchienenen Mitglieder von der hie 
sfigen Kaufmannfhaft um andermweite Uebernehmung ber in 
»vorigen “Jahren geleifteten Bürgfchaft veranlaßter maßen in 
Schriften erfuchet worden. Immaſſen denn auch berfelbe ſich 
»hierzu willig finden laſſen, und man mit deſſen Betragen in 
»diefem und vorigen Jahren wohl zufrieden zu ſeyn Urſache 
»habe, und fein und befannter Grund vorhanden, befien ver 
»ſchiedentlich erwiefene nußbare Dienftgefliffenheit auf eine feinem 
»guten Namen nachtheilige Art auszulegen. 

»Reipzig, den 28 Dec. 1762. 

(L. S.) Der Rath zu Leipzig. 
J. W. Born.e 

Ah hielt mich noch zu Leipzig auf, als im Jan. 1763 an ber 
MWiederheritelung des Friedens gearbeitet wurde. Während der Zeit 
follten die noch außftehenden Contributionsrefte mit militärifcher Erear 
tion beygetrieben werden. Dieſes verurfachte einen gewaltfamen Lermen. 
Der Leipziger Creis war zu der Seit noch einige Millionen an baarem 
Gelbe und viele taufend Wifpel Getraide zu liefern ſchuldig. Es war 
bemfelben platterdings nicht möglich, weber die fchuldige Summe an 
Gelde, noch das Getraide abzuliefern, hinfolglich fing man an, die um- 
liegenden Dörfer auszuräumen. 

Diefer Lerm fieng fi) an einem Sontage an, und e8 war erbaͤrm. 
lich anzufehen, wie alles mit Lamentiren und Gefchrey vom Lande in 
bie Stadt geflohen kam. ch gieng über ben Markt, als biefes paßirte, 
und fand den Herrn Major von Senf, fo ein Landſtand war, dafelbit, 
daß er in der größten Betrübniß den Markt auf und nieber wandelte. 
Ich fragte ihn, mas dieſes Spectacul bedeutete? und er erzählte mir die 
oben angeführten Umftände, binzugefüget, daß fie nichts an Se. Mai. 


ben König gelangen laffen dürften, dem fie fonften die Noth und ih 
— vorſtellen wollten. 

Ich fragte den Herrn Major von Senf, ob der Creis denn gar 
nichts bezahlen, und gar kein Getraide abliefern könnte? Er ſagte, es 
wäre faſt unmöglich, jedoch, wenn es mit 200 taufend Rthlr. an Gelde 
und tauſend Wiſpel Getraide abgemacht werden koͤnnte, ſo wollte man 
noch ſo viel zuſammen zu treiben ſuchen. Ich erwiederte: ob er nicht 
glaubte, daß dieſe Summe verdoppelt werden koͤnnte? Wenn dieſes 
waäre, fo wollte ich mir unterſtehen, dieſen Umſtand St. Maj. vorzu- 
ſtellen; ich müßte aber vorhero vergewiſſert ſeyn, daß es erfüllet werden 
könnte. Der Major von Senf verſprach mir in einer Stunde Antwort 
zu bringen; er hielt auch ſein Wort, und bath mich, an Se. Maj. zu 
ſchreiben. Ich that dieſes den 31. Jan. 1763 Vormittags, und des 
Nachmittags erhielt ich ſchon die allergnädigfte Refolution, daß’ Se. 
Maj. mit diefen Anerbieten zufrieden wären, und follte ich alles auf 
einen feften Fuß mit den Landftänben verabreden und ſchließen; wenn 
dieſes gefchehen, und ih Sr. Maj. meine Garantie, daß es fo erfüllet 
werden follte, geben könnte, jo daß ich zugleich meine Rückſicherheit 
hätte, fo ſollten alsdann fofort alle Executiones aufgehoben werben. 
ch brachte dieſes alled zur Nichtigkeit, und auf meinen alleruntertbä- 
nigften Bericht biervon geruheten Se. Maj. fofort alle fernere milita- 
tische Executiones aufheben zu laſſen. Die freude, welche die Nachricht 
den fämmtlichen Landesftänden verurfachte, als ich ihnen foldhe Hinter 
brachte, läßt fich nicht befchreiben, und noch weniger die Ausdrüde, mit 
denen fie mir ihre Dankbarkeit abftatteten, weil hiermit alle Drangfale 
mit einmal ein Ende nahmen. 

Es waren nody die Bergftädte, welche fid) in gleicher Verlegenheit 
wie ber Leipziger Creis befanden, nämlidy: daß fie noch große Nefte 
abzufragen hätten. Auch diefe addreßirten fid) an mich, und bathen um 
meinen Beyftand. Ich nahm denn aud) Diefer ihre Schuldenlaft auf mid), 
gab Sr. Maj. meine Garantie, und diefe mir ihre Gegenobligationes, 
wobucc ſolche ebenfalls von allen fernern Exerutionen befreyet worden. 

Ich Hielt mich noch fo lange in Leipzig auf, bis ber Friede völlig 
gefchloffen und ausgeblafen wurde. Lit. FE. 

Die aller Welt öffentlich bekannt gemachte Friedensartikel befagen, 
Daß meine Anforderungen an die fächfiichen Lande noch in zwey Millio- 
nen alt Geld gerechnet, betrügen. Diefe hatte ih Sr. Maj. mehren.‘ 
theils bereits bezahlet, und auf meinen Erebit, den ich in ber Welt 
hatte, gegen meine Wechfelbriefe negotitret, die dargegen allenthalben 
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roultrten. Nachdem ich alſo meine Angelegenheiten zu Leipzig in Rich⸗ 
tigkeit gebracht, und mir über meine habende Anforderungen fichere 
Dorumenta geben lafien, kam ich endlich nad) Berlin zurüd. 

Das ganze Land, und befonders die getreuen Einwohner biefer 
Stadt, freueten ſich berzlih auf die Ankunft des Könige und Landes⸗ 
vaters. Ein jeder bis auf den allergeringften machte feine Anftalten, 
wie er feinen König empfangen und fein gerechte Bergnügen an den 
Tag legen wollte, und erfparete nicht an dem Nothwendigſten dasjenige, 
was hierzu erfordert wurde. 

Da der Tag belannt war, an welchem Se. Maj. bier eintreffen 
ſollte, blieb feine Seele im Haufe, alle8 wimmelte auf den Straffen, 
und von einer halben Meile außer der Stadtmauer bis zum Königl. 
Schloſſe Hatten die getreuen Bürger, ein jeder in feinem beften Feyer⸗ 
fleide, ſchon von Morgen früh an bis in die fpäte Nacht, ben Weg 
gebahnet, durch weichen der König feinen Einzug halten ſollte. Das 
Verhängniß fügte e8 aber, daß Se. Mai. erft fehr fpät, bey dunkeler 
Nacht, Hier eintreffen konnten, wodurd alle Die gehoffte Freude ver- 
eitelt wurde, fo, daß der Empfang nicht in der Ordnung vor ſich gehen 
Xonnte, al8 wie man fich dazu vorbereitet hatte. Ein großer Theil der 
Bürgerfhaft verfahe fi noch in Zeiten mit Faden, und als man 
endlich von weiten die Ankunft des Königes und bad Geraflel von 
Wagen vernahm, fo erfolgete ein allgemeines Freudengefhrey: Es 
lebe der König! Lit. G. 

Se. Maj. der König, waren kaum einige Tage zu Berlin einge 
troffen, als ſich auch der Herr Leonhard de Neufville aus Amſterdam 
auf mein Verlangen allhier einfand. 

Ah ſchaffte demfelben eine Entree bey des Königes Mai. und Aller- 
hoͤchſt Diefelben fanden ihn nicht ungefchidt, wie Sie fih denn Stunden 
fang mit demfelben über unterfchiedene Branchen der Sanblung unter- 
redeten, welches einige Tage hintereinander wiederholet wurde. Enblid 
fo mußte ber Herr de Neufville einige Plans entwerfen; weldye zum 
Beiten der Handlung auf die Lande Sr. Maj. angewendet werden 
fonnten. Der Herr de Neufpille verfertigte ſolche, äußerte fich aber, 
Daß, um foldhe auszuführen, er felbft anhero fommen, und bierfelbft 
Bürger werben, und ein Comtoir etabliven wollte. Man fagt, baf 
von der Seit an viele der Hiefigen Judenſchaft, die fih Damals in An- 
"fehung de8 währenden Krieges erworbenen Reihthums ganz unentbehr- 
lich Hielten, und die bey einer eingeführten reellen Sandlung ihr Conto 
nicht zu finden glaubten, dieſes gleich nach Holland berichtet, gegen ben 





Herren de Neufoille die ganze Börfe zu Amſterdam aufgewiegelt, und 
ihn um allen Eredit zu bringen getrachtet (und wenn diefer einem Kauf- 
mann, er ſey fo reich als wie er immer wolle, benommen wird, fo 
fann er nichts großes in der Welt ausrichten). 

Mährender Zeit, daß gedachter Herr de Neufpille fi noch in 
Berlin aufhielte, madyte mir ein rußifher Kaufmann den Antrag, die 
von dem Kriege überbliebenen rußiſchen Magazine zu Taufen. Die 
Theurung war noch im Lande, und wie e8 Damals hieß, fo fehlete e8 
gänzlich an allem Getraide.. Da dieſe Unternehmung aber vor mid 
zu groß war, fo wieß ich ſolche von mir weg. 

Einige Tage hernach kam der nämliche Ruſſe, und bradite einige 
hiefige Kaufleute mit. Der Herr de Neufville war eben gegenwärtig, 
und dieſe zufammen machten einen nochmaligen Ueberfchlag, und fanden, 
Daß Diefes eine Unternehmung war, wobey etwas zu gewinnen ftünde. 
ch ließ mich bereden, auf den fünften Theil mid) in dieſen Sanbel 
einzulaſſen, jedoch wollte der rußifche Geſandte Fürſt Dolgorudy mit 
feinem andern, als mit mir, zu thun Haben. Der Contract wurbe 
alfo in meinem Namen bey dem Fürſt Dolgorudy gefchloffen, und die 
Herren de Neufville, Leveaux, Stein und Schupesnikoff machten einen 
Gegencontract mit mir, vermöge welchem ſämtliche, einer vor alle und 
alle vor einen, mir Gegencaution zu leiften fi) anheiſchig machten, und 
das übrige, was zu Betreibung biefer Sache erforderlich mar, überneh- 
men mußten, auf den Kauf aber wurden 100000 Gulden in bolländi- 
then Wechjelbriefen voraus bezablt. 

Der Empfang der Magazine nahm zu Eolberg den Anfang, und 
da bemerkte man ſchon, daß der Mangel an Getraide nicht fo groß 
ſey, als wie man zeithero vorgegeben hatte. Denn ob man gleich ge- 
dachte Naturalien um ſehr wohlfeilen Breis verlaufen wollte, fo fanden 
fi) doch feine Käufer, wenigftens hatte man fehr viele wider die Na- 
turalien einzuwenden, und es fand fi auch wirklich, daß ſolche nicht 
von der Beichaffenheit waren, wie folche in dem mit den Ruſſen er- 
richteten Contract ftipultret. 

Da aber, wie erwähnet, 100000 Gulden bereits darauf bezahlet, 
fo wollten meine Miteontrahenten ſich wenigſtens Diefer verfichern, und 
hernach fich wieder von dem Contract mit den Rufjen Io8zumadhen fuchen, 
dDieferwegen nahmen fie erſt das Colberger Magazin in Empfang, wollten 
fi} aber nad) dieſem der Empfangnehmung der übrigen Magazine entfagen. 

Die Ruflen behaupteten, daß, wenn Die Naturalien nicht dem Con⸗ 
tract gemäß gewefen wären, jo hätte man nicht in den Contract en- 
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triren und die Waaren zu Eolberg empfangen follen; da aber dieſes 
gefchehen, und die andern Magazine von gleicher Beichaffenheit wären, 
fo müßte man damit continuiren. Sierüber kam e8 zu Streitigkeiten, 
wodurch der rußifche Minifter, Fürſt Dolgorudy, ſich genöthiget fahr, 
mich als den Saupteontrabenten bey einem hoben Departement ber 
auswärtigen Affaiten zu verklagen. Lit. H. 

Indem dieſes vorgieng, hatten die Feinde des de Neufville ihren | 
Endzweck zu Amſterdam erreiht. Bey Eröffnung der Banque hatte 
dDiefer große Summen abzufchreiben, man refufirte die ihm von allen 
Orten der Welt zugefandten Rimeften zu Discontriren, und verlange 
baares Geld von felbigem. Diefes war unmöglich) anzufchaffen, mithin 
mußte Diefes Haus brechen, und da halb Europa mit bemfelben in 
Verbindung ftund, fo 309 dieſes Talliment fehr viele andere nad) ſich, 
und erftredte fich dieſes Unglüd auch bis auf mid). 

Die 2 Millionen Rthlr. die ih an Se. Maj. von der Saͤchſiſchen 
Eontribution bezahlet, und welche id) noch an Sachſen zu fordern hatte, 
und die auf meine Wechfelbriefe in der Welt roulirten, famen mir bey 
dDiefem Unglück mit einemmal anf den Hals; die Valuta dafür in der 
erforderlichen Geſchwindigkeit anzufchaffen, war eine Unmöglichkeit, mit- 
bin fo lag meine ganze Reputation und Glück darnieder. 

Das allgemeine und faft durch ganz Europa fich erftrediende De 
rangement bewogen Se. Königl. Maj. eine befondere Wechſelcommiſſion 
allbier zu ernennen, bey welcher meine und ber übrigen allbier fallit 
gewordenen Kaufleute Affairen unterfuchet, und ein Arrengement ge 
troffen werden follte, um alles, fo viel möglich, in Ordnung zu bringen. 

Die mehreften von denen auswärts gefallenen Säufern batten von 
mir NRimeften erhalten, um einen Theil meiner laufenden Tratten ein 
zulöfen und abzuführen, dieſes aber war wegen des dazwiſchen gekom⸗ 
menen Derangements nicht gefchehen, mithin fo wurden mir weit mehr 
von meinen Wechfelbriefen zur Bezahlung präfentiret, al8 ich eigentlid 
fhuldig war, und biefes vergrößerte meinen Verluft um fehr anjehn- 
lihe Summen, fo daß bey einer von der Wechſelcommiſſion angeftellten 
genauen Unterfuchung aus meiner Maffe zu Bezahlung meiner Exebitoren 
mehr nicht al8 50 pro Cent berechnet und heraus gebracht werden konnte. 

indem biefes arrangiret und meinen Creditoren die Hoffnung zur 
Hebung der 50 pro Cent gegeben war, fo meldete fi) gleichfalls der 
rußifche Hof zu diefer Maſſe, und ließ einen Arreſt auf felbige legen. 
ch und meine Creditores glaubten nicht gehalten zu feyn, ben Contrart 
zu halten, indem die Naturalien nicht von der Beſchaffenheit geweſen, 


— — 


wie es der Contract erforderte, dem aber ungeachtet drang der rußiſche 
Hof durch, und es wurde ein Vergleich mit demſelben getroffen, ver- 
möge welchem ich überhaupt a 
30000 Rthlr. an baarem Gelde ) aus meiner Mafje bezahlete, wo⸗ 
180000 Rthlr. an Gemählden durch Diefe um fo viel geringer 

wurde, umd meinen Creditoren noch von den 50 pro Cent hätte ab- 
gehen müfjen; allein durch meinen unermüdeten, und für das Befte 
meiner Ereditoren angewandten Fleiß wurde aus den Ruinen der Sand» 
lung fo viel heraus gearbeitet, Daß fie dem ungeachtet noch 50 pro Eent 
erhalten fonnten, welchen Accord auch meine fämtlichen Ereditores mit 
mir eingiengen; und da mir Se. Koͤnigl Majeft. die Porcellainfabrique 
abfauften, fo fehte mich Diefes in den Stand, meinen Ereditoren gleich 
mit baarem Gelde an die Sand gehen zu können. Lit. 1. 

in den “Jahren 1764, 65 und 66 arbeitete ich, durch Beyſtand 
einiger wahren freunde, die mich mit neuem Credit unterftügten, noch 
ein mehrers au8 den Ruinen meiner Handlung heraus, und ich hatte 
das Vergnügen, vielen meiner Creditoren, die e8 am nothbürftigften 
brauchten, ungeachtet de8 mit mir gejchloffenen Accords, der ſchon abge- 
macht war, laut bey biefigen Stadtgerichten übergebener Specification, 
noch bey 400000 Rthlr. nachzubezahblen , weldhe Summe, wenn ich fie be- 
halten, und mir felbft zu Nutze zu machen gefuchet hätte, mich zu einem 
reichen und bemittelten Mann, als wie ich jemalen geweſen, würde ge- 
macht haben; fo aber zog ic) audy bier den Reichthum eines guten Gewif- 
fens allen übrigen Glüdfeligfeiten weit vor, und ich würde bis an das 
Ende meines Lebens fo fortgefahren feyn, wenn nicht in ber Mitte bes 
1766ften Jahres die Sandlung einen völligen Stillftand empfunden hätte. 
Man bemerkte einen allgemeinen Geldmangel, die Waaren galten faum 
bie Hälfte des Werths; brauchte man auf eine Eurze Seit Geld, fo 
fanden ſich zwar Wucherer genug, Die einen auf Unterpfand gegen 
12 pro Eent Intereſſen dergleichen fournirten, allein bey ehrlichen Leuten 
war fein Geld zu finden. 

Es war unmöglich, daß ein ehrliher Mann, der mit un 
handelte, bey ſolcher Beſchaffenheit beftehen könnte. 

ch zog mir biefen Umftand dermaßen zu Gemüthe, daß ich faft 
meine Sinnen verlor, und im Monat “Julius, ganz Gedanfenlos, von 
den Meinigen in Garten auf der bloßen Erde liegend gefunden wurde, 
da ich vielleicht Die halbe Nacht gelegen haben mochte. Man fuchte mich 
wieder aufgumuntern, und durch Arzneymittel mir zu Sülfe zu kommen; 
und da ich wieder zu gefunden Gedanken kam, faßte ich den Entfchluß, 


lieber mein ganzes Vermögen abzutreten, und bettelaem zu werden, als 
ein fo unruhiges umd trauervolle8 Leben fortzuführen. Ich übergab 
meinen Statum Bonorum denen Gerichten, und bat, foldyen meinen 
Creditoren nebft meiner genommenen Entſchließung bekannt zu machen. 
Dbngeachtet nun dieſes gefchehen war, und bie von meinen Eredi- 
toren erwählte gerichtliche beftätigte Curatores mein abgetretenes Ver 
mögen in Beichlag nahmen, mithin mir alle freye Difpofition deflelben 
benommen war; fo hielt doch einer meiner Ereditoren, der in Anfehung 
ber übrigen, die alle in meine Vorfchläge gewilliget hatten, wie eine 
Müde gegen einen Elephanten anzufehen war, (ein Mann, den id da⸗ 
mal8 gar nicht kannte und der nur von ungefähr ein Ereditor von 
mir geworden), eine Sentenz wider mid). Diefe wurde mir den 12ten 
MArH7 67 des Vormittags um 11 Uhr infinuiret, und mir nicht Die fonft 
gewöhnliche Friſt zur Anfchaffung des Geldes, wenn ic) ſolches auch anzu- 
ſchaffen im Stande geweſen wäre, verftattet, fondern nody den nämlichen 
Tag und 3 Stunden nachher wurde ich fchon durch zwey Gerichtädiener 
unter dem Vorwand arretiret, daß man den Verdacht wiber mich hegte, 
wie ich mich Heimlich aufmachen und ald ein Schelm davon gehen würde. 
Diefe Leute Hatten die ſchärfſte Ordre, mich nicht aus dem Gefichte 
zu laffen, und id) war gezwungen, al8 einer der größeften Mifjethäter 
die Nacht neben ihnen zuzubringen, welches die allerjchredlichite war, 
die ich in meinem Leben zugebracht. Noch nie hatte man einen fo 
fohleunigen Arreft, als wie gegen mid) gefchahe, ausgewirket gefehen. 
Diefes war das Schickſal desjenigen, der fo oft vor bie Stadt 
und feine Mitbürger fein Vermögen und Leben gewaget, und dem man 
einige Jahre vorher das Zeugniß gegeben hatte, Daß es ein Exempel 
ohne Exempel wäre, daß ein ehrlicher Mann ohne allen Eigennutz das⸗ 
jenige ausgejtanden und unternommen, was ich al8 ein redlicher Patriot 
für meine Mitbürger außgeftanden und übernommen hatte. Man würde 
mid) fogar des andern Tages nach dem öffentlichen Gefängniß gebracht 
haben, wenn nicht ein vebliher Mann, dem ich niemalen Die geringiie 
Gefälligleit zu erweifen Gelegenheit gehabt, fo großmüthig gehandelt 
und die Bürgfchaft bis nad) ausgemachter Sache für mich geleiftet hätte. 
Ich kann Diefe Gefchichte mit Recht aus der alten befannten Fabel 


fchließen: 
i So Iohnet die Welt. 
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Vorwort. 


Die Spenerſche Zeitung führte früher als Zuſatz zu ihrem Titel 
die Bezeichnung: »Berliniſche Nachrichten für Staats— 
und gelehrte Sachen«. Aufgemuntert durch die freundliche 
Aufnahme meiner, in den dreißiger Jahren bei A. W. Hayn, jetzt 
in zweiter Auflage bei O. Janke erſchienenen »Bilder aus 
Berlins Nächten, Genrebilder aus der Geſchichte, Phantaſie 
und Wirklichkeit«, ſchrieb ich für Freunde und theils für den 
literariſchen Sonntags⸗Verein im Tunnel über der Spree eine 
Reihe von kurzen biftorifchen Skizzen, die nicht mehr wie jene 
»Bilder aus Berlins Nächten allgemeine gefchichtliche Stoffe 
und Daten novelliftifch, alfo mit der geduldet vollen freiheit der 
Dhantafie behandelten, fondern fi überall auf urkundliches, 
gedrudtes, glaubwürdig überlieferted Material ftübten, aber durch 
eine mitunter bumoriftifche Färbung des Erzählten lesbarer und 
willfommener gemacht werden follten, als e8 damals in den 
vierziger jahren für Berlinifche Gefdyichte in der Gewohnheit des 
großen leſenden Publikums lag. Kine ungefuchte, theilmeife 
erheiternde Schreibweife für das fo troden und arm geglaubte 
Thema — Berlin — hatte nod) Niemand verfucht; felbft Romane 
und Novellen aus der vaterftädtifchen Gefchichte hatten ſich erft 
ihr Publikum zu erfämpfen. Dr. Spifer, damals Redacteur 
der »Haude und Spenerfchen Zeitung«, hörte von diefen Skizzen 
und fprad den Wunſch gegen mid aus, fie in feinem Blatte 
1* 


abzudruden. Wir kamen überein, möglichft foldye Ihemata zu 
wählen, weldhe nad Art eines Geſchichtskalenders irgend eine 
Begebenbeit behandeln Tießen, die in früheren “Jahrhunderten an 
deınfelben Tage vorgefallen war, deilen Datum die Zeitung‘ 
nummer trug, in welcher meine »Berlinifhe Nachricht« erſchien. 
So entftanden nah und nad) einige Hundert derfelben, wurden 
gerne gelefen — ich erſah das aus dem Drängen der Redaction, 
möglichft viele zu fehreiben, wobei freilich da8 einzuhaltende Datum 
bes Jahrestages hinderlich war — und haben jedenfall8 dazu bei- 
getragen, ben Gefhmad an Darftellungen aus der vaterftäbtifchen 
Geſchichte in weitere Kreife zu tragen, und das gegenwärtig dafür 
“ vorhandene rege Intereſſe mag mit auf dieſe erften Verſuche zu- 
rüdzuführen fein. Darum bat der »Berein für die Geſchichte 
Berlins« ein Anrecht an fie. Später fchrieb ich für verfchiedene 
Zeitfcehriften und Almanache auch größere Skizzen, die feitdem ja 
von verfchiedenen Schriftftelleen mit Vorliebe benubt worden find. 

Sp erjcheint denn bier gefammelt, was ich eigentlich für 
unfern Verein gefehrieben, noch ehe derfelbe zufammengetreten war. 
Eine Erinnerung für die alten Mitglieder, — ein Beweis meiner 
aufrichtigen Ergebenheit für die Smede des Vereins, — ein Dant 
für das mir entgegengetragene Vertrauen in meine Amtsführung, 
— vielleicht bald ein Andenken an 


L. Schneider. 


Miesbaden, den 18. juli 1873. 








1505. 


Was der Abt Tritiheim zu Spanheim von den Sitten 
der Berliner vor 368 Jahren erzählt. 


Der befannte und vielfach genannte Ubt zu Spanheim, Johann Tritt: 
heim, befand fich im Jahre 1505 in Berlin, wohin Joachim I. ihn 
berufen, um, als ein junger lernbegieriger Herr und Regent, die Ein: 
fit, Gelehrjamteit und Erfahrung biefes, damals als eine wiffenichaft- 
lihe und ſtaatsmänniſche Autorität geltenden Geiftlihen zu bemußen. 
Abt Trittheim hielt ſich bei dieſer erften Anmefenbeit 9 Monate 
hintereinander in Berlin auf und genoß mandjerlei Auszeichnungen 
an dem Hofe des Kurfürften, der bekanntlich felbft den Wiſſenſchaften 
zugethan war, wenn auch vorzugäweife nur dem, was damals fall 
ausſchließlich als Die höchſte Wilfenfchaft galt. In feinen zu Frank— 
furt 1601 erfchienenen gefammelten Werfen befindet fih auch im ?ten 
Theile, p. 480, ein Brief (der 44ſte), welchen er am 20. October 1505 
von Berlin aus an feinen freund Rogerius Sicamber, Canonicus des 
Auguſtiner⸗Ordens in Belgien, fchrieb und der für die Sittengefchichte 
der Marken, fowie Berlins insbefondere, von Sjntereffe iſt. Er lautet: 
⸗»Ich Iebe bier, durch Gottes Gnade gefund und in großen Gnaden 
bei dem Churfürften, allein von allem Gelehrten-Umgang gänzlich ver- 
laffen. Die Einwohner find gut, aber zu rauh und ungelehrt, ſie 
lieben mehr die Schmaußereien und den Trunf, als die Wiffenfchaften. 
Selten findet man einen Mann, ber die Bücher liebt, fondern aus 
Mangel der Erziehung und der Lebensart ziehen fie Die Gefellichaften, 
den Müßiggang und die Docale vor. — Indeſſen gefällt mir ihre 
Frömmigkeit und Religion, in der fie eifrig und andädtig find. — 
Sie gehen fleißig in die Kirche, feiern die Feſte der Heiligen mit Ehr— 
furcht, fie halten die Faſten ſtrenge und find in der Religion um jo 
viel eifriger, da befannt iſt, daß fie unter allen deutichen Völkern Die 
lebten geweſen, die den chriftlichen Glauben angenommen haben, Die 
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Ausſchweifung im Trinken wird von ihnen nicht für ein Laſter gehalten; 
doch giebt e8 auch viele unter ihnen, die fich deſſen enthalten, und die 
Einzöglinge aus Franken und Schwaben, wie id) oft bemerfet, find 
mehr dem Soff ergeben, ald die Landeseinmohner. Ich lebe keines⸗ 
weges mit Verdruß in der Marl Brandenburg und das Land gefällt 
mir fehr wohl!« — 

Dies Zeugniß lautet ganz erträglich für unfere ehrfamen Altoor- 
deren und muß fich der Zuftand der Marken in fünf Jahren wefent- 
lich verbeffert haben; denn Kurfürft Johann Eicero Hatte, wie Leutin- 
ger berichtet, auf dem Sterbebette feinem Sohne Joachim gefagt: » Ih 
verlaffe Euch ein großes Land; allein e8 ift Fein deutſches Fürftenthum, 
in dem mehr Zank, Mord und Graufamkeit im Schwange gebt, als 
in unferer Mark. Wehret folhem Unweſen, und fchaffet, Daß Euere 
Unterthanen liebreich und fanftmüthig bei einander wohnen mögen!e 

Nach der Trittheim'ſchen Schilderung feheint nun wirklich in den 
eriten Jahren der Regierung Kurfürſt Joachim's I. dem Morde und 
der Grauſamkeit in etwas gemwehrt worden zu feyn, dem 1505 
findet der gelehrte Gaft in Berlin nicht8 dergleichen mehr ermähnen?- 
werth. Dagegen geht aus einem andern Briefe des Abtes zu Span 
beim hervor, daß zu jener Seit in den Marken eine fogenannte ſüd⸗ 
deutfche Gemüthlichleit geberricht, indem er an den Doctor beider 
Rechte Vigelius v. Sunzheim fchreibt: »Das Leben in der Marl be- 
ftehet in nichts al8 effen und trinfen!« — Diefer an und für fi) nicht 
unbehagliche Zuftand des Lebens in der Mark erflärt fid) indeffen nicht 
allein aus dem Briefe Des Abtes, fondern auch aus den allgemeinen 
Verhaͤltniſſen jener Zeit. Sören wir den Inhalt des Briefe an Dr. 
Vigelius, 

»Das Land ift gut und fruchtbar, e8 fehlet aber an fleißigen 
WUrbeitern, denn e8 tft mweitläuftig und groß; die wenigen Bauern, die 
e8 hat, find ſehr faul und ziehen den Trunk und den Müßiggang ber Arbeit 
vor. Man kann von den Märkern fagen, daß fie durch die vielen 
Feſttage und durch ihre Faulheit zur Armuth gebracht werben, und 
Daß fie durch das viele Falten und ben Soff ihren Tod befchleunigen, 
zu dem fie hierin die übrigen Teutjchen übertreffen. Sie find von Natur zur 
Faulheit geneigt, und die vielen Feſttage der Heiligen verhindern fie zu 
arbeiten; daher find die Landleute arm, und das Verbienft, fo fie ſich 
duch die ftrenge Beobachtung der Faſten erwerben, wird durch Die 
Schmaußereien und das häufige Trinken aufgehoben. In ber That 
befteht da8 Leben in der Mark nur in Effen und Trinfen.« 


—— 


Gegen einige Stellen dieſes Urtheils muß man indeſſen unſere Vor⸗ 
eltern doch in Schutz nehmen. Trittheim kam in die Marken zu einer 
Zeit, wo die Peſt und andere unter dieſem Namen gehende anſteckende 
Krankheiten unglaublich viele Menſchen weggerafft und das Land 
faſt entvölkert hatten. Trotz des Mangels an Menſchen und der für 
den Landbau mangelnden Hände, hielt die Geiſtlichkeit mit großer 
Strenge auf die Feier der Feſttage, Heiligengedächtnißtage und Kirch—⸗ 
weihen, während welcher bei fchwerer Kirchenbuße nicht gearbeitet wer- 
den durfte, Das Faulenzen alfo ein ergwungenes war, — Es war fein 
Abfag der Feldfrüchte nach außerhalb, und fo erntete der Landmann 
mehr als ex bedurfte. Bier, Brod und andere Lebensmittel waren 
daher unglaublich wohlfeil. Niemand Eonnte feine Vorräthe verzehren 
und wollte er fie zu Gelde machen, fo war er feines Lebens nicht ſicher; 
denn bie Ritterfchaft ſowohl als die vielen Freibeuter cultivirten mit 
Vorliebe Die allerprimitivfte Art der Abgabenerhebung, vermieden da- 
bei auch jede Art läftiger Procenteintheilung und nahmen im Ganzen 
und Großen, was fie irgend bekommen Tonnten. 

Beſonders machten aber die verheerenden Seuchen die Menfchen 
gleichgültig gegen Erwerb und Zukunft. Was da war, wurde aufge- 
geffen, denn Niemand glaubte fich feines Lebens mehr ficyer. 

Von den Umftänden, unter denen jene Seuchen auftraten, und 
den furchtbaren Derheerungen, die fie anrichteten, liegen uns in 
den märkiſchen Chroniften vielfache Seugniffe vor; bier mögen nur 
diejenigen Seuchen erwähnt werden, welche 1501, 1502 und 1504, 
alfo kurz vor der Ankunft des Abtes Trittheim in Berlin, geherrſcht 
batten und zur Erklärung feines Urtheild über Die Landes - Einwohner 
beitragen. Ä 

Angelus jagt in feinen Märkifchen Annalen Seite 261 und 262: » in 
diefem Jahre, dem Taufend fünfhundert und eriten Jahre, fielen den 
Renten Kreuze auf die Kleider von mancherlei Farben, weiß, roth, blut- 
farb und eyterfarb; fonderlih aber auf die Hemden, Schleyer, Bruft- 
tücher 2, auch auf die, fo in den Kaften und Truben verjchloffen 
waren.« Als Duelle für dieſe Nachricht giebt Angelus den Winzen- 
bergius, Nauclerius und Buntingius an. 

Auf der folgenden Seite (262) jagt er: » Im taufend fünfhundert 
und anderen Jahre fielen vorgeftalte Kreuzen auch auf die Menjchen. 
Darauf folget eine große Seuche und Peftilenz, welche ohne Sweifel 
durch die Kreuzer it angedeutet worden, Denn es ftarben vornehmlich) 
diejenigen hinweg, auf benen gemeldete Kreuze gefallen waren.« Außer 


—— ————— 


ben Gewährsmännern für die vorige Nachricht werden für dieſe auch 
noch Carion, Funcerus und Buchholzerus angeführt. 

»Endlih, im taufend fünfhundert und dritten Jahre nad Chrifti 
Geburt fahe man abermal8 Creutze, nicht allein in den Kleidern, ſon⸗ 
bern auch in den Semmelbroden. Auch ſah man an etlihen Ortern 
Blunt an den Wänden. Item, die Peſtilentz bielt allenthalben noch 
heftig an.« 

Leutinger fagt in feinen Commentaren: »€8 find im Jahre 1501 
Flecke von verſchiedener Art und Farbe den Leuten auf die Kleider ge 
fommen, von welchen einige die Figur von Kreuzen hatten, wodurdy 
viele in Schreden gefeßt wurden und künftige Uebel beforgten. Wie 
nun im folgenden jahre 1502 eine anftedende Krankheit bei Menfchen 
und Vieh bemerkt wurde, fo find alle Diejenigen, fo da8 Jahr vorher 
die Kreuze und Flecken auf ihren Kleidern gefpürt haben, ganz ber 
zagt geworden, und aus Verzweiflung, Daß für fie feine Hoffnung 
übrig und fie gewiß fterben müßten, haben fie in Angſt und Furcht 
ihr Rebensende täglich erwartet und Alles ftehen und liegen laffen, und fid) 
weiter um nichts befünmert. Es ift unglaublic), in was für Unglüd 
und Elend die Mark durch dieſes Vorurtheil geftürzet worden. Niemand 
bat die Felder bauen wollen, der Garten wurde vernadläfligt, das 
Vieh nicht gewartet, Niemand befiimmerte fi) im geringiten um bie 
Wirthſchaft, indem Jeder alle Augenblide feines Lebens Ende erwartete 
und glaubte, daß für ihn gar feine Rettung übrig feile Bei einem 
folhen Suftande de8 Landes wird das Urtheil de8 Abts Trittheim zu 
Spanheim erflärliher. War dies aber auf der einen Seite ſchon Ur- 
ſache genug für die Einwohner zu faft ftumpffinniger Gleichgültigkeit, 
fo waren anderſeits auc die Gemaltthätigkeiten der Ritterfchaft faſt 
unerträglih. Zwei Beifpiele gerade aus Diefer Zeit mögen als Beweis 
dafür genügen. Das eine fand zwar nicht in der Mark ftatt, gehört 
aber deſſen ungeachtet, wegen ber dabei betheiligten Perſonen, hierher. 

Markgraf Friedrih von Brandenburg, Bruder des Kurfürften 
Johann Cicero, welcher in Nürnberg wohnte, und ſich mit der dortigen 
Bürgerfchaft arg verfeindet hatte, benutzte Die Feier der Kirchweihe 
de8 Dorfes Affhalterbadh, zu welcher eine große Zahl von Rürnbergern 
aus der Stadt zu ziehen pflegten, um dieſe Durch, feinen Sohn, den 
Markgrafen Eafimir, einen noch ganz jungen Serm, überfallen zu laffen. 
Dies gefhah, wie Chytraeus angiebt, unverſehends und Toftete den 
Nürnbergern nicht weniger als 328 Todte, die in dem Dorfe liegen 
blieben. Der Chronift Angelus fügt diefer Erzählung binzu: 
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»Da ging es recht nach dem gemeinen Sprüchwort: 
Laß den Bawren ihre Kirchenmwenhe, 
Und den Edelleuten ihren Tanz, 
So behelitu deine Haut wol gantz.« 
Deffen Anwendung gerade auf diefen Fall, bei dem 328 Kicchweihgäfte 
erfchlagen wurden, nicht ganz deutlich zu erfehen ift. 

Der zweite Fall ift fchon nachbarjchaftlider und trug fi 1504 
m der Mark zu: »Als nehmlich etliche von Frankfurt in diefem jahr 
auf den Sonnabend vor Pfingften jen Beſekow (Beeskow) zu jahr 
markt zogen, machte fich einer von Adel mit feinen Eonforten auff und. 
überfiel fie plöglih und ohnverſehens. Die guten Leute, die fich folches 
einfallens nicht verfehen hatten, waren entweder wehrloß, oder ja fo 
ftark nicht von Perfonen und Mannen, alß die Räuber, und muften 
berohalben, da fie wohl abgefloppft waren, den Rädelinsführern trefflich 
viel zu geben verheißen, damit fie nicht gar erfchlagen wurden. Nichts 
defto weniger wurden ihnen alle ihre Güter, jo fie Damals mit und bei 
ih führten, genommen. 

Nachdem aber ein ehrbarer Rath in Frankfurt von dieſen zuge 
fügten Injurien verftändigt worden und man den anfänglichen Thäter 
und Rädelinsführer wol gekannt, find die Bürger ind Harniſch gejagt 
und dermaaßen angereizet worden, daß fie mit gewappneter Sand auß- 
gefallen, des Thäters und Redelinsführers Haus beringet, und ihn 
gefänglich gen Frankfurt geführet haben, da er aud) Montags, in bie 
heyligen Pfingften, ohn alles Urtheil und Necht, mit dem Schwerdt 
hingerichtet worden. Denn wenn Serr Omnis einmal in's Sarnifch 
gebracht wird, kann man ihn nicht leichtlich wiederump ftillen und zu 
Frieden bringen. Da nun der Bifchof zu Lebus, in deffem Gebiet 
(was die geiftliche Jurisdiction anlanget) Frankfurt vor Seiten gehöret, 
erfehen, daß die Frankfurter aud) auf fein Schreiben nichts hätten geben 
wollen, fondern ihren Feind in Die heilige Pfingften und zwar ohne 
da8 Brandenburgifche Recht und Urtheil (mie in Salbfachen zu geſchehen 
pflegt und fol) hätten laffen enthaupten, hat er die Verachtung feines 
Schreibens und die Hoheit des Feſtes hoch aufgemußet, fonderlich weil 
der Thäter fein Schwager gewefen. Bald barauff bat er die von 
Frankfurt bei dem Churfürften Markgraf Joachim I. Hart angegeben 
und verklaget, und bei Seiner Churfürftlihen Gnaden fo viel zu Wege 
gebracht, daß ihnen der Churfürft daß Halßgericht darüber genommen, 
welches fie hernach von Markgraf Joachim II. mit vielen und großen 
Untoften wieder erworben. Auch hat der Biſchoff die Stadt Frankfurt 
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durch feine Biſchöffliche Gewalt und Autorität, in den Bann gethan, 
und allen Einwohnern alle EChriftlihen Gebräuche und Ceremonien gant- 
lich verboten. 

Darnach haben fidy viele von Adel deß enthaupteten Räubers hal- 
ber zufammen geſchworen, und da etlihe Bürger von Frankfurt gen 
Schwiebus in Schlefien zu Jahrmarkt gezogen, Haben fie diefelben, nicht 
weit von dem Dorffe Spiegelberg angerannt und überfallen, vielen aus 
ihnen (darunter and) Weiber und Jungfrawen geivefen) die rechte Sand 
abgehauen, etlichen beyde Hände, etliche haben fie gar erichlagen, und 
ihnen überdieß viel vorher an Gewand und anderem genommen und 
alß öffentliche Landbeſchaͤdiger davon geführt.« 

Bei folhen Zuftänden ift dem Bürger und Bauer jener Zeit wohl 
ein wenig Faulheit, ja Stumpffinn nadjzufehen, und der Trunk, um 
fich zu betäuben, mohl erklärlich. Beängftigender Aberglaube, Drud der 
Priefter, vollkommene Schutlofigkeit gegen Räuber Zönnen wohl da8 
Leben verleiden. Der Abt Trittheim hätte wohl neben feinem, im 
Rummel abgegebenen Ausfpruche, daß das ganze Leben in der Marf 
nur in Effen und Trinken beftehe, auch bemerken koͤnnen, daß blutige Kreuze 
auf Hemden und Semmeln, Blut an den Wänden, dezimirende Seudyen, 
ohnverfehens erfchlägene Kirchweihtänzer, und zwar gleich 328, abge 
hauene Hände Frankfurter Kaufleute, Weiber und Jungfrauen, Bifchöfe, 
Die einen Schwager haben, der fi) in zweifelhafter Ermwerbsthätigfeit 
ergeht, etliche von Adel, Die ſich zu Ueberfällen zufanınen verfchwören, 
und dergleichen, jedenfalls etwas abnorme Zuftände, zu dem Faulenzen 
und dem Soff der Märker beigetragen. Da er e8 aber nicht gethan, 
fo mögen die »Berlinifhen Nachrichten« unferen Altuordern wenigftens 
nachfagen, daß fie Binreihenden Grund zu eblichem Lebensüberdruß 
gehabt. 





1509. 


Bon der Schadelöpe und dem Kopfwaſchen der Sofjunfer. 


SO gabetöpe ift ein echt deutfches Wort, um fo echter, als der 
Rateiner fein Wort dafür bat; um fo deutfcher, als es fpeciell märkiſch 
ift, und um jo märkifcher, als Berlin eine von den wenigen glüdlichen 
Städten ift, in denen fid) das Wort »Schadeldpe« urkundlich nachweiſen 
läßt. — Etymologiſch betrachtet, fcheint e8 aus den Worte Schade 
und Köpe zu beftehen, und hätte Köpe ftatt eines p zwei bergleichen, 
fo würde für Die Sebtzeit der Gedanke an eine Ableitung von Kopf 
nahe liegen. 

Das Wort bat aber nichts von Kopf in fid), fondern bedeutet 
etwas durchaus Anderes; nur muß man dankbar amerfennen, Daß, 
wenn fich das Wort im Laufe der Jahrhunderte auch weſentlich ver- 
ändert hat, die Sache, die e8 bezeichnen foll, Doch ziemlich diefelbe ge- 
blieben ift. — Es ift nämlich die fogenannte Auffäuferei oder Bor- 
fäuferei der geehrten Höfer und refpectiven Hökerinnen damit gemeint. 

Nach diefer Erklärung Hört die Verwunderung über das Wort 
Schadeköpe von felbft auf, denn eigentlidy bezeichnet e8 Die Sache beſſer, 
als Auffäuferei, weil dabei von Schaden die Rede iſt, natürlich in 
Bezug auf die allgemeinen Civiſſe Berlins, masculini und feminini 
generis, nicht auf die fpeciellen Civiffe masculinı und feminini 
generis, welche fih mit ber Hökerei befchäftigen. — Dagegen fängt 
eine andere Verwunderung an, nämlic) diejenige, nach welcher e8 aller- 
dings auffallend ift, daß von 1367 an bis jekt das Gefeh wegen der 
Schadeköpe mehrfach gegeben fein muß, und mehrfah nicht befolgt 
worden ift, weil noch vor Kurzem bie letzte — oder, befier gefagt, die 
neuefte — Republication defjelben ftattgefunden. 

Gefchichtsfundige haben bei dieſer neueften Republication mit Be- 
Dauern eine Sinweifung auf da8 jedenfalls Biftorifche Moment des 
erjien Erlaſſes wegen der Schadenköpe vermißt, und Gefchichts - Unfun- 
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dige haben darin mit Unrecht eine neu entdeckte polizeiliche Maßregel 
finden können, was jedenfalls eine Ungerechtigkeit oder Zurückſetzung 
gegen die Bürgermeiſter und Rathmänner Berlins und Cölns vom 
Sabre 1367 genannt werden dürfte. | 

Am 2, Februar dieſes Jahres war e8 alfo, als genannte Consules 
ambarum Civitatum Berlin et Coelln in Betracht deſſen, daß fie das 
Befte der Städte fördern wollten, eine lateinifche Verordnung erließen, 
in welcher die Schadeföpe verboten und die Uebertreter mit einer 
Strafe von 10 Mark brandenburgifher Währung bedroht werben. 
Außer diefer, für damalige Verhältniffe allerdings anfehnlichen Geld- 
ftrafe, die von Befangenen auch wohl für eine geſchickte ftädtifche Finanz 
Operation gehalten werben Zönnte, follte derjenige, welcher fich dabei 
ertappen ließ, auf Jahr und Tag außerhalb der Ningmauer der Stadt 
gebannt fein, was Die Sache ſchon verfänglicher machte. 

Glüdlicher Weiſe für den Fortbeſtand der Schadeköpe Hatte man 
die Claufel: »wenn fidy einer Dabei ertappen ließe«, mit in das Geſetz 
aufgenommen, und dies mag vielleicht Die ungewöhnlih lange Dauer 
der Contravention erklären, Denn wer fid) nicht ertappen ließ, wurde 
begreiflich weder um 10 Mark geftraft, nod in die entjehliche Ver⸗ 
bannung außerhalb der Ringmauer Berlins gefhidt. — Noch eine 
andere Merkwürdigkeit enthält diefe Iateinifche Verordnung, indem fie 
fich, ein für allemal, alle Fürbitten für dergleichen Uebelthäter ver 
bittet und, um ihrem Wunſche Nachdrud zu geben, den Sfürbitter 
ebenfalls mit zehn Mark brandenburgifcher Währung als Strafe belegt. 

Bei biefer alten Verordnung ift nun eigentlich nichts weiter mert- 
würdig, al8 die taufenderlei Urt und Weife, wie fie umgangen wurde, 
welche Dfiffe und Vorwände gebraucht wurden, um nicht in bie freud- 
[ofe Verbannung des Webdings, der Myrica und des Boxhagener Buſches 
gefchidt zu werden; denn biefe Gegenden befanden ſich damals aufer- 
halb der Ringmauer Berlins, oder nicht 10 Mark zu bezahlen, gleich⸗ 
viel von welder Währung, denn auf die Währung Fam es nicht fo 
fehr an, als auf die zehn Mark. — Es wurden Reifen gemadt, um 
ſchon auf weite Entfernungen um Berlin Alles einzulaufen; es fiebelten 
ih Mittelsperfonen unmittelbar vor den Thoren an, bie mit den Spe⸗ 
eulanten in der Stadt in Verbindung fianden; einige kleine Schade 
föper gingen zu Grunde, einige große Schadeköper wurden reich da 
bei — hinc illae lacrymae! 

Natürlich hat die Schadeköpe jetzt, nad) der neueften — ich wie⸗ 
berhole, baß ich aus Vorficht nicht Iekten fage — Republifation voll 
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ftändig aufgehört, .wie ſich da8 befanntlih von andern Verordnungen 
auch jagen läßt, 3. B. das bei-Glatteis-die-Trottoird- mit - Afcher zu 
fireuen -nicht-vergeflen, das Cigarren-in-den- Ställen-Rawshen- Verbot, 
das Nicht-im-Trab-um-die-Ede-fahren-dürfende Verbot, das die⸗ 
Hunde-nicht- ohne ⸗Maulkorbe ⸗ berumlaufenlaffen-follende Verbot, und 
überhaupt alle andern Verbote, für deren vollftändige Kenntniß das Amts⸗ 
blatt der Provinz Brandenburg eine ungemein geeignete, wenn auch kaum 
in bemfelben Grade unterhaltende oder fpannende Lectüre ift. Verbannung 
außerhalb der Ringmauern findet heut zu Tage nicht mehr ftatt, 
wenn jemand Schabeföperei treibt, aus wohlmollender Rückſicht für 
die Population, die dadurch zu fehr vermindert werden dürfte. 

Der 2. Februar ift auch noch in anderer Sinficht Tegislatorifch 
merkwürdig, denn im “Jahre 1509 verfchrieb Kurfürft Joachim an bie- 
ſem Tage dem Barbiermeifter Heinrich Eyben, vermöge fürftlicher 
Obrigkeit und alten Herkommens, den erften Verband eines jeden Ver: 
wundeten in den Städten Berlin und Coln. Daran wäre nun nichts 
bervorragend Merkwürdiges, denn mit Privilegien war man zu jenen 
Zeiten etwas rafcher bei der Sand, als gegenwärtig, wo man von 
privilegirten Gewerbtreibenden nicht mehr viel wiffen will: was man 
Concurrenz nennt. — Die Bedingung aber, unter welcher dies Privi- 
legium ertheilt wurde, war eigenthümlicher Art und geftattete einen 
tiefen Blick in die Hof⸗ und Reinlichkeits⸗Verhaͤltniſſe, welche 1509 
maßgebend waren. — Es heißt nämlid, in ber Verordnung am Tage 
Purificationis Mariae, Anno nono, daß der Barbiermeifter Heinrich 
Eyben wegen diefer Vergünftigung verpflichtet fein folle: 

»bie Hofjunfer des Churfürften und deſſen Bruders, de8 Mark⸗ 

»grafen Albrecht, wöchentlich zwei Mal zu wafchen und denfelben 

bie Häupter zu reinigen, dem SHofgefinde aber überhaupt mit 

feiner Kunſt für Lohn zu dienen. « 

Der nädfte Eindrud, den dieſe im Töniglichen Geheimen Staats- 
Archive vorhandene und in dem inhaltreihen Archive für preußifche 
Staats-Gefhhichte von v. Ledebur im vierten Bande abgedrudte Ver- 
ordnung macht, ift wohl der des Sweifeld an einer genügenden körper- 
lihen Dropretät der damaligen Sofjunfer, und zwar nicht allein der 
immebdiat furfürftlichen, fondern fogar der brüderlih markgräflicen. 
Iſt Schon im Allgemeinen ein nur zweimaliges Wafchen in der Woche 
offenkundig eine entjchieden mäßige Beachtung der Vorfchriften für körper⸗ 
liche Reinlichkeit nicht allein bei Sofjunlern, fondern für ben Begriff 
Menfch generaliter, fo Tann man fich der Vermutung nicht erwehren, 
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daß vor dem Erlaſſe dieſer Verordnung ein noch geringeres Quantum 
von Reinlichkeit bei den Hofjunkern geherrſcht haben muß, denn Ber 
ordnungen pflegen zur Meliorirung oder zur Verſtärkung vorhandener 
Zuſtände erlaſſen zu werden. — Wir müſſen alſo bei der vorhandenen 
Diſtanz von über 360 Jahren annehmen, daß dergleichen Reinigungen 
und Kopfwaſchungen vor dem Eyben'ſchen Barbier⸗Privilegio ſich auf 
einmal wöchentlich beſchränkt haben, denn weiter darf man in ſeinen 
Vermuthungen nicht gehen, weil man ſonſt bis auf »gar nicht« 
kommen würde, und fern ſei es von den Enkeln, dergleichen unange 
mefjene Schluß Folgerungen über die Reinlichkeit ihrer Woreltern zu 
machen. 

Verfolgt man den Inhalt der Verordnung noch etwas weiter, fo 
fallt e8 freilich auf, daB gerade die Köpfe der Hofjunker gereinigt wer- 
den follen. — Der frühere Zuftand ihrer refpectiven Kopfoberfläde 
muß alfo jedenfalls von fo bemerkbarer Natur geweſen fein, daß der 
Kurfürft den Accent feinee Wünfche vorzugsweiſe auf dieſe ver 
legt. — Es wäre nun zwar denkbar geweſen, daß eine landesherrliche 
Bemerkung von Seiten Kurfürft Joachims — ein fogenannted Fallen⸗ 
Lafjen mißliebiger Aeußerungen — über unböflihe, oder, präzifer au% 
gebrüdt: unhofmäßige Kopfoberflächen dem Uebel gefteuert Haben 
ſollte; wenigſtens würde heut zu Tage eine Bemerkung des Landesherrn 
über zu jeltenes Wafchen feiner Umgebung nicht allein zur Fortſchaffung 
aller auf diefer Umgebung etwa vorhandenen fremden Stoffe, fondern 
auh zur Fortſchaffung dieſer Umgebung felbft wefentlich beitragen. 
Damals muß aber der Kurfürft nicht den Muth zu ſolchen fallenge 
laſſenen Bemerkungen gehabt haben, oder Sofjunfer müflen fie nicht 
aufgehoben, das heißt wiederholt anſcheinend üderhört haben, da 
ber Kurfürft ſich Hinfichtlih feiner Wünſche an den Barbier 
meifter Seinrih Eyben mendet und Diefem Die Kopfwäſche zur 
Pflicht macht. Daß diefer gewiß nicht verfäumt baben wird, fih 
zweimal wöchentlich bei den Hofjunkern einzufinden, läßt fih um fo 
eher vermutbhen, als fein Privilegium des eriten Verbandes davon ab 
hing, für ihn alfo eine große Verbindlichkeit vorhanden war, und man 
Tann kaum anders, al8 fich in der Phantafie die Scene ausmalen, wo 
Herr Heinrich) Eyben zum erften Male den Hofjunkern mit feiner Pro⸗ 
pretäts-SZumuthung auf die Stube rüdt, in der linken Hand bie fur 
fürftlihe Anſicht fchriftlih, in der rechten Hand etwas Geife € 
muß ein WUugenblid der freudigfien Erregung für beide Theile ge 
weſen fein! 
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Es darf nicht vergeſſen werden, daß Kurfürſt Joachim überhaupt 
als ein Fürſt genannt wird, der vielen Gewohnheiten des Adels ent- 
gegen trat, weshalb biefer fih in politifchen Liedern erging und jene 
befannten, durchaus deftruetiven Verſe erfann: 

» Jochimken, Jochimken, hüte di, 

»Wo wi di krigen, hängen wi di.« 
Bekanntlich blieb es bei diefer Poeſie, während die Verfaſſer dieſes 
politifchen Gedichts in Wirklichkeit gehängt wurden. — Noch ift e8 für 
den Denker von tiefer Bedeutung, und ließe fid) daraus eine geiftreiche 
Affimilation Turfürftlicher deen mit dem an und für fih trodenen 
Stoffe de3 damaligen Comtoir- und MWand- Kalenders entwideln, daß 
diefe Verordnung am Tage purificationis erlaffen worden ift. 
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1510. 


Ein Berliner Auto da fe. 


Blutigroth muß am Freitage nach St. Margarethen⸗Tag 1510 
die Sonne über Berlin aufgegangen ſein, denn ſie ſollte ja einem der 
ſchrecklichſten Juſtizmorde leuchten, wie fie in jener fanatiſchen Seit nur 
porfommen konnten. Ein Auto da fe, wie e8 bie fpanifche Inquiſition 
zur Zeit ihrer höchſten Blüthe nicht glängender, nicht blutiger begeben 
fonnte. Auf dem neuen Markte begann dieſes grauenvolle Trauerfbiel; 
durch die Straßen Berlins ſchleppte e8 feine von glühenden Zangen 
zerriffenen Opfer und auf dem Dlabe des Hochgerichts, Damals eine 
wüfte Haide, wo jebt die Weber- in die Frankfurter Straße mündet, 
ſollte e8 enden. 

Der Angeflagten waren acht und dreißig. Ein Keffelflider Paul 
Frohm aus Bernau, der eingeftändig einen Kicchendiebftahl in dem 
bavelländifchen Dorfe Knoblauch verübt, und 37 Juden, von denen 
einige ihm die entwendete Hoſtie abgefauft, fie gefehändet und gemartert, 
andere aber angefchuldigt waren, Chriftentinder gefchlachtet, ihnen das 
Blut abgezapft und dieſes zu einer Seilfalbe gebraucht zu haben. 

Diefer wahnfinnige Aberglaube, der Taufende armer Juden auf 
die Folter, auf den Scheiterhaufen und in ewiges Gefängniß gebradt; 
war in jener nod) nicht von bem Lichte der Reformation erleuchteten 
Zeit fehr gewöhnlich. Alle alten Gefchichtsfchreiber zählen mit mehr 
oder weniger Ausführlichkeit dergleihen Fälle auf, und felbft in unfern 
heimifchen Marken findet ſich ſchon im Jahre 1247 ein Vorgang diefer 
Art, der mit der Entftehung des Wunberblutes zu Belit in genaueften 
Sufammenbange fteht. Was die Unglüdlichen, auf denen durch Reichtfinn 
oder Religionshaß eine ſolche Anfchuldigung ruhte, bekennen follten, befann- 
ten fie Denn auch unter den außgefuchteften Qualen ber peinlichen SFrage. 

Das Verbrechen felbft, Die faft unglaubliche Art des Prozeß⸗Ver⸗ 
fahrens, Die auf der Folter erreichten Geftändniffe, würden für dieſe 
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‚dem armen elenden Ehriften Paul Frohmen da8 Leiden unferes Herrn . 
»Jeſu Ehrifti vorgehalten und ihn ermahnet, daß er ſich deffen tröſten 
jolle, welches er aud) zu Danke angenommen, und foldhe Zeichen von 
»fic) gegeben, daß man erwarten fünnen, daß er im rechter, wahrer 
»Reu und im Glauben fterben wolle. Aber etliche verfluchte und fchnöde 
» Juden haben da ihre Boßheit noch nicht Iaffen können, unangefehen, 
»daß fie doch Gottes Strafe und den jämmerlich fhmerzlihen Tod vor 
»Augen gejehen, fondern haben Gott und die Chriftenheit gefhmähet und 
»nach dem Erucifiz, Priefter und anderen Chriften öffentlich gefpieen. 
»Daraus man genug bat anerkennen können, daß fie unbußfertig 
iterben wollen, und find alfo mit einem ſchnellen — dahin 
—— « | 


Man kann ſich eines Schaubers nicht erwehren, wenn man die 
Beichreibung diefer Procedur in den fchlichten Worten des alten 
Chroniften Angelus lieft: dieſer fürchterlihe Hohn weitläuftiger For- 
malitäten, den unglüdlichen, von der Folter zur Verzweiflung gebrachten 
Juden gegenüber, die alles geftanden, was man nur wollte, um fich 
von den Qualen der Daumfchrauben, der fpanifchen Stiefel, der Rede 
und Wippe zu befreien. Diefe fanatifche Gier nad) dem Blute Anders- 
glaubender, Andersdenfender, denen man die unglaublichften, abenteuer- 
lichſten Dinge aufbürdete, und fi) dazu berechtigt glaubte, nur weil 
fie keine Ehriften waren! Gott fei Dank, diefe Zeiten find vorüber, 
lange vorüber, und wahrlich nicht eben fo vieler Jahre wird e8 bebür- 
fen, um aud die lebten Schladen ungerechter Vorurtheile abzu- 
fireifen. 

Wie urtheilen mir heute über das, was die Juden vor 363 Jahren 
an Törperlichen Qualen erdulden mußten, und wie werden unfere 
Nachkommen über daß urtheilen, was fie in fpäterer Seit an Vorwürfen, 
Zurückſetzungen und Anfchuldigungen geiftig ertragen? Aber fie haben 
auch Worte des Troftes, der Soffnung, des guten Willens gehört, und 
dieſe Worte find, zur Ehre wahrhaft chriftlicher SE , Wahrheiten 
geworden. 

Zwei der angellagten Juden wurden abrigens, weil ſie ſich hatten 
taufen laſſen, am Tage darauf auf dem gewöhnlichen Rabenſteine nur 
enthauptet, und Kurfürſt Joachim I. verwies in Folge dieſes Prozeſſes 
ſaͤmmtliche Juden aus den märkiſchen Landen, weil ſich aus den Ver—⸗ 
hoͤren ergeben: 

2* 
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»daß alle Juden, wie fie in einem Fürſtenthumb, Lande oder Ge- 
»biete wohnen, ein Geld zufanımenzulegen pflegen, darvon fie 
»Chriftenlinder faufen und fie erwürgen, um ihres Blutes zu einer 
 »Heilfalbe theilhaftig zu werben.« 
Wer denkt dabei nicht an das unbeilvofle Gerücht ber Brunmenver- 
giftung zur Zeit ber Cholera? — 
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1517. 


Tebel in Berlin. 


Das der berüchtigte Ablaß- Prediger, Johann Tebel, am 5. October 
1517 in Berlin gewejen, davon giebt ein in Heinrich Schmidt's 
»Brandenburgiſcher Kirchen⸗ und Reformations⸗Hiſtorie« abgedrudter 
Ablaßbrief deſſelben für einen Köpenicker Bürger, der nach einer Sau 
hatte ſchlagen wollen, aber dabei ſeinen kleinen Sohn getroffen und 
getödtet hatte, den Beweis, denn dieſer Brief iſt am 5. October 1517 
zu Berlin außsgeftellt. Auch bier Hat alfo Diefer vielfach merkwürdige 
Menſch feine fchamlofen Betrügereien ausgeübt, und alles das, was 
über feinen Ablaßlram von gleichzeitigen Schriftitellern berichtet, ja 
als befonderer Grund für das reformatorifche Auftreten Quther8 an- 
geführt wird, fand alfo auch in unferen Kicchen, und zwar aller Wahr⸗ 
fcheinlichteit nad) vorzugsweife in der St. Nicolai⸗Kirche ſtatt. Nächft 
Magdeburg bat Tebel in Berlin und Frankfurt a. O. Die beiten 
Gefchäfte und großes Auffehen gemacht, und er muß jedenfalls ein ebenfo 
talentuoller, al8 frecher Menſch geweſen fein; das erkennt ſich wenig. 
ftens aus allen über ihn vorhandenen Nachrichten. Er war aus Birma 
im Meißenfchen gebürtig, wo der märkifhe Chroniſt Saftitius noch 
um da8 Jahr 1540 Iebende Verwandte von ihm angetroffen. In 
Leipzig wurde er Mönd, zeigte Talent zum Predigen und gelangte 
Dadurch zu einer Stelle als Geiftlicher in Zwickau. — Wegen Ehebruch8 
zur Unterfuchung gezogen, erfolgte ein Urtheil Kaifer Maximilians I. 
zu Innsbruck gegen ihn, nach welchem er gefadt, das heißt in einen Sad 
gebunden und ins Waſſer geworfen werden follte. Kurfürft Friedrich von 
Sachſen nahm fich indefjen feiner an, obgleich man feinen andern Grund 
dafür erfährt, als daß er ein ſächſiſches Landeskind war, und fo er 
folgte die Begnadigung de8 Sünder unter der Bedingung, baß ber 
Kurfürft ihn zeitlebens in Pirna im Gefängniß halten folle. Es dauerte 
aber auch mit dieſem Gefängniffe nicht lange. Tekel verlangte, eine 
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Pilgerfahrt zur Buße nach Rom machen zu dürfen, wo er dem Papft 
ſeine Miſſethat bekennen, dadurch ſein Gewiſſen erleichter und dann 
zuverläſſig in fein Gefängniß zurückkehren wolle. Die Pilgerfahrt 
erfolgte, die Rückkehr in das Gefängniß aber nicht; er kam vielmehr mit 
einer vollſtaͤndigen päpſtlichen Begnadigung aus Rom wieder und 
ſcheint ſofort ſeinen Ablaßkram begonnen zu haben, dem man findet 
ihn ſchon 1504 zum erſten Male als Ablaßkräaäͤmer genannt. 1507 
fammelte er zu Freiburg in zwei Tagen nicht weniger als 2000 
Gulden, die er nad) Rom fchidte, wo er, fehr begreiflih, Schub und 
Förderung fand. 1516 ftand er als Unter-Ablaß- Commiffarius unter 
dem päpftlichen Nuntius Johann Angelus Arcimboldus, mit dem er 
in den norbdeutfchen Städten umberzog und unglaublihe Summen zu- 
fammenbradhte. Arcimboldus führte ein fo üppiges Leben auf dieſem 
Zuge, daß er fih unter Anderem in Lübeck filberne Keſſel und Brat- 
pfannen machen ließ, in denen feine Speifen bereitet wurden, ein Damals 
felbft bei Szürften noch nicht vorgelommener Aufwand! 

Als 1515 der Markgraf Albreht von Brandenburg, der bereits 
Biſchof zu Halberftadt und Erzbifchof von Magdeburg war, zum Ey 
bifhof und Kurfürften von Mainz erwählt wurde, und das Pallium in 
Rom mit 30,000 Kronen ablöfen follte, e8 dazu aber bei der fonftigen 
Prachtliebe Markgraf Albrecht's an Geld fehlte, erbat er fi) von dem 
Papſte das Recht, Ablaß für Geld im Namen des Papſtes zu ertbeilen, 
mit der Verpflichtung, daB die Hälfte des einkommenden Geldes zum 
Bau der Peterskirche nad Rom geſchickt werden folle. Als die päpft- 
liche Autorifation dazu eintraf, ſah Erzbiſchof Albrecht ſich nach tüchtigen 
Unter- Commifjarien um, und da mag ihm denn Tetzel's befondere 
Fähigkeit gerühmt worben fein. Kurz, 1516 finden wir ibn in Erz 
biſchöflich Mainzifchen Dienften, und zwar als einen General. Bevoll- 
mächtigten mit bem Titel eines commissarii apostolici et haere- 
ticae pravitatis Inquisitoris specialis. Er erhielt eine befonder Be 
ftallung, die mit dem Wappen des Erzbiſchofs von Mainz gedrudt er- 
fhien und überall vertheilt wurde. Allem Vermuthen nach aber hat 
er diefe Beftallung ſelbſt abgefaßt, und fie war fo geftellt, daß er faft 
mit einer geiftlichen Allmacht ausgerüftet erfcheint. Es Heißt darin 
unter Anderem: 

»Daß die Murmeler, VBerrätber und Alle, die biefes Werk auf 
Die geringfte Weife verhindern würden, in der That von dem Aller 
beiligften Seren Papſt Leone in den Bann gethan feyn follten, umb bei 
Gott dem Allmächtigen in Ungnabe ftehen, wie auch bei dem Beiligen 
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Apoſteln Detro und Paulo, wovon fie nicht anders, als buch den 
Papſt felbft oder feinen Commiffarium follten befreyt werden.« 

Mit diefer Vollmacht in der Hand begann nun Tebel fein Wert 
und wendete fi) zuerft in das Magdeburgifche, welches fidy nicht 
widerfeben durfte, da Erzbiſchof Albrecht von Mainz auch Erzbifchof von 
Magdeburg war. Bon bier aus wurden Unterhandlungen mit bes 
Erzbiſchofs Bruder, den Kurfürften Joachim I. von Brandenburg, 
eingeleitet, um auch zu ben Marken Zutritt zu erhalten. Der Marl. 
graf Albrecht war durch feine hohen kirchlichen unb weltlichen Würden 
ein zu wichtiger Bunbdesgenoffe geworden, als daß ihm eine foldhe 
Plünderung des Landes hätte abgefchlagen werben können. So erfolgte 
denn die Erlaubniß, und Tebel näherte fi) mit der Sauberformel: 

wenn das Geld im Kaften Llingt, die Seele aus dem Fegefener 

in den Simmel fpringt! 
unter gewaltigem Zulauf. Da man vollgültige Runde hat, wie Tegel 
e8 in anderen Orten gemacht, fo läßt fih annehmen, daß e8 auch in 
Berlin nicht anders gervefen fet. 

Godofredus Hechtius in feiner Vita Tetzelii fagt darüber: 

»Sobald die Ablaß⸗Krähmer bei einer Stadt anfommen, bleiben 
fie draußen in eimer Herberge liegen und fchiden Botſchaft hinein, daß 
jebt die Gnade Gotte8 und des Pabſtes vor dem Thore wäre. Dero- 
wegen wurde die ganze Stadt rege, und mußte der Gnaden -Commiffe- 
rius, als ein Abgefandter Gottes, mit viel größeren Ehren, als Kaifer- 
liche und Königliche Legaten, eingeholt werden. Denn e8 machten fi 
alle Driefter und Mönche, der Rath mit den Schulen, nebft einem 
großen Saufen Volkes von jüngeren und älteren Männern und Weibern 
auf, und gingen denfelden mit Fahnen und Kerzen, mit Gefang unb in 
Trozeffion entgegen, wobei alle Gloden mußten geläutet werden, daß 
alfo eim großes Lärmen dabei vorging. Der Ablaß -Commiffarius Tieß 
die Däbftlihe Gnaden- Bulle auf einem Sammet- oder goldenen Tuch) 
vor fich hertragen, und ward von feinen Empfängern bi8 in eine Kirche 
begleitet, woſelbſt gleichfal8 ale Orgeln und Inſtrumente erſchallten. 
Wenn fie nun in ſolche Kicche gefommen waren, richtete der Ablaß⸗ 
Krähmer mitten in derfelben ein rothes hölzernes Kreuz auff, daran ex 
des roͤmiſchen Dabftes fein Wappen Bing und nun unter ſtarkem Sulauff 
bes Volkes feine Predigt begann. Neben das Kreuz wurde der fehwere 
Geldkaſten und auf diefen ein Beden mit den ſchon fertigen Ablaßbriefen 
geſetzt.« Natürlich hielt Tebel gleich in den erften Tagen feines Auf- 
enthaltes in einer Stadt immer die reichlichfte Ernte und pflegte ſich 
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auch nie lange hintereinander in einer Stadt aufzuhalten, ſondern lieber 
in verſchiedenen Swifchenräumen dahin zurüͤckzukehren. 

Ausführliches über den Aufenthalt Tetzels in Berlin ift, meines 
Miffens, nicht vorhanden, — außer dem an genannten Tage außgeftellten 
Ablaßbriefe, auch fonft nichts Urkundliches. Diefer ift an und für ſich 
ſelbſt ſchon merkwürdig genug und lautet: 

»Bruder Johann Tebel, Prediger-Orbens des convents zu Leipzig, 
der b. Schrift Baccalaureus und Keber-Meifter, von dem Hochwürdig⸗ 
ften in Chrifto Vater dem Pabſt Leone und von Alberto zu Magdeburg 
und Meint Erk-Bifchoffe 2c., des Pabſts Gefandten und Commiffario, zu 
fräfftiger Vollziehung des Heiligen Ablaß, fo zum Bau der Kirchen 
©. Petri des oberften Apofteld zu Rom auszutheilen ift nachgelaffen, 
Neben dem Guardian der Brüder Minoriter-Ordens, des Conventz zu 
Meink, feinem in diefer Sache Mitgehülffen, verorbmeter und beftellter 
General-Subeommiffarius, wünfdhet dem geliebten in Chrifto Tilemanno 
von Köpenid in der Brandenburgifchen Refier, Heil und Wohlfahrt 
vom HERN ı. Du baft uns berichtet, als wolteftu nad) deiner Sau 
ſchlagen, fo ift dir dein Junge, welchen du nicht gefehen, unverſehens 
in Schlage gekommen, und haft denfelben wider deinen Willen getroffen 
und todt gefchlagen: Welches dir von Herken leid ift, und bift Darüber 
befümmert: Bitteft dermegen, daß mir deiner Seele dafür eine beil- 
fame und Träfftige Artzney wollen geben und mittheilen. Weil wir 
denn aller Menfchen Heil und Seeligleit gerne jehen und fuchen, haben 
wir dich üm die Gebühr, fo du nach deinem Vermögen zum Gebew 
S. Deterd-Münfter gegeben Haft, aus Bäbftlicher Gewalt von gebad)- 
tem Todſchlag aus Barmherzigkeit loß zehlen und abfolviren wollen. 
Sprechen dich Hiermit davon gantz loß, und befehlen daneben allen und 
jeden, welchen diefer Brieff zu leſen fürkömt, daß fie demfelben Glauben 
geben, und niemand mehr jemahls dich darumb anfprechen oder be- 
fehuldigen follen, wofern fie nicht in unfere Straff und Urtbeil kommen 
wollen. Solches befräfftigen wir mit unſerm, des Convents gewöhn- 
lichen, Infiegel. 

Datum zu Berlin, den 5. Octobris Anno 1517.« 

Man befitt zwar bie allgemeinm Formulare feiner großen und 
Heinen Ablaßbriefe in fehr verjchiedenen Schriftftellern, fo Daß wohl 
anzunehmen ift, Tebel babe auch in Berlin vergleichen vertheilt, fonft 
ſcheint indeffen alles ganz ordentlich und frieblih, auch zu allfeitiger 
Zufriedenheit, zugegangen zu fein, denn fonft würde man eben etwas 
Darüber zu leſen haben. Nur ganz im Allgemeinen fprechen märlifche 
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Chroniſten, welche zur Zeit der Reformation geſchrieben, die alſo 
Augenzeugen des Tetzel'ſchen Ablaß⸗Krams geweſen fein müſſen, ihren 
Abſcheu gegen denſelben aus. Ein Beiſpiel dieſer Art iſt der alte An- 
geluß, der jene Urtheile fpäter in folgenden Worten refumirt: 

»Neben ſolchen und dergleichen Ablaßbrieffen, damit die Leute 
weiblich feind betrogen und verhöhnet worden, bat der Ablaß- Krähmer 
Sand Tebel fein Getebel und Geyffer auch noch dazu gethan und e8 
höher und größer gemacht, denn es ihm befohlen geweſen und bie 
Brieffe ausgewiefen. Denn unter anderen feine Gottläfterlichen reden 
und ungereimpten Rügen, deren täglich große Fluten aus feinem teuff- 
lifchen Rachen gingen, bat er ſich hören laſſen, fein rothes Kreuz, 
daran des Babftes Waffen hing, wär eben fo Träftig, wie da8 Kreuz Chrifti. 
Item, er wolle mit Sankt Detro nicht taufchen (beuten), fintemal er mit 
feinem Ablaß mehr Seelen exlöfet, als Petrus mit feinem Evangelio.« 

Außerdem nennt er ihn einen groben, unverfchämpten Böſewicht, 
einen ungelahrten frehen Tropff, gottlofen Mönch, Iofen Leder und 
Ehebrecher und läßt ihm reichlich die Züchtigung des Wortes angedeihen. 

Indeſſen folte auch die körperliche Süchtigung fehon bei Tetzel's 
Lebzeiten nicht fehlen, und zwar war e8 ein märkifcher Edelmann, der 
fie ihm angebeihen ließ. Schmidt nennt in feiner Reformationd-Siftoria 
diefen Edelmann »Einen von Haden«, läßt e8 aber dahingeftellt fein, 
ob diefe Angabe einiger märkifchen Skribenten richtig ſei. — Daß es 
aber ein märkifcher Edelmann gewefen, darin ftimmen alle überein, 
nur Paulus Seidelius in feinem Leben Luthers fagt, ein Landsknecht 
babe die That gethan. 

Unter allen Erzählungen des Vorfalles ift die des Chroniften An- 
gelus die naivfte und unnachahmlich in der Ausdrucksweiſe. Möge fie 
daber bier wörtlich folgen: 

»Der Edelmann ift zu Tekeln gekommen und Bat ihn angezeiget, 
wie er an einem Orte einen Feind hätte, an dem ex fich gerne rechen wollte, 
doch daß er ihn nit gar todt fchlüge, fondern in fonften dermaßen fchlagen, 
daß er eine weil daran denten follte, wofern er ihn davon abfolviren 
und brieff und figel darüber geben köndte, daR ihm folches nicht vor- 
geworffen, noch von jemand irgend darum angeſprochen werden möchte. 
Der Edelmann Hat fi) auch erboten, nad) feinem vermögen dafür zu 
geben, was billig were. — Tetzel hat ſolchen Vorſchlag, weil e8 ihm 
Geld gebracht, gerne angenommen, im ſolches zugefaget und im einen 
Ablaßbrief darüber gegeben. Wie aber Tebel mit feinem eingefammelten 
Ablaßgelde bat wollen mwegziehen, bat ber Edelmann adtung darauf 


— 26 — 


gegeben, und geſehen, welchen weg er ziehen wollen, hat andere zu ſich 
genommen und bat auff den Heyden zwiſchen Güterbod und Trebbin, 
welche zum teil dem Churfürften zu Brandenburg, zum teil bem Klofter 
Sinna, zum teil auch anderen gehöret, auff Tetzel gewartet, und ba 
er gefommen, haben fie fi) an ihn gemacht, haben tim wol abgeſchlagen 
und ihm alle daß geld, daß er mit feinem Ablaßkram und Tebeley 
gemarftet hatte (welches ohne Sweiffel eine gute Summe wird geweſen 
fein) genommen. Da er fih nun nit rechen, noch dem Edelmam 
Miderftand thun konnte, Bat er gefagt: Ach du Iofer Bube, wie 
willftu nimmermeht die Sünde büßen, der du dich an bäbfificher 
Heiligkeit und an mich, fenem Legaten, vergreifeſt? Er Hat geant- 
wortet, das wil ich wol verantworten: Sabe ich nicht bein ehgen 
Brieff und figel, darinnen du mich aus bäbftliher Macht und Gewalt, 
nit allein von meinen allbereit begangenen, fondern auch von allen 
künftigen Sünden, ja aud) von diefer jegigen, die ich an bir begehe, 
abfolviret haft, wie du Dich deß wol wirft zu erinnern wiffen, bafür 
ich bir auch bein gebühr gegeben habe. Darumb, weil ich einen Ablaß⸗ 
brief von dir felbeft Darüber empfangen Habe, neme ich das Gelh, 
mache mir fein Gewiffen darüber, bedanke mich gegen bir, wegen der 
Adfolution und feheide von dammen. Ade, zu guter Nacht! — Alſo 
hatte Teßel wol über fich ſelbſt Ablaß gegeben, und iſt mit bahrer 
Müntz bezahlet worden, fintemal er felbft in die Grube gefallen, bie er 
einem mit feinem Ablaßbrieff gegraben hatte, und ift an ihm das Sprid- 
wort wahr geworden: Uebel gewunnen, Uebel zerrunnen!« 

Der Angabe des Ortes nach, wo diefer Raubanfall gefchehen, iſt 
es fehr möglich, daß da8 Geld, welches jener märkiſche Edelmann dem 
(ofen Lekker, ungelabrten Mönd) und frechen Tropff abnahm, Berlini- 
ſches Geld gewefen, denn von Berlin nad) jener Gegend bin lag feine 
Stadt, die bedeutender als Berlin gemwefen wäre. Dann ift aber 
weiterhin auch fehr wahrfcheinlich, daß jener Handel zwifchen Tepel und 
dem Ablaß fuchenden Edelmann in Berlin ftattgefunden, wofür ſich 
indeffen weder Urkundliches noch Gebrudtes beibringen läßt. Und 
wenn Schmidt auch in feiner Reformations-Siftorie fagt, er müffe es 
bahin geftellt fein laſſen, ob jener Ebelmam Einer von Saden gewefen 
fei, fo fann man e8 immerhin annehmen; denn für Tebel Hatte bie 
ganze Gefchichte offenbar einen Haden und behielt ihn auch, dem er 
befam wirklich von feinem Gelbe, troßbem er ein großes Geſchrei 
Darüber erhob, nicht einen Pfennig wieber. 





1524. 


Verbot der Qutherfchen Bibel-Ueberfehung. 


Oogleich Schmidt, in ſeiner Reformationsgeſchichte der Mark Bran⸗ 
denburg, den 28. Februar 1524 als das Datum des Erlaſſes jener 
merkwürdigen Verordnung angiebt, durch weldhe in den kurfuͤrſtlich 
brandenburgiſchen Staaten die im September 1522 berausgefommene 
Luther'ſche Bibel - Ueberfegung verboten wurde, fo ſetzen doch mehrere 
andere Gefchichtöfchreiber da8 Datum auf den 8. Februar, und da ich 
die Verordnung felbft nicht habe im Original zu Gefiht bekommen 
können, fo bin ich freilich meiner Sache nicht gewiß. Majora vota 
werben ja aber für etwas durchaus Unfehlbares gehalten, und da für 
mih Schmidt mit dem 28. in ber Mingrität fteht, fo wende ich mich 
kluger und vorfichtiger Weife zur Majorität und flimme für ben 
8. Februar. Die Vorboten des im J. 1525 außbrechenden Bauern- 
krieges Hatten offenbar die Beranlaffung zu diefem Verbote gegeben 
und auch die politifchen, fowie Familienverhältniffe Brandenburgs zu 
Sachſen wefentlihen Antheil daran, denn Herzog Georg zu Sachſen 
war mit diefem Verbot vorangegangen, — Kurprinz Joachim IL. aber 
war Bräutigam ber fächfifehen Prinzeffin Magdalene, Herzogs Georg 
Tochter, mit welcher einige Monate fpäter Die Hochzeit ftattfand. 
Sp ernſt und entfchieben diefe Verordnung mın auch gefaßt war’ und 
Bedrohungen ausfpricht gegen jeden, bei dem eine [utherifche Bibel. 
Meberfegung gefunden werden würde, fo wurde fie doch nie in ihrer 
ganzen Strenge ausgeführt, hinderte wohl für einige Seit die beifpiel- 
[08 raſche und allgemeine Verbreitung berfelben, hielt aber den Lauf 
der Reformation nicht im Mindeften auf. 

Mie e8 Leine großartige und durchgreifende politifche Bewegung 
giebt, deren erfte Anfänge nicht irgendwie fi) auf ein religidfes ober 
wenigſtens confeflionelles Element zurüdführen laffen, fo vermag’ fi) 
aud) feine Bewegumg auf religiöfen Gebiete in ihrer Fortentwickelung 














von politifchen Einflüffen fern zu halten. Die Erfcheinung der Luther⸗ 
fchen Bibel-Ueberfegung Tann als dasjenige Moment betrachtet werben, 
welches die bis dahin gleichgültigen Maffen erregte; dem mit der ver- 
ftändlich gewordenen. heiligen Schrift in der Sand, trat jet auch ber 
Ungelehrte dem Geiftlihen und Mönch gegenüber, und biefe unterlagen 
nur zu häufig dem einfachen Beweife der Bibel, wenn fie päpftliche 
Satungen gegen freche Neuerer vertheidigen wollten. Mit dem Gefühl 
bes Rechthabens, einer umgewohnten Beweiskraft gegen ‚bie bisherige 
Unfehlbarkeit; wuchs natürlich die Luft am Widerſpruch, und mit Dem 
Siege auf dem Felde der Disputation entftand auch der Wunfch zur 
Verbefferung auf anderen Gebieten. Da das MWarnen und Verbietm 
der geiftlichen Behörden nichts half und dem Volke die Rübrigfeit Der 
Priefter gegen die Verbreitung von Gotted Wort verdädhtig war, in- 
dem dieſe fi) dabei felbft auf den Standpunkt der Partei geftellt, fo 
blieb den geiftlichen Behörden nichts übrig, als ſich um Hülfe und 
Unterftügung an die weltliche Macht zu wenden. Es mag ihnen ſchwer 
genug geworden fein, den Fürſten und Landesheren damit einen fo 
wefentlichen Theil des bifchöflichen Rechtes abzutreten und fie dadurch 
gewiffermaßen zu Schiedsrichtern in geiftlichen Dingen zu machen. 

In der ganzen erſten Sälfte des Jahres 1523 Hatte die Verbrei⸗ 
‚tung der Qutherifchen Bibel»Ueberfehung ungeftörten Fortgang, Dem 
an das Eifern der Pfarrer und Mönche Eehrte fi) Niemand. Es 
mußte aljo mit anderen Maßregeln dagegen borgegangen werden. 
Erzherzog Ferdinand von Defterreich, Die Herzoge von Bayern und 
Sachſen zeigten ſich zwar geneigt, Verbote zu erlaſſen, die Räthe der⸗ 
ſelben, namentlich die des Herzogs Georg zu Sachſen, erklärten indeffen, 
daß man Gottes Wort, als foldhes, denn Doch nicht wohl verbieten 
könne, jondern man Gründe angeben müffe, weshalb nur Die Luther'ſche 
Verdeutſchung deffelben zu dem Verbote überhaupt Veranlaffung gebe. 
Der kurfürſtliche Profeſſor Hieronymus Emferus, Geheimer Rath des 
Herzogs Georg, erhielt daher den Auftrag, nad) der lateiniſchen Vul⸗ 
gata eine Ueberſetzung anzufertigen, welche der Rutherfchen Ueberfegung 
gegenübergeftellt werben ſollte. Emſerus machte ſich an die Arbeit, 
merkte aber bald, einer wie ſchwierigen Aufgabe er ſich unterzogen, zu 
deren Röfung Jahre langer Fleiß gehörte. Dem ungeduldigen und gegen 
Luther auf das Heftigfte erzürnten Herzog Georg dauerte Dies indeſſen 
zu lange, und e8 wurde nun befchloffen, einftweilen nur eine Streit- 
ſchrift zu veröffentlichen, weldye denn auch im September 1523 erfhien 
und auf dem Titel verfpricht, dem Luthero in feiner Ueberſetzung nicht 
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weniger als Eintauſend und Vierhundert Irrthümer und Verfälſchungen 
nachzuweiſen. Gleichzeitig erſchien das Edikt des Herzogs Georg, welches 
ſogar mehreren Exemplaren dieſes Buches vorgedruckt iſt. Es lautete 
dahin, »wie der Herzog hätte hören müſſen, daß in Wittenberg das 
Neue Teſtament durch Martin Luthern verdeutſcht, mit ſonderlichen 
Poſtillen auf dem Rande, auch mit etlichen ſchmählichen Figuren, 
päpftlicher Heiligkeit zu Sohn und Spott, und zu Bekräftigung feiner 
Lehre, in Drud gebracht und ausgegangen fey. Weil man ſich nun 
unterftünde, folches zu kaufen und dadurch wider päpftliche und kaiſer— 
liche Edikte, die Lutheri Bücher zu leſen verboten hatten, ungefcheut 
handelte, alfo befahl er feinen Unterthanen, daß fie alle ſolche Bücher 
in's nächſte Ampt bringen und dem Merwalter defjelben übergeben 
jollten, mit der Verheißung, daß einem jeden fein außgelegtes Geld 
Dafür wieder werden ſollte. Singegen follten die Ungehorfamen, bei 
welchen man nad) diefem folche Bücher finden würde, mit harter Straffe 
angejehen werden.« 

Diefem von Sachſen gegebenen Beifpiele folgten fehr bald die 
jüddeutfchen Fürften; in Brandenburg dauerte e8 aber faft ein halbes 
Jahr, ehe der Kurfürft Joachim I. fi) diefem Schritte anſchloß 
Die nähere Samilien-Verbindung, in welche er, durch die SHeiratl) 
des Kurprinzen, mit dem Herzoge zu Sachen trat, mag wohl Urſache 
gewefen fein, daß der Kurfürft Joachim I., welcher fonft gern jedem 
entfchiedenen Einfchreiten in einer Angelegenheit auswich, die ihm ſchon 
in feinem eigenen Haufe Kummer genug verurfachte, endlich auch jene 
Verordnung erließ, die fi) auf ein Gutachten der Univerfität Frank- 
furt ftüßt, ebenfalls die Emferfche Ueberfegung als mit den Sakunaen 
der Kirche übereinftimmend empfiehlt, von einer Wiedererſtattung des 
Geldes bei Ablieferung der gekauften Bücher vorfichtiger Weiſe nichts 
erwähnt, ſonſt aber Widerjpenftige mit einer »gebührenden Strafe« 
bedroht. Wer überhaupt die Bibel lefen wolle, folle ſich jeder anderen, 
nur nicht der Lutherſchen Ueberfeßung bedienen. — 

Als die erfte, anfcheinend ernftgemeinte landesherrliche Verordnung 
gegen die Reformation konnte e8 nicht fehlen, daß fie in Berlin ſowohl, 
"wie im ganzen Rande eine große Aufregung der Gemüther hervorrief. 
Die Gegner der Kirchenverbefferung und die geiftlihen Behörden be, 
nußten fie zu polizeilichen Vexationen, und obgleich die Furfürftlichen 
Beamten in feiner Weife ftreng und leidenfchaftlich verfuhren, fo fehlte 
e8 Doch weder an Reibungen und Darteieifer, noch an Klagen und 
Widerſtand. Luther felbft fcheint durch den Erlaß diefer Verordnung 
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in Brandenburg tiefer gekraͤnkt worden zu fein, als durch die vorher⸗ 
gehenden in Sachen, Bayern und Oeſterreich, denn erft jetzt trat er 
in feiner Schrift »von der weltlichen Obrigfeit« Dagegen auf und zwar 
in fo eifernder Weiſe, daß die reformationsfeindlichen Fürften darin 
einen Grund mehr fanden, auf die pplitifche Gefährlichkeit der Luther⸗ 
jhen Beltrebungen Hinzuweifen. Die Stelle jener Schrift, welche fih 
offenbar gegen die Vorgänge in der Mark Brandenburg richtet, lautet: 

» In Meiffen, Bayern, in der Mark und anderen Orten babe 
die Tyrannen ein Gebot ausgehen laſſen, man fol die Neuen Teft« 
mente in den Aemtern bin und ber überantworten. Das jollen die 
Unterthanen aber nicht thun, nicht ein DBlättlein, nicht einen Bud) 
ftaben, follen fie überantworten, bey Verluft ihrer Seeligkeit. Denn 
wer e8 thut, der übergiebt Chriftum dem Herodes in Die Hände, denn 
fie Handeln als Chriſt ⸗Mörder, wie Herodes. Sondern das ſollen ſie 
leiden, daß man ihnen durch die Häuſer lauffe und heiſche mit Gewalt, 
e8 ſey Bücher oder Güter. Frevel ſoll man nicht wiberftehen, ſondern 
leiden, man ſoll ihn aber nicht billigen, noch dazu folgen, nder ge 
horchen, weder mit einem Fußtritt, noch mit einem dinger! p. ſ. w. 
u. |. w.« 

Denn man bedenkt, welche Gewalt Luther damals ſchon über die 
Geiſter heſaß, fü muß man annehmen, daß biefer beſtimmte Wider: 
ftand der Unterthanen gegen Die landesherrliche Gewalt, welcher hier 
offen gepredigt und angerathen wird, eine große Wirfung auf die 
ſchon Leidenfchaftlich genug erregten Maffen gemacht haben muß, und 
e8 finden ſſch denn auch in ber That Feine Spuren, daß jene Verordung 
mit Nachdruck aufrecht erhalten worden wäre. Wichtigere Ereigniffe 
brachten ſie bald in Vergeſſenheit, und als 1627 endlich die Ueberfegung 
Emfers zu Leipzig nad der Vulgata erſchien, welcher bie lanbtohen 
lichen Verordnungen gegen die Lutheriſche ſogar noch einmal vorge 
druckt wurden, hatten dieſe ſchon, dem unaufhaltſamen Fortſchritt der 
Reformation gegenüber, alle Bedeutung perloren. 


1525. 


Ein Blitzſchlag vor dem Schloß-Bortale. 


Am fünften Tage der ſechſten Woche nach Trinitatis, im Jahre der 
Gnade 1525, und im ſechs und zwanzigſten der Regierung des Kur⸗ 
fürften Joachim J., Neſtor genannt, begab ſich vor dem damaligen Schloß⸗ 
Portale Abſonderliches; denn der Kurfürſt war mit feiner Gemahlin, 
fänmtlichen Kindern und dem ganzen Hofitaate ſchon früh am Tage, 
auf fehwerbepadten und mit Hausgeräth aller Art beladenen Wagen, 
zum Köpenider Thore hinaus und auf die Tempelhofer Felder gefahren, 
um dort mit Unruhe aber Bequemlichkeit, Beſorgniß aber Sicherheit, 
ben Untergang ber beiden Städte Berlin und Cölln abzuwarten, welcher 
von eimem Sterndeuter jener Zeit, deffen Name von der unparteiifchen 
Geſchichte glüdlicherweife nicht bis auf uns gebracht ift, auf den 15. Juli 
und zwar durch ein »erjchrödliches Gewittere vorausgefagt und feft- 
gefeßt worden war. Es verftand ſich von felbft, daß Hof und Stadt 
unbedingt an das Eintreffen Diefer Prophezeiung glaubten, und obgleich 
bie und vorliegende alte Nachricht nur von der Landpartie de Hofes 
redet, fo läßt fi) Doch vermuthen, Daß auch einige andere Einwohner 
der beiden Städte an dieſem Tage da8 lebhafte Bebürfniß gefühlt, ſich 
«den Untergang berfelben mehr aus der Entfernung anzufehen. Es wird 
alfo auf den Feldern rings um Berlin wohl bunt genug ausgefehen 
haben, und müßte eine Schilderung dieſes improvifitten bürgerlichen 
Feldlagers gewiß intereffant fein, eventuell jedenfalls eine gute Expofi- 
tiond- Scene für eine Berliner Novelle abgeben. 

Wir dürfen und aber nicht auf ſolche »poetifchen Hirngeſpinnſte⸗ 
einlafjen und halten und an das gefchichtlich Ueberlieferte — zunächft 
aljo an da8 Ausrüden des kurfürſtlichen Hofes in die Gegend von 
Tempelhof, auf die damals dort noch keinesweges durch Ueberriefelungs- 
Prozeſſe zu blühenden Wiefen umgefchaffenen, pulverifirten Urgebirgs- 
Selber, gemöhnlih Sand genannt. 
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Die gemeinfchaftliche Angft macht die Menfchen bekanntlich fanft 
und zuthunlich; fo kam e8 denn wohl aud), daß die Frau Kurfürftin 
Eliſabeth, Tochter des Königs Johann von Dänemark, welde wegen 
ihrer Anhänglichkeit an Luthers Reformation fchon feit zehn Jahren 
in Unfrieden mit ihrem durchlauchtigen Gemahl lebte, diefe Gelegenheit 
benuste, um die fo lange ſchon geftörte Eintracht in der Ehe wieder 
herzuftellen. Obgleich allgemein die religiöfe Meinungs - Verjchiedenbeit 
al8 der Grund der Entfremdung zwifchen den beiden Ehegatten angege- 
ben wird, fo ſcheint doch die Eiferfucht der Kurfürftin, im Anfange 
wenigftend, die Sauptichuld getragen zu Haben. Nun fagt zwar Der 
ehrliche Buchholz: »die Eiferfucht der Frau Rurfürftin fei eine Schwad; 
heit gewefen, die man einer tugendhaften Seele nicht eben fo gar mit 
Recht verargen könne, fo übel fie von dem beleidigten Theile gemeiniglid) 
genommen wird —«; aber da8 beite deutſche Wortfpiel fagt Dagegen: 
»bie Eiferfucht ift eine Leidenfchaft, welche mit Eifer fucht, was Leiden 
ſchafft«, und Hat nur zu Recht damit. 

Die Kurfürftin war durd den Einfluß ihres Bruders, König 
Chriftians II. von Dänemark, der, aus feinem Reiche vertrieben, in 
Berlin bei feinem Schwager Schuß fuchte, der evangeliichen, der Kur- 
fürft aber ber katholiſchen Lehre zugethan, jo daß e8 nicht an Urſachen 
zu Mißverftändnifien und Häkeleien fehlte. Auch bei Diefer Untergangs- 
Angelegenheit waren beide Gatten nicht einig: der Kurfürit glaubte 
fteif und feft an das Gewitter und die darauf folgende Scene a la 
Sodom und Gomorrha, die Kurfürſtin nit. Als es mın Mittag 
wurde und der Simmel heiter blieb, faßte fie fih ein Serz und 
redete dem Gemahl traulid zu, fand zwar taube Ohren, fuhr aber 
befienungeachtet fort, biß Die Sonne ſank, die Schatten länger wurden 
und noch immer fein Gewitter fi) ſehen ließ. Da meinte fie, er möge 
fi doch vor ſolchen Dingen und deren Vorherfagungen nicht fürchten, 
weil er aller Orten in Gotte8 Sand fände und dieſen Doch eigentlich 
allein zu fürchten babe. Im Gegentheil fei e8 ihm, dem Joachimo, 
feiner turfürftlihen Würde und feinem Chriftenthbum überhaupt an- 
ftändiger, alle Schickſale ohne Furcht zu erwarten, wie Beruf und Stand 
es erforderten — wodurch fie den Kurfürften »ziemlich rührete«. 

in diefer ziemlichen Rührung ließ er endlich anfpannen ımd fuhr, 
ba ſich durchaus feine Anzeichen Fund gaben, die den gefürchteten Unter: 
gang erwarten ließen, in die Stadt zurüd. 

Indeſſen follte doch etwas gefchehen, was ben bis dahin fehr ſtark 
compromittirten Sternbeuter wenigftend theilweiſe exculpirte und ihn 
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por der fofortigen Streichung feiner Diäten, Wartegelder oder fonftigen 
Bonificationen rettete, denn Sterndeuter hatten in jener Zeit eine ent- 
ſchiedene Abneigung gegen Sterndeuterei par honneur oder umfonft. 
Im Gegentheil finden fi) ganz hübſche Gehalte, und namentlich, Tafel- 
gelder, für fie in den Hof⸗Renthei⸗Etats prophezeiophiler Fürſten und 
Herren. 

Man war nämlih mit dem kurfürſtlichen Fuhrwerk glüdlich 
durch die Straßen der Stadt, die damals noch nicht befprengt wurden, 
bis vor das Schloß gekommen und wollte eben. in das Dortal hinein- 
fahren, vor welches der freundliche Leſer fich im Anfange diefer Erzählung 
mit mir bingeftellt, als da8 Gewitter, welches wir beide ſchon längſt, 
der Kurfürfi und feine Begleitung aber nod) nicht, heraufziehen ge» 
ſehen, plöglich mit größter Seftigkeit Tosbrach und durch einen Blitzſtrahl 
den Kutſcher des Eurfürftliden Wagens und fämmtliche vier 
Pferde dejfelben auf der Stelle erſchlug. Sonft that biefer 
jedenfalls merkwuͤrdige Schlag weiter feinen Schaden, ein ſtarker Regen 
fühlte die neuerwachende Syieberangft der Berliner wieder ab; — «8 
wurde Mitternacht — es wurbe Morgen. — Berlin ging nicht unter 
und fieht, wie wir uns buch einen Spaziergang überzeugen Zünnen, 
heute noch. 
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1529. 
Der Scharfrichter prügelt lahme Bettler. 


Es laͤßt ſich mit einiger, wenn auch nur annähernden Gewißheit vor- 
ausfeten, daß die größere Zahl der mit Geldmitteln genügend verfehe- 
nen Einwohner Berlins das Ballet Esmeralda gefehen Baben werden. 
Bei diefer Gelegenheit müfjen Diejenigen, welche es durch nähere Be 
ziehung zu einer Buchhandlung oder Leihbibliothek nicht fchon gewußt, 
erfahren haben, daß Victor Sugo, früher Dichter, ſpaͤter Vicomte und 
jet unzufrieden, einen Roman gefchrieben, aus welchem bereits verſchie⸗ 
dene dramatiſche Benutzungen flattgefunden. — Auch jene Ballet ver 
dankt feinen ftofflihen Urfprung dem Victor Sugo’fhen Roman, unt 
es ift intereffant, daß ſich ſowohl aus einer Scene dieſes Ballets, 
al8 eben deshalb aud aus dem Roman: »Notre Dame de Paris, 
der faft evidente Beweis führen läßt, daß Victor Sugo bie alten 
Märkiihen Chroniften Hafftizius, Toccelius und Angelus geleſen 
haben muß. 

Loccelius erzählt nämlich in feiner Marchia Illustrata Folgendes: 

»Um dieje Seit haben ſich viel Bettler gefunden und geftellet, ald 
wenn fie lahm oder mit fehweren Gebrechen behaftet wären. Sonderlich 
batte der Scharfrichter zu Berlin, als er am grünen Donnerdtage im 
ſchwarzen Klofter zu Cölln zur Communion gehen wollte, wahrgenom⸗ 
men, daß drei folder Buben vor den Kirchen in Mulden gefeffen, al? 
wenn fie. lahm wären, und Seife in den Mund genommen, als hätten 
fie das ſchwere Gebrechen, da ihnen doch nichts mangelte. Deromegen 
bat er den Kurfürſten gebeten, ihm zu vergönnen, daß er ein Werk der 
Barmderzigkeit thue und fie gehend machen möchte Als er ſolches er- 
Balten, hat er am folgenden ftillen Freitage drei Knechte zu fih ge 
nommen, welde unter ben Röden gute Knotpeitfchen von Striden 
gehabt, und al8 ihn Die Bettler um eine Gabe angehalten, tapfer auf fie 
losgeſchlagen haben. Ob fie nun zwar Anfangs um Verſchonung gebeten, 
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haben fie doch endlich, als fie Fein Verſchonen gemerkt, die Meſſer ge— 
nommen, die Stride gerfcynitten und Reißaus gegeben. Meifter Hanns 
bat fie über die lange Brüde bi8 ans St. Jürgenthor convoiret, 
und ihnen den leinen Kittel dermaßen angeftoßen, daß fie es wohl 
gefühlt Haben. SHierüber hat der Kurfürft fehr geladyet und zum Sen- 
ter gefagt: »Kannſt du die Krüppel und Lahmen gehend machen, fo 
muß id) dich beffer zu Rathe Halten!« 

Aus diefer naiven Erzählung geht zuvörderſt ein ungemein behagliches 
und auf vorzugsmeife ſcherzhaftem Fuße fichendes Verhältnig zwiſchen 
dem Kurfürften und dem erwähnten Meifter Hanns hervor, mas bei 
den fo durchaus verjchiedenen Lebens⸗ und Gefchäftsrichtungen Beider, 
jo wie wegen der Damals ungleich ſtrengeren Vorurtheile gegen Scharf: 
tihter denn dod) etwas Vermunderliches hat. Denn nicht allein gelingt 
e8 dem Meifter Hanns fofort nad) feiner gründonnerstäglidhen Wahr: 
nehmung, dem Kurfürften feine Bitte vorzutragen, was auf einen er- 
leichterten Gefhäftsgang für Audienzen oder accidentelle Annäherungen 
ſchließen läßt, fondern der Kurfürſt ſcheint auch ber eigenthümlichen, 
ftillfreitäglichen Execution beigewohnt und nad) derfelben ſich abermals 
in Bumoriftifhen Swiegefprächen mit dem Wunderdoctor ergangen zu 
haben. 

Die Wahl ded Tages für die Eur felbft ift nächftdem auch etwas 
auffallend, weil er fi zu fpaßhafter und vergnüglicher Anwendung 
neuer und ungewöhnlicher Dolizei-Maßregeln auf den eriten Anblid 
weniger zu eignen fcheint, befonders wenn jene Eur nicht gelungen wäre, 
wofür denn doc; Teine beitimmte Garantie vorlag. Da Meifter Hanns 
jedenfalls irren oder fchlecht unterrichtet feyn Eonnte, fo war die Sadye 
doch immer gewagt. Gelang fie, fo fand freilich eine ergögliche Scene 
in Ansfiht. Der ftile Freitag pflegt für dergleichen Rekreationen im 
Mege förperlicher Züchtigung aber fonft feltener angerwendet zu werden. — 
Entweder geſchah die unerwartete Eur vor oder nad) dem Kirchgange, 
entweder fah der Kurfürft ihr in nächſter Nähe oder aus den Fenſtern 
des Schloſſes zu; entweder fam der Meifter Hanns bis zur Kirche zu- 
ruͤck oder wurde nad) volliftredter Execution auf dem Schloſſe empfangen. 
— Das Alles find Dinge, die unfer Chronift leider nicht umftändlic) 
genug erzählt, Die aber bei der Würdigung des ganzen Vorfalls bedeu- 
tender in das Gewicht fallen, als man im erften Augenblid glauben 
ſollte. 

Die drei Buben liefen alſo zum Henker — oder beſſer gejagt: ber 
Henker lief erft zu den drei Buben. Wahrfcheinlich kannte der Mann 
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feine Leute, oder Hatte doch wenigftend beftimmte Nachricht von deren 
Simulation, denn fonft würden die Siebe mit den Kcnotenpeitfchen doch 
wirklich außer allem Verhältniffe zu der Ergöglichleit der Maßregel ge- 
fianden haben. Auch die Umſtehenden oder Vorübergebenden müfjen 
dunkle Ahnungen von den eigentlichen Rechtsanfprücen jener Bettler an 
Verkrüppelung gehabt haben, fonft würden fie doch fchwerlich den er- 
fien Sieben de8 Meifterd Hanns und feiner Knechte antheilloß zugejehen 
haben. Wenn beut zu Tage ein Scharfrichterfnecht nur einen Hund 
aufgreift, fo nimmt ſchon die Bevölkerung, namentlich der fchulbefu- 
chende Theil derfelben, lebhaft Partei gegen das Organ ber Regie 
rungsgewalt und unterläßt wenigftens nie ein möglichft verletzendes 
Schimpfen. 

Meifter Hanns fcheint nicht zu denen gehört zu haben, Die fi durch 
Seifenblafen täufchen laſſen, obgleih man jenen drei Buben in den 
Mulden das Zeugniß einer aufopfernden Thätigfeit in dieſer Sinficht 
nicht verfagen Tann, denn der längere Aufenthalt von Seife in der für 
Speifeeinnahme und Redenusgabe beftimmten Deffuung des menſchlichen 
Körpers ſetzt ein beldenmüthiges Verfchmähen jedes gewöhnlichen Wohl⸗ 
gefhmads voraus. Der Effect dieſes »Schaumfprikens Der Bettler- 
Induſtrie« muß ſich wohl bei vorhergehenden Verfuchen als befonders 
entfprehend bemiefen unb das bloße, anfcheinend gelähmte Sitzen 
in einer Mulde die Berliner von damals unverhältnigmäßig kühl 
gelafien haben, da die Herren Bettler ſchließlich zu einem fo außeror- 
dentlihen Mittel ihre Zuflucht nahmen; denn die Außerorbentlichkeit 
des Mittels läßt fi doch immer nicht ableugnen, um fo weniger, alß 
ſich kaum annehmen läßt, daß 1529 fon ein damaliger »Treu 
und Nuglifh« exiftirt und beſonders wohlriechende oder gar ſchmack⸗ 
hafte Seife allgemein zugänglich gemacht hat. Denkt man daher im wei- 
teren Verfolg diefer induftriell-Hiftorifhen Bemerkung an ſchwarze 
Seife oder fogenannte Saushaltungs-Schmierfeife, fo gewinnt bie ganze 
Gefchichte einen noch viel fhlüpfrigeren biftorifchen Boden, und obgleich 
der Chroniſt fagt, jene Buben hätten die Kichgänger um eine Gabe 
angejchrien, fo Eönnte er doch nicht behaupten, daß e8 mit ungervafchenem 
Munde gefchehen fei. | 

Um indeflen auf unfere urfprünglihe Vermuthung wegen bes Vi. 
comte Victor Hugo zurüdzulommen, fo wäre e8 wirklich erfreulich, 
wenn der Mann fid) auch mit dem Stubium unferer Berlinifhen Chro⸗ 
niften beichäftigt hätte Er würde dann noch mehr als früher jenes 
berühmte lapidar + ſtyliſtiſche Ouatrain verdienen, welches einft auf ihn 


— 37 — 


gemacht wurde, al8 er fi) um den Eintritt in die franzöfifche Akade⸗ 
mie bewarb: 
»Ou, o Hugo, huchera-t-on ton nom? 
Justice enfin rendu, que ne t’a t'on? 
Quand donc au noble Corps, qu’Academie on nomme, 
Grimperas tu de roc en roc, rare homme.« 


1532. 


Einzug ded aus dem QTürkenkriege zurüdtehrenden Kur- 
prinzen Sjoachim in Berlin. 


Zu allen Zeiten mag es eine der ſchwerſten Laſten für jeden regieren⸗ 
ben Herrn geweſen fein, ſämmtliche Reden bei feierlichen Gelegenheiten 
rubig mit anzuhören und dabei ein dauerhaft Huldreiches Ausjehen zu 
conferviren. Schon für den Privatmann Hat e8 etwas Entſetzliches, 
wenn irgend ein Individuum fi) ihm: mit der entichiedenen Abficht 
nähert, ihm eine Rede zu verfeßen, denn es ift leider die tief inner 
Charakteriftif jeder Nede, daß ſich wohl der Anfang, aber nie dus 
Ende einer folden aud nur mit einiger Gewißheit abfehen läßt. — 
Obgleich in neuerer Zeit durch Eifenbahnen, Seitungen und Telegrapden 
der Begriff von Raum und Seit vollftändig umgeworfen und Alles 
rafcher geworben ift, fo erlahmet doch jede abkürzende Neuerung, jede 
befchleunigende Erfindung an dem Begriffe einer wohlgefeßten Rede. 8 
giebt Nichts, abfolut Nichts in der Natur, was im Stande wäre, einen 
offiziellen Redner, der von irgend einer Corporation, bei irgend einer 
Gelegenheit den Auftrag erhalten, eine Rede zu halten, von biefem 
furchtbaren Vorſatze abzubringen oder ihn zu einer Abkürzung berfelben 
zu veranlaffen. Ließen fi) aus dem Leben eines Menfchen ſämmtliche 
erbuldete Reben ftreihen, fo würde man zum Mindeften feinen Genuß 
am Leben verboppeln, denn man fann nicht abfolut behaupten, daß 
man lebt, während ein Anderer eine offizielle Rede hält, die in mehrere 
wohlgeordnete und argliftig überlegte Abfchnitte getheilt, über das fchon 
an und für ſich beängitigende Maaß von 15 Minuten binaus geht. — 
Man lebt deswegen nicht, weil man von Minute zu Minute auf Er- 
löſung bofft, die zwar endlich, aber felten mit dem guten Willen de 
Mebners, fondern häufig erft aus gänzliher Erſchöpfung deffelben ein- 
tritt. Ich bin zu diefen Betrachtungen durch ein altes Manufeript der- 
jenigen Reden veranlaßt worden, welche der Kurprinz Joachim (II.) bei 
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ſeinem Einzuge in Berlin mit anhoͤren mußte, als er am 4. Mai 1632 
nach ſeinem Feldzuge mit dem kaiſerlichen Heere gegen die Türken in 
die Marten und an den Hof feines Vaters zurückkehrte. Nicht genug, 
daß fie damals wirklich gehalten wurden; nein, ein argliſtiges Schidfal 
bat auch irgend einen Ungenannten veranlaßt, fie in extenso aufzuſchrei⸗ 
ben, ein dito Schickſal bat unter Millionen anderer befchriebener Papier⸗ 
bogen gerade diefe vor der Vernichtung bewahrt und mir fchließlid) 
ans den Schränten der Boruffifhen Manuferipte der k. Bibliothek in 
Die Hände geführt. 

Der ſchwerſte Sohn folcher folenner Anreden liegt vorzugsweiſe in 
der Gelegenheit, bei welcher fie gehalten worden, denn meiftens jagt 
der Titel — bei der »froben Begebenheit« oder bei dem »freudigen Ereig- 
niß« oder bei ber »jubilivenden Occafion«. Aber fo ift der Menſch. Er 
kann es nicht laffen, fi) da8 Leben zu verbittern, er Tann feinen 
Freudenbecher leeren, ohne ſich fein Tröpfchen Wermuth hineinzutzöp- 
feln. So aud) mit Ddiefem feierlichen Einzuge des Türlenbezwingers 
Joachim, von dem alle Chroniften einftimmig zugeftehen, e8 fel da8 
Prädtigfte und Schönfte geweien, was Berlin bis zu jenem Jahre ge 
fehen und erlebt. — Troß aller freude, troß aller Pracht und Ehre 
— es half nichts, eine Rede mußte gehalten werden, fogar mehrere 
Neden. Sehen wir wenigſtens, was fie veranlaffen, wenn auch nicht 
entſchuldigen Tonnte. 

Da trifft e8 fich denn diesmal merkwürdig genug, baß wir wirt. 
lid ab ovo oder von dem Eie anfangen können, denn die 1555 in 
Frankfurt »teutfch getrudte Chronif Johannis Carionis« erzählt auf . 
ihrer 285ften Seite: »Als Markgraf Joachim II., beftimmter Saupt- 
mann des Ober-Sädhfifchen Kreufes, dem Kayfer wieder den Türken 
zuführete 1100 Reuter und 4000 Fußknechte und am 10. Auguſti zu 
Coͤlln an der Spreen aufbrach, Träheten zu Berlin etliche junge Sähnleln, 
fo faum vor 2 Tagen ausgebrütet und aus den Schalen gekrochen 
waren, ben ganzen Tag und folgende Nacht, daß doch ein ungewöhnlich 
Ding ift. Derohalben e8 auch von jedermann für ein Zeichen ift. ge 
halten worben.« 

Nach dieſem Feldzuge Hat aljo jedenfalls ein Hahn gefräht, ob 
aud) ein Huhn, darüber ſchweigt unfere Duelle. — 

Das Sprühmort muß demnach damals fchon vorhanden gewefen 
fein, da da8 Factum des Krähens für ein Zeichen und zwar von “je 
bermann gehalten wurde. Der Kurprinz zog alfo mit 1100 Reitern 
(Leutinger giebt deren fogar 2000 an) und mit 4000 Fußknechten 





(wie Loccelius behauptet) dem König Ferdinand nad Ungarn gegen 
die Türken zu Hülfe. Es waren die8 aber feinesweged nur Branden- 
burger, fondern der Hauptbeitandtheil derfelben niederfächfifche Kriegs⸗ 
völfer, zu deren Befehlshaber, wegen feiner befonderen militärifden 
Talente, der Kurprinz Joachim berufen worden war. In Ungarn 
angekommen, erfocht das Meine Corps einen enticheidenden Sieg über 
einen abgefonderten, 15,000 Mann ftarken Theil des türkifchen Heeres, 
beffen Befehlshaber, Haſſan⸗Baſſa, der Kurprinz gefangen nahm. In 
Folge diefer Kriegsthat ſchlug Kaifer Karl den Kurprinzen felbft zum 
Ritter, und fie war auch infofern befonders einflußreich auf den ganzen 
Feldzug, als Die große türkifche Armee unter Soleyman nichts unter- 
nahm und feine Schlacht meiter wagte. 

in Berlin mar man für die gegen die Türken gezogenen Landes⸗ 
finder fehr in Sorgen, und ber Kurfürft ordnete mehrere allgemeine Bet- 
tage an, mie die8 überhaupt damals Sitte war und faft jedesmal bei be 
deutenden Calamitäten des Landes geſchah; defto größer war die freude, 
al8 der Kurprinz mit feinen Truppen fiegreich nad) Berlin zurüdtehrte. 
Dies gefhah 1532 am 4. Mat. Der erfte Befehl, welcher uns in biefer 
Einzugs-Angelegenbeit aufftößt, ift rein polizetlicher Natur, naͤmlich eine 
Mahnung an die Bürger von Berlin und Cölln, gefälligft ihre Straße 
rein zu halten. Es muß alfo damals fchon in diefer Beziehung ein 
zweifelhafter Zuftand geherrfht und bie damalige Straßenreinigung 
eines foldhen Iandesherrlichen Wintes beburft haben. Sodann ergingen 
turfürftlihe Schreiben an die Bifchöfe von Brandenburg, SHavelberg 
und Lebus, ſowie an die Grafen von Ruppin, Sohenftein, Stollberg, 
bie Freiherren v. Puttlig, Herren v. Schenk und eine große Anzahl an- 
derer Ritterfhaft mit der Mahnung, fie möchten den rückkehrenden 
Kriegsvölfern gute Quartiere geben, woraus hervorgeht, daß Servis⸗ und 
Einquartierungs- Angelegenheiten damals noch feineswegs fo geordnet 
und eingerichtet waren, wie heutzutage. Dann wurden die fämmtlichen 
furfürftlichen Räthe nad) Berlin befchieden und für reichen Vorrath an 
Lebensmitteln in der Stadt geforgt. 

Das Weitere befchreibt das uns vorliegende Manufeript. 

»Alle Einwohner waren bemühet, Ihre Gaffen und Straßen aus⸗ 
zuziehten, daß e8 dem Printzen gefallen möchte. Die Stükke wurden 
aufgeführt, auc) fogar die Thürme und Mauern mit Gefhüt verfehen. 
Eine auserlefene Mannfhaft wurde ihm entgegen gefchidt und nichts 
unterlaffen, was zur Pracht und Freude dienen konnte. Das Churfürft- 
liche Schloß wurde mit den Koftbahrften Tapezereyen außgeziehret, 
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die Stühle mit geftidten Küſſen bebedt, alle Gemädher mit angenehmem 
Geruch gefüllet und nichts gefpahrt, mas alle Sinne erfreuen kunnte. 
Da nun das Gefchreye kam, daß ber Drink nahe feye, zog Ihm ber 
Herr Vater nebſt Seinem Sohne, Markgraf Johannfen, entgegen, und 
machte anftalt, wie alle Großen des Hofes und ganze Ritterfchaft folgen - 
follte; da fabe man Pracht und Herrlichkeit, indehm fih ein jeder aufs 
Befte mondiret. Die Priefter gungen mit ihrem Priefterlichen Ornate, 
die Raths⸗Collegien in ihrer ehrbaren Kleidung, denen die vornehmbften 
Bürger in anjehnlicher Frequens folgeten. Enblich folgte eine unzählige 
Menge Volks, die alle Dem Markgrafen entgegen gingen, alfo daß auch 
bie vornehmften Frauen und Jungfrauen ſich nicht zu Haufe erhalten 
funnten. Damit nun Markgraf Joachimus bezeugen möchte, wie an- 
genehm ihm dieſe Ankunft feines Herrn Vaters wäre, fprang er in 
feinem Harnifche vom Pferde, und ging Demfelben zu Fuß entgegen mit 
allem Ornat, damit ihn der Kayſer ohnlängft befchenkt Hatte. Wie 
ihm dann auch der Churfürft entgegen ging und vor Freude faft nicht 
reden Tonnte, und obgleich er bißher von feinem Schmert zu Weinen be- 
weget worden, fo Eonnte er fich doch der Freuden Thränen nicht ent- 
Halten, indem er ihn nun umfaßte, ſprach Er: »Ich danke dem ewigen 
Gott, daß ich Euch nad) erhaltener Victorie gefund wieder ſehe. Der 
liebe Gott helfe, daß und diefe Wiederkunft glücklich und erfprieglich fei!« 
»Ein Mehreres ließ ihn Die Liebe und Freude und die daher flie- 
Benden Thränen nicht reden, worauf aber Einer von den vornehmbften 
Miniftris auftrat, und das Uebrige folgendergeftalt von fi) gab.« 
Rum folgt jener offenbar prämeditirte Rede⸗Akt, der fich zmifchen 
das Miederfehen eines geliebten Sohnes und die Freudenthränen eines 
Vaters drängte. Die Rebe muß menigftens ihre 20 Minuten gebauert 
haben, weil fie nad) allen Regeln mit der Anrede: Durchlauchtigſter Chur- 
prinz, Gnädigfter Herr! beginnt, durch alle Titulaturen und Refpelts- 
Vorſchriften Hindurchgeht, den Prinzen natürlich auf das Unverfchämtefte 
gerade ins Geficht- [obt und die Türken ebenfo natürlich aufs Aeußerfte 
ſchimpft, jchließlich aber folgenden eigenthümlichen Paſſus enthält: 
»Wir find auch bereyt vor Euer Fürftlihen Gnaden unfer ganzes 
Vermögen hinzugeben, obgleich Euer Fürſtliche Gnaben durch Diefe 
Conteſtation bei unferer Armuth ſchwerlich vielen Nuten haben werden,« 
worauf denn als Entfchädigung eventuell das Leben de8 Redners, ſo⸗ 
wie fänmtliher Unterthanen, ergebenft angeboten wird. 
Man kann die Vorficht, mit welcher diefe Anerbietung etwaigen 
Vermögens verklauſulirt ift, nicht genug anerlennen, weil Damit der 
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Redner eine etwa ſpäter zu verhängende Einkommenſteuer oder eine 
freiwillige Anleihe gleich von vorn herein abparirt. Bon amgebotenem 
Leben würde zwar Se. Fürſtl. Gnaden wahrfcheinlich ebenjo wenig 
Nuten gehabt haben, indeffen erwähnt dies ber Rebner nicht beſonders, 
weil er wohl vermuthen mochte, Daß «8 ſich Dabei nur um eine Redens⸗ 
art handele, von der Jedermann weiß, was er von ihr zu halten bat. 

Hierauf erfolgte eine Antwort des Kurprinzen, welche ſich in fol- 
genden Terminis bewegte. 

»Ob Mir zwar die ungemeine Liebe und Gnade Meined Herrn Vaters 
auß mehr als 600 Proben befannt ift (600 nach dem lateinifchen Sprad)- 
gebrauch, wir würden fagen 1000; Diefe Rede ift nämlich aus Dem latei- 
nifchen Texte des Reutinger zurüdüberfekt), jo erhalte ich dennoch davon 
an dem heutigen Tage die Alterherrlichfte und Prächtigfte, Die id da- 
ber auch mit gebührender Veneration und dankbahrem Gemüthe erkenne, 
und muß wohl geftehen, daß mir der erhaltene, won Gott verliehene 
Sieg fehr angenehm geweſen. Uber viel, viel angenehmer ift mir Die 
Ehre und Gnade, die mir von meinem Herrn Vater erwieſen wird. 
Ich Habe zwar jederzeit gewünfcht, mich um das Baterland wohl zu 
verdienen und all mein Vermögen anzuwenden, dab ich meinem Herrn 
Vater gefällig fein möge. . Sabe ih nun ſolchen Swed einigermaßen 
erreicht, fo ift mir's eine herzliche freude, was aber bei dem erhaltenen 
Siege und andern Verrichtungen durch mich geſchehen, ſolches ſchreibe 
ich nicht mir, fondern der großen Güte Gotte8 zu. Ich rühme dane 
ben der gefanımten Märlifchen Stände Treu und Zuneigung gegen mich 
und verfichere, daß fie ſich zu mich Alles zu verfehen haben, maß fie 
von einem rechtfchaffenen Fürſten verlangen können !« 

Auch diefe Rede ſpinnt ſich noch etliche Minuten fort und ift gewiffer- 
maßen ein Echo der Minifterial- Allocution, mußte aber endlich, wie 
alles Irdiſche, ein Ende nehmen. In dem Augenblide, wo dies geſchah, 
wurde der »triumphixende Churpring« von feinem Herr Vater und Bru⸗ 
ber »in ber Mitten genommen« und zog alſo in die Stadt hinein. In 
der erften Suite wahren die Spolia, die er dem Feinde abgenommen, 
und die gemachte Beute famınt denen Gefangenen, nebit den Größten des 
Hofes. Hernach zog die Virtorieufe Armee, alle in Eüriffen, Daun ber 
Adel und die Bürgerſchaft nebft allem Volke. Allenthalben wo ber 
Markgraf feine Augen binwandte, war Alles erfüllt mit Glüdwün- 
fhungsrufen: »Iſt das nicht ein glüdfeliger Tag, den wir erlebt haben, 
da wir unfern viltorifirenden Churprinzen wieberfehen«, was man jebt 
fürzer mit »Hurrah!« abmacht. 
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Solcher Geſtalt iſt der Einzug mit großen Feierlichkeiten durch eine 
ungemeine Menge Volkes geſchehen. Die Fremden hatten ſich von allen 
Orten und Enden eingefunden und hatten in allen Straßen, da der 
Durchzug geſchah, doppelte Reihe gemacht. Durch dieſelbe ward der 
Prinz nach dem Schloßplatz begleitet. Daſelbſt ſtieg er vom Pferde 
und ließ ſich von der Geiſtlichkeit in den Dom begleiten, woſelbſt die 
eroberten Fahnen aufgehängt wurden. Nach dieſem wurde der Prinz 
auf dem Schloffe von feiner Gemahlin und Kindern empfangen, und 
nun ging e8 an ein »flarke8 Umfoffen und Glüdwünfcen,« während 
deffen die Stüde und alles grobe Gefhüh nad) Herzensluft gelöfet, mit 
allen Gloden geläutet, alle Orgeln in allen Kicchen gefpielet und aller- 
band muſikaliſche Inſtrumente gehöret wurden. 

Don Frankfurt fanden ſich Die Gelehrten mit Carminibus und 
Glückwünſchungen häufig en. In Summa: es war überall eine fo 
große und einmüthige Freude, daß man bis hierher nody nichts Präd) 
tigere8 in Berlin geſehen. 

Ob auch diefe Feierlichkeit durch ein abnormes Krähen junger Sähne 
noch befonder8 celebriret worden, findet fid) nicht angemerft. Daß 
ältere, bereit8 an der Spike refpectiver Hühnerhöfe ftehende Hähne ge 
fräbt, läßt fich bei dem Spectafel mit allerhand mufifalifchen Inſtru⸗ 
menten, allen Orgeln, allen Gloden unb allen nad) Herzensluſt gelöfe- 
ten Stüden wohl vermuthen. Nach denen Carminibus »fic) eingefunden 
babender« Frankfurter Gelehrten dürfte aber keiner diefer Hähne gefrähet 
haben — welche Gemüthsftimmung wohl auch bei den geehrten Tejern 
vorauszuſetzen ift. 


1549. 


Beim Turnier beruntergefallene und todtgeraufte Berliner 
und dad Hof-Gefellidh auf der langen Schloßftube. 


Mer heute zufällig — oder aus löblicher Gewohnheit — in dem alt- 
berühmten Nitefchen Weinkeller ein Glas vortrefflichen Xeres trinkt 
oder fonft feine Neigung zu vormittäglichem Weingenuß befriedigt, Der 
fann — menn er da8 Intelligenzblatt gelefen und Muße bat, feinen 
Gedanken Audienz zu geben, an die Zeit zurüddenten, wo dieſer be- 
bagliche Keller noch nicht exiftirte und auf der Stechbahn, über den 
Köpfen der Nibefhen Säfte, ein »anſehnliches Stehen, Pauken 
und Turnieren« ftatt fand; wie 3. B. am 16. Februar 1545 zur 
Saftnacht, als das Doppel-Beilager des KRurprinzen Johann George 
mit Sophia, Tochter des Herzogs Friedrich II. von Tiegnit, und des 
Prinzen Georg von Liegnig mit ber Markgräfin Barbara, Tochter des 
Kurfürften Joachim II., gefeiert wurde. Denn dieſes große Stechen 
gefhah in der 1537 gebauten Stechbahn. Daß e8 ein abfonderlid 
großes Stechen war, beweift wohl die Zahl Derer, die ſich dabei bloß auf 
der Bahn herumgetummelt, denn e8 waren nicht weniger al8 60 Paare, 
aljo 120 Reiter in Kyriffen. — Eine ganz hübſche Zahl von Stechern. 

Das Tırenier fing mit einem Lanzenbrechen zmifchen dem Marl: 
grafen Sanfen zu Cüftrin und dem Herzoge Wilhelm von Braun- 
ſchweig an, die beide ein fo »hartes Treffen vollführten, daß die Pferde 
auf dem Hintern fiende gegangen, bie beiden Herren aber deffenunge 
achtet auf ihren Pferden ebenfalls fibende geblieben«. Es muß aller- 
dings ein flarker Stoß gewefen fein, denn dem Markgrafen Sanfen zu 
Cüftrin wurde der Schild dermaßen entzwei gerannt, daß bie Stech⸗ 
ftange de8 Herzogs Wilhelm von Braunfchweig ihm beinah an den 
Hals gerathen wäre und ihm Diefen »ftoßende« abgerannt hätte. Die 
auf der Stehbahn anweſenden SFürften und Herren find auch fo er- 
fhroden gewefen, daß fie »eylends von den ‘Pferden gefallen und her⸗ 
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zugeloffen«e, wa8 man ihnen nicht verdenten kann. Dagegen muß 
Diefelbe Beſtrebung des Fallens und SHinzulaufens bei einem anderen 
Individuo getadelt werden, welches ſich »Sufehens halber« auf den Dom- 
thurm (damald auf dem Schloßplabe) poftirt, aber foweit aus einem 
Fenſter hervorgedrungen, daß er berabgefallen, einen, der unter ihm 
geftanden, todt gefallen, felbft aber unbeichädigt wieder aufgeftanden 
if. Das Bom + Dferde-fallen der hHinzugeloffenen Fürften und Herren 
läßt fih ſonach als ein freiwillige oder active, da8 vom Domthurm 
Serunterfallen aber als zufälliges oder paffives charalteriſiren, während 
Das Serunterfallen auf einen Andern ein reciproques genannt werden 
fann, obgleich auch hier einige Paffivität für den unten Stehenden fi) . 
nachweiſen laflen dürfte. 

Außer diefem individuellen Unglüdsfall oder unglüdlichen Fall er- 
wähnt die alte Nachricht von diefem großen Stechen, Pauken unb 
Turnieren noch in ganz allgemeinen Umriſſen: 

»Auch haben die Roßbuben einen auf der Bahn todt gerauft« — 
womit die Angelegenheit kurz und bündig erledigt if. Ob dies bei 
dem Turnier felbft gefchehen, ob die Herren Roßbuben vielleicht unter 
ſich das Kämpfen ihrer Herren nachgeahmt und einer den andern, 
oder vielmehr mehrere einen todt gerauft, oder ob endlich dieſes Todt- 
taufen vielleiht nur eine etwas zu weit gehende ‘Polizei - Maafregel 
der Herren Roßbuben war, die bekanntlich mit der Ordnung der Bahn 
beauftragt waren, und in dieſem falle einen, der »fich Zuſehens halber⸗ 
zu viel vordrängte, befeitigten, läßt fi auf die Diftanz von über 
300 Jahren freilich nicht mehr ertennen. — Das Lebtere ift indeffen 
da8 Wahrjcheinlichere, da in ber Hof⸗Ordnung Joachims II. ausdrüd- 
ih für Knechte und Jungen des Marftalls feitgefekt ift: 

»Zum legten Wollen wir die Freyhait Im Marftal gleichfalls 

»gehalten Haben, Als In und auff unferm Schloß und nichts 

„minder, Derwegen follen fi alle Knechte und jungen vntter 

einander Frietlich halten und do Jemands fich ainicherley thebt- 

»lichs furnemens vnderſtunde, denfelben wollen Wir nichts 

»minder, als obs In vnſerem Schlos gefchehen were, ftraffen 

»laſſen. Darnach fi ein “jeglicher Diener Im Stall babe zu 

»achten.« 

Nimmt man nun an, daß das Todtraufen eines Individui unter ben 
Roßbuben felbft ftattgefunden, fo wäre dies offenbar »ainicherley thebt- 
liches furnemen« geweien, alfo eben fo fireng als ein Brechen bes 
Burgfriedens beftraft worden, wovon jene alte Nachricht aber nichts 
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meldet — und da alle alte Nachrichten in nichts genauer und gemiffen- 
hafter find, als in dem Aufzählen der verhängten Strafen, fo ift ber 
Todtgeraufte wahrfcheinlih von Civil gewwefen und nur in Folge der 
etwa zu weit greifenden Doltzei- Gewalt der Roßbuben befeitigt worden, 
um das Gedränge unter den Zuſchauern zu vermeiden. 

Gewiß bat die Anweſenheit fo vieler Fürſten, Ritter und Herren 
in Berlin bei Gelegenheit folcher Turniere viel Glanz und Leben für 
die Stadt veranlaßt. Denn wenn fchon 120 Reiter in Kyriffen an 
dem Kampfſpiel Theil genommen, fo läßt fi mit allen darum und 
daran hangenden Perfünen auf eine große Zahl von Gäften fehließen, 
- Die denn doch alle beherbergt, beköftigt und unterhalten fein wollten. 

Bei jedem erfreulihen Ereigniß in der Familie Joachims II. fanden 
dergleichen Beſuche fremder fürftlicher Serrfchaften ftatt und gaben 
Beranlaffung zu großem Prunk, der ſchließlich wohl der Stadt zu gute 
gefommen fein mag, obgleich Die Bewohner auch manche Taft für den 
Hof zu übernehmen hatten. Dies läßt fi) aus Den noch vorhandenen 
Hof - Ordnungen jener Zeit erkennen, die der Kurfürft ſtets erlieh, 
wenn ein fürftlicher Befurh zu erwarten war. Diefe beginnen gewöhn- 
lich mit dem Empfange, welcher von ben Landvögten und Sauptleuten 
den fremden Herrſchaften an der Landesgrenze zu Theil. werben follte, 
fchreiben dann die Duartiere für diefelben im Schloffe, für die Beglei- 
tung und Dienerfhaft aber auf dem Mühlenhofe vor und geben auß- 
führliche Vorſchriften für die Beköſtigung. 

‚Bet einem Beſuche des Kurfürften von Sachſen und zweier Her⸗ 
zoge von Braunfchweig heißt e8 zum Beifpiel: 

»Der Ehurfürft von Sachſen fol legen im großen Gemach 
»beim Schal (Saal) Sr. Ehurfürftlihen Herren gembalin foll 
»in unferd gnädigften Herrn gemach lieggen. 

»Die junge Herrfchaft lieggen im gemach auf dem grünen Huet. 

»Das frawenzimmer in meiner gnedigen jungen frawen gemad). 

»Beide Hertzoge von Braunschweig: und Lüneburgt lieggen 
»im Gewelbe. oder könnigigemad u. |. m. u. f. w.« | 

Dann wird vorgefchrieben, wer die fremden Sofdamen führen 
foll, wer auf bem Gemach der Herrfchaften warten, wer »für den 
Tisch ſtehen«, wer mit den Flaſchen aufwarten, wer daß Eſſen tragen, 
wer bie Hantzkwele oder Handkwele (Sandtudh) und das Waſſer bei 
Tifche geben foll, wer darauf fehen foll, daß reinlich eingefchentet 
werde, mer bein Tanz denen Frewleins wader aufwarten foll, natür 
lich mit Tanzen u. f. w. u. f. w. | 


Zeil 


Bei foldien Gelegenheiten fcheint das alte kurfürſtliche Schloß fo 
voll geweien zu fein, daß das ganze Hofgefinde auf dem Mühlenbofe 
daB Morgenbrod und den Abendtrunk genießen mußte, wohin aud) 
die »Paurn« mit den Brod + Lieferungen für den Hofhalt geiviefen 
wurden. 

Ob die für das Churfürftliche Frawenzimmer im Allgemeinen gel- 
tende Hof⸗Ordnung aud) während folder fremdfürftlihen Beſuche auf- 
recht erhalten wurde, findet fi) zwar nirgends ausdrüdlid angegeben, 
e8 läßt fich aber wohl fo vermuthen, da diefe Churfürſtlich Branden⸗ 
burgifche Frawenzimmer - Ordnung eine unverhälfnigmäßig liberale war, 
wie felbft in unjeren aufgellärten Seiten zugegeben werden muß. Kur⸗ 
fürft Joachim IL. fagt nämlich: Ä 

»Mir- mögen auch leiden, daß unfere Gefellen (in dem alten 
»Driginal fteht: gefellich) zu unfern Jungfrauen ins Frauen 
»zimmer geben, nähmlich nad) der Mittag Mahlzeit: in die lange 
»Stube bi8 um Vesperzeit, ald dann ſoll der Thürknecht Flopfen 
»und die Gefellen (da8 gefellich) wieder hinab gehen; wollten fie 
»aber nach der Abendmahlgeit wiederum zu den Jungfrauen gehen, 
»fo mögen fie e8 auch thun bis um achte. Es fei Winter oder 
»Sommer und nicht länger. 

»Menn aber foldhes geichieht, fo wollen wir, daß unfere 
»Hofmeifterin mit den Jungfrauen in die lange Stube Binein- 
»gehe und darob und daran jeie, Daß die Jungfrauen alle auf 
»einer Rige (Reihe) bei einander fiten, ſich allenthalben fampt 
»den Gefellen züchtiglih halten. Es foll auch unferer lieben 
»Gemablin Thürkneht alle Abend, wenn fih unfer Gemahl 
und wir gelegt haben, das Frauenzimmer zufchließen und fon- 
»derlih auf Die Lichter und auf das Teuer fleißig Achtung 
»geben. Es foll aud) der Sofmeifter und Thürknecht dafür forgen, 

daß weder nach der Mahlzeit, nod) fonft, wer nicht ins Frauen⸗ 
»zimmer gehörig, in die lange Stube gelaffen wird, fondern 
»diefe reine gemacht wird. Unſere Junkherren aber, die, wie 
»oben erwähnt, hinein gehen werden, follen ihre Knechte und 
» jungen draußen lafjen.« 

Es waren alfo diefe Befuche des reſpectiven Frauenzimmers durch das 
Geſellich, fo was man heut zu Tage eine Kaffee-Bifite zu nennen pflegt, 
und Die Liberalität, mit welcher diefe Beſuche geftattet waren, gewiß 
zu Ioben, um fo mehr, als dem Thürknecht fogar Die zarte Aufmerk⸗ 
ſamkeit des Klopfens an die Thür regelmäßig zur Pflicht gemacht 
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war. — Es iſt nur beruhigend, daß jenes Barbier - Privilegium aus 
dem “jahre 1509, von dem wir Seite 13 erzählt Haben, und welches den 
Junkherren oder dem Gefellih am Hofe eine zweimalige Reinigung 
wöchentlich auferlegte, ſchon 36 Jahre früher gegeben war. Bon 
Seiten des Frauenzimmers, das beißt: des Zimmers der frauen — 
bier fpeciell die lange Stube — wurde diefer Maaßregel durch Die täg- 
lich nach 8 Uhr ſtatt findende Reinigung des Lokale entſprochen. Auch 
muß man zugeben, daß das befohlene Draußenlaſſen der Jungen und 
Knechte einen günftigen Begriff von der Sitte jener Zeit giebt — wo⸗ 
bei eigentlih nur zu verwundern ift, daß e8 überhaupt erſt befohlen 
werden mußte. Da e8 damals fein Theater gab, fo kann man ſich 
gegenwärtig allerdings keinen nur entfernt annähernden Begriff machen, 
worin die Unterhaltung des Gefellih8 mit den auf einer Rige züchtig⸗ 
lich fitenden Jungfrauen beftanden haben Tann. Indeſſen Wetter gab 
es auch damals ſchon, alſo Hat es wenigftens an den Präliminar: 
Fragen nicht gefehlt, 
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1552. 


Das Wunderblut zu Wilsnack vor einem Stände- und 
Städtetage in Berlin. 


4 


Nie zur Seit der Reformation in unfern Marken geführten ftändifchen 
Verhandlungen zeigen faft alle mehr oder weniger den Einfluß, welchen 
der damald ganz Deutjchland bewegende und erregende Gedanke der 
Religionsverbeſſerung auch auf alle politifhen Verhältniffe hatte. Faſt 
bei allen Sufammenkfünften der Stände, auf allen Städtetagen drängte 
fi) das religiöfe Element in den Vorgrund, und einige der ung aufbe- 
haltenen Verhandlungen aus jener Zeit leſen ſich faft wie geiftliche 
Colloquia und theologiſche Disputationen. — Die Parteien ftanden 
fi), namentlich feit jenen furchtbaren Ausfchreitungen der Reformation, 
ben Bauernfriegen, Bilderftürmereien und dem communiftifhen Wahn- 
finn der Wiebertäufer in Münfter, fchroff einander gegenüber, und jede 
Partei wollte nur Sieg, nicht aber Verfühnung! Wie immer in foldhen 
Uebergangsperioden, trieb der Eifer bei beiden Parteien Einzelne zu 
weit und gab dadurdy den Gegnern Waffen in die Hände. Ein al 
diefer Art befchäftigte auch den im September 1552 in Berlin zu- 
fammengetrefenen Ständetag, der nicht allein von allen märkifchen 
Städtiichen, fondern ganz befonder8 von der priegnikifchen Ritterfchaft 
befchidt worden war, um Die Streitigkeiten, in welche fie mit dem 
Domftift in Havelberg gerathen, zu fchlichten. 

Das MWunderblut in Wildnad, welches bei Diefer Gelegenheit zum 
lebten Male eine für die Eultur und Sittengefchichte ber Mark bedeutende 
Rolle fpielt, war nämlidy durch den Eifer eines Iutherifchen Predigers, 
Joachim Ellefeld aus Pritzwalk, damals Pfarrer in Wildnad, ver- 
brannt und dadurd) abermal8 ein beftiger Streit zwifchen Den Däpft- 
lichen und den Rutheranern entzündet worden. Ellefeld hatte durch die 
fett 1539 auch von dem Landesherrn offen anerkannte Reformation 
den Muth bekommen, feinen Abfcheu gegen die immer noch fortdauernden 
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Malfahrten zu dem Wilsnader Wunderblute auszufprechen; denn jene 
Wallfahrten waren für viele Gegenden der Mark zur Gewohnbeit 
geworden, und Kranke, welche nirgend Hülfe fanden, verſuchten es 
immer noch, dieſelbe in Wilsnack durdy Anbetung des Wunderblutes 
zu erlangen. Die tollen Mißbräuche der Sünden-MWage und anderer 
Betrügereien waren zwar fchon längft abgefhafft, an dem Wunder- 
bfute ſelbſt Bing aber fehr natürlih die ganze Einwohnerſchaft Des 
Städtchend, welches fo manchen Vortheil von den Wallfahrten hatte. 
Der Pfarrer Ellefeld Eonnte aber endlich Diefen »heidniſchen Gräuel⸗ 
nicht mehr mit anfehen, ging nah Kyrig zu dem dortigen Pfarrer 
Dr. Lorenz Bafchius, fragte diefen um Rath, was er thun folle, Dem 
päpftifchen Unmefen in feiner Kirche zu feuern, und erhielt wahrfchein- 
lich Die Weifung, das zu thun, was er nachher denn auch wirklich 
ausführte. — Am Sonnabend vor dem Sonntag Exaudi, Damals alfo 
den 28. Mai, tebrte er von Kyritz zurüd, verfammelte den Sarriftan 
und Baccalaureus Thomas Bremer, den Kaplan Lucas Lindtberger, den 
Schulmeifter Johann Wewer und begab fi) mit dieſen fofort in Die 
Kirche, wohin der Baccalaureus ihm einen Leinen Keffel voll glühender 
Kohlen beforgen mußte. In Gegenwart der genannten Zeugen riß 
er das Refervaculum auf, in welchem die foftbare Monftranz mit Dem 
MWunderblute ftand, nahm das Kriftall -Tläfchchen heraus, zerihlug es 
und warf die darin befindliche Subſtanz mit den Worten: 

»Maledicte Diabole, ego hodie destruam te in nomine patris 
et filii et spiritus sancti, quoniam tu destruxisti multos« 
auf die Kohlen, wo e8 al8bald verbrannt. Der Chronift Ungelus, 
der unter allen märtifchen Gefchichtichreibern dieſe Angelegenheit am 
weitläufigften behandelt, und aus dem alle fpäteren gefchöpft zu haben 
fcheinen, fagt: »Welches nichts anderes, denn ein veraltetes Bocksblut 
gemefen und wie es angerübret ward, wie Fiſchrogen auseinander- 
gefallen und alsbald im Feuer vergangen. Es ift auch für fi nicht 
roth geweſen, allein wenn der Schein von einem brennenden Lichte 

in die Kryſtal geleuchtet und einen Wiederglanz verurfacht bat. « 

Der Pfarrer Ellefeld fcheint, nad) der fpäter für ihn entworfenen 
Detition, noch ein junger Mann gemwejen zu fein und fchwerlich Die 
Folgen bedacht zu haben, welche diefe raſche That für ihn Haben 
follte. — Doch erhielt er ſich fo viel Ruhe bei diefem Auto da fe, 
daß er Die SHoftie, welche über dem Wunderblute in der Monftranz 
ftand und nad) dem Deeret Papſt Nicolas’ V., auf dem Concil zu 
Baſel, befonders fanctifichrt war, nicht berührte, fondern im Gegen- 
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theil fie mit vieler Reverenz wieder an ihren Ort ftellte, dann aber, 
am Tage darauf, den Communicanten vor dem Altar austbeilte. 

Nicht alle MWilsnader Einwohner waren der Meinung, daß das 
Wunderblut, implicite alfo auch die Wallfahrten und die dadurch ge- 
babte Nahrung des Städichens aufhören müffe, und als ber Vorgang 
der Verbrennung, fowie der Vertheilung jener befonders fanctificirten 
Hoftie Allen befannt wurde, fehlte e8 weder an Klagen, noch an 
lautem Tadel. — Boten eilten nad) Savelberg zum Domftift, und bie 
fofortige Beratung der Domberren ergab den Befehl an den Saupt- 
mann von der Plattenburg, Caspar Welle, Bafallen des Savelberger 
Domftiftes, fi) ſowohl des Pfarrers Ellefeld, ald feiner Helfershelfer 
bei jenem gottesläfterlichen Acte zu verfihern und fie fämmtlich nad) 
der Plattendburg in gefängliche Haft zu bringen. 

Dies gefhah denn auch am Pfingftabende, aber nicht fo unver- 
muthet, Daß die mit Verhaftung Bedrohten nicht davon Wind bekom⸗ 
men bätten. Pfarrer Ellefeld und der Schulmeifter Wewer waren ent- 
ſchloſſen, das Gefchehene auch zu vertreten, und ließen fich verhaften. 
Bon den beiden Andern fagt der alte Angelus aber: 

»Und als der Caplan Rindtberg und Thomas Bremer den Sacriftan 
faben, was er für einen Auszug mit dem Prediger und Schulmeifter 
genommen, und fie ſich bedünfen ließen, man möchte mit ihnen gleichen 
Prozeß fürnehmen, warff ein jeder das Hafenpanier auff, hielten fich 
zu der Mäufe Wagenburg und gedachten, e8 wäre beffer außerhalb 
dem Loche, denn Darinnen.« 

Beide entflohen, und fo befand fih denn das Städtchen Mils- 
nad plößlich ohne Geiftlihen und ohne Schullehrer. Der Magiftrat 
wandte fih zwar an den Hauptmann zu Plattenburg mit der Bitte, 
den Schulmeifter, »der lieben Kindlein wegen,« wenigſtens loszugeben. 
Diefer berichtete auch darüber fofort an die Domberren zu Savelberg, 
erhielt aber den Beſcheid, daß der Schulmeifter ebenfalls in Verhaft 
bleiben folle, bi8 nad) ausgemachter Sache. 

Die Nachricht von diefen Vorgängen verbreitete ſich bald in ſaͤmmt⸗ 
lichen Marken und wurde faft überall mit Unwillen über da8 Ber- 
fahren des Havelberger Domftift8 aufgenommen. Diefes jcheint feiner- 
feit8 aber in der nicht abzuleugnenden Gemwaltfamteit eines, feiner Juris⸗ 
diction uud Disciplin unterworfenen Geiftlichen eine willlommene Ge- 
legenheit ergriffen zu haben, um die immer felbitftändiger werdenden 
Pfarrer wieder einmal die Kraft des Firchlichen Regiments fühlen zu 
laſſen. 
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Das merkten die Geiſtlichen aber recht gut, ganz abgeſehen von 
ihrer Billigung der entſchiedenen That ihres Collegen aus dem Stand⸗ 
punkte der Reformation, fühlten auch recht wohl, daß die kaum 
begonnene Unabhängigkeit der einzelnen Seelſorger durch eine Beſtra⸗ 
fung Ellefeld's wieder befchränft werben könne. Es verfammelten ſich 
daher am Sonnabend vor Trinitatis eine große Zahl von Geiftlichen, 
Superintendenten, Diatonen und Pfarrem aus Perleberg, Werben, 
Kyrik, Tangermünde, Seehaufen, Ofterburg und Brandenburg in 
Merben, um eine Petition an den Kurfürften zu entwerfen, in welcher 
fie baten, den verhafteten Pfarrer Ellefeld zwar einer Unterfuchung zu 
unterwerfen, bis dahin aber auf freien Fuß zu ſtellen. Sie erflärten 
nicht allein das, was Ellefeld gethan, flir recht und zwar aus dem 
Gebote: »Du ſollſt Feine andere Götter Haben neben mir,« fondern 
meinten auch, daß fie ſämmtlich ebenfo gehandelt haben würden, daß 
fie fih daher aud) verpflichtet fühlten, fowohl mit ihrem ganzen irbi- 
fhen Gut, als mit ihren Perfonen für den Verhafteten einzuftehen. 
Sie nennen ben Kurfürften gnädigfter Herr und lieber Vater, welche 
eigenthümliche Form der Titulatur ſich in dem ganzen, fehr langen 
Schreiben mehrfach wiederholt. Das Schreiben ift datirt: 

‚Merben, am Abende Trinitatis 1552« 
und giebt zwar zu, daß Ellefeld mit feiner Verbrennung des »Idolums⸗ 
vielleicht noch einige Zeit hätte warten können, führt aber an, daß 
daran der Official de8 Doms zu Havelberg ſchuld fe, welcher nad 
MWilsnad gefommen und dort allerlei Gepränge mit dem Wunderblute 
getrieben habe zur Läfterung Jeſu und zum Betrug der Menfchen. 

Meber die Wirkung diefer Petition verlautet nun nichts. — Sie 
kann aber feine gehabt haben, denn fpäter petitionirten die Magiftrate 
von Wilsnad, Kyrik und Perleberg theild an den Kurfürften, theils 
an das Domftift zu Havelberg, bis dann endlich diefe Angelegenheit 
vor den Ende September in Berlin zufammentretenden Landtag ge- 
bracht wurde und die wohlgebornen Herten Gänfe, Edle von Putfis, 
jowie »etliche Fürneme von Abel in ber Priegnitz« fid) der Sache leb⸗ 
haft annahmen, auch die Abgeordneten ber altmärkifchen und prieg- 
nis fchen Städte dazu beftimmten, fi) einmüthig dafür zu verwenden. 
Sp erhielt am 29. September 1552 Kurfürft Joachim IL. auf einmal 
und fogleih, alſo Feine Collectiv Petition des ganzen Landtages, fon- 
dern fo viele Petitionen, al8 Adelige und Städte auf demfelben vertre- 
ten waren, für Die fofortige Freilaſſung des gefangenen Pfarrers Elle⸗ 
feld. Der Kurfürft fchrieb nun nad einer fo »ftabttlihen Vorbitt« 
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an da8 Domcapitel zu Savelberg und befahl demfelben, gegen genug- 
fame Bürgfhaft den Gefangenen fofort feiner Saft zu entlaffen. 

Auch dieſer Befehl Fruchtete bei den geiftlichen Herren in Savelberg 
nichts, und obgleich der Kurfürft fi) ungern zu Maßregeln der Gewalt 
gegen geiftliche Behörden gezwungen fah, jo blieb am Ende doch nichts 
übrig, al8 daß er »zu nothiwendiger Handhabung gleihmäßiger Juſtizien 
und pro authoritate« endlich dreingriff, d. h. den Landeshauptmann 
der Priegnit und des Landes Ruppin, Konrad v. Rochow, beauftragte, 
nad) der Plattenburg zu reiten und dafür zu forgen, dab Dfarrer Elle- 
feld gegen genugfame Caution feiner Haft entlaffen werde. 

Herr von Rochow beſchied die fämmtlihen Capitularberren von 
Havelberg auf den St. Martinstag (11. November) nad der Dlatten- 
burg, mo er denn mit ihnen ausführlich verhandelte, zwar auf ftarfen 
MWiderftand ftieß, endlich aber doch die Freilaffung erreichte. — Aus 
der Einmüthigfeit des Kurfürften, des Adels und der Städte mochten 
Die Herren wohl erkennen, daß ein Proceß und eine Verurtheilung leicht 
großes Unheil im Lande hätte beraufbefchiwören können, fie begnügten ° 
fi) alfo, dem gefangenen Prediger das Verſprechen abzunehmen, daß 
er nicht wieder nach Wilsnack zurückkehren oder da predigen, fondern 
fi) außer der Mark Brandenburg begeben wolle, weldyem Verfprechen 
derfelbe auch »fteiff nachgefommen« if. Der Schulmeifter aber forwohl 
als die beiden landläufigen Raplane erhielten ihre früheren Stellen mwie- 
” der, und fo war denn alle Welt zufrieden geftellt. 

Trotz ber Verbrennung des Wunderblutes hörten aber Wallfahrten 
nach Wildnad nicht auf, und kamen jährlich bis zu Ende des ſechszehn⸗ 
ten Jahrhunderts aus Lüneburg, Hamburg und Medlenburg einzelne 
Züge von Pilgern, allerdings nicht mehr fo zahlreich wie früher, aber 
doch immer noch mit einer gewifjen SFeierlichteit, um in ber Kirche in 
Wilsnack Gelübde und Opfer darzubringen. 

Don dem jungen Pfarrer Ellefeld bat man fpäter nichts mehr 
gehört. Die Gefangenfchaft fcheint feinen Eifer gebrochen zu haben. 

Märe er in den Marken geblieben, fo hätte die Verfolgung, welche 
er bon bem Domcapitel in Havelberg erlitten, gewiß große Agitation 
unter den damals fo reizbaren und leicht entzündlichen Geiftlichen und 
duch dieſe im Volke hervorrufen können. 


1599. 


Wunderbare Männer werden beim Hafermähen gefehen. 


Der märtifche Ehronift Angelus erzählt in feinen »Annales Marchiae 
Brandenburgicae« Seite 357 Folgendes: 

»In der Erndt, da man den Hafer pflegt abzubauen, trug ſch dieſe 
wahrhaftige Geſchichte in der Mark, nicht weit von Berlin zu, wie folget: 
Es wurden plötzlich viel Mannsperſonen auff dem Felde geſehen, erſtlich 
fünffzehn, darnach zwölffe: Und waren die letzten zwölffe abſchewlicher 
Geſtalt, denn die erſten fünffzehn: denn ſie waren ohne Häupter, da doch 
die anderen alle Häupter hatten. Dieſe ſieben und zwantzig Männer 
hieben mit ihren Senfen, mit aller gewalt in den Safer, daß man's 
börete raufchen, und blieb doch gleihwohl der Safer ftet8 fiehen. Ta 
folch gefchrey gen Hofe fam, ging viel Hofgefindes, auch von Bürgern 
hinaus, ſolches zu fehen, welche e8 denn alfo befunden. Als aber bie 
Männer gefragt wurden, mer fie weren, woher fie geflommen und mas 
fie machten, anttworteten fie nichts: Sondern hieben immer fort in 
ben Hafer. Und als die Leute bisweilen nahe Hinzutraten und fie an 
greifen wollten, entwufchten fie ihnen, liefen gejchwinde hinweg und 
bieben nicht8 defto weniger unter dem Lauffen in den Hafer. Da nun 
Die Leute wieder in die Stadt famen, wurden fie von den anderen ge 
fraget, wofür fie diefe Männer anfehen, darauff gaben fie ihnen bie 
Antwort, daß fie diefelben für böfe Geifter anfehen, meil fie jo ſchnell 
bätten können lauffen und fo gräßlid und unmenſchlich ausgeſehen 
hetten. Dermegen ließ auch der Durchlauchtigſte Hochgeborne Fürſt 
und Herr, Herr Joachim der Andere, Churfürft und Markgraf zu 
Brandenburg ꝛc., die fürnembften Prediger in der Marl verfammeln, 
zu erfahren, was durch ſolches Geficht bedeutet würde? Aber man bielt 
e8 dafür, daß dadurd) göttliche Straffe und Peftilenz angezeiget wurde. 

In meinem Exemplar des Ungelus hat ein unbelannter früherer 
Befiter an den Rand gefchrieben: Mirabilis Historia auf der großen 
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Wieſe bei Berlin, den 7. »des July-Monats«, und ſcheint alſo ſowohl 
topographiſch als chronologiſch eine genauere Wiſſenſchaft von dieſem, 
allerdings etwas ungewoͤhnlichen Vorgange beſeſſen zu haben. Es cı 
heben ſich num zwar inſofern einige Bedenken gegen dieſe Ranbbemer: 
fung, als man auf Wiefen einen Safer zu fäen pflegt. Das thut 
aber nichts zur Sache; die Erzählung des Factums ſelbſt ift gedrudt, 
alfo unzweifelhaft wahr, um fo mehr, al8 der Chronift gleich ſelbſt 
Dabei bemerkt, daß dies eine wahrhaftige Gefchichte fei, was jede etwa 
zu aufdringliche Bemerkung ber Kritik gleich von vorne herein abweilt 
und die Begebenheit aus dem Reiche der Verrüdtbeit in die Negion 
biftorifcher Zuverläffigkeit hebt. 

Unterfuht man die Sache genauer, fo findet fi) auch in Dem 
Borgange fo viel innere Wahrheit, fo viel pfuchologifches Element und 
genaue Localtenntniß, daß man unbedingt glauben muß, wenn man 
nicht aus Achtung vor Gebrudtem überhaupt ſchon glaubt. — 

Der »Verſuch einer biftorifchen Schilderung Berlins« erlaubt ſich 
zwar die Bemerkung, daß dieſe ganze Gefchichte ein Beweis von der 
»Einfalt fey, in welcher Die Berliner damals lebten«. Diefe Anficht 
muß aber al8 eine durchaus unpafjende mit Unmillen oder noch beijer 
mit fittliher Entrüftung zurüdgemwiefen werden. An und für ſich iji 
die Eriheinung von Fopflofen Derfonen weder bei Berlin, noch in 
Berlin felbft, etwas jo Außerordentliches und Ungewöhnliches, als daß 
man hierin ein ftichhaltiges Moment für die abweifende Kritik finden 
fönnte. Auffallend ift freilich Die nähere Angabe, daß dies plötlid) 
bemerkt worden fei. Sier ließe ſich allerdings eine gewiffe Unwahr— 
fcheinlichkeit finden, ja eine Art von Beweis für die damalige Cinfalt 
der Berliner: indeffen muß man ein folche8 Umftandswort aud) nicht 
zu ängftlih auf die Waagfchale Iegen, um fo mehr, als ſich dies 
»plöglih« auf die allerdings ungewöhnliche Erfcheinung bezogen haben 
fann, daß die Berliner zwölf ſolche Perſonen auf einmal bei einander 
ſahen. Dieſe Kenntniß des Berlinifchen Volkscharakters, ſowie auch 
des Hofgeſindes findet ſich in den drei Fragen der aus Curioſität hin 
ausgegangenen Berliner: »Wer die 12 kopfloſen und gräßlichen, 
ſowie die 15 blos abſcheulichen Männer wären?«, »woher fie kämen?« 
und »was ſie da machten?« Namentlich hat die letztere Frage bei 
Der Augenſcheinlichkeit des Haferhauens etwas ungemein den Um— 
ſtaͤnden Angemeſſenes, und daß jene Männer darauf feine Ant— 
wort gegeben, erfcheint fo wenig wunderbar, daß Damit allein 
fhon der Vorfall alles MWunderbaren entlleidet wird; daß die Ber: 
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liner jenen Haferhauern zu nahe traten und ſie anrühren wollten, 
beweiſt ebenfalls, wie genau der Chroniſt die Berliner gekannt; dem 
noch heut zu Tage haben die Berliner jene heftige Neigung zum 
Anrühren deſſen, was ſie auch nur einigermaßen in Verwunderung 
ſetzt, wie verſchiedene Bildſäulen in öffentlichen Gärten, die Thiere des 
zoologiſchen Gartens, fo wie verſchiedene Kunſt- und Gewerbeaus⸗ 
ſtellungen des Hinlänglichſten beweiſen. Daß jene Männer dieſer Be 
rührung entmwufcheten und fortliefen, beweift aber gerade nicht für ihre 
Kopflofigkeit, im Gegenteil giebt fi) darin ein ziemlich richtiges Er- 
fennen der Verhältniffe Fund, denn mit dem Anrühren der Berliner ift 
gewöhnlich auch ein Verderben oder Beichädigen des angerührten Gegen- 
ftandes verbunden, wie ſolches auch aus Anfchauungen fich beweiſen 
lafjen dürfte, und woher e8 wohl fommen mag, daß Bildfäulen und 
andere öffentliche Denkmäler etwas hoch geftellt werden, um jebe zu - 
thätliche Bewunderung zu verhindern. 

Die ob dieſer feltfamen Begebenheit zufammenberufenen mär- 
fifchen Prediger haben ſich die Sache offenbar jehr leicht gemacht, in- 
dem fie ohne Weiteres ein Vorzeichen der Deft darin erkannten. Welche 
Verbindung fie zwifchen dieſer furchtbaren Krankheit und den kopfloſen 
SHaferhauern fanden, ift leider der Nachwelt nicht aufbehalten worden, 
was gewiß fehr zu bedauern ift, da fih darin ein großer Scharffinn 
befundet haben würde. 


1563. 


Eine furfürftliche Entſcheidung in Glaubensſachen. 


Am 19. April 1563 verfammelte Kurfürſt Joachim IT, alle Geiftlichen 
Berlins und feine Sof- Dienerfchaft, um ihnen fein Teftament vorzulefen. 

Es war dies eine in vielen Beziehungen ungewöhnliche und merk— 
mwürdige Begebenheit, denn fie fiel in eine von wilden Meinungsitreit 
in Religionsfachen bewegte Zeit, und was dabei vorging, prägt deut— 
licher, als e8 eine ausführliche Gefchichts - Erzählung vermag, ben Geiſt 
der Unbuldfamfeit aus, der bamald unter den Geiftlichen und ihren 
Anhängern berricte. 

Einer der beftigften und leidenfchaftlichiten unter dieſen war ber 
Propſt Buchholzer am Dom, der am Feſte der Simmelfahrt Mariä 
1562 über die Gottheit der Jungfrau Maria gepredigt, die Anbetung 
derjelben verworfen umd dagegen die Nothmwendigkeit der guten Werke 
gelehrt hatte. — Das nahm ein anderer Prediger, Namens Agricola, 
übel, predigte dagegen, die Gemüther erhitzten ſich, der Kanzelſtreit 
wurde mit jedem Kicchtage heftiger und ging endlich jo weit, daß ſich 
beide Geiftliche gegenfeitig von der Kanzel verfluchten und mit dem Bann 
belegten. 

Vergebens wollte fih der Rath von Köln hineinlegen, die frommen 
Herren eiferten weiter, bi8 endlich der Kurfürſt felbft den Bropft Buch— 
bolzer zur Rede ftellte, und, da auch er mit dem eigenfinnigen Drediger 
nichts ausrichtete, ihn feine Ungnabe deutlich merken ließ. Diefe Unter- 
redung fand im Dome feldft ftatt und fol von beiden Theilen mit großer 
Heftigkeit geführt worden fein. Weit entfernt, fi) zum Siele zu leaen, 
ergriff der Propſt eine andere Gelegenheit zu Hader und Streit, indem 
er fih für den Prediger Prätorius in Frankfurt erhob, welcder die 
hriftlihen guten Werke als durchaus nothwendig für dad Seelenheil 
jedes Chriften erklärte. Diefem gegenüber behauptete Meufel (gewöhn- 
ih Musculus genannt), daß nur der Glaube felig mache, gute Werke 
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aber Nebenfache feien. Mit diefer letzteren Anficht war Kurfürſt Joachim 
einverftanden, alfo in offenbarer Meinungs -Verfchiebenheit mit feinem 
Propft. 

Bei diefer Teftaments-PVorlefung am 19. April 1563 waren nun 
alle Prediger Berlins zufammen und alfo alle mögliden Meinungen 
und Glaubensfäte vertreten. 

Kurfürft Joachim II. redete bei feinem Eintritt die VBerfammlung 
gleich etwas unwirſch an, indem er ihnen zurief:-»Jch babe Euch bis- 
ber oft predigen hören, nun will ich auch einmal predigen.«e — Diefer 
Eingang ließ nun freilich nicht viel Tröftliche erwarten, und die Herren 
täufchten fi) auch nicht. Denn nachdem der Kurfürft jeden Paragraphen 
feines Teſtaments laut und deutlich vorgelefen, verweilte er mit befon- 
derem Nachdrud auf der Stelle, wo er fagt, daß er die Tehre des Mus- 
culus für die rechte, wahre Lehre erkenne und fie hiermit noch über 
feinen Tod hinaus öffentlih billige. Die Anweſenden mögen fi) wohl 
erftaunt unter einander angefehen, und Buchholzer mag vielleicht ein 
noch deutlicheres Zeichen feines Erſtaunens gegeben haben: denn plöß- 
lich ging der Kurfürft mit erhobenen Stode auf ihn los, al8 wollte 
er ihn in's Geficht fchlagen, und fchalt ihn auf das beftigfte, daß er 
e8 mit jenem Prätorius in Frankfurt halte Er warf ihm vor, baf 
er bis vor drei Jahren, wo dieſer Prätorius in's Land gekommen, ein 
guter Prediger geweſen, jebt aber fo verdorben worden fei, daß Tuther, 
wenn er wieder aufltände, ihn und feinen Anhang mit Keulen tobt. 
fhlagen würde, beſchwor ihn, won feiner Lehre abzuftehen, und fchloß mit 
folgenden Worten: 

»Ich will bei Der Lehre des Musculus bleiben, Herr Buchholger, 

»und befehle meine Seele nach dem Tode unferm Herrgott, Euch 

»aber, mit Eurer Gottichalkifchen Lehre, dem Teufel!« 
Damit war die Audienz zu Ende, und man wüßte auch wirklich nicht, 
was nun noch hätte kommen follen. — So eifrig und muthvoll Propft 
Buchholzer auf der Kanzel bis jeßt auch geweien war, diefer Vorgang 
fcheint ihm doch zu viel geweſen zu fein. Solche Demüthigung vor 
allen Predigern Berlins und der ganzen Hofdienerfchaft! Er ging nad) 
Haufe, zog fi) aber die Worte des Rurfürften zu Sinne, wurde vom 
Schlage gerührt und ftarb bald darauf. 





1571. 


Tod Joachim's IL. 


Am 3. Januar 1571 Tam in der frühe die Nachricht nach Berlin, daß 
ber Kurfürft Joachim II. in der Nacht zwifchen 4 und 5 Uhr plötzlich 
auf feinem Jagdſchloſſe Köpenick geftorben fey. Obgleih der Kurfürft 
beinahe 66 Jahr alt gewefen, fo überrafchte Diefe unerwartete Nachricht 
doch das ganze Land, da man wußte, daß er ein außerorbentlid) ſtarker 
und gefunder Herr geweſen. Hatte er doch den ganzen 3. Januar, von 
Morgens bis Abends um 5 Uhr, in der Köpenicer Heide gejagt, was 
menigftens in diefem Alter Beweis einer ungeſchwächten Gefundheit 
ift! Der Ehronift Leutinger fchreibt zwar: daß der KRurfürft ſchon drei 
Tage vorher, als er auf dem Berliner Schloffe die Glüdwünfche zum 
neuen “Jahre empfing, einem feiner vornehmen Hofbebienten, ber ihm 
ein hohes Alter wünfchte, geantwortet: »Es kann vor Abends anders 
werden, als e8 am Morgen mit mir war!« und fchließt darauf auf 
eine Todedahnung, die der Eurfürftliche Herr fhon Damals gehabt. Auch 
wird einer feurigen Kugel gedacht, die in der Nacht vom 2. zum 3. 
Tanuar auf das Schloß gefallen fei, und darin eine Vorbedeutung für 
den Todesfall gefunden. Indeſſen find das eben nachträglic) erklärte 
Vorbedeutungen. Die Nachricht mag übrigens in Berlin faft denfelben 
Eindrud gemacht haben, den ber SHintritt König Friedrich's I. hervor⸗ 
brachte, denn beide Regierungswechſel hatten große Aehnlichkeit mit 
einander. — Eine prachtliebende, an Vergnügungen reiche Regierung 
hatte geendet, eine fparfame und ernfte follte beginnen! Von dem 
Kurfürften Johann George fcheint man daffelbe woraus gewußt zu 
haben, was man von König Friedrich Wilhelm I. erwartete. Die Be- 
ftürzung und Theilnahme mögen alfo in Berlin nicht geringe geweſen 
fein, al8 man die näheren Umſtände des Todesfalls erfuhr. 

Der Kurfürft war, wie fhon früher erwähnt, gegen 5 Uhr aus 
der Heide zurüdgelommen, hatte ſich zwar ermüdet, aber nicht über- 
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mübdet zur Tafel gefekt, dann den Abend mit drei Theologen, etlichen 
Räthen und Offizieren mit Leſung dreier Evangelien, fo wie deren Aus- 
legung durch Luther zugebracht und dies, zur Verwunderung feiner 
Geſellſchaft, bis Nachts um zwei Uhr fortgefeht, worauf er fid), von 
feinem Kämmerer, dem Juden Lippold, begleitet, in fein Schlafgemad 
zurüdgezogen. Nach einer Stunde war er aufgewacht und hatte über 
große Serzensangft geklagt, auch fofort von feinem nahen Tode ge- 
ſprochen, obgleich Niemand ein folches Ende des Unmohlfeins geglaubt 
und erwartet. Alle im Schloß zu Köpenid Anmefende wurden gewedt 
und verfammelten fi um das Bette des Teidenden. Ein Arzt fheint, 
nad) den verfchiebenen Darftellungen der Chroniften, nicht gegenwärtig 
geweſen zu fein. Auffallend ift auch, daß, obgleich bei ber Abent- 
gefellfhaft drei Theologen erwähnt werden, fein Prediger in dem Ieh- 
ten Augenblide de8 Kurfürften gegenwärtig geweſen zu fein fcheint; 
denn e8 wird in der noch gedrudt vorhandenen Leichenpredigt erwähnt, 
daß ein Diener des Kurfürften gefragt, »ob derſelbe aud in dem 
wahren Glauben an da8 neugeborne Rindlein Jeſu fterbe?« worauf der 
Kurfürft »gwar mit fehr ſchwacher Stimme Ja gefagt, aber mit ben 
Händen merkliche Zeichen der Betheuerung feine® Glaubens von fi ge- 
geben.« Ein anderer Beweis für die Nichtanweſenheit eine Geiftlichen 
fheint der Umftand zu fein, daß der Kurfürft, in Ermangelung eines 
Kruzifiges, ſich ein Stüd Kreide habe geben laffen und mit diefer ein 
Kreuz an den Teppich der Wand gemalt, zu welchem er fein Gebet 
verrichtet. Das alles hatte faum eine Stunde gedauert, als der Tod, 
wahrscheinlich durch einen Stidfluß herbeigeführt, eintrat. 

Das Gefolge eilte fofort nad) Berlin, um die traurige Nachricht 
dorthin zu bringen, und auch Lippold fcheint Die Leiche feines Herrn 
verlaffen zu -baben, benn der neue Kurfürft Johann George ließ ihn 
fofort verhaften, die Thore von Berlin und Köln fchließen, viele andere 
Perſonen bewachen und ihre Papiere verfiegeln, weil fie feinen Vater 
betrogen und ihn zur Verſchwendung verführt haben follten. Xippold, 
der nicht viel Gute von dem neuen Herrn erwarten fonnte, da er fid 
wohl bewußt war, vielfach gegen benfelben gefehlt zu haben, wollte 
fi), faum nad) Berlin gelommen, mit feiner Familie durch Die Flucht 
retten. Die unerwartet fohnelle Verhaftung kam ihm aber zuvor, und 
al8 Grund zu derfelben wurde angegeben, daß er mit der Turfürfklichen 
Münze und Kaſſe babe außer Landes gehen wollen, damn aber, daß 
er dem Kurfürften eine goldene Kette von 15 Pfund Schwere geftohlen 
babe. 
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Loccelius macht hierbei in ſeiner handſchriftlichen Chronik die An⸗ 
merkung: » Der Pöfel von Berlin aber hatt die Juden⸗Schule und 
etliche ihrer Säufer geftürmt und geplündert.« 

So furz diefe Notiz ift, jo giebt fie Doc) ein Bild damaliger Zu⸗ 
ftände im Allgemeinen. Alfo auf das bloße Gerücht der Verhaftung 
eines, allerdings vielfach verhaßten, Mannes hin übte der Pöbel Berlins 
diefen Alt der Vollsjuftiz, und es ift nirgend8 davon die Rede, daß 
irgend eine Strafe oder Rüge für diefe Brutalität eingetreten wäre. 
Sonderbar ift e8, daB die Unnalen der Juden in der Mark Branden- 
burg, dieſes fonft jo gewiflenhafte Werk des Ordensrathes König, die 
Gewaltthat nicht erwähnen. Die Anfchuldigung der Vergiftung feines 
Herrn kam übrigens damals bei Lippolds Verhaftung am 4. Januar noch 
nicht zum Vorſchein, fondern wurde exit fpäter gegen ihn erhoben. 

Der neue Kurfürft Johann George verließ fofort, nachdem er bie 
Verhaftung Lippolds, die Ausmeifung der ſchönen Gießerin Anna Sydow 
nad) Spandow und die Verfiegelung der Papiere vieler Männer be 
foblen hatte, welche mit feinem verftorbenen Vater in Verbindung ge- 
jtanden, Berlin und ging nad) Köpenid, um dort der Pflicht des Soh⸗ 
nes zu genügen. Bon dort fandte er den Ritter Sans v. Bud) nad) 
Cüftrin an den Markgrafen Sans von der Neumark, um ihm das Ab- 
leben Joachims II. zu melden. Der Bote traf den Markgrafen eben- 
falls krank und zwar an einem offenen Schaden am Bein, zu deffen 
Heilung er fih im Frühling in ein warmes Bad begeben wollte. Erft 
vier Tage vorher hatte der Kurfürft Joachim feinen Leib⸗Medicus nad) 
Cüftrin geſchickt, um dem Bruder die Reife in ein Bad zu wiberrathen, 
und diefer geantwortet, daß er am 13. Januar nad) Berlin Tommen 
und mit feinem Bruder über mandherlei große Händel fprechen wolle. 
Seine Krankheit verjchlimmerte fi) indeffen durch die Nachricht von 
dem plößlichen Tode feines Bruders, und er erinnerte ſich, daß ein ge- 
wifjer Cardanus ihm und feinem Bruder prophezeiet, daß Beide inner- 
Halb zehn Tagen fterben würden. Sonderbar genug erfüllte ſich dieſe 
Prophezeiung buchſtäblich, denn Markgraf Sans ftarb am 13. defjelben 
Monats und erfüllte fo, wie die Leichenpredigt fagt, fein Verfprechen, 
am 13, zu feinem Ser Bruder fommen und mit diefem über man- 
cherlei große Händel fprechen zu wollen, denn, ruft fie aus: »wo giebt 
e8 wohl größere Händel, ald die ewige Seligkeit!« 

Durch den Tod des Markgrafen Sans kam nun die Neumark, 
das Herzogthum Eroffen, das Rand Sternberg, die Herrſchaften Cottbus, 
Sommerfeld, Beeskow und Peitz wieder an die Mark Brandenbur 
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und mit diefer bedeutenden Ränder- Vergrößerung auch ein wohlgefüllter 
Schatz, der dem neuen Kurfürften vortrefflihe Dienfte that. 

Denn Joachim II. ftarhb mit einer ganz enormen Schuldenlaft. 
Ganz abgefehen von den Schulden, die der Kurfürft während feiner 
36 jährigen Regierung fchon zu bezahlen oder deren Gläubiger er fonft zu 
entfchäbdigen gewußt, fand “Johann George, als der Kurfürft wurde, 
eine folhe Menge von Schuldverfchreibungen, namentlid an Städte und 
adelige Familien vor, daß allerdings ein foldyer Glüdsfall wie die 
Neumärkifche Erbfchaft und der abfonderlih gefüllte Scha feine On⸗ 
kels Hans dazu gehörte, um ihn nicht gleich im Anfange feiner Re 
gierung vollftändig niederzudrüden. Da fofort Jedermann mit feinen 
Anfprücen hervortrat, als die Nachricht von dem Sintritt Joachims 1. 
fih im Lande verbreitete, fo fam in menigen Tagen eime ganz 
überwältigende Menge von Schuldverfchreibungen zum Borfchein, die 
übrigens noch jeßt im Königlichen Geheimen Staats⸗Archive vollfkändig 
vorhanden fein fol, da der Kurfürft fie nach den Namen ber Städte, 
adeligen Familien und Privatperfonen zu orbnen befahl, um fie den 
Städten vorzulegen, von denen er die Bezahlung derfelben hoffte. Das 
war für die Städte allerdings ein jchlechte8 Antritts-Gefchenf von 
Seiten des neuen regierenden Herrn, und die Propofition, 2 Millionen 
und 600,000 Thlr. zu bezahlen, ftieß bei den Ständen, melde das 
Jahr darauf verfammelt wurden, anfangs auf lebhaften MWiderftand, 
weil man nur zu gut wußte, mozu dieſe, für jene Seiten ungeheueren 
Summen gebraudt worden waren. Es hieß, daß der gefüllte Schak 
der Neumark herhalten Tönne, wogegen aber nicht allein die New 
märlifhen Stände, fondern audy die kurfürſtliche Kammer bartuädig 
proteftirte. Da die Gläubiger ſämmtlich Inländer waren, fo mein- 
ten die Räthe Johann Georgs, fie müßten wohl eine gerechte Strafe 
dafür verdienen, daß fie überhaupt zu denen Dissipationes Electoris 
Geld hergegeben ; denn daß es endlich zu einem ſchlechten Schluffe Damit 
fommen müſſe, hätte fid) wohl jeder VBernünftige denken koͤnnen. Auf 
fallend genug befanden fi) aber unter den Schuldverfchreibungen aud 
ſolche, die von Eurfürftlichen Räthen produzirt wurden. Endlich halfen 
doch die gemachten Schwierigkeiten nichts; die Stände rüdten das Geld 
heraus und löften die verpfändeten Aemter ein, aber mit der Bedingung, 
daß dies das letzte Mal fei, und der Kandesherr auf die fo eingelöften 
Aemter nie wieder Geld aufnehmen folle. 

Unter diefen Umftänden läßt fich denfen, daß ber 4. Januar 1571 
in Berlin ein mannigfad) bewegter Tag geweſen. Denn “jedermann 
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wußte, daß der neue Kurfürſt in oͤkonomiſcher Hinſicht das gerade 
Gegentheil von feinem Vater war, und daß er den ihm fpäter bei⸗ 
gelegten Namen »Defonomus« fchon damals mohl verdiente Dazu 
fam der Aufruhr des Berliner Pöbels, ber fich gegen die Juden und 
ihren Beſitz austobte. 

Mährend dies die Gemüther im Schloß, im Rath, unter den 
Bürgern und auf der Straße bewegte, begab ſich in der Stille noch 
etwas, was mohl beachtet zu werden verdient. In ben verlaffenen 
Zellen des grauen Kloſters ftarb nämlich an dieſem Tage ber lebte 
Mönch diefes Kloſters, der nach der Auflöfung der Klöfter in Berlin und 
Köln dort unangefochten zurüd geblieben und ſtillſchweigend gebuldet 
worden war. Er wurde vom Volke der Bruder Peter genannt und 
genoß fogar die damals beachtenswerthe Auszeichnung, am folgenden 
Tage ‚gar ehrlich« begraben zu werden. Mit ihm verfchwindet auch 
das lebte Ueberbleibfel der früher jo blühenden Berliner Klöfter. Die 
Notiz über den Tod dieſes letzten Berliner Mönches findet ſich übrigens 
in »Schmidt's brandenburgifcher NReformations - Siftorie«. In einem 
alten Buche, das ich leider ohne Titel befiße, ſchmückt der Autor jebe 
feiner Geſchichten mit einem finnreichen Schlußverfe; die von dem Leben 
und den Thaten Joachims II, mit Bezug auf die angebliche Vergiftung 
durch den Juden Lippold, in folgendem Quatrain: 

Durch Mord und Gift bededt mich diefer Trauer Hein, 

Der Jude treibt den Geift hin zu des Herren Auen. 

Ein allgemeiner Sat fol diefe Lehre fein: 

»Man fol dem Ninmermehr, wer Chriftum baffet, trauen!« 





1581. 


Ein Turnier in Berlin. 


Der Rame ⸗Stechbahn« erinnert in Berlin an bie glämenben 
Ritterſtechen und Turniere, welche unter der Regierung Joachims II. 
und Johann George's abgehalten worden find. Durch die Neu- 
bauten an der Stelle der früheren Stehbahn wird der Name wahr- 
fcheinlich bald ganz verfchwinden, wie auch die Altefte Stechbahn mit 
bem Umbau bes Königlichen Schloffes Ende des XVII. Jahrhunderts 
verfchwunden if. Diefe ältefte Stechbahn lag vor den jebigen SchLoß- 
portalen Nr. 1 und 2, vor den DBarterrefenftern bes Schloffes, und 
wid, erſt den Verfchönerungen, welche Kurfürft Friedrich IIL Dem 
Mohnfie feiner Ahnen beftimmte. Bor dieſer älteften Stechbahn, 
zwifchen dem Damals nody auf dem Schloßplag ftehenden Dom unb Der 
langen Brüde, fand eines jener glänzenden Turniere ftatt, welches Kur⸗ 
fürft Johann George am Sonntage Oculi 1581 zur feier der Ge 
burt des Markgrafen Chriftian, feines erſten Sohnes mit ber britten 
Gemahlin, in Köln a. d. Spree abgehalten, und über welches fi) unter 
den fogenannten Königfchen Sandfchriften der Königl. Bibliothel eine 
ausführliche Beſchreibung erhalten Bat, die in ihrer Umftändlichleit der⸗ 
jenigen des Chroniften Angelus über das ähnliche Turnier im Jahre 
1592 nichts nacdhgiebt, während beide aber auch den Vorzug Biftorifcher 
Verläßlichkeit haben. 

Der junge Markgraf Chriftian, welcher fpäter Baireuth erhielt, 
war am 30. Januar 1581 auf dem Scloffe in Köln geboren, und 
Ihon am Abende dieſes Tages entwarf der Kurfürft felbft ein Verzeichniß 
derjenigen fürftlichen Serrfchaften, welche durch befonders dazu beauftragte 
furfürftliche Junker nit allein von dem freudigen Ereigniß benachrich- 
tigt, fondern aud) zu den Tauffeierlichleiten eingeladen werben follten. 

Da aber zur Unterhaltung der fürftlihen Taufgäfte ein großes 
Turnier ftattfinden follte, für weldes der Kurfürft erflärte nichts 
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fparen zu wollen, fo mußten gleichzeitig Ausfchreiben an über hundert 
Herren von Abel, Grafen, Herren und “Junker, erlaffen werben, um 
biefelben zur Theilnahme an dem Turnier und zur Aufwartung am 
kurfürſtlichen Hofe einzuladen. Dieſes Ausfchreiben ift vom 5. Februar 
Datirt und zeigt den namentlich bezeichneten Empfängern an, daß fie 
fih, außer durch die Gewalt Gottes, duch nichts verhindern laffen 
folten, am Donnerftag vor dem Sonntäge Oculi in der kurfürftlichen 
Nefidenz zu erfcheinen, um an dem Turnier mit Pferden, Reifigen und 
Knechten Theil zu nehmen. Außerdem erfchienen auf befondere Ein- 
ladung: Kurfürft Auguft von Sachſen mit 427 Kutſch-, Wagen» und 
Keifigenpferden und Fürſt Joachim Ernft von Anhalt, Schwieger- 
vater des Rurfürften und Großvater des neugeborenen Markgrafen, 
mit 137 Pferden. 

Die ritterlichen Feſte fomohl, ald die ganze Tauffeierlichkeit, waren 
auf mehrere Tage berechnet und müfjen eine außerordentliche Regſam⸗ 
feit in dem damals noch Heinen Berlin und Köln hervorgerufen haben. 
Alle Befiter von Burgleben — die fpäteren Freihäuſer — wurden 
benachrichtigt, Daß fie fich auf ſtarke Einquartierung vorzubereiten hätten, 
und das kurfürſtliche Rentamt erhielt den Befehl, ſich reichlich auf 
Speife, Tran? und Pferdefutter einzurichten. Ebenfo murben Die 
Schranken für das Turnier zeitig aufgerichtet. Die Arkaden. der Sted)- 
bahn vor den jetigen Portalen 1 und 2 des Schloffes wurden mit 
ampbitheatralifch auffteigenden Siken verfehen, der Raum über den- 
felben zu einem langen Balkon eingerichtet, auf der Seite der 
langen Brüde, ber breiten Straße und vor dem damaligen Dome 
Tribünen erbaut, und fo der ganze Schloßplat zu einem Feſtraum 
umgeichaffen. 

Die am Turnier betheiligten Ebdelleute fanden ſich ſchon früher 
ein, theil8 um fich zu befprechen und ihre Pferde für das Ringelrennen 
zu üben, theil8 um bei dem Einzuge des Kurfürften von Sachſen gegen- 
wärtig zu fein, weil biefer unter ben fürftlihen Gäften die höchſte 
Würde bekleidete. Schon acht Tage vorher hatten fi) 10 Herren vom 
Adel an die Grenze zwifchen Jüterbogk und Soffen begeben, um den 
Kurfürften mit feinem Gefolge zu empfangen. Genannt werden von 
diefen: Graf Botho von Regenftein, Zacharias von Grüneberg, Statt- 
balter zu Cüftrin, Sans von Buch und Wulf von Elofter, Hauptmann 
zu Zoſſen. Sie begrüßten den Kurfürften im Namen ihre® Seren 
und geleiteten den langen Reifezug bis an das Röpenider Thor? da- 
mals in der Roßſtraße, wo der Magiftrat von Berlin den hoben Gaſt 
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empfing und die Bürger in voller Rüſtung die Roßſtraße und breite 
Straße entlang mit ihren Bannern aufgeſtellt waren. 

Su jedem Turnier gehörte die Verkündigung des Cartels, das 
heißt der Bedingungen, unter denen das ritterlihe Spiel abgehalten 
werden ſollte. Theils beitand dieſes Cartel in der Wiederholung und 
Einfhärfung ſchon feftftehender Regeln für Turniere überhaupt, theils 
in ben befonberen Vorfchriften, welche durch das Lokal oder fossftige 
Umftände für diefes Mal nöthig wurden. Im Mittelalter war Dies 
das Gefhäft der Herolte. Da Johann George keine eigentlichen He 
rolde mehr hatte, fo mußten fein Geheimer Sefretär, Wulff Thamering, 
»ein in ber Herolds-Wiffenfchaft und dem Wappenwerk wohlunterrid)- 
teter Manne, und ber Sefretär des Grafen Rochus von Lynar, Mo- 
tig Meyner, als Herolde fungiren und, von drei reitenden ‘Irompetern 
begleitet, gleich nachdem am Sonntage Oculi die Taufe im großen Saale 
des Schloffes ftatigefunden, im Schloßhofe, vor dem Wendelfteig, Das 
Cartel verfündigen. Es geſchah dies, während die Marichälle in der 
Küche die Speifen für die fürftlichen Gäfte anrichten ließen, welche 
nach beendeter Taufe aus allen Fenſtern des Schloffes dem Borgange 
auf dem Hofe zufahen, während alle zum Turnier eingetroffenen Edel: 
leute ber Verlündigung zubörten. Die Trompeter bliefen zuerft eine 
Sanfare, dann ritten die beiden Sekretäre vor, verlafen das Cartel, 
hefteten e8 an das Schloßthor umd ritten dann, den voraufblafenden 
Trompetern folgend, erſt zum Kölnifchen, dann zum Berliner Rathhaufe, 
wo abermals eine Verkündigung und Anfchlagung des Eartels ftattfand. 

Die Kleidung der beiden Serolde beftand in Wamms und Pluder. 
bofen von gelbem Atlas, gelbfeidenen Strümpfen, afchfarbenen Hüten 
mit hohen Federn und einer Heroldsfchaube von rothem Atlas, vorn 
und Hinten mit dem ſchwarzen Adler verziert. Ihre Maces oder He⸗ 
voldsftäbe, wie Szepter geformt, waren vergoldet. 

Mährend des Umrittes der SHerolde waren die Herrichaften zur 
Tafel gegangen, traten aber nach berfelben auf den Ballon über ber 
Stehbahn und fahen von Bier aus einer Fechtichule zu, welche zur 
Einübung für das breitägige Turnier von ben jungen Grafen und 
Junkern in den ſchon fertigen Schranken abgehalten wurde. 

Die für diesmal feftgefehten Regeln, unter denen bie brei Tur- 
niere — zwei zu Pferde und eines zu Fuß — abgehalten werben 
follten, waren folgende: 

Sunächft verkündete eine Einleitung, daß auf die Kundſchaft vom ber 
glüdlihen Geburt des jungen Markgrafen, als kurfürftlichen Prinzen, 
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ſich drei berühmte Ritter, Amadis, Eiplandian und Hlorifell, zu Köln 
eingefunden hätten, um an den ritterlichen Uebungen, Solennitäten und 
an der Kurzweil Theil zu nehmen, welche wegen der Taufe des jungen 
Herrn veranftaltet würden. Sie wollten »zur Anzeigung ihres zu- 
geneigten Gemüthes« und »zu Ehren und Gefallen ihres lieben Ber- 
wandten«, des jungen Fürſten, zwei freie Ringelrennen und ein Fuß⸗ 
turnier abhalten und fi dabei als Mantenatore8 gebrauchen laſſen. 
Damit aber Alle nad) Regeln, Gebrauch und Sitte zugehe, müffe 
Folgendes unverbrüchlich beobachtet und gehalten werben. 

1) Könne jeder ehrliche Ritter zwar als Venturirer zugelaffen 
werben, aber nur wenn er in einer »Maßkara mit einer SInvention« 
erfcheinen wolle. Diefe »Maßkara« mußte in einem phantaftifchen, al- 
legorifchen, reich verzierten Kleide beftehen, »ſo daß man ſich etwas 
Dabei denken Tünne«. 

2) jeder folle nur in der Ordnung (Reihefolge) rennen, wie er 
aufgezogen. 

3) Es follen feine anderen Ringe ober Spieße gebraucht werben, 
al8 Diejenigen, welche die Mantenatores den Venturivern liefern würden. 

4) Jeder Benturirer Tönne drei Läufe, Gänge oder Earrieras 
machen; aber fie müßten im vollen Taufe, ohne mit dem Dferde zu 
wechſeln, ohne den Spieß zu unterftühen oder ihn auf Die Achfel zu 
legen, gemacht werden. 

5) Mürde der Ring ordentlih im der Mitte auf den Spieß ge- 
nommen, fo ſei da8 ein »ganzed Treffen«, würde der Ring nur her- 
ausgefchleudert, ohne auf dem Spieße feftzufiten, fo fei dies ein »halbes 
- Treffen«; würde aber der Ring nur berührt, fo daß er in der Lade 
ſtecken bleibe, fo ſei dies »gar fein Treffen« und könne nicht als Car- 
tiera gerechnet werben. 

6) Wer den Spieß folchergeftalt fentt, daß er den Nting von unten 
nimmt, oder wer über die Leine (Schnur zur Abfperrung) rennt, fol 
des Preiſes ganz verluftig gehen. 

7) Wer in feinen drei Carrieras den Ring am öfterften wegführt, 
erhält von ben Mantenatores den Dreis. Sollten fich aber zwei Ven⸗ 
turirer ganz gleich fiehen, fo werden die Mantenatores demjenigen den 
reis geben, welder e8 am zierlichiten gemacht, oder Beide mögen 
wohl noch einmal darum rennen. 

8) Die Breife beim Ringrennen follten fein: einer für den, welcher 
die meiften Ringe geftochen; einer für den, der e8 am zierlichften gemacht, 
und einer für den, welcher am zierlichſten gepubt in den Schranfen 
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erfcheine. Diefe Preiſe würden die Mantenatoren nad der Geredhtig- 
feit vertheilen. Der vierte Preis follte aber fein ein ⸗Dank des Frauen⸗ 
zimmerd, wem fie e8 gönnten«. 

Für das Fußturnier am dritten Tage waren folgende Regeln 
cartellirt: 

1) jeder Venturirer mußte den Richtern feinen Namen und feine 
Helmzeichen Eundgeben, worauf er dann Spieß und Schwert erhalten 
würde, »denn andere Waffen, als die von den Richtern amerlannten 
und geprüften, durften nicht angewendet werden«. 

2) jeder Kämpfer dürfe drei Stöße mit dem Spieße und fünf 
Streihe mit dem Schwerte thun, was einen Gang ausmache, Doch 
müffen Stöße und Hiebe nicht hintereinander, fondern abwechfelnd mit 
den Stößen und Sieben des Gegnerd geführt werden. Sollte einer 
feine Streidye und Stöße rafch Bintereinander abthun, fo muß er auch, 
ohne einige Gegenmwehr Die Streiche und Stöße feined Gegners hinneh⸗ 
men und außhalten. 

3) Verboten ift, dem Gegner da8 Schwert aus der Sand zu winden, 
die Schranken mit dem Spieße zu berühren, den Gegner unter dem 
Gürtel zu treffen, fi mit der Fauſt an den Schranken zu Balten, dem 
Gegner nad) den Füßen zu fehlagen, gefchloffene Handſchuhe oder Schäf- 
tungen auf dem Selm zu tragen u. f. w. 

4) Kämen zu viele Venturirer, fo ſtehe e8 den Mantenatoren frei, 
nur diejenigen zuzulaffen, Die Platz haben. 

5) Den erften Dank erhält derjenige Venturirer, welcher im Fuß⸗ 
fampfe mit dem Spieße mit den erften drei Stößen Die meiſten Spieße 
am höchſten und am zierlichften bricht, den zweiten Dank derjenige, 
welcher mit feinen fünf Streichen die meiften Schwerter am zierfichften 
zerichlagen werde. Bricht indeffen überhaupt fein Schwert, fo befommt 
derjenige den Dank, der am zierlichiten gefchlagen. Der dritte Dank, 
Foliendank genannt, folle demjenigen werden, ber in ber Folie, das 
heißt in der Menge (foule), welche am Schluß zum Handgemenge ge 
laffen wurde, fi) am Tapferften und Männlichften zeigen würde. Diefer 
Folienkampf begann erſt, wenn alle Einzellämpfe vorüber maren, 
und betbeiligten fih daran auch Nicht-Edelleute — gewiffermaßen 
ein Schlußtableau mit Iebhafter Bewegung und allgemeiner Theil⸗ 
nahme. 

Den Schluß des Cartelld machte die Ermahnung, daß e8 Niemand 
übel nehmen folle,. wenn ihm im Turnier »einiger Schaden« wiber- 
führe; im Gegentheil möge man weder dagegen eifern, noch mit Worten 
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oder Werfen feinen Schaden zu ahnden unternehmen, alle verzeihen 
und diefes zum Zeichen feinem Gegner die Sand geben. 

Am Tage darauf, Montag nah Oculi, begann nun, wie ber 
Chronift berichtet, zur Mittagszeit das Feſt mit dem Zuge der Man- 
tenatoren, den die drei vom Kurfürften zu Orbnern des Turniers be 
ftimmten Serren in zierlichiter Hofkleidung zu Pferde eröffneten. Es 
war Herr Hans von Buch, Oberfter Caspar Flanß und Georg Ribbed, 
denen vier Glieder Junker folgten, welche nicht als Venturirer auftre- 
ten wollten. Nach ihnen ritten 6 Ehren-Ritter mit weißen, gelben 
und braunen FFeldzeihen; dann kamen die Hoftrompeter und Heerpaufer 
und binter diefen die beiben Herolde in derfelben Tracht, wie am Tage 
vorher, bei ber Eartellverfündigung. Nun kamen die drei Mantenatoren, 
por jedem zwei Patrinen oder Ehrenberolde, auch Kavalieri-Sofmeifter 
genannt, welche nicht allein ebenfo zierlich wie Die ſechs erſten Ehren- 
ritter angethan waren, fondern ihre Kleider auch noch mit Glanzborten 
befebt hatten. Drei biefer Patrinen trugen die Spieße ihrer Mante- 
natoren, des Ritters Amadis, welchen Markgraf Joachim Friedrich, 
fpäter Kurfürft, des Ritters ESplandian, welchen Fürſt Joachim Ernft 
von Anhalt und des Ritters Floriſell, welchen der Hofmarſchall von 
Arnim vorftellte. Su beiden Seiten der überaus prächtig angefleideten 
Mantenatoren liefen gepubte Lakaien in großer Zahl, und gejchloffen 
wurde diefer erfte Zug durch abermal8 mehrere Glieder Junker. Diefe 
»überaus prächtige« Kleidung beftand für alle drei Mantenatoren in 
»Röcklein mit Flügelärmeln« von braunem Goldftoff mit goldenen 
Knaufen befeht; die Aermel waren aus braunem Atlas mit goldenen 
Borden beſetzt. Die Hoſen waren aus bemfelben Stoff wie die Röd- 
fein gemadt. Die Strümpfe waren ebenfalld von brauner Seide; Die 
Stiefel aber aus rotbem Leber mit goldenen Borden verbrämt. Die 
Sturmhauben (Stechhelme) waren mit braunen Helmdecken überzogen, 
welche an den Seiten mit goldenen Rofetten befeftigt und mit braunen, 
gelben und weißen federn verziert waren. Satteldeden, Steigriemen 
und Sporenleder waren von rothem Sammet, Gebiß, Budel, Steig. 
bügel und Sporen vergoldet; ebenfo die Rappiere in Scheiden von 
rothem Sammet. Die Pferde waren mit reichen Federbüſcheln ge 
ſchmuͤckt. 

So ritten die Mantenatoren in die Schranken der Stechbahn und 
wurden von den Zuſchauern auf dem Altane und in den Fenſtern 
des Schloſſes, auf dem Dache des Doms und in den Fenſtern der 
Häufer des Schloßplatzes mit Jubel begrüßt, Die Kampfrichter nahmen 
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das Judicirhäuslein ein, die drei Mantenatoren gingen in ein für fie 
an der Domfeite aufgefchlagenes Zelt. 

Nun kam der erfte Zug der Venturirer, nämlich Scipio Afrıcanus 
(Herzog Ehriftian von Sadfen Altenburg), Fabius Maximus (Graf 
Burkhard von Barby) und Cnejus Pompejus (Herr Nicolaus von 
Miltitz). Sie wurben durch eine »Mafchine« angekündigt, einen großen 
Magen mit ber Dekoration eines Berges, Des »Venudberged«, der von 
dem Gotte Merkurius mit Flügelhut und Schlangenftab in die Schranfen 
eingeführt wurde. Der Wagen wurde anfcheinend von zwei indianifchen 
Tauben gezogen, welche tapfer marfchirten, aber eigentlich zwei Zwerge 
waren, »die man als Tauben maskirt«, und denen man zwei ſchwarz ⸗ gelb⸗ 
feidene Schnüre in den Schnabel gegeben, an denen fie den Venusberg 
zu ziehen ſchienen. Es war Dies aber eine Täufchung, denn unter Der 
weitüberhangenden Bergbekoration de8 Magens gingen Leute, weldye 
die Räder des Venusberges fchoben und ihn fortbewegten. Auf Dem 
Venusberge ſaß ein Knabe als Eupido in fleifchfarbige »Kartelen« ge- 
Heidet, welcher Bogen und einen Köcher voll Pfeile hatte, eine lieb- 
liche Arte fang und ſich anftellte, als ob er Pfeile auf Die Damen 
unter den Zufchauern abfchießen wollte. Im Innern des Berges er- 
tönte eine angenehme Muſika, und flogen bin und wieber weiße Tauben 
mit verfilbertem Pfeile auf ber Bruft und ſchwarz ⸗ gelben Schleifen an 
den Füßen aus dem Berge heraus, von denen eine fih dem Kurfürft 
von Sacfen, der neben dem Kurfürften Johann George auf dem 
Trompeterftuble (Erler) ftand, auf die Sobelmüße ſetzte, eine andere 
der Markgräfin Sophia zuflog, die mit dem Herzog Ehriftion von 
Sadfen- Altenburg verlobt war, und ſich von Diefer greifen ließ. Es 
flogen noch mehrere Tauben aus dem Berge, die wahrfcheinlich für Die 
andern aus dem Schloffe zufchauenden Damen beftimmt waren, aber 
Durch den’ “Jubel des Volkes über Die »Invention« verſcheucht wurden. 
Diefer »Mafchine« folgte nun der Herzog felbft, mit feinen beiden Beglei. 
tern ganz in Gelb und Schwarz gefleidet und gewappnet. Ihre NRüftım- 
gen auf römische Art waren aber nicht von Eifen, fondern von Dappe, 
die Sturmbaube aber, fo wie alle Kleinode und Verzierungen vergolbet- 

Nachdem die Mafchine des Wenustempeld genugfam in den Schran- 
ten zur Ergötzung der Zuſchauer umbhergefahren war, meldeten fi Die 
drei römifchen Venturirer bei den Mantenatoren, erhielten ihre Spieße 
und begannen nun das Ringſtechen mit gutem Erfolge, fo daß fie in 
jeder Carriera eine ziemlihe Anzahl Ringe erlangten, wobei jedesmal 
eine fchmetternde Trompetenfanfare geblafen wurde. 


a 


Die zweite Dartie zog als ungariſche, die dritte als fräntifche 
Ritter auf, die vierte ſtellte Fuhrleute, die fünfte Mohren, die fechfte 
Heiden, die fiebente wilde Männer, Die achte Jungfrauen vor. Die 
eifte Partie erſchien als Löwen mit Löwengefichtern und in Loͤwenhäute 
gehült, jeder der drei Venturirer eine Nehleule in der Sand. Es 
waren die Serren Wolff und Ernft von Wolframmsdorff. Swei Schal. 
mei blafende Löwen liefen vor ihnen ber. Die zwölfte Dartie — Herr 
Albredt von Quaft, Herr Arndt von Krummenfee und Serr Abraham 
von Kracht — machte in Rarrentracht ben Beihluß. Sie waren in 
Meiß und Roth gekleidet. 

Am Dienftage wurde Alles wiederholt; nur wurde der Zuſchauer, 
ftatt der zwölften Dartie, mit einer andern Invention und zwar durch 
Die Gebrüder von Bünau überrafcht. 

Der Mittwoch war für das Fußturnier beftimmt. Der Zug der 
Mantenatoren in die Schranken war ganz derfelbe wie am Montage 
und am Dienflage, nur gingen diesmal hundert Schliken, von zwei 
Sauptleuten geführt und von Trommelſchlägern und Pfeifern begleitet, 
ber Envalcade voraus. Statt der Ehrenherolde trugen diesmal drei in 
ſchwarzen Sammet, mit goldenen Ketten gefleidete Pagen bie Helme 
und Spieße der Mantenatoren, die nicht mehr in bram mit Gold, 
fondern ganz roth mit weißen Stiefeln und roth⸗gelb⸗weißen Feder⸗ 
büſchen erfchienen. Statt der Lakaien liefen diesmal zwölf Trabanten 
neben ihnen ber, umd den Schluß machte ein Fähnlein Doppelfölbner 
und ein Fähnlen Schützen. Während die Mantenatoren wieder in 
das Zelt gingen, befehten die Trabanten, Doppelföldner und Schüten 
die Schranken rings umher. 

Mieder errangen Herzog Ehriftian von Sachfen- Altenburg und 
Straf Burkhard von Barby mit ihrer Invention den meiften Beifall 
des Publikums. Ihr Einzug war eben fo finnig als praͤchtig. Zuerſt 
fam ein vermummter Mann mit fpigem Hute — Vorfliffer genannt, 
der ein Ruder in der Sand führte und e8 fo beivegte, al8 wolle er 
das Waſſer für das nachfolgende Schiff bei Seite ſchlagen. Dann 
famen vier Datrinen mit fammetnen Mühen, welche ebenfalls ver 
mummte Spielleute anführten. Sinter diefen zwei Knaben und Kreis⸗ 
wärtel, welche die Spieße der beiden Denturirer trugen. Dann kam 
das Schiff mit einem vergoldeten Maftbaum und einem Segel von 
Silberzindeln. Am Hintertheil des Schiffes wehte eine große ſchwarz⸗ 
gelbe Flagge. Auch diefes Schiff war eine »Mafchine«, das heißt ein 
großer Wagen, ber von Leuten vorwärts gejchoben wurde, Die ver- 


— 72 — 


borgen unter den Dekorationen gingen. Als Steuermam ſaß ein in 
gelb und ſchwarz gekleideter Zwerg hinter den beiden Rittern, der das 
Schiff zu regieren ſchien, während ein ebenfalls vermummter Büchſen⸗ 
meiſter nebenher ging und ſowohl während des Zuges als nachher 
während des Kampfſpieles, wo das Schiff ſtill ſtand, allerlei Raketen 
und Feuerwerk anzündete, welches wie Kanonenſchüſſe aus dem Schiffe 
hervorging. Der Herzog und der Graf Barby waren wieder ungemein 
prächtig und zwar in ſchwarze Seide gekleidet, welche, überall aufge⸗ 
ſchnitten, den darunter befindlichen Goldftoff fehen ließ. In der Sand 
trugen fie Kürißprügel und am linken Arme ſchwarze Schilde mit gol- 
denen Römwenköpfen. 

Unter dem fortwährenden feuern der Geſchütze, Muſik und Jubel- 
gefchrei der Zuſchauer begann nun das Fußturnier, in welchem Die 
drei Mantenatoren hintereinander fech8undfiebzig Gänge mit den Ven⸗ 
turirern beftanden. Markgraf Joachim Friedrich brach 34 Spieße und 
19 Schwerter, fein Gegner, Fürft Joachim Ernft von Anhalt, 22 Spieße 
und 23 Schwerter, Kurt von Arnim 23 Spieße und 14 Schwerter. 
Auch im allgemeinen Handgemenge am Schluß, dem Foliengefecht, 
hielten fie tapfer aus, bis endlich fi) Alles zurückzog und das Turnier 
vorüber war. 

Für die Vertheilung der Preife oder »Dante« war der Donners- 
tag beftimmt. Sie gefchah nicht auf dem Rennplatze, fondern im 
Schloffe, und hatte fih dazu der ganze Sof verfammelt; von den Ben- 
turirern aber waren Diejenigen weggeblieben, welche jelbit wußten, Daß 
ihnen fein Preis zufallen konnte. Die Dante waren überaus reichlich, 
denn nicht allein die SchiedSrichter in ihrem udicierhäuslein, fondern 
auch die Damen fcheinen vielen derfelben einen Dank »gegdnnt« zu haben. 

Herzog Ehriftian erhielt ein Kleinod mit einem Schiffe verziert als 
Schwertdank, Markgraf Joachim Friedrich ein Diamantkreuz mit ber 
Daffion als Fürſtendank, Fürſt von Anhalt ein Kleinod mit einem 
großen Smaragd von Diamanten und Rubinen umgeben, ebenfalls 
als Fürſtendank. Graf Burkhard von Barby ein Kleinod mit dem 
Auppiter als Gefellendant, Kurt von Arnim einen Ring mit einem 
Rubin, ebenfalls als Gefellendanf. Außer diefen werben auch der Ser- 
309 von Lüneburg, Caspar von Kloeden, Nicolaus Miltik und Seinrid) 
von Bünau mit Danken genannt. Die »gegönnten« Dreije des Frauen⸗ 
zimmers finden fid) nicht verzeichnet. 

Ein zwei Stunden lang dauerndes Feuerwerk am Abend des Dank⸗ 
vertheilungstages beichloß das glänzende Feſt. E8 war Dazu auf dem 
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Remplatz gegen die Spree bin eine vieredige Schanze gebaut worden, 
welche mit Soldaten befeßt war und gegen einen Angriff vertheidigt 
wurde. Die kurfürftlihen Büchfenmeifter hatten die ganze Schanze 
voller Feuerwerk gepadt und ließen nad einander die »anmuthigſten 
Scüffe« 108, warfen aud) feltfame Kugeln in da8 Waſſer der Spree, 
aus dem fie wieder heraus fuhren und ein »graufam Feuer« um ſich 
warfen. Die Angreifer hatten ftatt der Waffen ebenfalls Raketen und 
Schwärmer an ihren Spießen, ritten und liefen gegen die Schanze vor, 
wo dann die Büchfenmeifter »viel Iuftige Doflen mit Stechen und Fechten 
in aller Art von Wehren, welche ebenfalls voller Schüffe waren«, 
trieben, fo daß e8 ausfah, als wären e8 »lauter feurige Männer und 
Roſſe« gewefen. 

Am Freitage und Sonnabend erfolgte die Abreiſe der fürſtlichen 
Säfte, jedesmal nach einem glänzenden Imbiß auf dem Schloffe und 
mit vollem Geleit des Hofes bis an die Thore der Stadt. Dem Kur- 
fürften von Sachſen gab der Kurfürft Johann George felbit den Ab- 
fehied und das Geleit in Verfon, und verließen Alle mit größter Ge- 
nugthuung über das prachtvolle ASUEDLEUDEODRTONGE Zauffeit« das 
gaſtfreie Berlin. 


= 
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Ein Diebftahl im alten Dome. 


» Am 1590. jahr in den Weyhnachts⸗Feyertagen tft ber Thum 
zu Chln an ber Sprem beftolen worden von einem Weißgärber 
»von Liebenmerde aus Meifien, welcher hernachmal zum Berlin, 
»feiner Mißhandlung halber, erſtlich mit Zangen geriffen und 
»darauf mit dem Rade ift Bingerichtet worben.« 

Sp erzählt Angelus im britten Buche feiner Annales Marchiae 
Brandenburgicae Seite 405. 

Adgefehen von einiger Unbeutlichleit in der Wortfügung faßt Diefe 
kurze Notiz in unferm Angelus das Factum ziemlih vollftändig zufam- 
men. Die Undeutlichleit Tiegt zunächft in dem Ausdruck: »feiner 
Mißhandlung halber« — weil man nicht recht weiß, ob er mit 
Sangen geriffen wurde, weil er mißgehandelt hatte, oder weil er 
mißhandelt werden follte; dann aber darin, daB fi Köln das Recht 
nehmen ließ, feine eigenen Territorial- Rirchendiebe auf Kölniſchem Hoch⸗ 
gericht hinzurichten, und daß dies »zum Berlin« geſchah. 

Sur Sache läßt ſich aber nod) beibringen, daß der Meiffen- Lieben- 
werbafche Weißgärber befonders einen güldenen Kelch, 8000 Thaler an 
Werth, und das filberne Bildniß der heiligen Katharina, fo dreiviertel 
Ellen lang gewefen, nebft mehreren andern Koftbarkeiten mit hinweg⸗ 
genommen, was FKüfter einen »ungezgiemenden Appetit« zu 
Kleinodien nennt. | 

Da 1590 die alte Dom- Kirche auf dem Schloßplake längft bem 
Intherifchen Gottesdienft übergeben war, fo wird e8 dem Leer vielleicht 
auffallen, dat noch dergleichen, nur in katholiſchen Kirchen gebräuchliche 
Koftbarkeiten überhaupt dort vorhanden waren, weil gegenwärtig gül- 
bene Kelche von 8000 Thalern und dreiviertel Ellen lange Katharinen- 
Bildniffe von Silber nur fpärlih in evangelifhen Kirchen gefunden 
werden dürften. 
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Es fchreiben fi) aber diefe Kleinobien von ber im Jahre 1536 
durch Kurfürft Joachim LI. gefchehenen Erhebung der Kirche und des 
Dazu gehörigen Prebiger-Kiofter8 zu einem Domftifte. her, welches 
mit Bewilligung des Papftes Daul IL der Maria Magdalena, dem 
Heiligen Erasmus und dem heiligen Kreuz geweiht wurde. Der pracht⸗ 
Tiebende Joachim II. ließ e8 feiner neuen Stiftung auch nicht an glän- 
zender Ausftattung fehlen und behielt diefe auch bei, als er, Drei 
Sabre fpäter, das Abendmahl in beiderlei Geftalt dort nahm, alfo 
feinen Uebertritt zur Iutherifchen Kirchen - Verbefferung öffentlich erklärte, 
deffenungeadhtet aber die Pracht und den Glanz de8 katholiſchen Gottes⸗ 
dienftes nicht aufgab und ſich wiederholt ausfprach, daß Die neue Lehre 
wohl neben einer äußerlich möglichft würdigen Geftaltung beftehen könne. 

Reutinger nennt da8 Domftift eines der prächtigften in ganz 
Deutfchland, fpricht von »Statuen des SHeilandes und der Jungfrau 
Maria aus pırrem Golde, reich mit Ebelfteinen befeht (Statuas Christi 
et Mariae ex solido auro et gemmis preciosissimis) und Bilbniffen 
der Apoftel, fo wie anderer Heiligen von Silber (Apostolorum et 
Sanctorum ex argento), und ob man wohl bei bem Gottesdienft 
prächtige Gefäße brauchte, fo Tamen doch die £oftbareften nur bei 
hohen Feſttagen und anderen Solemnitäten zum Borfchein.« 

Auch ein prächtiges Geläute wird erwähnt (Campanae et rhopala 
stupendae sunt admirationis etc.), welches im Thurm bing und 
aus drei großen und neun Leimen Gloden beftand, welche einen »ange⸗ 
nehmen Ton und Sarmonie von fi gaben«, wobei Küfter ausdrücklich 
bemerkt: »wenn fie geläutet wurden« — mas allerdings der 
größeren Deutlichleit und Verftändlichkeit wegen hinzugefügt werden maß. 

Keine Berliner Kirche hat fo mannigfache Veränderungen erfahren, 
wie dieſe Dom-Kicche, welche zu verfchiedenen Zeiten auch Schlof- 
Kirche und Oberpfarr- Kirche genannt wurde. Ueber ihre erfte Grün- 
dung und Erbauung ift nichts Zuverläſſiges befannt; man bat ange 
nommen, daß Ludwig der Römer fie im Sabre 1345, als zu einem 
Dominifaner- Klofter gehörig, geitiftet habe; Leutinger fagt zwar: 
Franziskaner⸗Kloſter, aber jedenfalls irrthümlich. — Nicolai beftreitet 
die Jahreszahl 1345 und beruft fid) auf eine von Buchholz abgedrudte 
Urkunde vom Jahre 1300, wo bereit ein Pater Wilhelmus prior 
domus praedicatorum a Colonia als Zeuge vorkommt. €8 ließen 
fi) noc) andere Meinungen anführen, bie aber doch alle nichts weiter 


- beweifen würden, als daß beftimmte, dorumentirte Nachrichten über 


die erfte Erbauung fehlen. 


2.96 du 


Kurfürſt Friedrich U. ftattete Klofter und Kirche mit bedeutenden 
Einkünften aus, da ber furfürftliche Sof während feines Aufenthaltes 
in Berlin die Kirche befuchte. In feinem Scentungs- Briefe jagt 
der Kurfürft: 

„Ich thue Dies, weil mir Gott große Wohlthaten erzeiget, und 
»ob ich wohl Zeit meines Lebens willig und rveichli zu Denen 
»Sotteshäufern gegeben, jo babe ich Doch feine Schmälerung an 
»meinen Gütern und Einkommen, fondern nur defto mehr Glüd 
»und Seegen in Ausbreitung meiner Lande gefunden.« 

Sp beitanden Klofter und Kirche bis zum Beginne der Reformation, 
wo die Mönche nad) Brandenburg in das dortige Dominikanerflofter 
verfeßt wurden, Die Kirche unbenukt ftand und 1536 die fhon erwähnte 
Erhebung derjelben zu einem Domftifte erfolgte. Kurfürft Albrecht von 
Mainz, Oheim Rurfürft Joachims II., verlieh dem neuen Domttifte am 
28. Mai deffelben Jahres Statuten und einen MWappenbrief, den Küfter 
in feinem alten und neuen Berlin vollftändig mittheilt. So wurde Der 
Berliner Dom gleichzeitig zum kurfürſtlichen Erbbegräbniffe beftimmt 
und erhielt bedeutende Ländereien zur Fundirung der Einkünfte. — 
Hier ging Joachim II. zur lutheriſchen, und Johann Siegmund zur 
reformirten Eonfeffion über, und fo bietet Diefe Kirche für viele merk⸗ 
würdige Ereigniffe der vaterländifchen Gefchichte den Mittelpunft dar. 

Die alte Dom⸗Kirche lag mit den beiden Weſtthürmen an der breiten, 
mit dem Slodenthurme an der Brüder - Straße, auf dem Schloßplak, und 
Batte fowohl nad) dem Schloffe als der jetigen Stehbahn- Seite einen 
Kirchhof, der, eben fo wie die ganze Kirche, mit einer Mauer von 
Siegelfteinen umgeben war, durch welche zwei Eingänge führten, Die 
mit einem zierlichen eifernen Gitter gefchloffen waren. Der Thurm, in 
bem das erwähnte Geläute Bing, war vieredig, von Feld⸗, Brud; 
und Siegelfteinen gebaut und Hatte befonders fefte Gewölbe, die von ber 
furfürftlichen Saus- Voigtei als Gefängniffe benubt wurden. Wie gemöhn- 
lich zu jener Zeit, waren an dem Thurme Buben und Kleine Wohnungen 
angebaut, in denen allerlei »fchöne Waaren« zum Verkauf geftellt wurden. 

1716 wurde diefer Thurm abgebroden, und zwar — »aus ver- 
fchiebenen Urfachen«, welche Angabe der hiſtoriſchen Combination ein 
weites und bequemes Feld darbietet. — Uebrigens war der eine der 
beiden Weftthürme ein fogenannter Zeiger- (d. i. Uhr-) Thurm, an dem 
das Wappen des Kurhaufes Brandenburg zu fehen war. 

Zwiſchen der Kirche und dem Scloffe lag der Kirchhof, über ' 
welchen eine hoͤlzerne Gallerie aus dem Altan des Schloffes in Die 
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Kirche, und zwar unmittelbar auf den Chor führte, wo ſich die Kirchen⸗ 
ſtühle des Hofes befanden. Dieſe Gallerie wurde 1711 und 1712 erſt 
abgeriſſen. — Erb⸗Begräbniſſe befanden ſich ringg an ber Mauer um- 
ber, und find die Gewölbe derfelben wahrfcheinlich noch jet unter dem 
Dflafter des Schloßplages vorhanden, wenn auch theilweis verfchüttet. 
Daß aud) noch hohle unverfchüttete Räume fih dort befinden, beweift 
wohl bie eigenthümliche Erfcheinung, daß man in dem Haufe No. 7 
und 8. an der Ede des Schloßplates und der breiten Straße deutlich) 
eine Erſchütterung bemerkt, wenn ein Wagen über eine gewiffe in ber 
Nähe des mittelften Gas⸗Candelabers befindlihe Stelle fährt, fo daß 
da8 alte Mauerwerk der ehemaligen Erb-Begräbniffe auf dem Dom- 
Kirchhofe alfo in irgend einer Verbindung mit dem Fundament bes 
genannten Haufes ftehen muß. 

Als der Ausbau des jetigen Schloffes 1716 erfolgte, wurden bie 
Leichen aus den Erb⸗Begräbniſſen auf den Parochial- Kirchhof gebracht, 
die vorhandenen Denkmäler aber ben Familien verabfolgt. Der Kirch⸗ 
hof wurde gepflaftert und der Umbau der Domkirche auf Töniglichen 
Befehl begonnen. — 1747 wurde die Kirche endlich ganz abgeriffen 
und Die noch jet vorhandene Dom⸗Kirche im Luftgarten gebaut. 


1592. 
Ringel-Rennen in Berlin. 


An ben reichen archänlogifchen und antiquarifchen Sammlungen Sr. 
Königlichen Hoheit des Prinzen Carl von Preußen befindet ih auch 
ein ſehr felten gewordener Kupferftih — Radirung — aus dem Jahre 
1592, welcher die Unterfchrift führt: »Wuffzüge Und ringrennen fo ge 
halten Worden nad des Churfürften Von Brandenburg Kindtauffen 
zu Cölln an ber Spree Vom 11 bis 15 Nouemb 92. Seindt durch 
Die Sieffern erfleret.«”) Er giebt uns ein deutliches Bild von einem, aus 
gleicher Beranlaffung wie 1582, in Berlin gehaltenen Turnier oder 
Karouffel, und veranfhaulicht das in dem oben S. 64—73 abgedrudten 
Auffate nur Befchriebene. Wir fehen auf diefem Kupferftiche den TJoachim- 
ſchen Schloßbau in feinem Feſtſchmucke; da, wo jetzt das Schloßportal 
Nr. 2 fteht, einen eben ſolchen thurmartigen Erker wie an der Spreefeite 
ber Schloßfront; den hölzernen Gang, welcher aus dem zweiten Stod- 
wert des Schloffes in den damals auf dem Schloßplate ftehenden Dom 
führte; den runden Vertheidigungsthurm an der jetigen KRurfürften- 
brüde, welchen erft Kurfürſt Friedrich Wilhelm 1682 abreißen ließ; 
das Judicirhäuslein, — eine für die Kampfrichter aufgefchlagene, mit 
grünen Zweigen beforirte Bude, — die Zelte für die Mantenatoren 
- und die Nefervepferde, endlich das Ringelrennen felbit in den Schran⸗ 
fen und einen der Umzüge in »VBermummung«. Bon den Koftümen 
läßt fich Treue vorausſetzen, und fo ift Diefer Kupferftich einer der wertb- 
vollſten für die Gefchichte der Sauptftabt und des Hofes zu Ende des 
ſechszehnten Jahrhunderts. 

Am 20. November 1592 wurde dem Kurfürften Johann George 
der neunte Sohn, Markgraf Stegmund, (F 1640) geboren und am 
10. Dezember getauft. Gegenwärtig waren dabei an fürftlihen Per⸗ 


*) In photolitographifchen Abdrude ber 9. Lieferung (1872) unferer Berlinifchen 
Chronik beigegeben. 
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ſonen drei junge Herren (Prinzen) von Sachſen, Herzog Ulrich von 
Mecklenburg, Herzog von Holſtein, die Kurfürſtin von Sachſen und die 
Herzogin von Mecklenburg. Außerdem werden genannt Herr Ladislaus 
Poppel von Drag; Herr Dietrich von Schulenburg; Graf Bruno von 
Mansfeld; eine Gräfin von Schaumburg und eine Gräfin von Sollern. 
Nach der Tauffeierlichkeit fanden vier Tage lang und zwar vom 11. 
bis 15. Dezember »allerfei NRitterfpiele auf einer darzu gerüften fchönen 
Rennbanen an der Spree mit Thurnieren, Ringrennen, Schiffen, Fewer⸗ 
wert und Schieſſen« flatt. Unerklärlich ift der Fehler in der Unter- 
fchrift des erwähnten Rupferftiches, welche deutlich den 11. bis 15. No- 
vember angiebt. Da aber der junge Markgraf erft am 20. November 
geboren wurde, fo iſt die Angabe bes Kupferftiches unrichtig. Bir 
fehen auch in dem Selte der Mantenatoren ein Feuer von einem Knappen 
unterhalten, was jedenfalls für die Fältere Jahreszeit beweift. 

Diesmal waren Here Jobſt von Oppen, turfürftlih branden⸗ 
burgifcher Kammerjunter, und der furfürftlihe Stallmeifter Caspar 
Schleier die Mantenatoren, welche ihr Patent ſchon am 10., unmittel- 
bar nad der im Schloffe vollzogenen Tanffeierlichteit, umd ehe Die 
Herrſchaften zur Tafel gingen, anfchlagen Tiefen. Es verkündete, daß 
bie beiden Mantenatoren »im Namen der Chur Brandenburg« allen 
rittermäßigen Perfonen im Ringrennen und andern ritterlidden Spie- 
len willfahren follten ımb wollten. Der Rennplab war wieber auf 
dem Schloßplatze und mit drei Schranken hergerichtet, deren Holzwerk 
mit grünem Tanger ummunden war. Fünf Schweigbogen (Schwibbo- 
gen) zierten den Eingang und Ausgang der beiden Seitenfchranfen und 
die Mitte der zwifchen beiden gelegenen eigentlichen Rennfchrante. Die 
vier Eingangs. Schwibbogen waren jeder oben mit »fchönen Gemälden 
und Hiſtorien⸗ gefhmüdt. Oben in ber Mitte nämlich erft zwei Schlan- 
gen, zwei Tauben und ein Herz mit gefchloffenen Händen, welche bie 
Vorfichtigkeit, bie Liebe und Treue verfinnbildlichen ſollten. Der fünfte 
Schwibbogen, unter welchem der Ring Bing, nad) welchen gerannt 
wurde, war reicher verziert. Ueber dem Ringe war eine Tönigliche 
Krone angebracht, über diefer eine von Holz gemachte Fortuna, Die 
auf einer »runden Kugel« ftand und eine Sahne mit der Inſchrift 
Victoria bielt. Rechts und links neben der Fortuna fanden zwei 
Römer und neben diefen zwei Greife. 

Die gereimte Infchrift hat der Ehronift Ungelus ebenfalls über- 
liefert. Er giebt auffallender Weife den 20. Oktober als ben Ge- 
burtstag des Markgrafen Siegmund an, während er kurz vorher vom 
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20. November fpricht, welchen letteren Monat auch Graf Stillfried 
in feinen »Stammtafeln« angenommen bat. 

Am 11., dem Tage nad der Taufe, fanden erft Proberenmen 
und Uebungen in den Schranfen des Schloßplakes ftatt; am 12. aber, 
Mittags 12 Uhr, begann das Ritterfpiel mit bem Aufzuge der beiden 
Mantenatoren. Sie famen aus dem Reitftall der breiten Straße: zu- 
erit vier Trompeter mit fhwarz und weißen Banderollen an den Trom- 
peten; dann neun Geleitäleute, zu drei und drei in drei Gliedern, Dann 
abermald neun Trompeter; die beiden Datronierer, jeber einzeln rei- 
tend; drei Spießjungen in ſchwarzem Sammt mit güldenen Ketten; 
endlich die beiden Mantenatoren felbft, in ſchwarzen Sammtlleidern 
mit gegoffenen güldenen Rofen verbrämt. Den Schluß des Aufzuges 
machten 12 gefattelte Sandpferbe mit prächtigen Deden bebängt, jedes 
von einem Stallfnecht geleitet. Der Zug umfreifte unter dem Jubelrufe 
des Publikums und zur Freude der an den Fenſtern des Schloffes ftehen- 
ben fürftlichen Herrſchaften den ganzen Rennplatz, und begaben fid) dann 
die beiden Mantenatoren in ihr Zelt, während die Sandpferde in Das 
zweite gebracht wurden, num aber die neun Geleitsleute Durch Die Schran- 
fen wieder abzogen und den Aufzug der Venturirer berbeiholten. 

Dies war für den erften Tag eine Partei, »wie Türken gefleidet«, 
welche die Mantenatoren berausforderten und nun das Ringftechen be 
Hannen. Nach der Abbildung zu fchließen, ritten die Venturirer erft 
Durch die beiden Nebenfchranten und ftellten fi dann an den Eingang 
der Mittelfcehrante unter einen der Schwibbogen. Ritten fie num im 
iharfen Galopp durch Diefe, um den in feiner Mitte rechter Sand auf- 
gehängten Ring auf ihre Lanze zu bekommen, fo ritt in der rechten 
Schranke neben ihnen, alfo durch das Geländer getrennt, ein Patro⸗ 
nierer, unb in ber linken lief ein Geleitsmann mit ihnen, fo daß mit 
jedem Nennen drei Perfonen in Thätigkeit waren. Am Ende der 
Mittelfchrante angelommen, ritten fie links zum ubierhäuschen, um 
zu zeigen, Daß fie den Ring auf ihrer Lanze Batten; oder hatten fie 
einen »Fehlſchlage gemacht, rechts um die Äußere Schrante herum. 
Nach jedem Venturirer ritt ein Mantenator, und trugen am erften 
Tage die Mantenatoren durch eine größere Zahl von geftochenen Rin- 
gen den Sieg davon. — Es fällt auf, daß bie Beichreibung von 
diefem eriten Tage nur von einer Partei Venturirer erzählt. Wahr⸗ 
ſcheinlich wollte man für die folgenden Tage das Intereſſe fteigern. 

Am Dreizehnten begann nach dem Aufzuge der Mantenatoren aber- 
mals die »Türkifche Darthei«; dann folgte aber eine Partei in ſchwarzem 
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Sammt mit ſilbernen Strichen gezieret, welche ſich »wohl verſtanden 
und geübt« zeigte. 

Als dritter Aufzug erſchien auf der Spree ein mwohlgerüftetes 
Schiff mit drei Maftbäumen, Alles roth und weiß gemalt; darinnen 
eine »lieblihe Mufit war von Herren und Edelleut«. Das Schiff kam 
von der Stodate, welche Damals in der Gegend der jebigen Friedrichs⸗ 
brüde über die Spree führte, und Löfte das Schiff, als daffelbe bei der 
langen Brüde anlangte, ein herrliches Feuerwerk, fo wie etliche große 
Schläge, wie aus doppelten Falkonetten. Als die Herren auß bem 
Schiffe an das Land traten und ihre dort haltenden Pferde beftiegen, 
zeigten fie fi) mit fammt ihrem Gefolge roth und weiß gekleidet, fo 
daß fie mit großer Herrlichkeit aufzogen und nad) dem Ringe rannten. 
Jedesmal, wenn einer von ihnen einen Ring getroffen, wurde der auf 
dem Schiffe gebliebenen Beſatzung ein Seichen gegeben, und brannte 
diefe danıı ein großes Stüd los. Ebenfo ließ das Schiff, als bie 
Partei fi) wieder eingejchifft hatte, beim Wegfahren »etliche Freuden⸗ 
fhüffe und Feuerwerk von fidhe. 

Diefem Aufzuge mit dem Schiffe folgte ein einzelner »Mufloviter«, 
ber fih au beim Ringelrennen »wohl gebraucet«. 

Die fünfte Partei war grün gekleidet und Hatte einen Poſtboten 
bei fich, welcher, fobald fein Herr einen Ring getroffen, fein Sorn bließ. 

Der fehlte Aufzug war ftattlih in grünem Sammt, mit Silber 
verbrämt, gekleidet. 

Der fiebente in koͤſtlich grau Gewand, mit fchönen Büfchen und 
grauen Kranichsfedern, ſowohl auf ihrem Saupte, al8 auf den Deden 
ihrer Pferde. 

Der achte fcheint aber der Sauptaufzug, jedenfalls der zahlreichfte 
geweſen zu fein. Alle Perſonen, die denfelben bildeten, waren wie 
Fiſcher gekleidet; graue Gewänder, Fifcherftiefel, lederne Schursfelle, 
graue Fiicherhüte, auf denen ftatt der Federn die hölzernen Stridna- 
deln fteeften, mit denen Die Fiſcher ihre Nete zu ftricden pflegen. Boran 
ritten 3 Einfpännige der Eurfürfilichen Leibwache, weldye aber an Stelle 
ihrer Nennfpeere Ruder, Fiſchköſcher umd fonftiges Fiſchergeräth tru⸗ 
gen und ſich fo anftellten, als ob fie mit den Nuderriemen vor dem 
Suge berruberten. Ihnen folgte eine große Zahl Fiſcher, welche eben- 
fans allerlei Skifchergeräth auf der Achſel trugen und ein Fiſcherlied 
mit gleichen Stimmen fangen, bis fie auf dem Rennplah ankamen. 
Run kam das Hauptſtück der »Invention«, ein großer Fiſcherkahn auf 
eine Schleife geftellt und von zwei Ochſen gezogen, auf denen ein Weib — 
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einer Bäyerin gleiche — ſaß und fie zum Siehen antrieb. Der Kahn 
war mit MWaffer gefüllt, in welchen allerlei Fiſche Iuftig ſhwammen 
Vorne auf dem Kahne ſaß eine Meerlake, mit einer Kette um Den 
Hals, und Hinten ein FFilcher, der den Kahn mit einem Ruder zu 
ſteuern fchien. Hinterher dann wieder ein Saufen Fiſcher. Nachdem 
nun unter großem Gelächter des Volkes diefer Aufzug mit dem Gefang 
eines Fifcherliedes die Schranten umfreifet, gaben die Reiter ihr Fiſcher⸗ 
geräth, ab, nahmen dafür die Stechftangen und begannen num ihrerſeits 
das Ringelrennen, in welchem fie etliche Gewinne Dapontrugen, wo⸗ 
rauf der ganze Aufzug das Fifcherlied noc) einmal faug und den Renn- 
plat verließ. 

Den Schluß machte dann ein Aufzug von Heibuden, voran brei hei⸗ 
dudifche Spielleute, roth und weiß gekleidet, mit beidudifchen KRnüttel- 
pfeifen und einer heibudifchen »Baule«, die man von beiden Seiten 
ſchlaͤgt. Ihnen folgten drei heidudifche Patronierer in Weiß, welche die 
drei Rennfpieße der ihnen folgenden drei heidudifchen Ritter trugen. Diefe 
Ritter waren auch heidudifc) weiß gekleidet und haben fi) im Ningel- 
rennen ebenfalld »wohl gehalten«. 

Damit war e8 aber Abend geworden, und das Rennen ſchloß, 
indem die ſämmtlichen Aufzüge, zufammt den Mantenatoren eben fo 
feierlich abzogen, wie fie gelommen waren, fich aber ſämmtlich die von 
ihnen gewonnenen Preife vortragen ließen. 

Am 14ten Abends wurde ein großes Sfreudenfeuer auf der Renn⸗ 
bahn abgebrannt, welches mit dem Dunkelwerden begann. Während 
des Tages Hatte man das Dazu nöthige Gerüft aufgefchlagen, auf das 
Aydieirhäuslein einen großen Adler gefeht, welcher mit feinem Imfen 
Fuß auf einem dreiedigen Dfoften ftand, und mit der rechten Kralle 
das kaiſerliche Scepter hielt, da8 dem Kutfürften von Brandenburg, 
al8 des heiligen Römifchen Reiches Erzkämmerer, zuftand. Diefer 
Adler war.überall mit Syeuerfchüffen geladen, und darunter unter einem 
Kurhute ein Vers zu Ehren des fürftlihen Hauſes Brandenburg an- 
gebracht. Auf der anderen Seite des Judicirhäusleins faß ein großer 
römischer Held auf einem vieredigen Doftamente, »Alles voller Schüffe 
und ausfahrender Feuer«. Diefer Held führte in feiner rechten Sand 
ein Schwert und hielt mit feiner Linken das kurfürſtliche Wappen. 
Bor ihm ftand ein eines Poftament, aus welchem nachher das STeuer 
fam und dem Helden bie rechte Sand verbrannt. Damit war Die 
alte römische Siftoria von dem Cajo Mutio bargeftellet, welcher bei 
Rom über die Tiber geſchwommen, um den König Porsennam um- 
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zubringen, welder die Stadt belagert. »Wannhero ihm aber fein 
Vornehmen mißrathen, und er den Cantzler ftatt des Königs umge- 
bracht, Hat er feine Sand fampt dem Schwerte im Feuer verbrennet«. 
Das wurde durch an dem Poſtament angebrachte Verſe erklärt. 

Rund um die beiden Figuren waren 15 Leine Mörfer eingegraben, 
aus denen Reuchtlugeln geworfen wurden. Item Sjeuermühlen, Schlag. 
kugeln, Teuerftangen, fertige Dufaden, feurige Peitſchen und etliche 
hundert Raketen. 

Als nun dies Alles fertig war, Bat der Kurfürft Johann George 
felbft ungefähr um 8 Uhr vom Erker herab auf ben Schloßplat gerufen: 
»Meifter Sans, wenn ich ruffe oder pfeiffe, fo laß e8 gehen,« wie e8 
dem auch gefchehen tft. Erftlich murbe dem Cajo Mutio die Hand 
mit dem Schwerte abgebrmnt; Dann gab e8 viele Schläge, Schüſſe 
und ausfahrenbe Raketen, bin nach dem Schloffe und von dem Schlofje 
nad) ben Rennplatze. Endlich kam e8 aud an ben Adler, der eben 
fo viele Schäffe und] Schläge gab. Dazwiſchen wurde allerlei Kurz 
weil mit brennenden Rennftangen, Säbeln, Paufianen, Tartfchen 
und feurigem Muͤhlwerk getrieben, welches alles zufammen wohl eine 
Stunde gedauert. Endlih und zum Schluſſe ließ man auch die 15 
Mörjer mit foldyer Gewalt Iosgehen, Daß ber Erbboden davon erzitterte, 
viele Fenſter im Schloffe zerfprangen und der Schnee von den Dächern 
fiel, alfo baß die Trompeter und Pauker, welche auf bem oberften 
Erker ftunden, ihr Amt vor dem vielen Schnee nicht wohl verrichten 
fonnten. 

Am 15. Tage des Ehrifimonats find dann alle Herrfhaften wieder 
ab⸗ und nach Haufe gereifet. 
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1594. 


Befefjene Spandauer. 


Unter die ſchoͤnen Gegenden bei Berlin gehören befanntlich vorzugs- 
weile die Senne, Lanken und Quche, wie 3. B. das Laufe-senn hinter 
Moabit, bie krumme Lanke in der TJungfernhaide und das Pfeffer - Tuch 
ebendafelbft. Lauter weniger fchön Mingende, als anmuthige und na- 
mentlich feuchte Dafen in unferer Umgegend, von deren Grund und 
Boden Küfter in feinem: »Ulten und Neuen Berlin« fagt, daß er 
zwar »in etwas fandig« ift, aber dennoch allerlei und ſonderlich 
Gartenfrüchte in großer Menge hervorbringt. — Außer dieſen giebt 
e8 aud noch eine Kuh⸗Lanke und eine Papen⸗Lanke bei Spandau, 
welche im Dezember 1594 dem geiftlihen Minifterio Berlins bedeutendes 
Kopfzerbrechen verurſachte. Das heißt, nicht die Papen-Lante felbft, 
fondern der Teufel, der in derfelben einem Grobfchmied aus Spandau 
erichienen war. 

In Spandau fanden fi) nämlich im Jahre 1594 plötzlich etliche 
dreißig Menfchen, welche erklärten, daß fie vom Teufel befeflen feier: 
vier Ehemänner, unter denen der Grobfchmied Andreas Reiche, drei 
unggefellen, unter denen der Hüter-Gefelle Gabriel Kummer, zehn 
junge Rinder, eine rau im Hospital, neun Dienftmägbe, unter denen 
Catharina Richters, und fech8 junge Mägdelein. — Diefe Erklärung 
wäre nun an und für fich ziemlich unverfänglich gewefen, namentlich 
bei den Ehemännern; fie war aber mit fo vielen feltfamen unb »er- 
ſchröcklichen⸗ Umſtaͤnden begleitet, daß die Spandauer Behörben ſich 
nit mehr zu rathen oder zu helfen wußten und beöwegen an das 
Berlinifche Minifterium des Dom -Stiftes berichteten, um wo möglich 
Die Befeffenheit der dreißig Spandauer Einwohner zu befämpfen. 

Natürlich ift der Bericht fehr weitläuftig, die minifterielle Ant⸗ 
wort — eben fo natürlid — noch weitläuftiger. Wir müffen uns 
Daher um fo fürzer faflen. 
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Die vollſtaͤndigen Spandauer Beſeſſenheits⸗Acten beginnen mit 
dem Bericht über eine Erfcheinung, welche ber Hüter Gefell Gabriel 
Kummer am 3ten September in Spandau gehabt. Der böfe Feind 
babe ihm Geld geboten, wenn er fi) ihm ergeben wolle. Gabriel 
Kummer hatte aber nicht gewollt, fondern war von Spandau nad) 
Frankfurt gegangen, um der Zumuthung des böfen Geiftes, als welcher 
fein anderer, benn der Teufel war, los zu werden. — In Frankfurt 
aber erichien ihm der Engel Gabriel in glänzenden Kleidern, mit ben 
Worten: »Fortitudo Dei« auf der Bruft, und verlangte, er folle 
wieder nad) Spandau zurüdtehren, wo er die Leute zur Buße ermahnen 
möge. 

Unfer Süter- Gefell ging indeſſen zunächſt nach Fürſtenwalde und 
dann erft nach Spandau, mo ihm der böfe Geift wieder in einem 
Wolfspelz erichten, worauf fi aber aud der Engel Gabriel einge 
funden und ihm von einem Rauten-Rranze zu effen gegeben u. f. w. 
u. |. w. — Da Gabriel Kummer ein Fremder war, nämlich aus dem 
Serzogthum Jaͤgerndorf, fo können wir uns mit feinen Geſichtern und 
Anfechtungen der Kürze befleißigen, um fo mehr, als Haftitius ihn 
mit folgendem Urtheil abfertigt: 

»Er ift nicht wohl bei Sinnen geweſen, und hätte daher wohl 
»meritiret, daß man ihm ein Pflaſter durch den Henker auf 
»den Rüden hätte mögen legen laſſen, indem er feine Phan- 
tafien und mas ihm de8 Nachts geträumt, vor Offenbarungen 
ausgegeben, und dadurch) dem böfen Geifte vollends Thüren 
»und Fenſtern geöffnet, feine Werke zu treiben.« 

Nun kommt aber ein Einheimifcher, geborenes Spandauer Kind, 
ber Grobfchmied Andreas Reiche, der natürlih von ber vorgefehten 
Behörde ſchon mehr beachtet wird. 

Derfelbige geht am Aten November durch die Papen⸗Lanke nad) 
Neuendorf, wo er plößlich einen Mann in einem langen weißen Kleide 
neben fich geben fiehet, welcher ihn fraget, wie e8 ihm gehe; worauf 
unfer Grobſchmied geantwortet, und zwar ohne fonbderliches Ent- 
feßen«: Bisweilen wohl, bisweilen übel; was man in ber heutigen 
Umgangs -Sprade mit: Sp, fo! La, la! ausdrüden würde. — Bis 
hierher wäre nun eigentlich nicht Verdächtige weder in der Dapen- 
Sanfte, noch in der angelnüpften, barmlofen Eonverfation gemefen. 
Run kam e8 aber. — Der Mann quaestionis meinte, der Grobfchmieb 
möge dem Grafen Lynar, damaligem Gouverneur von Spandau, fagen, 
daß man da8 Gebet, welches man in ber Kirche für die Befeflenen an- 
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gefangen, nicht unterlaffen, ſondern damit fortfahren ſolle. Wir müſſen 
nämlich nachträglich bemerken, daß jene Dreißig ſchon beſeſſen waren, 
als diefe Papenlankiſchen Erſcheinungen ihren Unfang nehmen. Würde 
mit dem Gebete fortgefahren, meinte der Mann im meißen Kleide, fo 
würden die Ungefochtenen in vierzehn Tagen alle wieder exrlöfet werden, 
wo nicht, fo würde in vier Wochen eine große Finſterniß über Spandau 
fommen, daß man nicht wiffe, wie oder wann; worauf er fidh, nach⸗ 
dem das Gefpräcdh auf ähnliche Weile noch fortgebauert, in ber Papen⸗ 
lanke verlor, fo daß der Grobſchmied nicht gewußt, mo er geblieben. 
Am 22ften November erfcheint der verbäcditige Mann ihm wieder auf 
dem Wege nach Rohrbeck und fragt, ob er bie Botichaft ausgerichtet, 
worauf diefer mit: Ja! antwortet u. f. w. 

Der dritte Fall war dem Berlinifchen Miniſterium noch bedenklicher. 

Die Dienftmagd Catharina Nichters, 24 Jahre alt, wurbe eben⸗ 
falls hart und ſchwer vom böfen Geiſte geplagt. Sie diente bei dem 
Baufchreiber Adam Luccow und fiel, als fie mit dem Seren, der frau 
und dem andern Gefinde im Gebete begriffen war, in einen fügen Schlaf. 
Herr Baufchreiber Adam Luccow ſchilt fie dafür — was man ihm 
nicht verdenken kann — fie fagt aber, ein Engel fei bei ihr an's Obr 
gelommen und babe fie ermahnt, fie möchte nur fchlafen, er wolle ihr 
etwas fagen. — Diefe Antwort überzeugt bie Frau Baufchreiberin 
vollkändig und fie jagt zu der Catharina Richters, fie möchte nur 
auf ihre Kammer fchlafen gehen, was biefe ſich auch nicht zweimal 
fagen läßt, — Statt des Engels bekommt fie aber drei böfe Geifter 
zu fehen, von denen ber eine einen breiten Hut, aufgefiukte große 
Hoſen, Aufihläge am Hut und große goldene Knöpfe; der zweite große 
Halskrauſen bis auf die Schultern, fonft aber häßlich; Der dritte eine 
große lange Schleppe am Node, große Kraufe und andere damals ge- 
wöhnliche Manns⸗Kleidung gehabt habe. Obgleich ſich eigentfich gegen- 
wärtig nicht recht einfehen läßt, warum ſich die doch ſchon majorenne 
Jungfer Catharina fo heftig darüber entfehte — jo entfehte fie Ach 
doch heftig, bis ein Engel Binzutrat und ihre fagte: — Die langen 
Schleppen und Kraufen feien Gott zuwider und müßten abgefchafft 
werden. Wofern e8 gefchehe, würden die Befellenen erlöfet werden. Er 
babe bereit8 durch eimen Süter-Gefellen und einen Grobfchmied diefe 
Kraufen- und Schleppen-Abjchaffung verkündet; die Spandauer 
hätten aber nicht darauf gehört; nun wolle er e8 durch eine Jungfer 
thun⸗ (!), — worauf er fammt ben drei böfen Geiftern in gewähn- 
lider Manns - Kleidung feinen Abſchied nahm. 
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Mas nun die Befeffenheit der dreißig erwähnten Spandauer be- 
traf, fo fingen fie im Anfange ihres paroxysmi an, traurig zu werden 
und ben Muth finken zu laffen; dann fühlten fie, ald wenn fie ein 
alter Wind anwehe, ber fi) wie eine Schlange winde, bis er an's 
Herz käme, worauf ihnen die Sinne benommen würden, daß fie nicht 
wüßten, was fie rebeten und thäten. — Nun verkehrten fie die Augen, 
und die böfen Geifter behandelten fie übel. Der Leib wurde aufge 
blafen und aufgerworfen, wobei e8 fo flark in ihnen rumorte, daß, ob- 
gleich mit beiden Füßen auf ihren aufgeblafenen Leib getreten worden, 
fie dennoch feinen Schaden davon bekommen, ja der “Teufel darob aus 
ihnen geladhet. 

Hierbei kann man fid) eines Bedenkens über die eigenthümliche 
Behandlungsart der Befeffenen nicht ganz enthalten, denn es läßt fich 
nicht wohl abjehen, welche therapeutifche Anſicht derjenige von dem 
“ aufgeblafenen Leibe eines Mitmenfchen gehabt, welcher den jedenfalls 
ungewöhnlichen Verfuch gemacht, mit beiden Füßen darauf berumzu- 
treten, was namentlid bei Der vierundzwanzigjährigen Jungfer Ca- 
tharina Richters denn Doch nicht ganz in der Ordnung zu fein feheint. 

Erwähnte Jungfer fragte einmal den Teufel in fih, warum er 
fie fo martere? worauf ihr dieſer aus ihr geantwortet, Daß er fie 
noch erfänfen wolle! — Diefe Antwort ſchien ihr unangemeffen, und 
fie meinte: »Ohne des Herrn Chriſti Erlaubniß haft Du nicht einmal 
die Gergefener Säue erfäufen können, viel weniger mid), als ein 
Kind Gottes.« — Diefe Antwort feheint der Teufel wieder unange- 
meſſen gefunden zu haben, denn er erwiederte: »Weißt Du, was die 
-Säue bedeuten? Ich will e8 Dir fagen. Wenn Ihr Euch voll geinffen 
babt, fo feid Ihr Säue, und dann erlaubt mir Gott, daß ich in Euch 
fahren mag, denn dann habe ih Macht über Euch. — Diefe fchließ- 
liche Antwort würde auch heut zu Tage nicht allein unangemeflen, fon- 
dern fogar grob gefunden werben. 

Bis fo weit waren diefe Erfcheinungen, Unterbandlungen und 
Heil⸗Verſuche nur PDrivat-Angelegenbeit. Bald follte die Beſeſſenheit 
aber einen polizeiwidrigen Charakter annehmen. 

Am 2dften November begab ſich der ſchon erwähnte Hüter. Gefelle 
zum Gebet in des Grafen Haus, woraus hervorgeht, daß der Graf 
Lunar Doch den Anmahnungen der refpectiven weißen Geftalten in 
Frankfurt, in der Papen⸗Lanke und dem Luccowſchen Haufe gefolgt 
war. Dort börte der Hüter -Gefelle eine Stinnme, welche ihm zurief: 
Er folle laſſen die Kirche öffnen, die Sturmglode läuten und durch 
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alle Gaſſen laufen und ſchreien: »Thut Buße und Bekehrung, oder 
wehe Euch!« — Dieſe Stimme war ihm Grund genug, ſofort an’8 
Merk zu gehen. Er lief zum Dfarrer und begehrte von ihm, er folle 
die Kirche öffnen und Sturm läuten Iaffen. Diefen befcheidenen Wunfch 
Schlägt der Pfarrer ab — was man ihm aud) eigentlich nicht verbenfen 
fann — meift ihn ab und verbietet dem Küfter, Die Kirche ohne fein 
Vorwiffen aufzuſchließen. Dadurch laßt fich imdeffen unfer Süter- 
Gefelle nicht abfchreden, fchreit Wehe! Wehe!« in den Gaſſen, fo daß Die 
Leute mit Furcht und Schreden aus den Häuſern berauslaufen und 
für Angft nicht wiffen, was fie thun follen. Endlich Tommen fie mit 
großen Saufen auf den Kirchhof und wollen die Kirche mit Gewalt ge- 
Öffnet haben, und weil dieſes wegen des Verbots des Pfarrers nicht ge 
ſchieht, fallen fie auf dem Kirchhofe nieder, fingen und beten theild, theils 
heulen und fchreien fie Angftlich, theils Iaufen fie auf den Gaffen 
umber und treiben einen großen Jammer, welches mohl an die zwei 
Stunden gewähret. 

Am folgenden Tage wurde der Süter-Gefelle darüber zur Rebe 
geftellt, wobei er endlich meinte, Daß e8 wohl mit der Stimme 
nicht ganz richtig gemwefen, und daß der böfe Geift in ihm wohl 
bauptfächlih damit umgegangen fei, daß er die Leute gern in bie 
Kiche gejaget hätte, und wenn folches geichehen wäre, fo hätte 
er wahrfcheinlich wollen in der Stadt ein Teuer aufblafen unb bie 
Leute wieder herausgeftürmt haben, welches denn ohne Mord in dem 
Schreden und Gedränge oder andern Schaden nicht würde abge 
gangen fein. 

Dergleihen Vorgänge gab e8 mehrere, und da der Graf Lynar, 
fo wie die beftallte Spandauer Obrigkeit nicht mehr wußten, wo ihnen 
der Kopf ftand, fo fchrieb der Kurfürft am éten December an das 
Berlinifche Geiftlihe Minifterium, ſchickte ihm die Acten und verlangte 
ein Gutachten darüber: 

1) Was fie von diefem jämmerlihen Zuſtande Bielten, ob’8 eine 
leiblihe Plage und rechte Beſitzung wäre, oder ob's Sauberey 
oder Melancholey oder ftarke Imagination ſeyn möchte? 

2) Was von denen Revelationibus zu Spando zu halten wäre? 
Ob's echte wahre divinae revelationes oder aber Illusiones 
und ein dolus Satanae fei? 

3) Was fie von dem Prozeß über bie Befellenen in Spando judi⸗ 
cirten, ob die Spandower Behörden genug thäten, oder ob et- 
was darinnen gu verbeffern wäre? 
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Diefe drei Punkte wurden nun von folgenden Geiftlichen der Ber- 
Iiner Kirchen in vielen Sttungen vom ten bis zum 19ten December 
erörtert: M. Martin Nöslerus, M. Hieronymus Brunnerus, M. Joa⸗ 
Kim Fabricius, Sebaftian Mollerus, Mathäus Leudholtzius und 
Doctor Jacob Eolerus. Endlih kamen fie am 19ten December in 
folgenden Saupt-Säten überein, die ich hier im Auszuge gebe, weil 
Das volumindfe Actenſtück denn doch faum lesbar wäre. — 

Ad. 1. Kann nad) fleißiger Erkundigung und Betrachtung aller 
und jeder Umftände nichts anders gefchloffen werden, als daß dieſe 
Zeuffelsplage nicht eine melancholiſche Einbildung oder Phantaſey oder 
Zauberey, fondern eine Art von wahrhafter Befigung fein müffe. 

Daß die böſen Geifter gar liftige und gefchwinde Geifter wären, 
welche die Leute per intervalla anfechteten, marterten und quälten. 

Ad 2. Schienen e8 zwar divinae revelationes zu Spando zu 
feyn, aber categorice wolle das Minifterium das doch nicht behaupten, 
fondern lieber einftweilen zweifeln, weil der Satan ein argliftiger, tüdi- 
[cher und gefchwinder Geift fei, der ſich auch wohl in einen Engel des 
Lichtes verkleiden und nach der Schrift. reden könne. 

Bebenklich fei e8, daß dieſe Revelationes bloß die Kleider, als 
Kraufen und Schleppen, ftraften und nicht andere Saupt-Sünben, bie 
doch fehr im Schwange gingen; derowegen erachte das Berlinifche 
Minifterium suspendendum esse assensum et expectandum 
eventum, 

Ad 3. wäre wohl zu wünfchen, daß Die anderen Geiftlichen der 
SInfpection Spando dem Pfarrer und den Caplänen zu Hülfe kommen 


möchten, weil e8 biefen drei Derfonen mit den Befeffenen fonft zu .' 


viel würde, daß die Befeffenen einen befonderen Chor in der Kirche 
angewiefen erhalten follten, wo Niemand anderd Zutritt babe, und 
Daß man während des paroxysmi mit dem Teuffel in den Leuten nicht 
fo viel Disputire und ftreite, fondern denfelben ftillfchweigend verachten 
möge. 

Diefes Gutachten ging nun erſt an die Univerfität zu Frankfurt, 
bevor e8 nach Spandau zurüdtam; es läßt ſich alfo auch im Jahre 1594 
fhon ein Inſtanzen⸗Zug nachweifen. — Unterdeſſen blieben die Befef- 
jenen in Spandau befeffen, bis endlich 1596 die Beſeſſenheit ganz auf- 
hörte und am 14ten Mai deffelben Jahres ein öffentliches Dankfeft dafür 
gehalten wurbe. 

Aus jener Seit ftammt die im Jahre 1737 noch befolgte Sitte, 
daß in Spandau des Nachts um 2 Uhr eine Bet-Glode geläutet 
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wurde. — Ob dies noch der Fall iſt, darüber koͤnnte Jeder, den es 
intereſſirt, die genügende Erkundigung leicht am Ort und Stelle ein- 
ziehen, wozu die Lehrter oder die Hamburger Eiſenbahn jetzt das bequemſte 
Mittel darbietet, bei welcher Gelegenheit man vielleicht auch eine Er- 
curfion nad der Papen⸗Lanke machen könnte, um fich ganz in den 
Seelen -Zuftand des Grobfchmieds Andreas Reiche zurüdzuverfeßen, als 
der Mann tn glänzend weißer Tracht ihn fragte, wie e8 ihm gehe, 
und biefer voller Entfeten antwortete: Sp, fo! la, la! 
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1597. 


Bärenhetze im duftern Keller. 


Mer hätte das Glüd, mit Spreewaffer getauft worben zu fein, und 
wüßte nicht, wo der »duftere Reller« gelegen? — »Am Tempelhofer Berge« 
— tönt die Antwort aus dem Munde des Volles — »links von dem 
nen angelegten Parke an der Ehauffee nah dem Vergnügungsort 
Tempelhof«, fagen die Befucher von Tivoli — — »in den Kölnifchen 
Meinbergene aber jagt mit Nadhdrud und Hiftorifchem Bewußtſein 
derjenige, ber unfered fleißigen Fidicin verdienftliche Arbeiten über Die 
Gefchichte Berlins kennt. 

Dufterer Keller! — Wie regt dieſes geheimnißvolle und jedenfalls 
büftere “Ideen heraufbeſchwoͤrende Wort die Phantafie an; wie erinnert 
ed die ehemaligen Schüler der Sartungfchen und Bartelöfehen Schule 
an bort erfreulich ausgefochtene Prügellämpfe über die Vorzüglichkeit 
beider pädagogifchen Anftalten; wie angenehm läßt e8 das Waſſer im 
Munde Derer zufammenlanfen, die Dabei an das vortreffliche Weißbier 
benfen, welches fchon feit undenklichen Zeiten in der ganzen Friedrichs⸗ 
ſtadt fprichwörtlicd, geworden war! Wie reizend Hingt das Wort dem 
Altertyumsforfcher, der, da unfer dufterer Keller weder ein Keller, noch 
dufterer al8 irgend ein anderes Gebüſch ift, fich jedenfalls theils Die 
Worte felbft beliebig abwurzeln, theils ihnen irgend eine Biftorifche 
Begebenbeit unterlegen kann, etwa, daß bier der Bär gehauft bat, 
von dem Markgraf Albrecht feinen Beinamen angenommen, dab Berlin 
den Bären — d. 5. ein Bärlein — im Wappen führt u. ſ. w. — Läßt 
ſich nur beweifen, daß überhaupt jemals Bären im dufteren Keller 
gewefen find, fo liegen die genannten oder fogar noch verwideltere 
Combinationen gar nicht fo weit, als man glauben follte. Und daß 
dort Bären gehauft haben, läßt ſich allerdings bemeifen; wir meinen 
damit nicht Diejenigen Bären, welche vielleicht im Taufe der Jahre von 
augenblidlic, genirten Gäften an den Schenktifch angebunden wurden — 
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wir meinen auch nicht den armen unglüdlichen Bären, den ein finniger 
Thierbändiger 1847 dort in der Nachbarſchaft angebunden, um ihn 
ergößlicher Weife von Bulldoggen etwas beißen zu laffen, weldyem 
Treiben denn doch ein rafches Ende gemacht wurde — wir meinen 
wirkliche Bären, nicht wilde, fondern furfürftlide Bären, nicht öffent- 
liche, fondern geheime Hofbaͤren, die fi) aber aller Wahricheinlichlett 
nad) fehwerlich von den jetigen Altien-Bären des zoologifchen Garten? 
unterfchieden haben. 

Mas im Jahre 1847 von dem Verein gegen Thierquälerei mit jo 

vieler Ausdauer befämpft, was von dem verfammelten Bublitum in 
Entrüftung ausgezifht und von der Polizei fofort in den Zuſtand Der 
Unzurechnungsfaͤhigkeit verfeßt worden: Thierhetzen nämlich, und ganz 
fpeziell Bärenhegen waren früher nichts Ungewöhnlicdyes in den Kölni- 
ſchen Weinbergen. — — 
Weinbergen! — — — Es thut der Feder ordentlich wohl, ein 
ſolches Wort in einer Berliniſchen Nachricht mit einiger hiſtoriſchen 
Berechtigung niederſchreiben zu dürfen. In einer der verhaͤltnißmaͤßigen 
Schluchten diefer Weinberge befand fih eine Urt von Arena, die Site 
der Zufchauer auf den ringsumber in regelmäßiger Form fteil anſtei⸗ 
genden Abhängen und eine Bucht für den Aufenthalt der zum Heben 
beftimmten Thiere. Welcher Art dieſe Einrichtung geweſen, wie fie 
geordnet und eingetheilt war, darüber enthalten die mir bis jet bekannt 
gewordenen Bücher nichts. Doch lehrte der Uugenfchein (denn wer den 
eigenthümlichen Reiz dieſes ftilen Plätzchens fo nahe bei Berlin nicht 
fennt, kommt jet zu fpät, feine Bekanntſchaft zu machen), daß bie 
Natur hier fchon von felbit eine Arena in antiker Form gebaut, bei 
der nur eine Bucht für die wilden Thiere zu bauen und Sike für Die 
Zuſchauer Hinzuftellen waren, um den Schaupla& vollftändig fertig zu 
machen. 

Daß dergleichen Thierhetzen wirklich hier ſtattgefunden, beweiſt eine 
Notiz bei Haftiz, welcher erzählt, daß am 27. Juli 1597 Kurfürſt 
Johann George den Herzog Johann Friedrich von Pommern mit feiner 
Gemahlin und den Landgrafen Ludwig von Heffen, melche fih zu der 
Taufe des Markgrafen Johannes eingefunbden hatten, zuerft mit Tänzen 
unterhalten, dann aber in den Kölmifchen Weinbergen eine Bärenhebe 
gehalten. 

Auffallend ift e8 nur, daß nad) dem Tanze und nad der Bären- 
bee, Nachmittags um 2 Uhr im Domtftifte ein junger Türke, fo ber 
jungen Herrſchaft gefchentt gewefen«, getauft wurbe, wobei, ba bie 
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Pathen fo vornehm waren, der Täufling über 200 Thaler an Pathen⸗ 
geld erhalten haben fol. Wir haben es aber bier weder mit ber Taufe 
noch mit den Tanzen zu thun, fondern mit der Bärenbete, obgleich 
wir leider auch eben nicht viel mehr davon fagen können, als daß fie 
eben ftattgefunden. Der rohen Zeit gehörte das rohe Vergnügen, ob- 
glei) auch noch Heutzutage in dem beneidenswerth glüdlichen Spanien 
dergleichen Dinge vorkommen follen. Da nun aber nichts weiter befannt 
ift, fo hätte Die Phantafie einen unendlichen Spielraum von 

Damen auf hoben Baltonen«, 
von 

»Auf thut fi) der weite Zwinger⸗ 
und 

»Herein mit bedäcdhtigem Schritt 

Ein Bär tritt —« / 
bei welcher Gelegenheit ich für den mangelnden Fuß des Löwen — id) 
meine den Bersfuß — um Entſchuldigung bitte; aber Phantaſie gehört 
nicht in Biftorifche Erinnerungen, alfo begnügen wir uns für die heu- 
tige Erinnerung mit dem Factum, daß in den Kölnifchen Weinbergen 
eine Bärenhete jtattgefunden bat. Ob auch damals fchon zum Schluffe 
der Vergnügungen ein Efel von Hunden zerbiffen wurde, erwähnt Saftiz 
nicht; indeflen wäre e8 auch fchlimm, wenn wir nad) jo viel Jahren nicht 
fo weit vorgefchritten fein follten, um dem an und für fih ſchon erhe- 
benden Vergnügen einer Bärenhebe nicht auch den neuen Gedanken einer 
Efelbeke Hinzufügen zu können! Es märe zu demüthigend für uns, 
wenn wir nur das nachahmen wollten, was unfere Altvordern bereits 
geleiftet. — Nein, hoffen wir, daß erſt da8 “Jahr 1847 den Gedanken 
der Eſelhetze angebahnt, wobei nur zu bedauern ift, daß die Polizei 
ben Gedanken fo bald wieder abgebahnt Bat. 


1598, 


Ein kurfürſtliches Teſtament. 


Früh Morgens 8 Uhr ſtarb am 8. Januar 1598 Kurfürft Johann 
George, dem die Gefchichtichreiber der Mark den Namen Oeconomus 
beilegen, im Schloffe zu Berlin. — Schm im December 1597 hatte 
Johann George, damals 72 Jahre alt, daB Seramnahen des Tobes 
gefühlt und feine Kinder, Die faft alle abwejend waren, nach Berlin 
befchieben ; auch nach Dänemark, wo fi der Kurprinz Idachim Frie⸗ 
drich, Erzbifchof von Magdeburg, befand, war ein Eildote geſendet 
worden, und das Bolt ſah dem Eintreffen feines Lünftigen Landesherrn 
in Berlin mit um fo gefpannterer Erwartung entgegen, als Kurfärft 
Johann George feit zwei Jahren mit dem Kurprinzen zerfallen war, 
feit dieſer Seit auch feine Armäherung zwiſchen Beiden ftattgefun- 
den hatte. 

Die Urfache diefes Serwärfnifies zwilchen Vater und Son war 
bie Abficht des Kurfürften, dem älteften Sohne feiner dritten Gemah⸗ 
lin Elifabeth, gebornen Vrinzeffin von Anhalt, dem Markgrafen Ehri- 
ftian, Die ganze Neumark in demfelben Umfange zuwenden zu wollen, 
wie Markgraf Johann zuvor fie befeflen. Zu diefem Umfange ber Neu⸗ 
mark gehörten auch Eroffen und Cottbus al8 ein befondered Für—⸗ 
ftenthum. 

Der Kurprinz Joachim Friedrich war theil8 durch feine Würde 
als Erzbiſchof von Magdeburg, theils durch die dritte Heirath feines 
Vaters dem älterlihen Haufe entfremdet worden; denn die Rurfürftin 
Elifabetb mar 38 Jahre jünger als der Kurfürit Johann George, 
und 17 Jahre jünger als ihr ältefter Stieffohn, Kurprinz Joachim 
Friedrich. Sie war 14 Jahr alt, al8 der 52jährige Kurfürft ih mit 
ihr verband, und gebar ihm elf Kinder, die alle elf lebten, als 
Joachim Friedrich zur Regierung gelangte. Ueberhaupt hatte Johann 
George in drei Ehen nicht weniger als zwei und zwanzig Kinder 
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gezeugt, von denen das letzte, Markgraf Georg, ſogar erſt nach 
dem Tode des 72jährigen Vaters, am 4. Auguſt 1598, in Croſſen 
geboren wurde. Diefes allerdings etwas zahlreiche Familien Verhältniß 
fcheint dem Kurprinzen wicht zugefagt zu haben, da er fich dauernd von 
den Hofe feines Baters entfernt hielt. 

Die Spannung und Neugier bes Volkes war alſo fehr verzeiblich, 
was num bei der lehten Zuſammenkunft zwifchen Vater und Sohn ge 
[heben würde, weil man allgemein wußte, Daß dad Teftament bes 
Kurfürften ſchon 1597 gemacht und vom Katfer fogar beftätigt wor⸗ 
ben war. Eben fo befannt war e8, daß ber Rurprinz Joachim Arie . 
drich Proteſt Dagegen eingelegt hatte und feinem Vater da8 Recht be- 
firitt, perfönlih ımd ohne Einwilligung feiner zur Seit ſchon gebor- 
nen Leibes⸗Erben ben Geſammt⸗Laͤnderbeſitz des Kurhutes Branden- 
burg zu theilen. — Johann George berief ſich zwar darauf, daß auch 
frühere Landesherren der Mark Theilungen vorgenommen, beachtete 
aber nicht, daß dies ſtets nur mit Einwilligung der dabei bethei⸗ 
ligten Söhne, und namentlich der Kurprinzen, geſchehen war. Ganz 
ficher ſchien Johann George fid, in diefer Beftimmung nicht zu fühlen; 
Denn er fehte dem nod minderjährigen Markgrafen Chrifttan einen 
Vormund aus einem andern Fürftenhanfe und fchidte fein Teftament 
verfiegelt an ben Kaifer Rubolph zur Betätigung, mit der Bitte, dieſe 
Beftätigung eintreten zu laffen, obme von dem Inhalte Kenntniß zu 
nehmen. — Der Kaifer brauchte Brandenburgs Kurftimme für bie 
Intereſſen des Hanfes Habsburg. Die gewünſchte Beftätigung erfolgte 
alfo, jedoch mit der Elaufel: »Eines Jeden Rechten unbefchabet.« 
Von diefer Elaufel wurde indeffen von Seiten des Kurfürften feine 
Notiz genommen, und er ließ dem Kurprinzen- Erzbifchof nah Magde⸗ 
burg berichten, daß die Kaiſerliche Beftätigung des Teftaments erfolgt 
fe. Joachim Friedrich war aber weit entfernt, fi) dabei zu beruhigen, 
und beichwerte fid) bei dem Kaifer über das Verfahren feines Vaters, 
legte auch auf8 Neue Vroteft gegen eine Theilung des Laͤnderbeſitzes 
feiner Vorfahren ein. Die Antwort war, daß die Beftätigung zwar 
erfolgt fei, daß der Kaiſer aber gar nicht wifje, was er beftätigt babe, 
fondern überzeugt fei, daß der Kurfürft nur über ſolche Dinge teftirt 
habe, die überhaupt zu Recht beftändig feien, und daß die Elaufel: »eines 
jeden Rechten unbefchadet« dem Tänftigen Kurfürften freie Sand Laffe. 

Das durch diefe Vorgänge das Verhältnig zwiſchen Vater und Sohn 
nicht freundlicher wurde, läßt fich leicht denken; im Gegentheil fühlte 
Die Kurfürftin fi durch die Gleichgültigkeit, welche ihr Stieffohn von 
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Anfang an gegen ſie gezeigt, verletzt und glaubte, in mütterlicher 
Liebe zu ihrem erſtgebornen Sohne, Markgrafen Chriſtian, daß dieſem 
ein vom Vater bewilligtes Recht und Gut entzogen werden ſollte. Eben 
ſo kam ihr eigenes Intereſſe mit in das Spiel; denn da Croſſen ihr 
zum Witthum ausgeſetzt und zu dieſem Zweck ſchon anſehnlich ver⸗ 
größert worden war, ſo fürchtete ſie, daß, wenn daſſelbe nicht zur Neu⸗ 
mark geſchlagen und nicht mit dieſer von ihrem eigenen Sohne regieret 
würde, fie vielleicht in Zukunft geſchmälert werden koönnte. 

Das Verhältniß der Lurfürftlichen Familie am Sterbebette Johann 
Georg’8 mag daher ein nichts weniger als behagliches zu einander ge 
weſen fein. Aus der erſten Ehe lebte ein Sohn, aus der zweiten brei 
Töchter und aus der dritten fieben Prinzen (menn man den nachge⸗ 
borenen mitzählt) und vier Prinzeſſinnen, von denen die meiften im 
Schloſſe verfammelt waren. 

Der Kurprinz war fhon am 5ten Januar in Berlin angelommen 
und hatte mehrere Unterredungen mit feinem ſchwerkranken Vater ge- 
babt, fo daß man an eine vollitändige Musfühnung zwiſchen Beiden 
Alaubte. Auch das Teftament kam zur Sprache, und ed wäre vor dem 
Tode de8 Kurfürften abgeändert worden, wenn bie Aerzte nicht jede 
Beichäftigung unterfagt hätten — fo erzählt der eine — e8 wäre 
dennoch nicht abgeändert worden, erzählt ein anderer Gefchichtfchreiber. 

Gewiß ift nur, Daß es noch vorhanden war, als Johann George 
um 8 Uhr Morgend die Augen fchloß, und daß es fpäter Anlaß zu 
den unangenehmften Familien» und Erb-Streitigfeiten gab, aber auch 
auf der anderen Seite den berühmten Geraſchen Vertrag hervor- 
rief, der no) gegenwärtig die Grundlage des Brandenburgifd) - Preußi- 
[hen Haus⸗Geſetzes ift. 

Gleich nach dem feierlihen Begräbniffe begab ſich die Rurfürftin- 
Wittwe nach Croſſen auf ihren Wittwenfig, um dort ihre Entbindung 
abzuwarten. Markgraf Chriſtian aber, der fie begleiten follte, durfte 
Berlin nicht verlaffen, da Kurfürft Joachim Friedrich erflärte, er 
erkenne feinen anderen Vormund feiner jüngeren Brüber an, als ſich 
jelbft, und als ſolcher befehle er, daß zwei Prinzen aus ber britten 
Ehe, zufammen mit einem feiner eigenen Söhne, nad Frankfurt auf 
die Univerfität geben follten. 

Gleichzeitig wurden die märkifhen Stände einberufen, die am 
2ten Februar im Lagerhaufe einen Landtag hielten. Der Kurfürft 
ließ ihnen durch feinen neuen Kanzler, Johann von Löben, bie Rage 
ber Dinge auseinanderfeßen. Er wolle fih mit der Kurfürftin - Wittwe 
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vergleichen, koͤnne aber die väterliche Verfügung, wegen Trennung der 
Neumark von dem Rurhaufe, nicht anerkennen, wolle auch Teinen Vor⸗ 
mund feiner jüngeren Brüder leiden. Wenn die Stände dies anerkannt 
bätten, fo wolle er alle Randes-Befchwerden abthun und dann darüber 
der Stände Rath und Bedenken erwarten. — Die Stände antworteten, 
daß fie in Dingen, zu denen der Kurfürft Johann Georg fie nicht ge 
zogen, auch keinen Rath geben könnten, al8 den, fich möglichft zu ver- 
gleihen. Die Städte aber meinten, daß Familienfachen fie gar nichts 
angingen, baten aber, in allen Landedangelegenheiten fie, als Land- 
ftände, nad) den Reverſen mit zu Rathe zu ziehen. 

Diefe Antwort ließ. dem Kurfürften freie Sand, und e8 fam nun 
der Gerafche Vertrag zu Stande, gegen den der Markgraf Chriftian und 
feine Mutter indeffen proteftirten. Der Erftere war 1599 achtzehn Jahre 
alt und Nector der Univerfität Frankfurt geworden. Er erklärte plöß- 
lih am 13ten Sjebruar von Erofien aus, wohin er fich begeben hatte, 
daß er num mündig fei, feine Vormundſchaft über fid) anerkenne, gegen 
Alles protefttre, was fein älterer Bruder, Joachim Friedrich, etwa 
in der Neumark vornehmen wolle, und von den Neumärliichen Stän- 
den, auf den Grund des väterlichen Teſtaments, die Erbhuldigung 
verlange. " 

Sp traurige Verwidelungen dieſer unglüdliche Familienzwiſt auch 
erwarten ließ, fo löfte im Jahre 1603 doch der Tod des in den Fränfi- 
ſchen Beſitzthümern des Brandenburgifchen Haufes regierenden Marf- 
grafen Georg Friedrich den Streit auf gütliche Weiſe, da Markgraf 
Chriftian jebt, nach dem von ihm felbft angefochtenen Gerafchen Ver⸗ 
trage, in Baireuth zur Regierung fam und in Folge deſſen allen 
feinen Anſprüchen auf die Erbſchaft feines Waters entfagte. 

Die Kurfürſtin⸗Wittwe in Eroffen führte dort ein unzufriebenes 
und mannigfach befprochenes Leben. Obgleich ſchon vierzig Jahre alt, 
verliebte fie fich in ihren Stiefbruder, den Fürſten Auguft von Köthen, 
ben fie mit aller Gewalt heirathen wollte, was fowohl dem Branden- 
burgifchen, als dem Anhaltifhen Haufe vielen Kummer madjte. Bei 
Niemand Unterftügung findend und felbft von ihren eignen Rindern 
gemieden, ging fie 1606 nach Amberg in der Ober⸗Pfalz. Als aber 
Dort das Wittwengehalt ausblieb, Tehrte fie nad) einigen Monaten nad) 
Croſſen zurüd und ftarb hier am 28ften September 1607. 


1598. 


Seltſame Gejchlechtd-Bermwechfelung. 


In den Taufregiſtern der Nicolaikirche befindet ſich unter dem 23. März 
1598 aufgezeichnet: 

»Hanns Welen's und Annen Froſt's Kind getauft. Diefes Kind, 
weil weder die Wehemutter Magareth, nod) Die Mutter, nod) der Vater, 
der felbft die Gevattern gebeten, und alfo auch der Prediger nicht an- 
ders gewußt haben, denn Daß e8 ein Töchterlein wäre, Iſt in der Taufe 
nach dem übergegebenen Zettel Maria genennt worden. Als aber am 
folgenden Tage die Wehmutter das Kind gebadet und befunden, daß 
e8 ein Knäblein were, find die eltern darüber erfchroden und baben 
folches angezeiget, da ift vom Minifterio ihm die Antwort worden, 
die Taufe were darumb nicht Unedht; ui: das Rind follte Hinfort 
Georg genannt werden.« 

Bei diefer curioſen taufregtiterlichen Nachricht, die König in feinem 
befannten Werke über Berlin, Theil I., Seite 165, abgedrudt, drängt 
ſich zunächft da8 Gefühl der Verehrung für den Mann auf, der in rein 
hiftorifhem Drange Die Taufregifter der Nicolaikirche vom Jahre 1598 
durchgefeben und bei diefer unterhaltenden, zugleich aber auch dauer- 
haften Lectüre den quäftionirten Fall aufgefunden; dann aber ein 
Zweifel an der im Allgemeinen fonft bei der Kindererziehung wünfchens- 
werthen NRetnlichkeit gegen Ende des 16. Jahrhunderts. Allerdings 
fanden damals die Taufen wenige Tage nad) der Geburt ftatt, doch 
mußten aud) im eiligften Falle immer wenigftens einige Tage vergan⸗ 
gen fein, bis man zu Ddiefer feierlichen Handlung fchreiten Eonnte. 
Diefer Zeitraum feheint nun fpeciell bet dem Hanns Welen und Anna 
Froſt'ſchen Kinde zu gänzlicher Vernachläffigung der fonft nicht unge- 
wöhnlichen Reinlichkeitsmaßregeln benußt worden zu fein, da Herr 
Hanns Welen feine Gevattern zu einem Töchterlein einlud, während 
erft am Tage nach der Taufe ſich beim Bade ein Knäblein berausftellte. 
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Ob dieſe jedenfalls etwas verſpätete Entdeckung zur Vermehrung der 
Kundſchaft für die Wehmutter Margareth beigetragen, läßt ſich durch 
den Nebel der Zeiten nicht mehr erkennen. In heutiger erweislich 
vorgeſchrittener Zeit würde eine entſetzliche Fluth von »Eingeſandts « des⸗ 
halb die Zeitungen überſchwemmen, und die Sache aus den allerver⸗ 
ſchiedenſten Geſichtspunkten beleuchtet werden. Der junge Georg Welen 
würde freilich gegenwärtig den Vortheil haben, bei der Kreis⸗Erſatz⸗ 
Commiffion mit feinem zweifelhaften Taufichein durchzukommen, das 
wäre aber auch der einzige, während derſelbe Tauffchein ihm bei feiner 
Berechtigung als Urwähler, Wahlmann oder Abgeordneter ſehr hinder- 
lich und präjudicirlich werden dürfte! Andere allgemeine gefellfchaftliche 
Verwickelungen noch gar nicht einmal gerechnet. 

Der fonderbare Fall erinmert an einen anderen, nicht weniger 
fonderbaren, von dem Küfter Theil T., Seite 263, auch aus der Ge- 
fchichte der Nicolaikirche, «aber aus dem “Jahre 1583, erzählt. Es heißt 
nämlich dort: »Anno 1583 ift allbier zu Cölln an der Spree in der 
Schulen, eine Jungfer 17 Jahr alt, offenbahr geworden, fo in Knaben⸗ 
Kleidung zwey “Jahre in die Schule gangen und des Baccalaurei Fa- 
mulus gewefen, auch bey ihm im Bette gefchlaffen, welcher an ihr nie 
bemerkt, daß fie ein Weibsbild gewejen, ift von Pariſſ in Frankreich 
geweſen, und hat fi) züchtig, fromm und ftille gehalten, Hat ihre 
Lection alle Zeit fo fleißig gelernet, daß fie nie geftäupet worden. 
Deromwegen fie auch der Baccalaureus endlich zu einem Bürger an 
den freien Tiſch gebracht, da ift fie endlih am der MWeiber- Arbeit 
und daß fie fih immer lieber zu rauen und Mägden, dann zu Ge 
jellen und Mannesbilder gehalten, erkannt und vom Rath, in Mei- 
nung, al8 follte fie etwa eine Rundichafterin ſeyn, eingefeßet und her- 
nad, als ihre Unfchuld erkannt war, wieder los gelaflen worden, 
und bat fie die Gräfin von Sollen, weil fie ſchön ausnähen gefomnt, 
zu fi) genommen, und hernach de8 Administratoris zu Halle, Marf- 
graf Joachim Friedrichs, Gemahl gefchentet.« 

Diefer Fall ift ſchon ungleid) "bedenklicher als der vorige, weil fich 
bier eine Prämeditation des Subjecte8 vorausfeken läßt. Die Nach—⸗ 
richt jelbft fand fid) in dem 1584 neu aufgefeßten Thurmknopfe der 
Nicolaikirche, und e8 muß allerdings bedauert werden, daß der Ber- 
faffer jener kurzen Notiz nichts Näheres von den Lebensumftänden Diefer 
17jährigen Darifer Jungfer aus Frankreich mitgetheilt, weil wir font 
gewiß ſchon längit eine entfprechende hiſtoriſche Novelle befäßen, bie 
dem dringenden Bedürfniß an Novellen überhaupt abzubelfen vielleicht 
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fähig wäre. — Man wird nicht leugnen wollen, daß ſelbſt in dem 
Wenigen, was und der Thurminopf aufbehalten, ein großer Reiz zu 
novelliftifcher Bearbeitung liegt. Daß der Baccalaureus am Ente 
feinen ehemaligen Famulus heirathen müßte, verfteht ſich von felbft. 
Ebenfo von felbft würden ſich einige novelliftifche Seitenhiebe auf ben 
damaligen Magiftrat verſtehen, der Diefe nie geftäupt worden geweſen 
feiende Jungfer ins Gefängnig wirft, bloß weil fie eine Kımbdichafterin 
fein konnte. — Der Stoff it entfchieden dankbar, wenn man auch zu- 
geftehen muß, Daß das hiftorifch und thurmknoͤpflich Ueberlieferte nur 
dürftig if. Mit Bezug auf den Ort, wo uns die Nachricht aufbewahrt 
wurde, tönnte man in der Vorrede behaupten, höheren Orts« zur 
belletriftiichen Behandlung des Gegenftandes veranlaßt worden zu fein, 
ja man Tönnte andeuten, daß die Papiere Jahrhunderte lang in den 
»höchften Regionen« aufbewahref! worden find, was jedenfalls in der 
betreffenden Buchhändler Anzeige zum Ankaufe amreizen würde. 

Beiden unftreitig curiofen Fällen ſchließt ſich aber noch ein dritter, 
ungleich curioferer an, der ſich im “Jahre 1746 in militärifchen Berhält- 
niffen ereignete. König fagt Th. V., ©. 99, daß er der Seltenheit 
wegen verdient, der Bergefjenheit enttiffen zu werden, und weil er 

darin offenbar Recht hat, ſo wollen auch wir uns beſtreben, mit zu ent⸗ 
reißen. 

»Ein Pfeifer von dem hier in Garniſon liegenden gräflich Haat- 
ſchen Regimente, der beide fchlefifche zFeldzüge mitgemacht, ward uner- 
wartet von einem Sohne entbunden. Natürlich war er alfo ein Weibs- 
bild, und der Vater des Kindes war der Tambour von felbiger Com- 
pagnie, wobei jener diente. Der Bater ward Regiments⸗Tambour, 
und bei der Taufe feines Sohnes befanden fich die vornehmſten Der- 
fonen des Hofes und andere angeſehene und bemittelte Leute, welche 
die Sechs⸗Wöchnerin fo reichlich beichenften, daß fie dadurch in Den 
Befik von einigen Taufend Thalern kam.« 

An der Darftellung diefes Vorganges macht fi) bei dem fonft 
nicht eben ausgelaffen humoriſtiſchen Orbensrathe König eine entfchiedene 
Neigung zum Humor bemerkbar. Er fagt, daß jener Pfeifer ımer- 
wartet von einem Sohne entbunden wurde, und wer diefem »ımer- 
wartet« nicht einen tiefen humoriftifchen Zug zugeftehen will, ba ber- 
gleichen Begebenheiten bei Trommlern und Pfeifern allerdings nicht zu 
den erwarteten gehören, der muß fich abfichtlich gegen humoriſtiſche 
Auffaffung »Berlinifher Nadrichten« abfchließen wollen. Ebenfo be- 
zeichnend ift da8 »Natürlich« in dem folgenden Sabe, nämlich, daß ber 
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gräflih Haak'ſche, Hier in Garniſon liegende und Die beiden fchlefifchen 
Feldzuͤge mitgemachte Pfeifer natürlich ein Weibsbild geweſen fei, weil 
er von einem Sobne entbunden wurde. Denn wäre dies »natürlich« 
nicht eine Anwandlung von Humor, jo wäre es eine Grobheit gegen 
den gefunden Menfchenverftand. Daß der Compagnie -Tambour 
wegen ber Pfiffigkeit feiner Cameradin zum Regiments -Tambour be- 
fördert wurde, gehört auch zu den humoriſtiſchen Singredienzien und 
Incidenzien diefer Gefchichte, während die mehreren Taufend Thaler an 
Pathengeſchenken eine fehr reale und zum Nachdenken anregende Seite 
haben. Daß der weibliche Dfeifer nicht allein von einem Sohne, fon- 
dern in Folge deſſelben auh vom Dienft entbunden wurde, läßt fih 
bet den geordneten militärifchen Verhältniffen jener Zeit wohl annehmen. 
Hoffen wir, daß eine Ehe das etwas geftörte fittliche Verhältnifi unter 
dem Trommler» und Pfeifer⸗Corps des gräflich Saaffchen Regiments 
wieder hergeftellt haben wird, und bebauern wir, daß man damals 
den Ausdrud: »enfant de troupe« noch nicht kannte; denn wer hätte 
wohl je einen gegründeteren Anfpruh auf diefen Titel gehabt, ala 
ber unerwartete Sohn eine8 Tambours und eines Pfeifers? 


Berlin, gedrudt in der Röniglichen Geheimen Ober ⸗Gofbachdraderel (MR. u, Deder). 
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